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„X-Jer vorliegende Auszug ist zunS^ihat beetjramt, als Leit- 
faden beim Geschichtsnnter rieht in den oberen Klasneu liöherer 
Lehranetalt«!! gebraucht zu werden. Durch sein handliches 
Format und ein ausflilirliehes Namen- nnd Sachregister buU 
das Buch Bicli aber auch für den Privatgebrauch eignen und 
ein rasclies Orientieren über historiscfie, dem Gedäelitnis augen- 
blicklich nicht gegenwärtige VerhültniBse ermöglichen." 

gich habe mich bemüht überall die gesicherten Reenltatfi 
der neueren Jiiatoriacheu Forschung zu gehen. Zweck und 
Uiu&ing des Buches liel'sen niclits anderes zu als eine ge- 
drängte, möglichst objektive Zusammenstellnng der That- 
aac?ien Über die Diizweckmärsigkeit des Nachaclireibens 
von vollständigen Heften beim üeschichtsunterricht ist man 
wohl jetzt einig, was ja natürlich keineswegs ausachUefst, 
dafs der Schüler sich einzelnes aus dem Vortrage des I^ehrera 
aa&GiuliDet. Die Notwendigkeit, einen Leitfaden zu Grunde 
zu legen, besti'eitet niemand. Über die Frage jedoch, welche 
Elnridituug und welchen ürafaug ein solches Bucli haben 
soll, sind die Meinungen sehr verschieden." 

,Der Verfasser dieses Auszuges, welcher eine Reihe von 
Jahren Geschichtslehrer der Prima und Sekunda des ti-an- 
sSaiacben Gymnasiums in Berlin gewesen ist, bekennt sich 
zu der Ansicht, dafa auch das beste Handbuch in keiner Weise 
den lebendigen Voitrag des Lehrers ersetzen kann, dafs aber 
jeder auBfährlichere Leitfaden, welcher nusammenhängende Er- 
eäMung bietet, wenn er beim Unterricht in der Hand des 
Schülers ist, dem Vortrage des Lehrers notwendigerweise Ein- 
trag thut. Nach meiner Überzeugung hat das Buch dem 
Schüler nur das Thatsächliche im weiteren Sinne des Worts, 
nnd zwar in möglichst übersichtlicher Oritppieruug vorzuführen. 
Die lebendige Ausfülirung soll daa Handbach dem Vortrage 
dea Lehrers überlassen," 



■ Diese Woi-te, uiit welclieu der veretorbene HeiT VeifasBei' 
die eiebente Auflage dieses Bnches im Jülire 1880 noch selbst 
eingeleitet hat, geben die ErklSiiing der Anlage nnd Ein- 
riehtong des Buches, welche sich bewähi't hat und auch in 
der vorliegenden Auflage unverändert gehlieben Ist. Die Ver- 
besBernngen im einzelnen erstrecken sich, wie hei der vorigen 
Auflage, besonders auf Mitteilungen aus der Verfassunga- nnd 
Kulturgeschichte, Hervorhebung der Folgen wichtiger Ereig- 
nisse, Beseitigung entbehrlicher Fremdwörter. Eine Reihe 
von Bemerkungen, namentlich zur griechischen Geschichte, 
verdanke icli der Umsicht meines geschätzten Kollegen Dr. 
Ebnst Schmidt. Doch konnte die neu gefundene Schrift des 
Aristoteles über den Staat der Athener noch nicht benatzt 
werden, da die betrefl'enden Bogen schon vor dem Bekannte 
werden derselben gedruckt waren. 

Erweitert ist namentlich der Anhang über die branden- 
burgisch-preuTsische Geschichte. Nach den bedeutungsvollen 
kaiserlichen Erlassen über das Unterrichts wesen schien es er- 
forderlich, auch die innere Entfaltung des preafsischen Staates 
näher darzulegen nnd einen Überblick über die gesetzgeberische 
und Verwaltungs-Thätigkeit der Könige aus dem Hohen- 
zoUemhanse zu geben, allerdings nur in kurzen Andeutungen, 
deren Erklärung Sache des Unterrichts ist. 

Für den Schulgebrauch wird bemerkt, dala das Buch 
seiner Anlage nach sich niclit anf den notwendigen Stoff be- 
schränkt, sondern mehr giebt. Doch wird es dem unisichtigen 
Lehrer nicht schwer fallen, aus dem Dargebotenen das, was 
sicher gelernt werden mnfs, herauszuheben. Während des 
Vortrages bleibt das Buch am besten geschlossen; es iat so 
eingerichtet, dafs der Schüler das Besprochene mit Leichtig- 
keit linden kann. 



Lübeck, 80. April 1891. 



Max UofTuiauu, 
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I. ALTE GESCHICHTE, 

A. OEIENTALISCHE VÖLKEE/ 

§ 1. ÄGYPTER. 

Ägypten (das von zwei Höhenzügen und Wüsten eingeschlos- 
sene, oberhalb des Delta nur wenige Stunden breite, etwa 140 
Meilen lange Thal des untern Nil , der alljährlich vom Juli an 
auf fast 4 Monate seine Ufer überflutet und so das Land be- 
fruchtet) zerfallt in: Ober -Ägypten (Phüae, Syene, Theben, bei 
Homer 6xat6fj,nvXog, das hundertthorige , genannt, was aber von 
den Thorgebäuden der Tempel und Paläste zu verstehen ist, da 
die Stadt keine Ringmauer hatte) und Unter-Ägypten (Memphis; 
im Delta: Tanis, Bubastis, Naukratis, Sats; an den alten Haupt- 
mündungen des Nil : Kanopus^ Pelusium). Beide Landesteile be- 
standen ursprünglich wohl als selbständige Staaten neben 
einander. 

vor Chr. 

Vor 3000. Das alte Reich der Ägypter, nach der ägypti- 
schen Überlieferung von Menes (ägyptisch Menä) 

gegründet*. Hauptstadt: Memphis. 
Religion : Kultus personifizierter Naturkräfte, verbunden mit 
symbolischem Tierdienst. In verschiedenen Perioden stehen ver- 
schiedene Götter und Götterkreise im Vordergrund. — Besondere 
Verehrung des Ptah (Urheber der Schöpfung, Gott des Lichts 
und der Wahrheit) in Memphis, des Ba^ (die in der Sonne ver- 
körperte, fortschaffende und erhaltende Macht) in On oder He- 
liopolis (hier der älteste der noch erhaltenen grofsen Obelislcen^), 



* VgL Duncicer, Gesch. d, Altertums Bd. 1—4, 5. Aufl. 1878 - 80. 
L. V. RanIce, Weltgeschichte I, 1883. 

* Nach Lepsius (Königsbuch der alten Ägypter) im Jahre 3892. 
Dreifsig Dynastieen ägyptischer Könige, mit Menes beginnend, 
verzeichnete um 280 v. Chr. der Priester Manetho zu Heliopolis 
in einem griechisch geschriebenen Werke über Ägyptens alte 
Geschichte. 

^ Nach Rosellini u. Lepsius stammt davon der Titel Pharao^ 
d. h. Sohn der Sonne, nach Ebers u. Brugscil ist derselbe von 
Pe-ra(o)^ d. h. das grofse Haus (Analogie: „die hohe Pforte**), 
abzuleiten. 

^ In der römischen Kaiserzeit wurden mehrere nach Rom, 
neuerdings je einer nach Paris, London und New- York gebracht. 
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Ägypter 3 

Neilk (schaffende Naturkraft, \öa den Griecten a!a Athene 
beieichnet) in Satg, des ^niun (Himmelsgott) in Hieben u. a. m. 

Der Eatnpf der dem MenEChen heilsamen und feindlichen 
Nftturkrafte, wieeraicliiD dem alljahrlichon Absterben and Wieder- 
erwaehen der belebten Natua auspj5.gt, wird dargestellt in dem 
Ifjthua von Oairis. Ogiria, der Gott des Lebens, wird von Typhon, 
dem Dämon der verzehrenden Gtattutae, getötet, von seiner traneni- 
den Gemahlin Je; s geuuchti endlieb überwindet fforus, der Sohn 
beider, den Tjphon. Ogiris, wieder belebt, herrecht fortan in der 
Unterwelt über die Seelen der Abj^eschiedenen (EinbalääinierDiitr 
der Toten, Mumien). Als sein auf Erden fortlebendes Abbild galt 
der heilige Stier Api(s}. Die Sphinxe waren Bildet des Horua. 

Strenge Regelung des gesamten Lebens durch religiGse 
Satzungen. Abachlielsung ge^en fremde Völker und ihre Sitten. 
Erbliche Stände (nicht völlig gegen einander abgeschlossene 
Kasten) ; Priester, Krieger, Ackerbauer, Handwerker, Hirten. 

Regle ru n B sfo rm : Despotisches Königtum, mit göttlichen Attii- 
taten ausgestattet, zugleich im Besitz der obersten geistlichen Ge- 
walt i bedeutender Einflufa der Priester, besonders seit dem 13. Jahr- 
hundert; niemiUs jedoch eigentliche Priesterherrsohafl. 

Die Pyramiden sind riesenhafte Grabdenkmäler der Könige 
(noch Über TD nachweisbar, von den mehr ola 30 ziemlich voll- 
atändig erhaltenen die gröfste liei ffiit/f. ursprünglich etwa 
155 m, jetzt noch etwa 145 m hoch), 

Hieroglyphen* die uralto heilige Bildersrhrift an den Denk- 
mälern; allmählich werden die Bilder zu Laut- und Silbenseichen. 
Daraus entwickelte sich als eiEfa*:here Schrift (auf Papyrueblätteta 
gebrancht) die hi&raiischc, d. h. pricsterlicbe Schrift, endlich fOr den 
Bedarf des täglichen Verkehrs die dcmotische Schritt. 

— Chr. 

3000. Die Könige Chufu, Chafra, Menkera (bei Herodot: 
Cheops, Ckephren, Mykerinos), die Erbauer dar 
grölsten Pyramiden. — Bald nach 
240D. die glänzende Zeit der 13. Dynastie. Amenemhat L 
gründet den Amuntempel in Theben, sein Sohn üaur- 
tosen dringt erobernd nach Äthiopien vor. Amenemhat III. (niu 
22O0)legt oberhalb Memphis denSee^ert' an, einen groFsen Wassei*- 
behälter zur Regelung des Wasserstandes des Kil, und erbai t 
nahe dabei das sogenannte Lahyri'itth, einen grolsen Reichatempel. 



' Vgl. Duncker I', 212. Die Kutzirterung gelang mit Hülfe des 
1799 aufgefundenen Steins von Rosette, der eine Inschrift aas der 
*^lemäerEeit in ä^ptischer und griechischer Sprache enthCLlt. 
' Bei den Giiochen, welche daraus mifsverstündlich einen 
i machten, heilst der Name Moeris (Maiois, Hero- 
* lÖl). 
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▼or Chr. 

Um 2000. Ägypten wird durch die HyksOS^ Hirtenkönige 
semitischer Abkunft, erobert. 

Oberägypten wird unter ihrer Herrschaft, deren Schwer- 
punkt im untern Lande lag, von einheimischen 
Statthaltern verwaltet. 

Um 1662. Amosis (äg. Äahmes), Statthalter in Theben, ver- 
treibt die Hyksos und herrscht dann als König über 
das befreite Land. 

1662—525. Das neue Reich (Hauptstadt Theben) erhebt 
sich bald wieder zu Macht und Gröfse, namentlich 
durch die Könige der 18. Dynastie: Thutmosis HL 
(Thutmes) und 

um 1500. Amenophis HI. (Ämenhotep). Glückliche Kriegszüge 
nach Syrien bis zum Euphrat und nach Äthiopien^ 
Grofsartige Tempel- und Palastbauten in Tlieben (Ruinen bei den 
heutigen Dörfern KarnaJCj Luksor und Medinet -Abu; bei letz- 
terem noch jetzt zwei sitzende Kolosse, Statuen des Amenophis, 
deren eine von den Griechen die tonende Statue des Memnon ge» 
nannt ward). Ähnliche kriegerische Erfolge erzielten Sethos I. 
(19. Dynastie) und sein Sohn 

tun 1350« RamseS II. (Ramessu), doch konnte dieser die 
Herrschaft in Syrien auf die Dauer nicht behaupten. 

Trotzdem hat eine eigentümliche Tradition, welche, an- 
knüpfend an die herkömmlichen hochtönenden Ausdrücke der 
ägyptischen Königsinschriften, die in seinen ersten Regierungs- 
jsUoren von ihm gewonnenen Siege mit den glorreichen Thaten 
seiner Vorgänger und des dritten Ramses verschmolz, gerade ihn 
zu der welterobemden Königsgestalt erhoben, von welcher die 
Griechen unter dem Namen Sesostris' (Herodot H, 102 — 110) 
oder Sesoosis (Diod. J, 53 — 58) berichten und der sie fabelhafte 
Kriegszüge bis nach Thracien, Scythien und Indien zuschreiben. 

Übrigens hat Bamses IL während seiner langen und später- 
hin durchgängig friedlichen Regierung Ägypten ganz besonders mit 
grolsartigen Bauten geschmückt (in Theben ein neuer Amuntempel, 
später Ramesseum genannt; Tempel des Ra zu Heliopolis, des 
Ptah zu Tunis; in Äthiopien weit oberhalb Syene die Tempel zu 



^ D. i. HaJC'SchasUt „Häuptlinge der Hirten*. Schasu (spätere 
Form Sös) war äg. Gesamtname für die nomadischen östlichen 
Nachbarn Unterä^ptens. 

> Ramses U. wird in einigen Inschriften und Papyrus Sestu- 
Jia genannt. 
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Beginn eines VerbindungB-Kanaia vom 
1 Roten Meere.) "Unter 

Meneptah' fand wahrBcheinlJch der Äussug der He- 
bräer aus Igypten statt (s. S. 7). 
1 1250. Ramsea III. (Skampsinä.) 

Ert'olgreiciiB Abwehr libyscher und Bemitiaeher Nach- 
barvölker, KriegBzÜge nach Phönizieti und Syrien. 
(Sage von dem Diebstahl in der Schatzkammer, He- 
rodot 11, 121.}, 

VerfaJI des Reiahea unter den letzten Mamessiden. 
VerluBt der Herrschaft Qber Äthiopien, wo daa Reich 
vou Napata oder Meroe entsteht. 
[. (1074?) Eine neue Dynaatie beBteigt mit König Smendes 
den Thron. Der Sitz ihrer Herrschaft ist Tanis im 
Delta, der Schwerpunkt des Reichs fällt nunmehr 
dauernd wieder nach. Unterägypteo. 
949. Eünig Sesonchis (8chcsch<i>ik, hehr. Siaak), aus Buba- 
Etia, Begründer der 22. Dynastie, unternimmt einen 
glücklichen Kriegs- und Beutezug nach Juda. Jem- 
aalem erobert und geplündert (a. S..9). 
730. Die Athlopen unter Sdbdkon erobern Ägypten. 
'""" KriegBzug der Assyrer unt«r Agsarhaddon (s. S. 13) 
nach Ägypten. Der König der ÄBsyrer macht der 
Herrschi^ der Äthiopen (unter Tirhaka, dem zweiten 
Nachfolger des Sabakon) ein ?jnde und übergiebt 
die Regierung Ägyptens zwanzig meist einheimiachen 
Statthaltern. 

653. Einer derselben, Psamtnetich, macht sich (im Bunde 
mit König Gijgcs von Lydien) mit Hülfe von 
Karern, loniern und PliSniziera unabhängig von 
Assyrien nnd zum alleinigen Herrscher von 
Ägypten. 

Die Erz&hluiig. nach welcher die Äthiopen die Herrschaft 
Ober Ägypten freiwillig aufgegeben und darauf ^uroJ^ einheimische 
Fflraten {die Dodekarchie des Herodot and Diodor) eine Zeit lang 
gemein Bchaft lieb das Land beherrs^cht hätten, endlich aber einer 
von dienen, Paammetieb, seine Mitlftrsten beseitigt habe, ist un- 
historinch: die iJityptische Nationaleitelkeit suchte dadurch das 
schimpfliche Andenken der asiyriticben Fremdherrschaft zu t er- 
wischen. Das Labyrinth, welches von den 12 Fürsten erbaut 
worden sein boU, stand damals schon seit 1 '/■ Jahrtausenden (s.S. 3). 

■ Nach Dunoker V; 158. 400, der bereits die vorhergehenden 
Ereignisse zeitlich etwas binaufrückt, unter seinem gleichnamigen 
Xachfotger mn 1330. 
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■610. PsammBtich, König von Ägypten (südlich 

nach Phüae nnd Syene, weiter anfwHxtB herrschen 
die Äthiopen). 
suBc KönigBsitz zu Sdis im Delta. Äftjpten iin der Nord- 
küste den Fremden voIlstS,iidig geüt&iet (Entstellung der sog. 
Kaete der DolmetBcher). DegünstiKung derselben im Heere und 
Aaeiedelurig an wichtigen Punkten des Landes (griechische Eauflento 
in Naukraüs). Unzufriedenheit im Stande der Krieger, Auswan- 
derung eines Teils deeselben nach Äthiopien. Feammetichs Sohn 
610—595. Necho 

nimmt den Plan des BamsOB, den Nil und Aba Rote 
Meer durch einen Kanal zu verbinden, wieder auf, 
ohne ihn jedoch zu vollenden, läfat Afrika durch phCnieiscbe 
[ Seelente nrnschiffen, besiegt den EQnig Jbsia von Juda (b. 8. 9) 
r in der Schlacht bei SIegiddo (609) und unterwirft Syrien, wird 
aber von den Bahyloniem in der 
Schlacht bei Karohemis am Euphrat geschlagen. Ver- 
lust aller Eroberungen in A^ien. Sein Enkel Hophra 
(Apries) kämpft in Juda ohne Erfolg gegen Nebu- 
kadnezar, kommt bei einem Aufstande seines Heeres 
um. Den Thron besteigt 
670—526. Amäsis, ein Ägypter von niederer Herkunft. Die Be- 
günstigung der Fremden, beeondera der Griechen, 
wird noch weiter ausgedehnt. Freundachaft mit Cyr^ne und mit 
FohjkTates von Samos. Beaetzuag der Insel Cypem. Prachtvolle 
Bauten, namentlich in Sa'is, Des Aniasia Sohn 

535. Psammenlt in der Schlacht bei Pelusium von 
Kamhyses besiegt. Ägypten persische Provinz. 

§ 3. JUDEN {HEBRÄER, ISBAELITPM). 

Das Land der Juden ist begrenzt im N. von Cölesyrien, im 
7. TOn Thönüien, dem Mitiehieer und dem Lande der Philister, 
in S. von Arabia Fetraea, im O. von der arabischen Wüste. 

Der Name Kanaan, d, h. Niederlartd, bezeichnete wohl ur- 
sprünglich den Küstenstrich (Fkänisien), wurde aber schon froh 
auf das Hinterland desselben übertragen. 

PalSstina beifst ursprünglich der südliche Küstenstrich nach 
dem semitischen Stamm der Philister (Pelischtim), welcher ihn 
innehatte, der Name ward aber von den Griechen auch auf das 
von den Juden besetzte Land übertragen. 

Ein hibtischer Name ist „das gelobte Land', d. h. äOM von 
Jehovah den Kindern Israels verheifsent Land (terra promissaj. 

Das Land wird durchströmt vom Jordan, der auf dem AnU- 
9 eateprmgi und in dns Toie Meer (Sodom, Gomorrha) fUltr 



Juden. 7 

B zerfiel lunäclist nacb der jüdiachen Eroberung in die 12 Lande 
■ 12 Stamme, nach Salomos Tode in die Reiche Juda und 
:ur Zeit CbriEti in vier Landschaften: \^ ludäa (Jerusalem, 
Jebr. JerMse/in?niin, griech. 'leQoaokvfia , mit der Burg Zioa und 
n Tempel anf dem Hügel Moriah; Bethlehem, Jericho, Hebron 
1 an der Eüete Joppe, jetzt Jaffa). 2} Samarla (Samaria, 
ScAemJ. 3) Galiläa (Namreth, Kapernaum am See Tiberiaa oder 
Itenezareth, Kana). — ÖflUich vom Jordan: 4) Peräa. 
Im Lande der Philister : ÄsAod, Amnion, Guta. 
TOT Chr. 

1 2000. (?) Abraham, der Stammvater der Hebräer 
(d. h. der Jenseitigen, weil ans TJr in Chaldäa 
eingewandert), Israeliten oder Juden (zur semi- 
tischen Volierfamilie gehörend). 
Abraham hat nach der Überlieferung der Hebräer zwei Söhne: 
' ron der Rapar, Stammvater der Ismaeliter (Araber), und 
ler rechtmälsigen Gemahlin Sarah den Isaak. Dessen Sohn 
; Rehelika, Jakob oder Israel, ist der Stammvater der 
Hebräer im engem Sinne. Jakobe 12 SQhne: Buben. Simeon, 
", Jnda, lEaschar, Sobulon, Jooeph, Benjamin, Dan, Naphtali, 
Gad, Asaer. 
£50. (?) Joseph. Der Stamm der Hebräer zieht nacli 
Ägypten. HireWohn sitze in der Landschaft Gasen, 
auf dem rechten Ufer des pelusiachen Nilarms. 
020. (?) Mose fiilirt das Volk der Hebräer ans Ägypten 
(8. S. S). Zehn Gebote am Sinai. Mosaische Ge- 
setzgebnng. 
1 1250. Die Israeliten (Joaua) erobern nach längerem Nomaden- 
leben auf der Sinai- Halbinsel und im Osten des 
Jordan daa gelobte Land, ohne jedoch die alten 
Einwohner voUstfindig zu uiitei"werfen. 
Theokratie: Jehovah, der einige, unsichtbare Gott, Herr aeinea 
' snoerwahlten Volkes. Das Hobepriestertum erblich in der Familie 
Aarom, des Bruders Moses. Die Stiftshiitte, ein tragbarer Tempel 
, oder heiliges Zelt. Die Bundeslade. Die Besorgung des Gottes- 

Hienstes wird ansachlieralich dem Stamme Levi abertragen, Die 
brisen etnölf Stämme (genannt nach zehn Söhnen Jakobs und 
lEct Söhnen Josephs: Ephraim und Manasse) erhalten besondere, 
lelfacb durch Reste der alten Einwohner unterbrochene Wohn- 
ize. Sie bilden einen loaen Verband kleiner Kantone unter 
tammhäuptem, der zeitweilig durch die Nachbarvölker in schwere 
Bedrängnis gerat, auch von inneren Fehden nicht yerschont bleibt. 
Rioiiter (Schofetlni), von Jehovah in den Zeiten der Not er- 
weckte Männer, welche ab Heerführer die Hajcb.\)M\>iS(,«i T.-«^iiK^- 



Alte Geecbicbte, Orientalische Völker. 



f 

^H echlagen: Ehv,ii besiegt die Moabiter, Barak die Kanaaniter (die 
^B Beldin Debordh), Gideon die Midianiter, Je^hta die Ammoniter, 
^H Si'mson der Schrecken der Philister. 

fi 
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1070. Die Philister machen das ^anze Land diesseits des 

JordacB von sich abhängig. {EU f.) 
Auf Verlangen des Volks salbt Samuel, der .letste Richter in 

Israel', einen tapferen Mann vom Stamme Bet^amin, 
1055. (^) Saul, zum König der Jnden. 

Siege Sttuls über die Ammoniter, Philiater, Moabiter, 
Edomiter und Amalekiter. Samuel, nsit Saul entzweit, «albt auf 
Jehovaha Befehl zum König den David aus dem Stamme Juda. 
David, von Saal verfolgt, flieht zu den Philistern. Von diesen 
wird Saul geschlagen und entleibt sich selbst- David wird sieben 
Jahre lang nur vom Stamm Juda als König anerkannt {Residenz: 
Hebron); die übrigen Stämme erklären sich, durch den Feldherm 
Abner bewogen, für Saals Sohn Isboseth. Nachdem Abner und 
Isboselh ermordet worden, erkennen olle Stämme David als 

König an. 
1035.- (?) David. Blüte des Reiches der Juden. 

David entreifst den Jehuaitem Jerusalem und treibt 
die Philister in ihre Grenzen zurück. Ausdehnung seiner Herr- 
schaft von der Nordostspitse des Roten Meeres bis naoli Damagkne. 
Bau des Königspalastes auf Zion. Aufstellung der Bundealade in 
JeruEolem. Slütezeit der religiösen Poesie der Eebriler. pBalmen. 

Absaloms Empörung und Tod. 
993. (?) SalOmO. Baa des JehoyahtempelB 

und eines neuen Koni gsp allstes in Jerusalem unter 
Beihülfe sjriBcher Bauleute. Prächtige Hofhaltung. Ansehnlichea 
stehendes Heer. Ausgedehnter Handel. Abfall von Damaskus, 
doch Gründung von Thadmor in einer Oase der syrischen Wüst«. 
Am Ende der Regierung Salomos Duldung fremden Götzendieuntes 

in Jerusalem. Nacli Salomos Tode 
953. (?) Teilung des Reiches der Juden.' 

Der Stamm Jttda, der mit diesem verschmoUene 
Stamm Simean und ein Teil von Benjamin (dazu die Leviten) 
bleiben }iehabeam, dem Sohne Salomos, treu und bilden das 
Reich Juda (Hauptstadt: Jerusalem); die anderen St&mme fiillen. 
ab und bilden unter Jerobeam das (nördlich gelegene) Reich tsraet 
(Residenz: erat Sichern, später Samaria). 

Im Reiche Israel gelangt unter EOnig Ähab (um 870) duroh 
den Einflufs seiner Gemahlin Isebel von Tyrus der phönizische 
Götzendienst (Baal und Astarte) zu grofaer Verbreitung. Kampf 
der Propheten (Elias, Eli»a, u. a.) gegen das götzendienerische 

■ Über die Chronologie vgl. Dunoker 11", 87—80. 
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igtam. Der Feldbauptniano Jchu, von Elisa zum. König ge- 
salbt, tötet die KCnigin Ii'ebel, rottet da« Geschlecht Ähabs aus 
nnd verbietet den Baaldienat (843). Später wird das Reich Israel 
den aeayrisehen Königen zinspflichtig; der letzte KOnig Hosea 
(734) trird, als er sich der assj^isclieu HeiTBchftft zu entziehen 
Sucht, von Sahnanassar IV. geschlagen und gefangen. 
Nach Sjähriger Belagerung wird 

722. Snmaria von Sargon, Künig der Aaayrer, erobert,' das 

t Reich Israel zerstört, ein Teil des Volkes weg- 

gefülirt und in Assyrien nnd Medien angesiedalt. 
Das Reich Juda wird noch unter Beliaheanis Regierung von 
en Ägyptern unter dem Pharao Sesonchis (Sisak, e. 8. 5} mit 
Krieg überzogen, Jeniaalem geplündert (949). König JosaplMt 
f873— 848) venniihlt, um ein friedliches Verhältnis mit äem Eeicbe 
Israel herzustellen, Beinen Sohn Jorain (848—844) mit Alhaija, 
der Tochter Ähabs von Israel und der lsabel, Athalja bemächtigt 
trieb 843 in Jerusalem der Herrschaft, ermordet, um Davids Stamm 
auseurotten, ihre eieenen Enkel (nur Joaa wird wunderbar ge- 
rettet und im Tempel ilebovahs auferzogen) und führt in Jerasalem 
den Baaldienst ein. AlhaJja wird von dem Hohenpiiester Jojada 

SiatflTEt und getötet, der junge Joas auf den Thron gesetzt, der 
aaldienst aufgehoben (837). 

König Binkia (728—697), der Leitung des Propheten Jesaja 
folgend, verbannt aufs neue die Abgötterei, verweigert den As- 
nieni den Tribut und verbündet sich mit den Ägyptern, Unter 
Sanherib belagern die Aaeyrer vergeblich Jerusalem, führen aber 
viele Bewohner dea offenen Landes in die Gefangenschaft, Sein 
Sohn Manasse führt wiederum den phöniziscbcn Güt^.endienst ein. 
unter Jasia (040—1509) verheeren die Scylhen (a. S, 13) das Land. 
Herstellung des Jehovahdienstes nach Aufücdung des Geaetzbuchs 
im Tempel (6S2), der Prophet Jerenia. König Josia fällt ^egen 
den ägyptischen König Nedu) (b. S. 6i in dar Schlacht bei Me- 
mdda (809). Das Reich Juda wird den Ägyptern und nach der 
Schlacht bei Karchetnia (605) den Bahjloniera unterthan. Ein 
Versuch des letzten Königs Zedekia, die Unabhäingigkeit wieder 
xo gewinnen, mifslingt trotz ägyptischer Hülfe, Jeru.salem wird 
bdagert (Sd8— 5S6), ein zum Entsatz heranrückendes ägyptisches 
^ Heer sium RQckzug gezwungen, 

p Nebukadnozar, König der Babylonier, erobert Jera- 
salein. Die Stadt wird zerstört, der Tempel ver- 
brannt. Viele Juden werden Iiiiigerichtet, die 

I In der Zahl 722 trifft die helträiselte Chronologie mit der- 
E M«ymo/in> Deoknmler ziuammen. 
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Überlebenden angesehenen FamDien in die babylonisclie Ge- 

»•r Chr. fangenschaft geschleppt. (Der Prophet Eeeckid.) 

37i Cjms gestattet den Juden die Bnckkehr nach Palästina. 

Wiederaufbau des Tempele, er^t unter Danas I. (516) 
TOllendet. Die Juden unter persischer Oberhoheit (538—332), 
dann anter der Alexander» i^^2 — 323), spator unter der Herr- 
schaft der Ftolcmäer (323 — 198), endlich nnter den Seleuolden 

von Syrien {198—167). 
\&i — 130. Betreinng der Jaden dnrch die Makkabäer oder 

Hasmonäer 

nach einem fiist vierzift)ä,hrigen Kampfe. Anführer: der Priester 

Mattathias und «eine fünf Sßbne, bei^onders Judas Makkahäus. 

Ein Urenkel des Hattathia;', Äristohulus, niramt (106) 

den KQnigstit«! an. Uuter seinen Nachfolgern 

Streitigkeiten der Pharisäer und Sadducüer. 

63. Ponipeiua, voa den Pharisäern xa Hülfe gerufen, macht 

die Jaden den R5mom zinspflichtig. 
40. Herodea (der Grofse), der Sohn des Idumäeis Äntf'pata; 
vom rQmiHchen Senate als (abhängiger) König von 
JuiJiia anetiannt (t * '■ Chr.). 
CHRISTUS GEBOREN (vier Jahre vor demBeginn 
uDserer Zeitrechnung?). 
mRch Chr. Nach der kurzen Regierung eines Suhnes des Eerodes 
6. wird Judäa mit Sttmaria der rümlschen Provinz Syrien 
einverleibt, während aweiBrüder desselben alaTetrar- 
cben in Peröa noch bis 34 n. Chr. und in Gaiiläa 
bis 39 n. Chr. regieren. Alle diese Teile sind 
41 — 44. noch einmal vereinigt als ein von den rCmischen 

Kaisern abbringiges Königreich unter Herodes 1 
Agrippa I., einem Enkel Herodes' des Gr., worauf sie mit Ana- " 
nitfame eines kleinen Teils, der dem Berodes Agrippa II, beiaasen 
wird, dauernd eingezogen werden, 
66. Empörung der Juden gegen die römische Herrschaft, 
beendet durch die 

70. Zerstörung Jerusalems durch Titus. 

Ein grolser Teil der zur Feier des Fassah in Jeru.- 
nalem veniammelten Juden kommt durch Hunger und durch das 
Schwert der Römer um, viele Taudeiide werden als Gefangen« 

nach Korn geführt. (Der Geachichtschreiber JosepStM.^ 
132—135. Wegen Anlegung der Kolonie Aclia Capitolma an der 

Stelle des zerstörten Jerusalem (unter Kaiser Hadri an), 
nochmaliger Aufstand der Juden, in welchem mehr als eine halba 
Uillion umkommt. Zerstreuung eines grof^en Teils der Über- 
lebenden, doch bleibt eine betrficfatlicbe Zahl in Palfistüia. 



Babylonier und Assjrer, 
BABYLONIER UND ÄSSYRER. 



^^m Babylonlen, das Land Kwi^cben dem EujAräles und Tiijris, 

^^P -von da a,b, wo beide Fldsae etwa 100 Meilen oberhalb der Mün- 
^^> dang nHhei zusammentreten, bia zu ihrem Einäufa in den persi- 
U/ien Meefbuaen in mehreren Armen ah Fasi'tigris (jetat Sehatt- 
et-Arab). Um den heutigen Flecken BillaJi die Ruinen voa 
Babylon (SaUlu, d. i. Pforte des IIa [EU; hehr. Babel), ur- 
Epranglich auf dem rechten, seit Nebukadnezar anch auf dem 
Unken Ufer dea Euphrat, ein grofses Tiereck von fast acht Meilen 
im umfange, mit zwei (?l Backsteinmauern TOn ungewöhnlicher 
Brmte und HQhe. Die Stadt, geräumig genug, um einem grofxea 
Teil der Bevölkerung des Landes Schutz gegen feindliche Ein- 
ßlle zu gewähren, umfafste auch grofae Felder, Haine und Gärten. 
Berühmte Bauwerke : a) der Tempel des Bei Merodaeh (Bahylo- 
Biscbe Turm), ein ungeheurer, quadrstiacher Bau von Backsteinen, 
in acht aicli verjüngenden, pyramidalisch aieh erhebenden Stock- 
werken, einst angeblich 180 m hoch'; b) zwei Königspalüste, bei 
demjenigen auf der Ostseite de» Euphrat, von Nebukadnezar er- 
baut, die von der Tradition. f&Iechlioh der Seniirajiiis zugeschrie- 
benen hängetide«, Gärten (.terraaaenförmige Anlagen). 

Assyrien (Assur), begrenzt imN. von dem Hochlande -irme- 
niens, im 0. von der Hochebene von Iran, im S. von der Land- 
Bchafl Elam {Elymais oder Sasiana. mit der Haaptatadt Sitsa), 
im W, nur wenig über den Tigris hin ausreichend. Am üstl. Ufer 
des Tigris lag Kinive (inscbr. Nlniia, griech. ^ Nrrof), mit un- 
geheuren Mauern umgeben. Die Trflmmerhfigel (KvjundsckjJc und 
Jftbbi-Jvnus] befinden sich dem heuti^n Mosul gegenüber. Älteate 
Besidenz der Kitnige : Äasur (westhch vom. Tigris) ; später ge- 
^^^ gründet; Clialnh |j. Nimrud, Bfld-üstl. von Ninive); von Sargon: 
^^fc 2>w-S»rr«Äirt (j. Khorsäbad, nördl. von Ninive). 
^^B Babylonler und Assyrer gehören nur semitischen Völkerfamilie. 
^^V Religion der Babylonier und Aasjrer. Die Verehrung höherer 

^^"IKchte knüpfte vor allem an die leuchtenden Himmelskörper an. 
Höchster Gott Ilu oder El, bei den Assyrem Ässiir. neben ihm 
Bei (Baal ,der Herr"), seine Gemahlin Bellt (griech. Mylitta), 
Merodaeh, Istar n. a. Hohes Anaeho der Priester; als priester- 
^^^ liehe "WiasenBchaft entwickelt sich die Sternkunde (Tiorkreia) und 
^^B' Stemdeuteret. 
^^H Genauea Gewicht«- und Mafa-Sy atem, daa weit über die Grenzen 

^^K » Nach Oppert (Expiä. sdent. m Mesopoiamie) ist der Baby- 
lonische Turm in der Ruine Birs-Nimrud (an der Stelle des alten 
Boriippa), nach Rawllnson (The five great vwnarehi^s oftke Easl) 
Und Duneker (P, 2G3) in der grofaen jetzt Bahü genannten Ruin» 
am Sstlichen Euphratufer 
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Babyloniens hinaus sich verbreitete. Keilschrift, eine aus ur- 
sprünglicher Bilderschrifk durch Abkürzung hervorgegangene 
Zeichenschrift, später auch von den Medern und Persei'n ange- 
nommen. Grofsartige Bauten aus Ziegelsteinen. Eanalsystem 
zur Regelung der alljährlich wiederkehrenden Überschwemmun- 
gen des Euphrat und Tigris und zur Bewässerung des Landes. 
Bedeutende Industrie, ausgebreiteter Handel. 

vor Chr. 

Um 3000. Anfänge der Kultur Babyloniens durch ein 
nichtsemitisches Volk (Reich von Sumir und Akkad). 
Gegen 2500 v. Chr. dringt (von Süden her?) das 
semitische Volk der Bäbylonier (Chaldäer^) ein und 
nimmt die Kultur der Besiegten an. Anfangs 
mehrere Staaten, im Süden des Landes. 

TJm 2000« Babylonien, etwa 300 Jahre dem benachbarten 
Reiche von Eiam (s. S. 11) unterthänig, macht sich 
wieder unabhängig. Babyion wird der Mittelpunkt 
des vereimgten Reichs. 

Um 1500« Assyrien erhebt sich zu selbständiger Macht neben 
dem babylonischen Reiche, woher es anscheinend 
seine Bevölkerung und Kultur bekommen hat. 

Eine von Griechen (s. bes. Diodor II, 1 — 21, meist nach 
Ktesias) berichtete Sage knüpft die Begründung einer assyrischen 
Herrschaft über fast ganz Vorder- Asien, den Bau von Ninive und 
auch von Babylon an den Namen des Königs NinilS und seiner 
Gemahlin Semirämls. Sowohl Ninus (Sohn des Gottes Bei) als 
. Semiramis (Tochter der Göttin Mylitta) sind mythische Gestalten, 
auf welche die Thaten späterer Herrscher von der Sage über- 
tragen worden sind, während ihre Nachfolger in der Überlieferung 
4ils weibische Schwächlinge erscheinen. Die assyrischen Denk- 
mäler kennen keinen Ninus, und eine Semiramis {Sammuramat) 
als Gemahlin eines Königs erst um 800 v. Chr.; dagegen wissen 
w^ir, dafs eine der Istar-Belit entsprechende Göttin in Syrien 
unter dem Namen Semiramis verehrt wurde. 

Kriegerische Könige der älteren Zeit sind Tiglath IHlesar L 
<um 1130) und Assurnasirpal (883); beide dringen am oberen 
Euphrat und in Syrien erobernd vor. 

745—727. Tiglatli Piiesar II. herrscht über Babylon, das west- 
liche Iran, Armenien, Syrien, Fhönizien, Juda und 
Israel, 

727 — 722. Saimanassar IV. bekämpft siegreich den Aufstand 
der phönizischen Städte und des Reiches Israel. 

^ Von den Abendländern wurde der Name später vorzugs- 
^weise auf die Priesterschaft angewendet. 



Baljylonier und Aßsyrer. 13 

722—705. Sargon, BegrOnder einer neuen Dynastie, erobert 
Samaria und zeratört das Reich Israel (e. S. 9). Er 
empfangt Tribut von Arabien, Ägypten, und Cypero, 
unterdrückt Aufatände in Armenien, Babylonien nnd 
Medien. Sein Sohn 

705—681. Sanherib behauptet Babylonien gegen wiederholte 
Empörungen, kilmpft jedoch ohne Erfolg gegen 
Ägypten und Juda, und verliert die Herrschaft über 

. Asearhaddon untardrückt einen neuen Aufstand der 
Babylonier, unterwirft noch einmal Syrien, Phönizien, 
Cypern, Juda, einen Teil von Arabien und entreifat 
672 den Ätiiiopen Ägypten [a. 8. 5). Assyrien auf 
dem Hdhepunkt seiner Macht. Sein Sohn 

. Aasurbanipat kann Ägypten nicht behaupten, be- 
festigt aber von neuem die asayriache HerrBchaft 
in Syrien, Nord-Arabien, Cilicien, Babylonien, erobert 
daa Reich von Elain und empföngt Tribut von Lydien. 
TJm 640. Die Meder unter Phraortes empören lieh. Sein Sohn 
KyaxäreB setzt den Kampf fort, wird aber gehindert 
durch den 

632. Einfall scythisctier Stämme, 

welche Vorder-Aaien (angeblieh 28, wahrscheinlich 

petwa 10 Jahre lang) bia an die Grenze Ägyptens verheerend dnrch- 

uehen. Nachdem I^yaiäres sein Land von ihnen befreit hat, macht 

er einen neuen Angriff auf das durch die Scythen noch mehr 

Seschwächte assyrische Reich und verbündet sich zur Vernichtung 
eaaelben mit dem Chaldäer Nabopolassar (Nabu-habul-ussuT), seit 
■625 atsyriachem Statthalter von Babylon, der sich unabhSjigig ge^ 
iht hatte. Harte Kämpfe mit EOnig Sarakos (Assur-idil-iU), dem 
Soha AssitHianipala. Nach längerer Belagerung wird 

606. Ninive erobert und zerstört. 

Als der Feind in die Stadt eindringt, läfst nach der 
Tradition Sarakos die Königsburg anzünden und verbrennt sich 
darin mit seinen Weibern und Schätzen. Ende des assyrischen 
IMohes. Nabopolassar vereinigt mit Babylonien das uQrdUche 
Meflopotamien (t 605), das übrige fUIlt an Kycwäres, der bereits 
vorher Armenien und die iranischen Teile des assyrischen Reiches 
Boh unterworfen hatte. 

Die durch die Griechen (bes. Kteaiaa, vgl. Diodor U, 23 f.) 
F Ulla gekommene Tradition von dem .weibischen Sardanapal', 
_[nein dennoch lapfernWiderstande und seiner Selbstverbrennung 
i daa Gegenbild der sagenhaften Erz&hlungen von dem „Mann- 
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—561. Nebukadnezar (Nabu-kudur-iismi-) , 

Nabopolassar. Blüte Babyloniens. 
Nebukadnezar aolUägt (noch während der Regiemng- seines 
Vaters) 605 bei Karehemis am Enphriit den Necho, König Ton 
Ägypten (b. S. 6), erobert Syrien, aeratört Jerusalem (586, h. S. 9) 
und unterwirft Insel-Tyrns (s. S. 17). 

VergrQfBeraDg uod Verschön erung Babylons (auf dem OstiSac 
des Euphrat), Bau einer BrQcke fiber den Üluphrat, eines neneii 
Palastes mit den hängenden Gärten [». 8. 11). Bau der Medisehett 
Matter TOm Euphrat zum Tigris. GrofEartige V^asaerbaoten; Eum 
Schutz gegen Oberflutungen das Waeaerbeckuu bei Sippara 
(Sepharvaim). Nach Nebukadnezar rascher Verfall der Dynastie 
durch TbronGtreiiJgkeiten. 
538. Babylon (letzter König Nabonetus od. Nabunahidf 
sein Thronerbe Bilsar^uasur, der biblische Bd- 
sasnr) von Cyrns eingenommen, Babylonien per- 
sische Provinz. 

§ 4. rnÖNIZIER UND KARTHAGER. 

PhSnizlen (*o;mn) ist der griechische (von dem Volkanamen 
'^aii'ixi; abgeleitete) Name Kanaans (b. S. 6). Die Fhöniiiw oder 
KanaanileT sind, wie die Hebräer, Semiten. Im engeren Sinne 
versteht man unter PMnitien den schmalen (2—3 Meilen breiten, 
an 50 51oilen langen) KQsleustrich, welcher nSrdl. und nordwestJ. 
vom Lande der l'hiiisteT und Hebrätr, westL vom Gebirge Libanon 
liegt. Derselbe war btwohiit von drei Stammen, welche frilh- 
aeitig Städte gründeten: AruduB (Arvadjj ByUvs, Serljlvs, Sidav, 
Tyrtia (Zor). Sidon seit etwa 1500 v. Uhr. die bedeutendute Stadt. 

Religion der Phönizier. Dem Gott Baal {Bei der Babylonier) 
und der Göttin Aschera (^ttaftf's, £dtt der Babylouier), den Gott- 
heiten dos IiflbenH, der Geburt ond der wohlthätigen Natarktafl, 
standi-n als finstere und verderbliche Mächte gegenüber: der Gott 
Moloch (d. h. Eönig, Adar der Babylonier), das verzehrende und 
vernichtende, aber auch reinigende Feuer, zugleich Gott des 
Krieges, und die jungfräuliche Göttin Astarte. Beiden wurden 
llenechenopfer gebracht. Weiterhin werden Baal und Moloeh 
zu einem gCtthchen Wesen vereinigt, welches unter dem Namen 
Melkart (d, h. Stadt-König) der besondere Schutzgott von Tyru» 
ist. Ebenso werden Anchera und Astarte :su eifier Gottheit) ver- 
schmolzen, die als finstere, wandernde, mit dem wechselnden 
Licht des Mondes verschwindende Göttin Didp, als freundliche, 
wiedergefundene Göttin Anna (d. h. die Anmutige) genannt wird, 
— Verelirung des AdorUs, besonders in Bjblos. 
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Die Staatsverfassung der pliOnizi sehen Slädte war ein erb- 
liches Eüni^tum; den Künigen standen Senate zur Seite. 

Begünstigt duruli die Lage ihres Landea und geleitet Ton 
einer i&hrigeti UetriebHamkäit , welche sie eine UeiKe wichtiger 
Kunst- nnd Gewerbszwelge (Purpv/rfärberd. Weberei, Glasbereiitmg, 
Bergbau, Searbeititng der Metalle, Baukunst) tails erfinden, teils 
zu hober VoUendnng ausbilden läfst, begriinden die Phönizier 
sohou früh einen mit der Zeit immer weiter ausgedehnten 
Handel, sowohl zu Lande (KarawaneuBtrarsen über Damaskus und 
Thftdmor nach Thapsakus und Karchemia am Euphrat) ala auch zur 
See. Sie tragen die in Babylon be^'ründete Kultur nach den L&n- 
dem des Westens. 

Gründung aalilreichar Kolonieen B,\ii' Oypern (KÜion, AmathRs, 
Faphos, HauptsitzB des Kultus der Ascit&ra, aus welchem, hervor- 
geht der griechische Kultus der ,aua dem Schaum des Meeiea 
Ifeborenen' Aphrodite, d. h. deren Kultus mr See eu den Griechen 
gekommen ist), in CiUeien, B.a( llhodus, Kreta, Cyihtra, sowie 
anf zahlreichen Iiiaebi des ärfäiuchen Meeres und an Punkten der 
jrneehi'gcAew Käste. Weiter westlich siedeln sieh FbÖnizier nn 
Ruf Milta (Hellte), Sicilten (Soloeia, Panormoa), Sardinien (Kara- 
Hb), an der Nordküale von Afrika {die beiden Leptis, Hadru- 
metum, Utlea, die beiden Hippo). Iin Lande Tarsis, ä. i. Säd- 
Bpanieu, gründen die Tjrier jenseits der „Säulen des Herkulea' 
<Strar9e von Gibraltar! um 1100 v. Chr. die Handelaatadt Gada 
(Cadix). Weiterhin dehneu die Phönizier ihre Handels fahrten auü 
ieüa nach der Westküste Afrikas, teils nach den Zinneilanden 
(Sitsvileriden, Britannien) und den Küsten der Nordsee, wo rie 
XX. a. den Bernstein fanden. 

Mythische Darstelliuigen dieser Wanderungen und Kolonisa- 
tioneu der Phönizier sind erhalten in einer Reihe bekannter 
gnechiacher Sagen. Herakles (der phönizische Melkart) wanJert 
nach dem fernen Westen, um die Rinder des Geryonea und die 
Äpfd der Eesperiden zu holen. Europa, Tochter des Phoenix, 
aAoh andern des Agenor von Sidon, wird von Zeus, der die Ge- 
stalt eines Stiers angenommen hat, entführt (die auf dem Stier 
teitende MondgOttin Dida-A»tarte, welche nach Westen ent- 
VHcht). Minos, Sobn des Zeus und der Europa, herrscht auf 
Kjreta ala mächtiger König. Dem Minotauxus (Stier dea Mino«), 
welcher im Labyrinth auf Kreta haust, müssen aus Athen Men- 
schenopfer gesendet werden. Saeäälos. der Erbauer des Laby- 
rinths auf Kreta, iat in der Sage der Vertreter der teckniichen 
Fertigluiten, welche den Hellenen von den Phöniziern überliefert 
wurden. Kadmos, der stine Schwester Europa suchend auf Thera 
nnd ThoäOi landet, in Böotien die Kadmfa erbaut und die Buch- 
staben erfindet, ist ein mytliiscber Begründer phönizischer Nieder- 
lassungen, durch welche die Buchstabenschrift und andere Kultur 
dea Orients den Griechen übermittelt wurde. 
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▼or Chr. 

Um 1100. Tyrus gelangt an Stelle von Sidon znm ersten 
Range unter den phönizischen Seestädten. 

1001—967. Blüte von Tyrus unter König Hiram, 

dem Zeitgenossen Davids und Salomos, dem Freunde 
des letzteren. Entdeckungsfahrt der Tyrier, begleitet von Knechten 
Salomos, durch das Bote Meer bis nach der indischen Küste {Ophir). 
Neu-TyßTus, auf einer Insel der Altstadt gegenüber gelegen, wird 
erweitert^ befestigt und durch einen Damm mit dem Festlande 
verbunden. 

917. Ethbaal, Oberpriester der Astarte, ermordet den letzten 
Nachkommen Hirams und macht sich zum König. 

Etwa siebzig Jahre später verordnet (nach einer griechischen 
Überlieferung) ein Enkel dieses Ethbaal im Testamente, dafs sein 
unmündiger Sohn Pygmalion und dessen Schwester Elissa ge- 
meinschaftlich in Tyrus herrschen sollen unter Vormundschaft 
des Oberpriesters Sicharbaal , ihres Oheims. Die demokratische 
Partei schliefst Elissa von der Regierung aus, und Pygmalion, 
mündig geworden, ermordet den Sicharbaal. Infolge dieser in- 
neren ZerwürfaissO) wohl auch mit bestimmt durch äufsere un- 
günstige YerhSltDisse (Vordringen der Assyrer nach dem Mittel- 
meer, s. S. 12), verläfst ein grofser Teil der alten Geschlechter 
mit Elissa die Stadt Tyrus. Von ihnen wird an der Nordküste 
Afrikas in treiflich gewählter Lage um das Jahr 

850. (?)^ Karthago, panisch Karthada (d. h. die neue 

Stadt), gegründet, 
zwischen Uttca im W. und dem jetzigen Kap Bon im 0., nicht 
weit von dem heutigen Tunis (Doppelhafen, Burg Byrsa), Später 
wird die Gründerin Elissa mit der Göttin Dido-Astarte, der Be- 
schützerin der Kolonisation, verwechselt.^ 

Karthago erscheint, sowie es in den Bereich der Geschichte 
tritt, als aristokratische Republik (2 Sufeten, d. i. „Richter**, 
häufig auch als „Könige** bezeichnet und mit den spartanischen 
Königen verglichen ; ein engerer und ein weiterer Senat ; der 
Bürgerschaft steht nur bei einem Zwiespalt jener Behörden die 
Entscheidung zu). 

Um 850. Sinken der Macht der phönizischen Städte, namentlich 
des von Parteikämpfen zerrissenen Tyrus, 

Die Phönizier geraten wiederholt unter die Botmäfsigkeit 
der Assyrer^ dann vorübergehend unter die der Ägypter; nach 



^ 814 nach Timaeos. Über die Chronologie s. Duncker IP, 88 ff. 
> Zur Kritik dieser Überlieferung vgl. 0. Meltzer, Gesch. d, 
Karthager, Bd. I, 1879. 
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^^n0>i' Untergänge des asayrischen Reiches (606) werden sie ab- 

I bfin^K von den Babyloniem, nur Tyms erhäit sieh bis 578 frei 

XMterBtiltzt durch die^e VerhBJtniBse breiten sich die Griechen, 

welche schon früher (am 1000 v. Chr.) die Phönizier aus dem 

ägäiuihen Meer verdrängt hatten, an den KÜBt«n nnd Inseln des 

westlichen UittelmeereB aus und bedrohen die gesamten PhO- 

nisier des Westene mit Vernichtung. 

Gegenober dieser Gefahr beginnt Karthago (um 600) die noch 
übrigen PhönizierBtädte unter Beiner l'^hrung lu sammeln, das 
die eigenen Eandeleplätze umgebende Land su unterwerfen und 
durch Anlegung neuer Kolonieen z\x sichern. Die Karthager 
sohliefaen die amfeaniache KtLate von Hi^po im W. bis über Leptis 
' voBMB im 0. in ihr Qebiet ein und treten der Auabreitung der 
ziechen von Eyrene mit gewaüneter Hand entgegen; im Frieden 
"erden die Altäre der Philänen (BstHch von Leptia) als Grenze 
tgeBtelb. Sie unterwerfen Südspanien und Sardinien und 
vertreiben mit Hülfe der Etrwker die Phoiäer aus 
Coraica (546). 

. Tyrus hält eine dreizehnjährige Einachlieisnng [von 
der Landseite) durch Nehukadnezar aus, muÄ aber 
zuletzt die Oberherrschaft des Königs von Babylon 
anerkennen. 

Nach Zerstörung des BabyloniscLeE Reiches durch 

Ci/rus wird Phönizien den Persem naterthau. 

Indes behalten die phOniziachen Städte ihre innere Selb- 

' sMndigkeit und ihre einheimischen KCnige, Die Phönizier stellen 

fortan in den Kämpfen der Perser den Hauptteil der persischen 

^'"nacbt. Sldon ist nunmehr wieder die erste Stadt Phöniaiena. 

F'Olie als Bundesstadt gegründet von AraduB, Sidon und 
Tjrus. 
882t Einnahme der Inselstadt Keu-Tyrus durch Alexander. 
Phönizien wird ein Teil der grofaen griechisch-mitoe- 
tohen Monarchie, darauf des Reiches der Seleuclden und zeit- 
ig des Reiches der Ptolemäer. 
§ 5. LYDER. 
Lydien oder Mäonien ist die mittlere der drei an der Küste 
des ägäischen Meeres gelegenen Landschaften Eleinasiena (die 
nördliche Mysien, die südliche Karien). Flüsse: Sermos, mit 
dem NebenQ. Paktsloe (Goldsand), a. Eayatros in Lydien, Mac- 
.r in Karien. Hauplatadt Ljdiens; Sardes, am Pufse des 
itOf -Gebirges. Die Lyder gehörten, wie wahrscheinlich auch 
Siirer und sicher die Cilicier, der semitischen Tölketfamilie 
irBbrend die übrigen alten YOlker Sleinasiens na.hxs^'b.^voJü^ 
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Arier (s. unten) waren. Das Meich Her Lyder eratreckte fiich 

aur Zeit seiner gröfnten Ausdehnung bis enm JJalys (jetüt Kiät 

Irmak). 

Sagenhafte KGnigsgescIil echter in alter Zeit: die Atyadeiii 
und Sandoniden, letztere von dem Sonnengott Sandon (bei den 
Griechen Serakten) aich ableitend. Um 689 kommt mit Gyflef 
dua HauB der ilermnaden auf den Thron. Nach schwerer ^■ 
drängnia durch die Kmmerier und zeitweiliger Abhängigkeit 
von den Assyrern Ausdehnang dea Reichs über Mi/men bia an 
den Hellespont, dann auch über Fhrygien. Alyattes, der vierte 

Mermnade, in Krieg mit Kjaiäres von Mediei 
610. (?) UnentschiedeneSchlacht zwischen XZyaHcsmidK'i;a3;arM 

{Sonnenflnsternis, vorhergeea^ von Thaies von Milet). 
Im Frieden wird der^al^g als Grenze zwischen demlydischeo 
und dem mediecheu Reiche festgesetzt. Des Älyuties Tocht«r 
wird mit -äs^äffes, dem Sohne At& Kyaxärei, vermählt. Alyattef 
unterwirft Bithynien. Pajihlagonicn und Karten^ bekämpH gleich 
Eeinen Yorggngem die griechischen Seestädte, unterwirft Simirrta. 
Aufhänfung greiser Schätze in der Königaburg von Sardes, Grofs- 

artige Bauten, Ruinen der EGnigsgi^ber nördlich 

Ton Sardes. 
563—549. (?) Krösus, Solm des Alyattes, 

unterwirft nach der Einnähme von Ephüos aßa 
griechiachen [ionischen, äoUscJien, dorischen) Städte der Eßste mit 
Auanahme von Milet, mit dem er daa von Alyattee erzwungene 
Ünndesverhältnis erneuert. Reger Verkehr mit dem europäischen 
Griechenland. Besuch dea Solan von Athen in Sardes, 

Nach der Entthronung Peines Schwagers Asly&gcs von Uedien 
durch den Peraer Cyru» überzieht Kröeus das persische Reich. 
mit Erie^. Auf den (zweideutigen) Rat des delphischen Orakelfl 
überschreitet er den Halys. Unentachiedene Schlacht zwischen 
Krösus und Cyrus hei Pteria. Eröaua geht unschlüaaig nach 
Sardes zurück. OyruB folgt ihm , siegt in einer zweiten 

Schlacht, eroliert Sardee und nimmt den ErÖBOi 

gefangen. 
6i9. (?)' Untereang des lydischen Reichs, das mit dem perei- 

Bchen vereinigt wird. 

§ e. INDER, BAETRER, MEDER, PERSER. 
Sie gehören zu der (nog. indo- europäischen) VOlkerfamili« 



' Über die Chronologie vgl. Dunoker IP, 388, 476, 572, IV», 

f. 

■ Aga. Der Name soll bedeuten die Würdigen, Gebittm 
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Die tnder [Hindu) sind in vovhiatoriacher Zeit von Nord- 
westen her Kun&chBt iti das luduKhind eingewandert, haben aicli 
ron da (seit etwa 1300 v. Chr.) erobernd über das Gangeethal, 
epäter auch läugs der Eüetea der Halbinsel Dekan nach Ceyloo 
igebreitet. 
BegrQndung zahlreither, liespotiach regierter Königraiche. In 
eroberten Gebieten Btrenge Absonderung der arischen Eroberer 
den unterworfenen Ureinwohnern. 4Hauptlta9ten: Brahmawen, 
tchatrija (Krieger), VaiQJ'i (Ackerbauer und Gewerb treib ende), 
'Siese 3 die reinen Alier, furfra (Dienende). Aufserbalb der Kasten 
die verachteten Paria. Dar alte üötter^aube wird omgebildet 
xvi Brahma-Religion. Vedas, die heiligen Bücher, in der Samkrit- 
Spracbe geschrieben. Episi;he Dichtungen MaAo&AaruCa und £((- 
nwjana. Auabildun^ der Wissen sc haften durch die Brahmanen 
im Ängchlufe an die Erklärung der Vedaa (dis dekadische Zahlen- 
tFjmtem); über zugleich geietige Tyrannei. Dus gesamte Denken 
und Leben wird in strenge Satzungen eingefügt; Gesetzbuch des 
Jfanu (abgeschlossen um 600) , der die Otfenbarungsn Brahmas 
empfangen haben soll. 

Im 6. Jahrh. v. Chr. Auftreten den Reformators Buddha (t 543), 
eines Königasahns (seine Heimat an den Vorhähen dee Himalaja). 
Er verwarf die strengen Satzungen und die Kasten unterschiede 
und lehrte sittliche Vervollkommnung durch Entsagung und Mit- 
leid. Der Ausbreitung seiner Lehre (BudÖ/iwinits) traten in Vorder- 
indien die Brakmanen siegreich entgegen; um so mehr breitete 
') rieh in Hinterindien. Tibet, China, Japan aus {gegenwärtig 
ler 400 Milliouen Anbänger). 

Grofaartige Denkmäler der indischen Baukunst: die Felaen- 
ipel zu Elkira uud Salselle (unweit Bombay), die Pagoden zu 

Vorübergehende grüfsereReichsbildungen: Reich vonAfuf;)!«!^ 
nnter Tachandraffupta {Sandrakoltos bei den Griechen) 317—291 
T. Chr. und defcsen Enkel Afoia, dem Freund des Buddhismus 
(263 — 226). Die Inder bleiben von der geschichtlichen Ent- 
wickelung der anderen arischen Stämme abgeschlossen und unter- 
legen später fremden Eroberern. 

Die Baktrer, Meder und Perser bewohnten da^ Hochland von 
(d. h. Land der Arier), zwischen der Suleiman-Kstts und 
Stromgebiet dea Euphrat und Tigris, dem Easpischen nnd 
dem erjflAräischen Meere (indischen Ocean). Am Nordweatranda 
des Hochlandes: Medien {Egbat&na, altpers. Sangmatana, d. h. 
^TeieaaimluDgsort'') ; am Südwest- und t^üdrande; Persls (Pasar- 
iSdae, Peraepolis), Karmanien, Gedrosien ; am Oatrande ; Ärachosiett, 
Land der Paroponitädae, ivm Fufse des Paropanlsus' (Hindu- 
!h); am Nordrande: Ba.ktr\en(Baktraj,PaTthienandHyrkamea 

j[)ber die Namensform vgl. Kiepert, Lehrb. d.altea.fieof^-A''^^ 
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Alte GeBchi(*te, Orientoliscbe Völker. 
RIO Kaspischen Meere; in deT'iiitt& Arla nad Drayigiana; 
dem Oxus und dem Jaxartea: Sogdlana (Marakanda). 

(Östlich vom unterlauf dea Tigria, im Tienaud: Suslans, 

alle Elam, a. S. .11 u. 23). 

Um lOOQ (?)> Zoroaster (Zarathustra), in Baktrien. 

Die von ihm auBgegangene Lehre, eine vergeistigend« 
Beform des altiranischen Ciötterglaubens, ward zusammengefarBt 
ia dem Avesta" (21 Bächer). Davon aind (ia einer aus der Siu- 
sanidemeit atammenden Bearbeitung), neben einer Samniliing vo^' 
Gebeten und Anrufungen (/oj-Ha), nur erheblichere Teile eines 
Buches, dea Vendidad, erhalten. 

Der Kern der im Avesta enthaltenen Lehre ist die Yorstel? 
lung von einem fortwährenden Kampfe der gute» GeiBter, unter 
Führung dea guten Gotteü .iAHcanifuda (neu persisch Oraated), gegen 
die böaeti Geister oder Daeva, deren Oberster Ängromaii^ (nen-' 
peraiBch Ahrlman) iat, um Leben and Tod, Wohlsein und Bchadea 
des Menschen und um eeine Seele nach dem Tode. Pflicbt des' 
Menschen iat es, auch aeinerseits nach Kräften dos Reich dea' 
Guten zu mehren. Verehrung dea Feuers, desaeu Glanz die bösen 
Geister der Nacht verscheucht, Heilighaltung des Wassere und 
der fruchtbringenden Erde, der Tochter Aburomazdas. — 
Die Priester, bei den Medern Maip'er genannt, bilden einen er6- 

lichtn Stand. 
Um 1100. Entstehung eines grSfseren Reichs in Baktrien. (Sagen- 
hafte Nachkläjige der Thaten seiner Könige in dem 
Sehaknameh des Dichters Firdtisi, um 1000 nach Chr.), 
Nachdem hereits im 9. Jahrb. die Asgyrer wiederholt Kiiegs- 
EÜge nach dem Hochlande von Iran unternommen hatten, wird seit 
der Hitte des S. Jahrb. der westliche Teil desselben (Medien nod 
Persien) dem assyrischen Reich dauernd unterthäjiig. 
Um 640. Abfall der Moder von den Äsayrern. 

AlsersterPürat einer medwpÄenDynaatie wird genannt 
DeJÖoes (um 700}, dem die Erbauung der Hauptatadt Egbatäna «u- 
geschrieben wird. Erscheintjedoch weder ganz Medien beherrscht 
tsn haben, noch unabhängig gewesen, sondern den Assjrem tribut- 
pflichtig geblieben zu sein. Erst seinem Sohne 
655—633. Phraortes (Fravartis, ^gadpri^) 

gelingt die Vereinigung des Landes und die Be-i 
gründiing der mediscben Unabhängigkeit. Er macht sieh diol 

' Vgl. Dunoker, IV, 80. 

< Aveatn ist das Gesetz selbst, Zend der spätere Kommentav 1 

1 demselben, daher Zeiidtiveala u. die Ausdrilcke Zend^raehetM 
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5 leichzeitig von den Asayrem abfallenden Perser tributpflichtig, 
och .regiert in Persieti der einheimiscb,e Herracbar Achaemeneg 
(Htdchataanis) unter mediseher Oberhoheit weiter und vererbt aeina 
Würde auf seine Nachkommen. Fhraortes unterwirft auch Baktrien, 
tUllt im Kampf gegen die ÄEüyrer (S. 13). Sein Sohn 

633—593. Kyaxäres (UraklisehaOiTa, Kva^aejjs) 

wird durch deu Einbruch der Seythen am weiteren 

Kampf gegen die Aaeyrer gehindert. Nach dem Abziig der 
"^■~ jrthen unterwirft er Armtnien. Krieg mit AlyatUs, dem Könige 
dar Lyder (s. S. 18). 

806i Kyaxäres nimmt im "Verein mit Wa&oj"'^*^'*'' ^o" '^''''^y'''" 
nien Nlnlve ein nnd vernichtet das assyrische Reich 

. 13), dcaaen Gebiet auf dem linken Dfer des Tigris an die 
KÄIeder kommt. Er unterwirft das östliche Iran. Medien iat bei 
seinem Tode dds müchtigate Reich AsienB. Bein Sohn 

^93—558, Astyages {'^irrvdyrjg) letzter König der Meder. 

C^ruB, aua dem pei-sischen Siamiae det Pasargaden, 

a der Familie iec Achämewdeii, welche unter mediseher Ober- 

r lioheit in Persien herrscht, entthront den Aatyägea. Die Herr- 

flchaft geht (558) von den Medern auf die Perser über. 

Herodot (I, J07 fi'.) berichtet eine Sage von der meeUsehen 
AbBtammung de» Cyrus durch seine Mutter Mand&ne, Tochter 
das Aatyäges, welche in orientali acher Weise auegeschmückt iat 
durch den Traum des Aatyfigea, die Deutung der Magier, die 
Ausaetaung, die wunderbare Erhaltung und Wiedererkennung 
des Knaben Cyrus, die granaame Boatrafung des Barpägan, 
seinen Verrat u, s. w. Diese Sage trägt daa Gepräge einer Er- 
findung der Meder, die nicht von einem Fremden besiegt aein 
-wollten. ' 

Nach Ktesias heifat die Tochter des Astyägea Amytis nnd iat 
mit einem Meder Spitamas vermllhlt. Nach Entthronung des 
tfüges und Hinrichtung des Spitamaa nimmt Cyrus sie zur 
Gemahlin, 

- 529. Cyrus (Kigos, persiscli Kurus), Gründer des 
grorsen persischen Reichs. 

Cjma befestigt die persische Herrschaft über die früher den 
[edem unterworfenen Völker Iraim, dann über die Armenier und 
I^eg gegen Krüsus von Lydien (a. S, 18). Cyras 
i. Sariles, nimmt Krüaua gefangen, beraubt ibn seines 
Beiches, behandelt ihn aber als Freund nnd Ratgeber. 




rÄlte Geschichte, Orientalische VüUter. 
Die griechische Erzählung (Herodot 1, 86 f.) TOii der darcli 
Cyma heabsiehtigieii Verbreanung des Krösus, der auf dem 
Scheiterhaufen seiner UnteiTedung mit Solan gedeckt, der darauf 
folgenden Begnadigung durch C'yriisundderwunderharenLöaobnna' 
dcB Feuers durch den von KrOsua früher reich beschenkten del- 
phüchen Apollo hat den Zweck, die griechische Weisheit (Aue- 
epruch Solons, dafa kein Steiblicher vor seiaem Tode glücklich 
zu preisen sei) in helles Liebt zu setzen und den griechischen 
Gott za rechtfertigen. Sie steht im Wideraprueh mit dem Ge- 
bote des persischen Glaubens, das heilige Feuer nicht eu ver- 
unreinigen. 

CjTUB geht noch Egbatäna zurück. Ein Aufstand der Lyder 
wird rasch unterdrückt. Die griechischen KUstenstädte werden 

I durch Masäres und Harpägus den Persern tributpflichtig ge- 

^ macht. 

h 



I 



'639 — 538. Krieg dea Cyma gegen die Babylonier. 

Nach f^t 2.) übriger Belagerung (Ableitung dea 
Eupbrat) wird Babylon eingenommen. Das babyloniBChe Reich 
wird dem persischen einverleibt, die Phömdtr und CilicUr be- 
halten ihre einheimischen Herrscher unter peraiacher Oberhoheit, 
Juden in Babylonien wird die Rückkehr nach Palästina ge- 
stattet (a. 6. 10). 
I. CyxuB, die letzten 9 Jahre seiner Regierung mit Eämpfen 
gegen die östlichen Völker beschäftigt, f&llt auf 
einem dieaer Eriegazüge. 
Wie seine Geburt, so wird auch sein Tod von der Sage poetistdi 
auweschmückt und Tersohiedeu eraählt. Nach einer vermutlich 
medischen Tradition (Herodot I, 204—214) fallt Cjrus im Kampfs 
gegen Tomyris, die Königin der Masaageien, deren Sohn er durch 
Hinterlist überwunden bat. Sie steckt sein abgeschlagenes Haupt 
in einen mit i^lut gefüllten Schlauch, um ihn „mit Blut zu 
sättigen.'' Nach der durch Ktesias erhaltenen persisclien Tradi- 
tion stirbt Cyms am dritten Tage nach einer Verwundung, die 
g er bei einem Siege über die Derbikker erhalten hat. Sein Grab- 
■ mal bei PasargSdae, dem damaligen Königssitz. Des Cjrus Sohn 
m nnd Nachfolger 

&29 — 522. Kambyses (Kafißva7;e, pera. Kan^udschija) 

erobert Ägypten durch den Sieg hei Peluaium (a. S. 6). 
Eiimahme „von Memphis, Zug dea Eambjsea den Nil auf- 
wärts gegen Äthiopien. Er wird durch Mangel in der WQste 
Kum Rückzuge gezwungen. Die Griechen in JTi/rene erkennen 
die Oberherrschaft des Kambjses an, aber eine beabsichtigte 
Unternehmung znr See gegen Karthago scheitert an der Weigerung 
der Pbdnizier, gegen ihre Pfianzstadt zu kämpfen, Untergang der 
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I^Pxur Plünderung dea Jm?ratempelH in der Wüste (Oase Shcah) 
l auBgeaendeten Sthar. 

Kambjsea tötet in Memphis den Apis, zeigt sich jähzoniig 

unii hcirt. Auf dem ROckwege von Ägypten stirbt er in Syrien 

entweder an einer znfUlligeti Verwundung oder tötet sich selbst. 

B^Ser Herrschaft bemächtigt sich der Magier Gaumata, der aich 

^k ausgiebt für den anf Befehl des Eemhyees getöteten 

^M vor Chr. 

^V 522. Bardija (griech. S^e^^i;), Bruder des Earabysea. Nach 
^V kurzer Herrschaft wird der Magier gestürzt yon den 

^M 7 Stamnifüi-sten der Perser, deren erster König wird. 

■^621 — 485. DarTus {JaQsloi;. persisch Damjavus), Sohn 

B dea Hystaspes {Vis(agpa). 

Äufütand der Saiylimiir. Die Stadt £a6i/Z(iK wird erst nach 
müliBaiuer Belagerung wieder eingenommen (Selbstverstümmelung 
dea Zopyrvs, um die Babylonier zu täuschen). Darius bewältigt 
hierauf die aaob in andern Teilen des Reichs {Medien, Perrien, 
Parlhien u. s. w.) ausgehrochen en Aufstände. Bericht daröber 
EJebt die Inschrift an der Felswand von Bagiatana (am oberen 
Choaspes) in persisclier, supianiecher und babylonischer Sprache. 
Nach Osten hin erweitert er das Reich durch Ei'oberung des 

^^ Induslandea. 

H£l3. (?) Zng des Darina gegen die Scythen 
^g, mit einem Landheere von TOOODO Mann. Die Flotte 

der klein asiatischen Griechen wird gefühlt von den Tyrannen 
der ionischen Städte. Schiffbrücke über den Bosporus; Vor- 
dringen bis zur unteren Donau {Istrosj, die ebenfalls auf einer 
Sohiffbrflcke überschritten wird. Die Reitei schwärme der Scjthen 
nOtigea die Perser zum Rückzug. Darius durch die Treue des 
ßistiaeos von Müet gerettet (gegen diesen der Athener Mil- 
H&des, Tyrann auf der Chersonea), Titracien, Lemnos, Chdos 
(schon früher Sainos) werden den Persern unterthan; der Feld- 
herr Megabazoa unterwirft auch Macedonien, Histiaeos erhält 
ein Gebiet an der .Stri/manmündang. 

Sorge des Darms für geordnete Vericallung des Reiches. 
StWK am Ohoaspes, einem Nebenfluss dea Tigris, Hauptresidenz 
des lOrofskÖnigs', Eghat&na in Medien Sommerresiden;!. Bau 
einea neuen KönigspaJaetea zu FersepöUs in Fersis (in der Nähe 
die Grabksmmem der Könige). 

Göttliche Verehrung des Künigs, dessen Befriedigung Elnd- 
cweck dea Staatea ist. Prunkvolle und kostspielige Hofhaltung, 
Hofceremoniell. Anlegung grofsar Heerstrafsen. Vollendung des 
von Samsea II. begonnenen, von Necko fortgesetzten Kanals vom 
Nil nach dem Roten Meere, Einrichtung von Foatstationen (fSr 
Oberbringang käniglichcr Botacbaften auf der &tse.G&a ^Qii.%^-^&.t» 
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nach Snsa). Einteilung des Reichs in 20 Satrapieen, jede unt-er 
einem Satrapen, mit königlicher Hofhaltung in Pallien, um- 
geben von grolsartigen Gäjrten (Paradiese). Dabei auch eigene 
Verwaltung und besonderes Becht und Gesetz unterworfener Städte 
und Stamme unter einheimischen, abhängigen Fürsten. 

vor Chr. 

500 — 494* Aufstand der ionischen Griechen, 

angestiftet durch den bei Darius verdächtigten, nach 
Susa berufenen Histiaeos von Milet und dessen Schwiegersohn 
Äristagoras. Mit HQlfe von Athen und Eretria wird die Stadt 
Sardes eingenommen und geht in Flammen auf (498). Die lonier 
werden von dem persischen Landheere geschlagen, von den 
Bundesgenossen aus Athen und Eretria verlassen, die ionische 
Flotte wird bei der Injsel Lade (vor Milet, 494) besiegt. Die 
lonier werden wieder unterworfen, Milet zerstört, die noch übrigen 
Einwohner an der Mündung des Tigris angesiedelt^ 

493—490. Krieg des Darius gegen die europäischen Griechen 
(s. S. 45). Grolse Rüstungen zu einem neuen Zuge 
nach Griechenland. Aufstand der Ägypter. 

485. Darius stirbt. Ihm folgt sein Sohn 

485 — 465. Xerxes I. (SeQ^^S', pers. Khschajarsa.) 

480. Krieg gegen Griechenland s. S. 47. — Xerxes und 
sein ältester Sohn von dem Anführer der Leib- 
wache Ärtabänus ermordet. Es folgt des Xerxes 
zweiter Sohn 

465—425. Artaxerxes I. (pers. Ärtakschatr), genannt üiax^o'jiret^, 
LoDgimänus. 

462 — 455. Zweiter Aufstand der Ägypter unter Jnärös, von den 
Athenern unterstützt, von dem Satrapen Megabyzus 
unterdrückt (nur Ämyrtaeus behauptet sich an den 
Nilmündungen). Friede mit den Griechen s. S. 54. 

Beginn des inneren Verfalls des Perserreichs. Satrapen- 
empörungen. Mietstruppen. Des Artaxerxes Sohn 

424. Xerxes IL nach 1^2 Monat ermordet von seinem Bruder 

Sogdianus. Dieser wird nach 6 Monaten ermordet 
von seinem Bruder Ochus, als König 

424--405. DarTuslI. Nothus, beherrscht von seiner Gemahlin Pa- 
rysäUs. Dritter Aufstand der Ägypter, welche über 
60 Jahre ihre Unabhängigkeit behaupten (414 — 845). 

405—359. Artaxerxes IL Mnemon, Aufstand seines Bruders, des 
jüngeren Cyrus, der, von griechischen Sölonem 
unterstützt, dem König bis nahe vor Babylon ent- 
^egenzieht. 
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401. C/ru9 fÄllt in äev Schlacht bei Kunaxa im persön- 
lichen Kampfe gegen Artaxerxes, dessen Wunde von 
dem griechischen Leiharzt SCesias (S. 13 u. 21) geheilt 
wird. Rückzug der 10000 Griechen nach 'Captins, 
von da zar See. 
Auf ArtaxeriGs II. folgt sein Sohn Ocftits als 
—338. Artaxerxes IIL Aufstand der Phönizier und der Ägyp- 
ter unterdröckt. Den Artaxeiitea vergiftet sein Günst- 
ling, der Ägypter JßnijDos, und setut üuf den Thron 
des Königs jüngsten Sohn 
Araeg, den er ebenfalls ermordet, um einen Urenkel 
dea Da-rius Sbtkus, 
f|6 — SSO. DartUS 111, Kodamannun, zum König zu machen. Ba- 
goas durch Gift hingerichtet. Kneg mit Alexander 
fon Maeedonien. Dariua nach der Schlacht bei 
QaugamSla (331) auf der Flucht von dem Satrapen 
Sessw-s ermordet. 
SSO, Vernlohfaina des persischen Reiches dntc)i Alexander 
d. Gr. 



B. GRIECHISCHE GESCHICHTE. 

Die Halbinsel Grieclienlftnd (Hollaa. ^ 'EUii;), im N, von 
.. uxdimien und Blyriert begrenzt, aonst überall vom Meere um- 
geben (im 0. das ägäisdte, im W. das ioninehe Meer), zerfällt in 
4 Hauptteile; PeloponnesDS, Mittel -Griechenland, ThessBllen, 
EpTrus. 

A. Die reloponnes {^ IlfXonövvtjeoi, Insel des Pelops), mit 
dem Festlande nur durch den iorinlMschen IslJtmos zusammen- 
hängend, zerfällt in 6 Landschaften: 

1) Achaja (früher von Joni'ern bewohnt): 12 verbündete Städte, 
Hauptort Aegion; Aegae, Patrae, Vorgeb. Rhion am korinthischen 
Meerbusen. 

2) EliS mit Pisatis und TriphyUen. In Pisatia, am Plusae 
Alpheios, der heili;;e Bezirk von Olympia [Altar und Tempel des 
Zeu«, Ballen und SchatzhäoBer in dem ummauerten Bezirk AlU», 
aufserhalb der Mauer im W. Gymnaaiou, Poloeatra und Priester- 
vrohniing, im 0. Stadion und Hippodrom)'. 

3) Messenien: An der Westküste Pt/lo» gegenüber der Insel 
Spbaktei-in, in der Mitte die fruchtbare Ebene des Flusses Pamisos 

' Die nähere Kenntnia dieses griechischen Nationalheiligtums 
verdanken wir den Ausgrabungen, welche auf Teranstaltung des 
deutschen Beicha 1875 — 81 unter Leitung von E. Ctirtiua da- 
•elbat angeatellt woi-den sind. 
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und der B«Tg Bhi>pie, an dessen Abhang 3€9 die Stadt 31 

erbsot wurde; im N. die Bei^rfeste Eira. 

4) Lakonien mit dem in das Torgebirg« Taenaron ansli 
den Gebii^ Taygiiot; Sparta (i'nnfni, .IowiRhub*), nnbefestigtef 
Ort am rechten Ufer des E-uroia», nördlich davon StUtaia, aa 
der Eüete Hdoi und die Hafenstadt Gytheion. 

5) Argolis umfa&te mehrere, politisch von einander nnab- 
häagigQ Gebiete: a. Argos mit der Hafenafadt jVnupIta am Sinna 
AigolicDS, dicht dabei Tirt/ns mit Besten kjklopiEchet Mauern; 
im Innern Mukinae eben^Ia mit kjklopischen Bauten (LDwen- 
thor, Scbatenaos des Atreus, Königsgtäber anf der Borg) and 
IKnnJa (Zenstcmpel). b. An der Oaä:öste (Akte) am SinuBSoro- 
nieoH Epidauros and Troffen, c. Im Nordwesten das des blhnio« 
behemcbeitde Kon'nth (Hafenstädte Lecbaeoo und Kenchreae)) 
Säyon und Phliu*. 

S) Arkadien, das mittlere Bergland, mit den Gebirgen Kyßent 
uai Erymanthos an der Gienze von Achiya; Städte: Orchomino$t 
JUanlinCa, Tegea, Megalopoliä (erst 3T0 erbaut). 

B. Mitlel-Grjeehenland zerfallt in 9 Landschaften: 

1) Hegäris, seit der dorischen £roberniig ethnographiEcli 
nnd politisch zur Päoponnes gehörig: Megäia, mit der Hafen 
•tadt Nitaea. 

2) Attika (Mrruiif) mit den Bergen Parmr. Brilcssos (Pente- 
likon), HymeiUm ond Lwirion (Torgeb. Sunion). Haiiptet»dt 
Athen CA^fivai) in der Ebene zwiscfaen den Flüssen Kephfgm 
und Uissoa; auf der Burg (Akropob's) die Propylaeen, der Par&ei 
non, das Erecläheitm. Mit der Sladt durch die langen Hnoen 
(tö ftaxQti Ttixi. rii axeXt}) verbunden der Hafen Piraevs {Jlsifiae^ 
mit den beidpn kleineren HSfen Zea nnd MunyrIUa, SsÜich davoi 
die offene Bucht Plinlerim, cordwestLch der vorspringende "~ "'^^ 
Agakoa gegenüber der losel Salamis, dann die Bucht von EU 
Im lauern Phyle, Dekelsa, an der Osttüste Marathon. 

3) BÖotien; Grenzgebirge Kithaeron, dann die Ebene tob' 
Theben (Burg Kadmeä), Thespiae, Leuktra, Plataeae; Ta»ägra 
am Flugs Asopos, nördlich davon der Hafen Avlis. Im westlichen 
Teile der Berg Helikon und der See Kopais, in welchen TOn W. 
her der Flusa Kephisos mündet ; Stüdte Saliartos, Koronia, 
Chaeronea, Orchomcnos. 

4) PhOciS : Am Südabhang des Berges Jawiisoc Delphi MeA^ioI 
mit dem Orakel des pythisthen Apollo, Kriaa mit dam Hafenort 
Kirrha, nördlich unweit des Kephiaos Elatea. 

5) Das fittllche Lokris au der Nordkaete, Euboea gegenDber^, 
Hauntort Optts, davon getrennt durch ein zu Fhocis gehtSrige* 
Sttlcli das Gebiet der ep/inemi'iifscAf« Lokrer am Berge Knemit. 

ö) Das westliche Lokris (Aoxeoi äUXei) an der SüdkOst«: 
At»phiua, Naiipaktos. 
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oriB, die kleine Landachaft zwischen Pamüsos uod Oeta, 
von einem bei der dorischen Wanderung iiu N, zurüclt- 
gebliebenen Teil der Darier. 

8) Atolien, meist gebirgig, dock öffnet sich nach S. das Thal 
des Euenos lur Ebene von Kalydon; im W. die vom Ackeloos 
durchs trömte Ebene. 

9) Akarnanten mit dem V g b' g Aktion im NW. am Ein- 
gang des AmbrahiBcktn Mee b w 1 h zusammen mit dem 
Malüchen Meerbusen im 0. di M gr von Mittelgriechen- 

^land bildet 
C. Thessalien, ein Kea 11 d d h trömt vom Peneios 
n'hal Tenipe), begrenzt im N. Oly p d den macedonischen 

Gebirgen, im 0. vom Ossa \ PI (H Ibinsel Mag^iesiä], im 
W. vom Pt'nrfos, im S. vom Oh / H daa Obergangaland 
nach Mittelgriecbenland, bewohnt von den Aenianen, Maliern und 
Oetaeem, mit dem Fluas Sperckeios zwischen OthrjB und Oeta. 
tind dem Pass von Thtrmopylae (d. h. Thor der warmen Quellen) 
tun Berge Eallidromoa, einem Ausläufer des Oeta. An dieses 
Übergangsland Eohliel'at sich zunOchat die Landschaft PkthioUs, 
Km NordabhanE des Othrys. Weiter nördlich in der grofaen 
thessalisclien Ebene PAars/ifos, Fherae, Krannon, Larisa; am 
Pagaaäischen Meerbusen die Hafenorte Pagäsae und lolkos. 

D. Eplrus CffirsipOf), das gebirgige Weatland, dessen Be- 
wohner (ChaJtner, Theeprotei-, Molosser) an dem geschichttichen 
Leben der Griechen nur wenig teilnahmen. Im Gebiet der Mo- 
losser Dod07ta mit altberühmtem Orakel des ZeuB; veiter sild- 
,Iicfa Ambrakiit unweit des Ambrakischen Meerbuaena. 

GriechiHche Kotonieen wurden zahlreicli an den Kflsten der 
iQrdlich gelegenen Lünder, lllyrlen, Macedonien, Thraolen 
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der Halbinsel Chalkidiie der Fluss Slrtfmon) gelangte später lur 
herrschenden Machtstellung. Hauptstadt Macedoniens war in 
ilterer Zeit Aegae (Edeasa), Bp»,ter Pella. 

Die grieuhiachen Inseln; 

a) im ägäiachen Meere: Südlich das langgestreckto Kreta 
[Btadte KnOsBOS, Gortyn). Gythfra nahe der lakonischen Eüate, 
JUe'os, Thera, weiter nördlich die Cykladen, namentlich Keoa, 
PaiTM, Naxos, Andros, Ddos (Tempel dea Apollon). Im Saroni- 
BChen Meerbusen Aegina und Salamis; der Batlichen Hälfte Mittel- 
grisßhenlands vorgelagert Euboea (Städte Kjme, Chalkis, Eretria, 
Heerenge Eurlpoa, Vergeh. Artemision), Ostlich Skyros; nach 
Thrsoien za Letimos, Iviliros, Samothrakt, Thaaoit. 

An der kl einasiatischen Küste, von N. nachS.: T«» Mos (un- 
weit Troja), LenhoB {Mytilene, Methymna), Ghios, Samos (gegen- 
Ober dem Vorgebirge Mykale), Kos, Rhodos, ha teWätjt^'wv^'g^ 
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RelifiM iDd ittevte Statte wr fan M i |. Pi^ den ansehen 
'»'Cthrz. ^^riieni-^iine Virriruiu: »-t^r Njur^rkr^^ bildet eich bei 
'.>i Or'r'.Les irihxein^ u^: lur V;rfi:r;i5jj: nr*^Wi>A gedachter 
'ji<rjwrr. Aue dr=i C^iK'.* sollen Hiinsr.fl *^:5d Krde (^'f^lKls und 
O'M/j, «^D^Tufaxd^?!- E^^in. Ton diesen svftiar.:; «^ i«-Mu>i^i;e»chlecht der 

- 0/a4/ji r^atxoi^ müden die HoV.on«»» von den Völkern Ita- 
'^j.*:Mjk jf*:uuiXi\ : ^L*irii warder älte^to iniHsmiuiaine der Bevölkerung 
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,'Ktanen (Ärflnos, Rhea u. a.), welches verdi^ngt wird durch die 
oU/mpisehen Götter, an ihrer Spitze der Himmelsgott Zeus, Sohn 
des Eronos und der Rhea, welcher die Hecrschsft der Welt mit 
aeinen Brüdern Poseidon (Heer) und Hades oder Flvtoti (Unter- 
welt) teilt. AIh olympische Götter werden hesonders folgende 12 
zuBanunengef afat : Zeas , Hera , Posetdon , Demeter , Sestia, 
Hephaestos, Ares, ApoUon, ÄrtSmis, Pallas Athene, Aphro^te, 
Bermef (die letzten 7 Kinder des Zeus). Andere Gottheiten: 
PersepMne (Tochter Ton Zeus und Demeter, Gemahlin dea Hades), 
Dionyios oder Bakehos (Sohn des Zeus und der thebanischen 
Königstochter SemSle), in seinem Gefolge der Hirteogott Pan, 
die Satyrn und Nymphen; Asklepios (Sohn des ApoUon), die 
9 Musen (Klio, Enterpe, Thalia, Melpomfine, Terpaichore, Eräto, 
Polynmia, Urania, EalliQpe, TQchter des Zeus und der Mne- 
mosyne), Eos, Iris; die Meergottheiten Xereus (seine Töchter die 
Nereiden), Amphitrite, Triton, Proteus, Glaukos. 

Die Abhängigkeit des MenschengeachlechtB Ton den Göttern 

S'eht sich knnd in Opfern, Orakeln, Vorzeichen (Weissaguna; aus 
m Vogelflug und aus den Eingeweiden der OpfertierB). Glaub» 
an ein Fortlfben nach dem Tode (Elyaion, Twiaros). 

Von vornliarein viele kleine Staaten, laäidschaftlich gesondert, 
ErhlichcB Königtum, beachränkt durch den Eat der Edlen. Die 
Gemeinfreien waffenfähig, bisweilen zur Volkaversammlung be- 
rufen. Sklaven yärrichlen die niederen Dienste. — In b«aondär«ni 
Ansehn stehen die Priester, doch ohne Eertscbaftsrechte. Reiolie 
Ausbildung der Seidensage. 

Die Erinnerung an die Thatsache, dais Griechenland Elemente 
hQherer Kultur von den Völkern des Ostens erhalten hat, spiegelt 
aich wieder in den 

EinwanderungBsagen. 

Kekrops, der mythische Gründer der Burg von Athen (Kfl- 
kiopia), soll aus Saia in Ägypten eingewandert sein. Ihm folgen 
■Ig mythische Eöuige von Attika Eriehth»nios nnd Erechthens, 
" das Fest der Panathenaeen gestiftet haben soll, später 
Vater des Tkesevs (S. 30). 

Danaos, Grander der Burg von Argos, soll ebenfalls aus 
_jHpten gekommen sein; seine Töchter, die Banaiäen, ermorden 
ihre Männer, die Söhne des Ägyptos; nur Hypermneatra rettet 
den LynkeuB, Von diesem Paare stammen die feindlichen Brüder 
AkrisioR (in Argos) und Proetos (in Tiryna). FerseuB, Sohn des 
Zeus und der Danae, der Tochter des Akrisioa, tötet nach der 
Häckkehr von seinen Heldenfahrten (Medusa getötet, Andromeda 
befreit) den Proetos und gründet die Burg von Miilx«.!. 
HerrschersitE, Aus seinem Geschlecht atammen Eu/rijsl>i.( 
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Alte GeBcHclite, Griechen, 
des Mittelmeera Qfpem {Kvizqo;), wo griechiache Ausiedler 
mählich die Phflniaier vardrängtea, 

h) ira ionischen Meere, von S. nach N.; Zakynthos, Ke^ha\ 
lenia, Itliäka, Letikaa, Corcyra {KigxvQa). 

Perioden der griechischen Geschichte; 

1 — 1104. (?) I, Mythische Zeit, bis z-ai äorisc/ien Wandemne/. 

1104—500. n. Bildung der helleniachen Staaten, Verfaeaungs- 

kümpfe. 
aOO— 338. HI. Ferserkriege und innere Kämpfe um die Sege~ 

■inome; Blüte in Eunst und WisBenschafb. 
888— 14ß. IV. GriechiBch-macedonieche oder hellenislmhe Zeit! 

Ausbreitung der griechiachen Kultur, doch z ^^ 

gleich innerer Verfall. 

ERSTE PERIODE. 
MYTHISCHE ZEIT, BIS ZUR DORISCHEN WANDERUNG. 

Die Griechen', oder wie sie sich aelbst nennen, die Heliene 
{"EkXjivit), gehörenEuder grofsen Völierfamilio der Arier (b.S, 18 
Die europäischen Arier teilen sich in zwei Gruppen, die nord» 
europäische {Kellen, Germanen, Slaven) nnd die BÜdentopäiat" 
(Ligurer, Illyrier, Italiker, Chieelten, Thraäer). 

Die Hellenen nannten als Ureinwohner ihres Lande» > 
Peiasger. 

Ms älteater Mittelpunkt des religiösen Lebens der Feloagoi 
^It Sodona in Eplma mit dem Orakel des Himmelsgottes Zeus, 
Pelasgiscbe Bauwerke, von den Griechen kyklopische genannt 
£iiden üch namentlich in Tin/m, Mykenae und dem büotischeii 
Orehmn&mos. Die HeÜenen erscheinen von vornherein in mehrerfl 
Stämme gespalten. Von diesen treten in der heroischen Zeit an 
meisten hervor die Achäer; daher wird ihr Name bei Homer al 
tiesamtname des Volkea gebraucht. In der historiBChen Zei 
dagegen treten in den Vordergrund die Darier und die Icnier 
die anderen Stämme werden dann unter dem Namen der Aeölel 
die Mundarten der weder doriseh noch ionisch redenden Hellenei 
unter dem Namen des äoliaclien Dialekts zasammengefafst 

Reiigion und äiteste Staatsverfassung. Die den arischa 
Völkern gemeioKame Verehrung der Naturkräfte bildet sich bfl 
<len Griechen frühzeitig um zur Verehrung persönlich gedadhi) 
Gotter. Aua dem Chaos sollen Himmel und Erde (Orcmoa un 
Gaea] entstanden sein, von diesen stammt dai Gültergeschlecht di 

' Graeei {Fqbixoi) wurden die Hellenen von den Völkern It** 
liens genannt; dies war der 3.1t«ste Gesamtname der BevOlkerong^ 
— 1 GpiroH oder der illTrische Name der Hellenen übeihaupt. 
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itanen {Krönos, Hhea u. a.), welches verdrängt wird durch die 
olympigchen Götter, an ihrer Spitze der Hiramäsgott Zeus, Sohn 
dea Kronoa und der Rhea, welcher die Herrschaft der Welt mit 
sriuen Brüdern Poeeidon (Meer) nnd Hades oder Fluton (Unter- 
welt) teilt. Als olympische Götter werden besonders folgende 12 
anaanunengefaifit: Z€vs, Sera, Poseidon, Demeter, Hestia, 
H^aegtog, Ares, Apollon, Artemis, Pallas Athene, Aphrodite, 
Hermes (die letzten 7 Kinder des Zeus). Andere Gottheiten: 
PersepASne (Tochter von Zeua und Demeter, Gemahlin des Bades), 
Dionysos oder Sakehos (Sohn des Zeus und der thebaniaehen 
EOnigstüchtet SemSle), in seinem Gefolge der Hirteug-ott Pan, 
die Satyrn und Nymphen; Asklepios (Sohn dea Apollon), die 
9 Musen (Elio, Euterpe, Thalia, Melpotuöne lerpaichore, Eräto, 
Polj'mnia, Urania, KalliÖpe, Töchter dea Zeus und dar Mne- 
mosyne), Eos, Iris; die Meergottheiten \erei 3 [seine Töchter die 
Nereiden), Amyhitrite, Triton, Proteus Glawkos 

Die Abhängigkeit des Menschenges chlectita von den G5ttern 

S'eht sich kund in Opfern, Orakeln, Vor eichen (Weissagung au» 
m Togelflug und aus den Eingeweiden der Opfertiere). Glaub« 
an ein Fortleben nach dem Tode (Eljsion, Tartaros). 

Von Toniherein viele kleine Staaten, landschaftlich gesondert. 
Erbliches Königtui», beachrünkt durch den Rat der Edlen. Die 
Gemtinfrcien waffenfähig, bisweilen zur VolksTersammlung be- 
rufen. Sklaven verrichten die niederen Dienste. — In besonderen! 
Ausehn stehen die Priester, doch ohne HenschaftBrechte. Reiche 
Ansbildnng der Heldensage. 

Die Erinnerung au die Thatsache, dafs Griechenland Elemente- 
höherer Kultur von den Vülkem des Ostens erhatten hat, spiegelt 
■icb wieder in den 

Elnwanderungssagen. 

XekropS, der mythiache Gründer der Barg von Athen (Ke- 
kropia), soll aus Sals in A(fypten eingewandert sein. Ihm folgen 
als mythische Künige vou Ättikä Ericktlumios und Erechlhetu, 
der dos Feat der Panathenaeen gestiftet haben soll, später 
A^eus, Vater des Thesetis {8. 30). 

OanaoS, Gründer der Burg von Argos, soll ehenfalls au» 
Ägypten gekommen sein; seine Töchter, die Vanaiden, ermorden 
ihre Männer, die Söhne dea Ägyptoa; nur Hpiermnestra rettet 
den Lynkeus. Von diesem Paare stammen die feindlichen Brüder 
Akrisiüs (in Argos) und Proetos {in Tiryna). Perser«, Sohn des 
Zeus und der Danae, der Tochter dea Akrieios, tötet nach der 
Rückkehr von seinen Heldenfahrten (Medusa getötet, Ändromeda. 
befreit) den Ptoetos und gründet die Burg von Mylxiiae als 
RerrschersitE. Aus seinem Geachlecht stammen Eitri/stliciis und 
JBcrakks {S. 30). 
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30 Alte Geschiehte, Grieehen. 

Pelsp*, Solu des K5nig! Tanlälas, soll aas hydim nsch EliB 
gekommen seini er besiegt, den König Oenomäoa im Wettkunpf 
and gewinnt die HeirscIiBfl. Seine Söhne Atrmt and TTn/attM 
bemächtigen Äch. nechdcm Eoiysthen^ im Kampfe g«gen dt« 
Heralilideii gefallen ist (a. n.) der EeFTschäft ia Mi/kenae. Atren^ 
Sobn Ayeanetnnon herrscht nach ihm in Hjkenae, der Jüngere 
Sohn Metielaos in Sparta ali Erbe de« KSnigs lyndareoa, <' 
Tochter Helena ihm lermählt ist. 

Kutnos, Sohn des phOniziachen Königs Agenor von Sidott 
(h. S. 15) gründet diu Barg von Theben, wo seine Nacbkommea 
hemehen. 

Von besonderer Bedentimg sind die 

Nationalhelden der griechischen Sage. 
Heriiües (ft^axlf,;, Hercule»). Sohn des Zfus und der 

lalne aas Perseua' Stamm, in Theben geboren, wird seinem Tettef 
£lur!/stlieus in Mt/keiMe dienstbar', dient sp&ter der lydischeit 
Königin Ootphäie, zieht in Gemeiniichaft mit Ttlämon und PeleMtt 
den Söhnen des Königs Äaxkos von Aegina, gegen Traja (Kllnig'. 
LaomedoD, Vater de^ Priamos), besiegt den König Kcleua in P^iim. 
In Kalydon beiiat«t er die Königstochter DfjaMrOy welche ihm 
später Aas mit dem Bint des Ken'auten Ntsxos getr&nkte Crewand 
sendet) er verbrennt sich selbst anf dem Oeta nnd wird onter 
die Götter au%enommen. Die Dorier haben ihn im ihrem StaHB- 
lieroe gemacht; ihre Könige nannten sich seine Nachkommen, 
von ihm leiteten ide ihr Recht anf den Besitz der Peloponnea 
ab. Seine Söhne, die HerakUdtn, sollen gegen die Yerfolgunges 
des Eurjetheua in Athen bei Tbfstus Schutz g>^fiinden haben; 
versuchen vergebens im dritten Jahre die Ruckkehr, erst i 
Nachkommen im dritten Geschlecht gelingt sie (dorische Wanda- 
rmig, S. 33). 

Tbeseus (&ijaivf), Sohn des Kekropiden Jajeiw, ist der S 
heroH der lonter, insbeaondre der Athener. Er reinigt den Weg 
von TTuezen, wo ihn die Sage geboren werden laTst, nach J"'-^^ 
namentlich den Isthmos, von Räubern (PeriphUes, Sinnis, Sl _^ 
IVokrustee), eo daSs die lonier der Peloponnea nnd die von Atta« 
fortan sich auf dem Isthmos zam Opfer für Poseidon nngehinder 
versammeln können. Er tötet den Minotauros auf Kreta (s. 8. 13 
und rettet (mit Hülfe der Königstochter Ariadne) die demselbea 
bestimmten Opfer aua Attika. Er überwflltigt bei Marathon deq 
wilden Stier, der gleichfalls aus Kreta gekommen sein so]' '" 

' Die 12 Arbeiten: Nemeisoher Ztfwe, lemaeische Bydra, 
erymantbiecher Eber, kerjnitische Hirschkuh, atymphaUache Vögelf 
Gürtel der Amazonettiimiffin Hippoljta, Stall des Augias, kreti- 
■clier Stier, Rosse des DiomHes, Binder des Gcryönes, Äpfel dee 
Mesperidim, Kerbiros. 
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lehlägt die Aiiuuonen zurSck, welche Dach Athen vordringen, 
-—i den Raub der AntiDpe ku ra,chen. Als BundeegenoBse des 
irilhoos, SDsiga der thessaliachen Lapithen, bekämpft er die 
Iden Kentauren. 
Dem TheBBUB schreibt die Saga ferner die Vereinigung det 
'ohoer Attikas zu einem Staate zu, auch die Scheidung des 
'~^i in drei Stände: Eupatriden (Adel), Geomoren (Bauern) 
Demivrgen (Gcwerbtreibende), während die Einrichtung der 
alten Phylen (d. i. Stämme): Geleonfen, Soplsten, Argadeis, 
Igikoreia (die Glänzeuden, Wehrhaften, Arbeiter, Ziegenhirten), 
deren jede wieder in drei Phratrieen aerfiel, bia auf den mythi- 
schen Stammvater des ionischen Stammes, den Ion, Eurilckgefehrt 

Den ursprünglich, phöiiieüchtn Mlngs (a. S. 15) hat sich die 
griechische Sage gleichfalls angeeignet und ihn zu einem. Heros 
der Darier, die erst nach 1000 auf Kreta snaSiSsig wurden, zu 
einem weisen Gesetzgeber undVemichter der Seeräubereigemacht. 

Gemeinsame Unternehmungen in der heroischen Zett: 
ApgonaUtenzug. Daa goldene Viiers. 

J'/irixos, Sohn des MinyerkOnigs Athämas von Orchcmenog, 
den der eigene Vater, um Hegen zo erlangen, dem Zeus opfern 
flüchtet mit seiner Schwester Helle auf dem Widder mit 
lem Vliefse (Feil), den beide von ihrer Matter NephSle er- 
Iten haben. Seile atümt auf der Flucht bei Äbjdos ina Meer, 
Ichea nun JBellegpontos, d. h. ,Meer der Helle' heifst. Phrixos 
>mrot nach Kolchis (am Pontvs Eu:^nu8, schwarzen Meere) znta 
Könige Aeites. Der Widder wird geopfert, das goldene Vliefa 
in einem Haine des Gottaa Ares von einem Drachen bewacht. — 
ituon aus lolkos, von seinem Oheim Pellaa anfgefordeit , fUhrt 
anf dem ScbtSe Argo nach Kulchis, an der Spitze einer Helden- 
Bch&r {nach der urspran glichen Sage nur Minyer, noch epäterer 
£rweiterung auoh Herakles, Theaeas, Knslor, Pulydeukes, Ui-phau 
o. a.]. Der blinde König Phineus, welchen Kaiais und Zete^i, die 
geflügelten Söhne den Bornas, von den Harpyien befreien, giebt 
ihnen an, wie sie durch die Symplegaden {an der Einfahrt zum 
schwarzen Meere] gelangen können. Landung in Eolchis; dau 
Vliefa wird mit Hülfe der Zauberin Media, der Tochter des Aeeles, 
gewonnen. Rückkehr nach lolkos: PfEtns auf Antrieb der MedSa 
getötet. — Nach einer späteren Fortsetzung der Sage flüohten 
lason und Media nach Korinlh; dort ermordet Medßa, Über die 
Untreue ihres Gemahls erzürnt, ihre Kinder, entflieht nach Athen 
und wird Gemahlin dea KQnigs Äegeus. 

Krieg der Sieben gegen Theben. 

Die Oedipusaage in einfufher Geatalt bei Homer, ausgeführter 
drai attischen Tragikern. Oedipus iViiinovs), der Sohn der 



^Kt€ 

MF "' 




SS Alfs QeBcliichte, Griechen. 

Jokaste und des Laiof, Königa von Theben, eines Urenkels des 
Eadmos, wird iulblge eines Unheil verkQndenden OicilcelH von den 
Eltern auBgesetet, in Korintta von Pöli/hos erzogen. £r tCtet bei 
Delphi den Yater, ohne ihn zn kennea, l5tt das Rätsel der Sphittss 
(Wa,B ist das, was vierfüfaig, iicezfUfaig und dreitü£sig ist? — der 
Mensch in Kindheit, Manneskraft und Aller), wird EQnig in 
Theben und heiratet aeine eigene Mutter. Als ihm der GreneL 
entdeckt wird, beraubt er sich selbst des Augenlichts. Seina 
TCchter Antigene und IsinBne geleiten ihn in der Verbannung. 
Thesttis gewahrt ihm Aulnahme; sein ürab am Hügel KoUinot. 
bei Athen. In Theben Bruderzwist seiner Söhne Eltäkles I^EtBoxX^s) 
nnd PotyneikeB [IloXvytixtje). 

Mit dem vertriebenen Polytieikes ziehen gegen TllebeIl^ 
Adraetos (König von Argos), Ti/deus, Aniphiaravs, Kap&tieus,, 
Hip^omedon, Parthenopaeos. Die feindlichen Brüder fallen im 
Zweikampf, auch die andern FOriten alle b:» auf Adrasto».- 
kommen um. Kreon, der Oheim der Brüder, wird Kfinig von 
Theben, verurteilt Antigörie zum Tode, weil sie den Folyneikea 
bestatten wollte. 

Zehn Jahre später Zug der S^igonen (Söhne der ^feben). 
Theben wird eingenommea und geplündert. Thersandrog, des 
Polyneikes Sohn, wird zum König von Theben erhoben. 

Trojanischer Krieg'. 

König von Trasa oder Itios: PriSmoe, seine Gemahlin Bekäbe 
(Hecüba). Von seinen Söhnen treten in der Sage hervor: Sektot 
{"Exio)^, Gem. Andromache) und Paris (Alexandras). Dieser anb- 
fahrt Heiina CEAEvqj, die Gemahlin des Metielaos von Sparta. 
Um sie zurüeltKuhoIen, vereinigen aicb die edelsten Fürsten aller 
griechischen Gaue: Am JUendaoa Brader, Agamemnon von itykenae, 
Anführer der Griechen; Nestor von Pylos; Aehitleits (AxMsvs), 
König der 3IyTmidonen aus Phihia in Thessalien, Sohn des 
Pelevs und der Nereide Thetis; Patrökloa; Aias nnd rewiros, 
Telamons Söhne aus Salamis; der jüngere Aia&, des Olleus Sohn, 
Anführer der Lofcrer; Diomfdes von Argos, des TydeM Sohnj 
Odysseua von ItkäJca, des Laertes Sohn; IdomSneiis von fijreta, 
Enkel des Minos, u. a. 

Bundesgenossen der Troer: Thracier, FäCner, FaphlAgoniev, 
Ujsier, Fbrygier; die Ljkter unter Sarpsdon und Gitmkos; später 
die Amazonen unter ihrer KDnigin Pentlietika, die Äethiopeo 
unter Memnon. 

' Nach der Berechnung des aleiandriuischen Gelehrten 
Erafostheves ist die Zerstörung Trojaa 1184 v. Chr. zu setzen, 
An der Stätte von Troja (Hissarlik) sind merkwürdige Reste 
alter Kultur durch die von H. Scktienianti unternommenen Aus- 
grabungen (1870—82) zu Tage gefördert worden. 
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Abfiihrt der Griechen vom böotischen Hafen Aulis (der 
Seher Salekas; Opfer der Iphigeneia, welche nach Tauris ent- 
rQckt wird). SchiüfalBger an der trakchen Küate, BeuteeOge in 
die Cmgegend. Im zehnten Jahre Streit zwischen Agamemnon 
und AehülevB wegen der Sklavin Bii'sfie, Achilleus zieht sich 
Tom Kampfe lurOci. Die Troer dringen unter Hektars Fühmng 
siegreich in das Scbifielager ein, werden aber znrück getrieben, 
a]a Achäleus, um den Tod des JPalrokloa zu rächen, wieder am 
Eampfe teilnimmt. Bektor von Achilleus getätet, dieser aber 
fallt durch einen Pfeil des Paris. Das hölzerne Pferd auf Odyeseita' 
Bat gezimmert. Bei der Einnahme Trojaa tötet Neoptolemos, 
Achilu Sohn, den greisen Priamos. Aeneas entkommt, rettet 
Minen Vater Anchises. Irrfabrten der heimkehrenden Helden 

ZWEITE PERIODE. 

VON DER DORISCHEN WANDERUNG BIS ZUM BEGINN DER 

PERSERKRIEGE. (ll04L?l-500.) 

Die aus tlplrus in das nach ihnen benannte Land einwan- 
dernden Thesaaley verdrängen die Böoler aus ihren Wohneitzen 
in Arne; diese nehmen nach Unterwerfung der Minjer und 
Imeer die fortan nach ihnen benannte Landschaft Böotien in 
tz. Ebenso weichen vor den Theasalern die Darier, früher 
Olymp und Pindes ansäaaig. In dem Bergland am Oeta 
it ein Teil von ihnen «urllck, die andern ziehen, durch 
\ler verstärkt, bei Naupaictos über die Meerenge nach der 
Peloponnea. Dies ist die sogenannte 

:. (?) dorische Wanderung oder Eroberung der 
Peloponnes durch die Oorier, der 8age nach 
nnter AnfiiLrnng der Herakliden (TeniSnos, 
AristodSmos, Krespitontes). 

Die Eroberer durchziehen die nördliche Landeehaft der Felo- 
pomtes, ohne festen Fufa zu fassen, und wenden sich nach der 
weatlichen Eaetealandschaft. Die lilinwohner derselben, die EpE^r, 
werden besiegt, die ÄViler {unter Oxjloa) setzen sich hier fest 
und gründen ein^ neues Gemeinweoen, Elis genannt; aua der 
Uiocbung der AtOler und EpSer erwächst der neue Stamm der 
EIBnr. Die^Dorier durchziehen, wahrscheinlich das Thal des 
AJpheios aufwärts, das südwestuche Arkadien und setzen sich 
im Süden und Osten der Peloponnes fest. Die einheimische Be- 
völkerung (acMüche und äolUcke Stämme) wird teik vertrieben, 
tsila unterworfen, teils r&nmt sie den Eindringlingen durch Ver- 
tiftge bestimmte Landesteile ein. Doa letztere war namentlich 
in Lakonifn der Fall, wo einheimische H&u^^i^^b lü'b %~ 

■ K. VXftIx, Aumn. 50. Aufl. % 
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eiDgewsnderten KriegsTolke Yemlge schloasen und daftr eine 
Zeit lang Anerkennung flirer Fünteniechte und ünfconifitsong 
ihrer Macht erhielten. 

So entstehen nmch einander, aber nur aUmShlich nnd nach 
Tielen Kämpfen folgende öberwiegend i risch e Staatagemeinden 
in der Peloponnes: 1^ HesseaiM {Kre^phomitt); 2) Sparta (JSWty- 
stken^s and ProkU*, Söhne dea AristodfwM»)-, 3) Arfas (Tem^htos)^ 
im An&ng der m&chtigste Staat, an der Spitze eines Bandes, sn 
dem Epidauros und Trofz^ unter eigenen Hensdieni gehören; 
4» Koriatk; 5) Sicyaa: 6) Phliu. Anlseihalb der Peloponnes: 
7) Aefin iAiyun^i 8) Hefira; 9) Kreta. 

Die ao8 ihren Sitzen Terdrängten Reste der alten Be?Olkenmg, 
die Achaer, Tertreiben oder unterwerfen die ägiaUiseken lonier^ 
welche die nördliche Kü>tealand8chaft der Peloponnes innehatten. 
Diese Landschatt heifst von nun an Aehaja. 

Tor Cbr 

1066 (?) Kodros {Kid^, der letzte König von Athen, 

fallt (als freiwilliges Opfer) gegen die Athen be- 
drängenden Dorier. (Nach der Sage ist Ki^ros der Sohn des 
aus Pylos nach Athen geflohenen Xeliden MelaTfähos) 

Die unmittelbare Folge dieser Wanderungen und ESrobenmgeii 
ist eine grolsartige Kolonisation, die zunächst von den aus ihren 
Sitzen vertriebenen Stämmen ausgeht, an der aber bald auch 

der erobernde dorische Stamm teilnimmt. 

1000—900.1 Aolische, ionische, dorische Kolonieen 

anf der Küste Kleinasiens nnd den Inseln. 

Ao'ische (und achäische) Kolonieen: Ify/i/an« und Methymna 
anf der Insel Ijcsbos; Kyme, Smyrna u. a. auf dem kleinasiati- 
schen Festlande {Smyrna später ionisch). 

Die von den Adiäem verdrängten, zuerst meist nach Attika 
geflüchteten lonier besetzen die Cykiaden, sowie C^tos und Samos 
und gründen an der Ijdischen und karischen Küste 12 Städte, 
namentlich Milet, Ephhsos, Kolöphl>n, Klcuomentne, Phokaea. 
Gemeinsames Heiligtum {Panionion) der Tempel des Poseidon 
am Vorgebirge Mykäle. 

Dorische Kolonieen, an der kariscben Küste: Haliianuissos 
und Knidos. Dorier (und Achäer) gründen Niederlassungen auf 
Bhodos, von wo sie die Phönizier allmählich verdrängen, auf 
Kos, Melos und Thera. 

Nach Cypern gehen Ansiedler sowohl von Arkadien wie 
von Athen, Salamis und den Gjkladen. 



1 VgL Dunoker Y^ 167. 193. 243. Nach der Tradition flndet 
die äolische und ionische Auswanderung 50, bez. 60 Jahre nach 
der dorischen Wanderung statt. 
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In lonien entatandeii um 900 v. Chr. die homerischen Gedichte 
(Dias, Odyssee, Hfnmeii). BomeroB {"Ofirjgoi) noch der Sage 
ein blinder Säoger aue Sm^ma oder Chios; Säagerschole der 
Someriden auf Chios. Wanderpde Rhapsoden (^ni/ioirfoi) sangen 
dem Volk und den Edlen von den Thaten der (iöttef und Helden 
ond erweiterten allmählich die überlieferten Sagenkreise. Dia 
giische Dichtung wurde die Grundlage belleoiacher Bildung und 
(^sittung. Za dem heroiauhen Epos trat ergänzend hinzu das 

II Le hrgedicht (Hesiodos zu Aakra in Böotien um 800; Theogonie, 

■Bf etke und Tage). 

^H Staatsverfassungen. In der heToischen und im Aiifcmg äer 
^^UstoiiBcben Zeit überall patriarchalisches Königtum im erbliehen 
^^Besita von Geschlechtern, die ihre Abstammung »on den GOttem 
herleiten. Die EOnige (vgl. S. SO) sind oberste Prienter, Rii:htet 
und Heerffihrer. In der hittorischen Zeit allmählich Übergang 
»ur repwftiifcamjscAeii Staatfilorra, teils durch Ausaterben. teils 
durch Verdiingung der Königsgeachlachtor. Die Regierung der 
Edlen {Aristokratie) entartet oft zur Oligarchie. Dagegen er- 
bebt üch in vielen Staaten die Gemeinde (Demos) unter Föhrung 
«ines Tyrannen {zvgayiros heifat der nicht auf geeetzliche Weise 
■ur Herrschaft gelangte Herrscher, ur-^priinglich ohne die Neben- 
TOnrteltuug willkürlicher oder grausamer Regierung). Auf die 
Tyrannis folgt meist gemälsigtere Aristokratie oder Demokratie. 
In der Demoltratie entscheidet die Mehrzahl der Bürger über die 
Btaatsatigelegeaheiten; die Fremden und Sklaven sind von poU- 
ichen Rechten ausgenchlosscn. 

Der sparlaniac/ie Staat wurde das Vorbild der Arialokratie, 
lOndera für die doriaehen Staaten, der athenische Staat daa 
^otbild der Demokratie, besondern für die ionischen Staaten. 

In dem dorischen Sparta bestand die BevÜlkenmg aus 3 
ifereng geschiedenen Kliiaseo: li Spartiatett {^napiLÜrnc, eingeteilt 
Ji 3 Phylen, je zu 10 Oben, uiß.n), die doriaehen Eroberer, welche 
' &e fruchtbarsten Teile des lakonischen Landes, das Eurotastbai 
tind die Niederungen bis zum Meere, benafsen. 2) Perioken 
[negiovioi, d. h. Herumwohnendi;), Nachkommen der iiertraggmiifsig 
enterworfenen Achäer. Sie waren peisönlich ti-eie aber sinapSich- 
tige Eigentümer (kleinere GrundbeHitzer und Gewerbtreiben de), 
ohne politiachH Rechte, wurden jedoch zum Kriegsdienst beran- 

Sezogeo. 3) Heloten {eX)j:iieg, d. i. .Gefangene*?), Leibeigene 
es Staats. Sie waren auf die Landlose der Spartiaten verteilt, 
leatdlten deren Äcker und lieferten ihren Herren einen be- 
Bflbmmten Teil des Ertrages. Im Kriege dienten sie als Schild- 
Inuippen und Leichtbewaifnete. 




I 
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830. (?) Lykurgische Verfassung und GesBägebung. 

Lykurg iAvxovQyog), nach der Überlieferung ans 
königlichem Geschlecht, Vorniand dea jungen Königs Ckarilaot, 
achlichtet die Streitigkeiten uod ordnet das Verhältnis der drei 
Klassen der BeTSlkerung xu eiaasder. Seine specielle Gesetz- 
gebung. fLuf die Autorität dea delphischen Orakels gegründet nnd 
urapranglich nur mündlich in bestimmten Ausaprüchen {^^xgat) 
ttberliefert, betrifft nur die Sparliaten. An der Spitze bleiben 
neei erbliche Könige aus heraklidischem Geschlecht, der eins 
ein Agiade (von Agis, noch der Sage Sohn des Euri/gthenes), 
der andere ein Earypontide (von Eurypon. Enkel des Prekle», 
». S iii). Sic bringen Staatsopfer dar, entscheiden Streitigkeiten 
des Familienrechts, fQhren daa Heer, ernennen die Beamten, 
namentlich die 5 Epltoren (eipogoi, d. b, Aufseher, ursprQnglich 
wohl tür die 5 Bezirke des PeriOkengebietesl. Der Hat der AÜen 
(yt^ovaio], beetebeud aus 2S, mindestens 60 Jahre alten, auf 
Lebenszeit gewählten Getonten, unter dem Vorsitz der Bwei 
Könige, hatte; 1) die Vorberatung aber alias der Volksversamm- 
lung Vorzulegende, 2) die Gerichtsbarkeit aber Kapitalverbrechen. 
Die Volk^rersafamlung >niia oder BTieüa), bestehend aus allen 
über 30 Jahre alten Spartialeit, beichloea endgültig Qber Ge- 
setze, Verträge, Krieg and Frieden, doch ohne Beratung und 
Abstimmung, nur durch Zuruf. 

Die Spartiaten aollen unter sich gleiclt sein (l>,u«ioi) in Besitz 
and KriegatQchtigkeit. Jeder Spartiatenfamilie wird aoe dem 
nach Kriegsrecht von den Doriem gewonnenen Landbesiti ein 
nnveräufaerlicheB Erbgut [xXiJQos) zugewiesen, dessen BeatelJung 
den Heloten obliegt. Man r.9,falte 450O, später 9000 Landlos« 
der Spartiaten, 30 000 der Periöken, Verbot der Reisen und des 
Fremdenterkehrs in Sparta; eisernes Geld, nur der Staat darf 
Gold und Silber besitzen. 

Gemeinachafthche ErHehwng der Knaben Tom 7. Jahre an, 
»nf AbbärtuGg und kriegerische Übungen gerichtet, doch wurden 
anch die homerischen Gesänge und Chorlieder lyri-!cher Dichter 
gelernt. Zusammenleben der Männer; die Zeltgenossenschaften 
hatten anch im Frieden ihre gemeinsamen MEihlzeiten (S^snYien, 
mimizia). Die Kryplie [npviteia), eine geordnete Überwachung 
der Heloten durch junge Spartiaten. unter Umständen verbunden 
mit der Beseiligung der Verdächtigen. 

776. Erste Olympiade, d.h. erstes Jahr, von welchem an 
Äufzeiclmiingen über die olympischen Sieger vor- 
handen waren (der erste Koroibos). 
a Zeitrechnung der Griechen knüpft sich an die olym|ll- 
I Spiak, wäohe dem hächaten Gotte Zeiu zu Ehren aU» 
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Jahre in Elis gefeiert wurden. Sie gelangte» durch die Ba- 
teiligang Spartas (seit Lykarg?) zu gcofeer Bedeutung iUr die 
Erhutung des NatioDalbowarstBeius unter dem politisch viet- 
geteilteu Griechenvolke. Ihnlicbe Fest Vereinigungen waren die 
nemeiaehen, isthniischen, p^thischen Spiele, dem Zeus, Poseidon, 
Äpollon geweiht. Frühzeitig vereinigten sich Nachbarstaaten 
als Amphiktyanieen zum Schutz gemeinsamer Tempel undFestei 
am bedeuten däten war die delphische (Tbe^^aaler, BQoter, Dei-ier, 
lenier, Lokrer, I'hocier u. a.), mit den pi/thische» Spielen ver- 
Imüpft. In ihiem Schutze ettiad das Orakel des Apollon ZU Delphi, 
welches Ratschläge für wichtige Unternehmungen , besonders 
Gesetzgebung and Koloniegi-ündung, erteilte uud Streitigkeiten 
Bchticbtete. 

Die Hellenen, ihrer körperlichen und geistigen Überlegenheit 

Kber die Barbaren sieh hewuM, breiten «ich, Städte gründend, 

Veit Qber die Grenzen des Mutterlandes aua. Die Ansiedlnngen 

1 den Kilfiten des ägfiischen Meeres genügen nicht mehr, Milet 

sendet allein mebr als 80 Kolonleen aus. 

}i Clir. 

150—550. Ionische, dorische, achäische Kolonieeti 

an den pontischen Küsten und im westlichen Teile 
des Mittelmeers. 
lonier Ton Milet gründen Abydos und Lampiokoa am Helle- 
oont, Kyiikos an der Propontis, Sitiope und Trapesua an Aar 
rodkOste dos Schwarzen Meeres, Olbia, Istros, Odessas an dei 
ffestköete, Pantikapaeon und Theodosia auf der Krim (Cherno- 
itesuB Taurica), l'anais am Aaowschen Meer iFalus Maeotie), 
Whaais und Ih'oskitrias an der Ostküste des Seh» *' 

mfaukratis in Ägypten. 

BtmeT von Megara gründen Chalkedon und Byzantion (959) 
"BporuB, Herakleia an der SQdküate des Schwarzen Meeres, 

1 (Tochterstadt Selinus) auf Sicilien. 
lonier von Cbalkis auf Euboea gründen Kipne (Cumae) in 
mpanion (Tochterstadt Neapolig), Naxos auf Sicilien (Tochter- 
Idte Leontini und Katana), Zankle «später Mesaanai und gegen- 
«r auf dem Festlande ühegion, aufserdem viele Städte auf der 
albinsel Chalkidike, namentlich Olynthos 

Darier von Korinth gründen 734 St/rahis, Dorier von Sparta 
H Tarent; Dorier von Bbodos Gela und Akragas auf Sicilien, 
riei von Thera Kyrene und Barka in Afrika. 

Achäer gründen Sybarü, Kroton, Metapont, Lokrer das 
IsephTrische Lolcri in Unterilalien. 
Am weitesten naoh Westen gehen die lonier von Fhokaea; 
I Kolonie en sind Massilia (öOO) an der gallischen Küste, 
näke im südlichen Spanien, AlaKa auf Corsica. Als die 
« KleinasienB unter persische Herrschaft kam 
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verlielsen die Fbokäer ihre Stadt und segelten zuerst nach 
Ck>r8ica ; von dort vertrieben (S. 17) gründeten sie JSlea in 
Unteritalien. 

Spartas Hegemonie in der Peloponnes. 

vor Chr. 

Um 740. Erster messenischer Krieg. ÄnstodEmos König der 
Messenier. Verteidigung von Ithöme. Die Spartaner 
erobern das Land und ziehen einen Teil desselben 
ein. Die nicht auswandernden Messenier werden 
zinspflicbtig. 
708. Die aus Sparta auswandernden Parthenier gründen 
Tarent Um diese Zeit Beschrankung des spartani- 
schen Königtums durch die vergröfserte Macht der Ephoren^ 
welche fortan jährlich von der Spartiatengemeinde erwählt 
werden.* 
669. Die Spartaner werden von den Argivern bei Hysiae 
geschlagen; König Pheidon von Argos übernimmt 
den Schutz des Heiligtums zu Olympia und ordnet Münze, 
Mafs und Gewicht. Doch stellen die Spartaner bald ihre frühere 
Macht wieder her. 

Um 640. Zweiter messenischer Krieg. Aristomenes. Einährige 
Verteidigung von JEira. Der athenische Sänger 
Tyrtaeos bei den Spartanern. Nach dem FaU von Eira flüchten 
viele Messenier nach ünterit allen (Bhegion)^] die nicht aus- 
wandernden werden Heloten. 

In Korinth stürzt Kypselos (um 650) die Adelsherrschaft der 
Bakchiaden; sein Sohn Periander (Tyrann 629— -585), verbündet 
mit den Tyrannen Prokies von £^dauros und Thrasybul von 
Milet, bringt die Seemacht Korinlhs zu hohem Ansehn. Zu der 
älteren korinthischen Kolonie auf Corcyra kommen unter Kypselos 
hinzu Leukas und Ambrakia, unter Periander Epidamnos und 
Apöllonia an der illyrischen Küste, Potidäa auf der Halbinsel 
Chalkidike. Perianders Neffe Fsammetich wird 582 gestürzt, die 
Aristokratie unter spartanischem Einflufs hergestellt. 

In Megara um 620 Tyrannis des Theagenes, nach dessen 
Sturz Parteikämpfe (der Dichter Theognis um 540), endlich siegt 
die Aristokratie. 

In Sicyon um 600 Tyrannis des Kieisthenes, welcher die Ge- 



1 Curtius, Griech. Gesch. P, 196. 205. Dunoker VI. 343 ff. 
setzt die Vollendung der Verfassungsreform in Sparta erst 
um 570. 

> Nachkommen derselben bemächtigten sich (bald nach 500) 
der Stadt Zankle auf Sicilien, die nunmehr MessOna genannt 
ward. Vgl. Holm, Gesch. Siciliens I, 200. 
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der delphischen Amphiktyome zum ersten heiligen Kriege 

(600 — 500?) gegen die phocischen Städte Knsa und Kirrha 
(Hafenstadt) vereinigt, beide Städte zerstört, ihr Gebiet dem 
pythiacben Apollou geweiht. Nach Eleistbenes Tode nriid die 

Ärietokratie hergeatellt. 
ror Chr. 

Um 550. Sparta, welcbee atei^ ab Gegner der TjTannia auf- 
getreten war, vereinigt die peloponneBiechen Stajiteu 

(auTaer Ärgoi und Achoja) zum peioponnesiBclien Bunde unter 
Hegemonie. Die Griechen städte an der Weatküste Eleiu- 
fitehen unter lydiacher, hald duraut uutet peraiauher Herc- 

Bchaft (8. 18. 22). 

Athens Emporkommen, 

Seit dem Tode dea Kodroa (1066?) Adelsiierrechaft {Eapa- 
triden). An der Spitze des Staates zuerst Ärchonten &ai Lebeng- 
eeit, nur a,aB der Familie des Kodros, dann Ärchonten auf 10 
Jahre, von 682 ab neun Arohonten zugleich auf je ein Jahr. Der 
eiste Archon schlechthin genannt (erat in apäteter Zeit Sqx<"'' 
irtmvOfios) führt den Vorsitz und wacht Bber da^ Familien- und 
Erbrecht; der Eweite, Banileus (ßnaiievs d. h. Opterkönig), Jat 
Oherpriester und Hüter des heiligen Rechts und dea EluLbanns; 
der dritte, Polemarchoa {TioXi/iaffjios) anfangs Heertahrer, später 
nur Verwalter dea Kriegswesens , zugleich Gerichteherr für die 
MetOken und Fremden; die andern sechs, TkeS' 
motheten (3-eiifioltiTac) , sind Gerichtsherren, Leiter 
der bürgerlichen Gerichtsbarkeit. 
iSl. Gesetzgebung dea Ärchonten Orakon {Jgäxoii'). Keine 
Änderung der Verfassung, nur Feststellung des Kri- 
minal- u. Schuldrechta (mit grofaer Härte, häufiger 
Androhung der Todesstrafe und schwerer Geldbufsen; 
daher später „die mit Blut geachiiebenen Gesetze* 
genannt). 
il2. Aufstand des Kyion (Kvkiui-), der sich, unterstützt toci 
seinem Schwiegervater Theaglnes, Tyrannen von. 
Megära, der Akropolia bemächtigt. Eylon wird von 
dem Ärchonten Megäkles (Meyaxi^), aus dem Ge> 
schlecht der Alkmäoniden ('Ahifiaiiuyiijcu), vertrieben, 
seine an den Alt-ären Schutz [suchenden Anhänger 
werden ermordet. 
Wegen dieses Frevels werden die Alkmäoniden verbannt. 
'Athen erfS,hrt eine religiöse Reinigung durch EfrimenideB aus 
Kreta. Doch dauert die innere Zerrüttung, gefördert durch die 
wachsende Unzufriedenheit mit der beatohonden Adelsherrscbaft, 
fort. Den herrschenden ^beiständen aucbt durch eine grofs- 
«ctige Staatsreform zu begegnen Solon (ein Nelidet, t " ' 
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Jnseha gelangt durch die Wiedereroheruog von Siüämis, da» 
TOQ den Meyärern genoninien war, und durch seinen Anteil an 
dem heiligen Kriege (s. S. 39). 
Tor Chr. 
594. Salon (:36?.uip) als Archon, 

I durch beaonderen Beachluö heauftragt, zwischen 

Adel tind Volk Frieden zu HÜften, eetzt zunächst die Selsachthela 
durch laetaä^&sta, d. h. Entlaitung): Ermäßigung der auf dem 
Grundbesitz lastenden Schuld um 27°/g durch Einfilbrung einea 
neuen MfluzfufHes, des atUsehen oder evböigehen Talenta (4715 
Mark) statt dea äginäischm (8460 Mark). Aufhebung der Scbuld- 
knechtachaft, Erlafs oller noch nicht geleisteten Geldbufsen, Fest- 
Betzung eines Maximums von Grundbesitz. Amnestie für die dea 
Bürgerrechts Beraubten (ännot) ; Rückkehr der Alkmäonidea. 

Solonische Verfassung und Gesetzgebung, 

nur für die Bürger {iMtac). Ausgeschlossen von allen politischen 
Rechten bleiben: 1) die Metöken (usioixoi, ansässige Fremde, 
Bchutz verwandte), welche vor Gericht als unmündig gelten und 
einen Bürger zum Patron (ngomätiti) haben müssen, 2) 
Sklave» (JovXüi). 

Die beiden letzteren Elassen bilden aber die bei weitem 
Überwiegende Mehrzahl der Einwohner. In den blühenden Zeiten 
des Staats wird die bürgerlivlie Bevölkerung Attikafl auf 80 000 
Xfipt'e (20 000 erwachsene Bürger), die Metöken werden auf 45000, 
die Sklaven auf SGO 000 veranschlagt '. 

Einteilung aller Bürger, für den Kriegsdienst und für die 
Ausübung der ptilitigchen Rechte, nach dem Einkommen ans dem. 
flrundbesTtz, ohne Rücksicht auf das beweglielie Yermü^eo. Als 
Mafs gilt für Korn und Früchte der Medimnos (52'/! Liter), fBr 
Wein und Olivenöl der Metreies (39'/s Liter). Danach vier 
Klassen: 1) Fentakosiomedimnen {nevtaxotioniA'tfivBi, d. h. Fünf- 
hunderUcheffler), deren Güter 500 oder mehr Mediunen oder 
Metreten Ertrag liefern. 2) Euter {t!inel(); Ertrag der Güter 
800 bis 50O Medimnen. 3) Zeuglten (CeuyfrBi, d. h. die mit einem 
Maoltiergespann wirtschaften); Ertrag der Güter mindestens 150 
Medianen, 4) Tlietea (9fites), alle, welche einen Acker von ge- 
ringeren Ertrage als 150 Modimnen oder gar keinen Grundbesita 
haben (also auf dem Lande 'Tagelölmer, in der Stadt nandtoeriier, 
Slatrosen, Kaufleute). 

Die Mitglieder der drei erB(en KUssen dienen als Bopliten 
(inXiTat, d, h, schwerbewaffnete Fufssoldaten), die der nc« ersten 
Klassen auch als Beiter auf eigenen Pferden; die der ersten 

' Vgl. BHckti, StaatghavshalUtng der Athener (I8I7, 1850, 
r aene Au»g. 1886} P, 54. 
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Golon, Feisiatratoa, 



^^Kloise, fflr dieeen Zweck in 48 Naulrfirieen eingetöilt, rüatea 
auf ihre Kosten die Schiffe der Flotte aus. Die Thelen sollen 
nur xur Yerteidigung dea Landes als Leichtbewaffiiete oder sur 
Bemannung dar Flotte aufgelioten werden. Eine regelmäfaigo 
Besteuertini) der Bürger gab es niciht, die Ämter wurden um- 
eontt verwultet, die StfLatsausgiiben durch den Ertrag der Berg^ 
werke, die Strafgelder. ä&6 Kopfgeld der MetöTcen, durch Marlrt- 
and HafeasBile bestritten, AafaerordtntUcke Steuern {ehfoffaC) 
■worden bisweilen auf Volkabeächlufs nach den 4 VenuBgens- 
Uassen erhoben. 

Die neun Ärchonten fortan aus der ersten VermQgensklaaae, 
aber von allen Bürgern gewählt. Der Rat (ßovXij, 400 Mitglieder), 
ftüher nur ans den Etipairiden besetzt, wird allen 30 Jahre alten. 
Borgern der drei ersten Klassen zugänglich.. Die Volksversamm- 
lung (ixxirieia) besteht aus allen über 20 Jahre alten Bürgern. 
Sie erwählt die Beamten und entscheidet über die durch VoT' 
beichlufs des Bates (npoßoiIXeviiaj an sie gebrachten Angelegen- 
b.eiteii. 

Der altgeheiligte Gerichtshof des Äreopag (^ eV 'Ageüf jiäytf 
fiouAij), welcher die Getichtsbarkeit ober Mord und Brandatiftung 
hat, zugleich die Oberaufsicht ober die gesamte Staatsverwaltung 
und Ober das Verhalten der Bärger ausübt, wird fortan ana 
den gewesenen Ärchonten von tadelloser Amtsführung gebildet. 
Kleinere RecLtshände! werden von erwählten Schiedsrichtern und 
G&urichtorn erledigt. Die meisten wichtigen Prozesse werden 
Ton den aus der richtenden Bürgeneluiß (^iimn, '^i.iatnai, Ge- 
samtzahl 6000?) gebildeten Gerichtshöfen unter Vorsitz eines 
Acohon entschieden. 

Diese timohiatische Verfasfiung Salons bahnt den Übergang- 
Ton der Herrscbait des Geburt?adels zur Demokratie an. 

Autserdem GesetzgebunB Solons für das ganze bürgerliche 
Leben (Familienrecht, Strefrecht, Beschränkung des Lusue, Schutz 
des Ackerbaus und der Ölbaumzucht, Sorge für die kfirperliche 
Ausbildung der Jünglinge in den B OA/mnasien: Akademie. 
Ljkfiion, Kynosargas). Selon verläfet Athen für 10 Jahre (Beisen 
nitch Vorderaaien und Ägypten). 

Neue Pflrteiungen in Athen. An der Spitze des Adels und 
erioeB Anhanges (et ix tdü jieA'ou, grüfsere Grundbesitzer der 
Ebene) Lykwgog, an der des Mittelstandes (riä^aiot, d. i. Strand' 
Ipwohner) der Alkmäonide MegÜkles, an der des ärmeren Volkes 
■öxpiiu, Kleinbauern und Hirten des Gebirgslondes) Pemsirälot, 
, trotz der Gegenbemßhungen Solans, immer mehr Anhang 
gewinnt und sich zuletzt der Äkropoiis bemächtigt. 

527. Peisisträtos (PisisträtUB), Tyrann von Athen. 

Aurwanderving von athenischen Adligen, zum Teil 

1er thracischen Cbei-sones unter des ältertm, MMiHä*» 
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Führung. Auch Solan vetiaiat Athen wieder, geht nach EleiiH 
asien ^Unterredung mit EtQeus in Sardee, b. 8. 22), stirbt (5S9fl 
in Soh anf Gypem. ' " 

Peieistr&tos regiert in Athen innerhalb der Formen der Solo-- 
nischen Yertassung, die er nicht aufhebt. Er versteht es, daft 
Yolk Archouten wählen zu lassen, welche ihm genehm sind.^ 
Durch ein Bündnis dea Adele und der Gemäfsigten Tertriehoi 
(559), kehrt Peiaisträtoa fünf Jahre später (554) nach Athen ao- 
riick. Zum zweiten Mal [hh2) vertrieben , gewinnt er nacli 
11 jihrigem Exil die Herrschaft dauernd wieder (541 — 527}. Nene 
Auswanderung von Adelsgescblechtem , namentlich der Alh- 
mäomden. Peieistiätoa erhobt dag auswärtige Aneehn Athens: 
Sigeion am UelleBpont erobert, Schutzherrschaft über Deloa, Ba- 
freundung mit den Tyrannen I^gdamü von Naioa und Polykrattt 
von SamoB, welcher 523 von dem persiecheu Satrapen Öroetei 
getötet wird. Er erweitert und Bchmiiekt die Stadt Athen durct 
Bauten (der grofee Zeustempel bleibt unvollendet), ordnet di( 
Feier der Fanatliennen, lälat die homerischen Geeänge schriftUcfa 

aufzeichnen und ordnen. Er vererbt die EerrBchaH 

auf seinen Sohn 
voi Chr. 

527—510. HIppTas. Dieser herrscht gemäfsigt im Sinne des Taterh 

bis sein Bruder Mipparchos von Harmodios und 
Ariitageiton aus Privatrache ermordet wird (514), HippUa fibi 
graasame Vergeltung, wird von dem ausgewanderten Add 

(Kleisthines au der Spitze der Alkmäoniden) in; 
510. Verbindung mit einem spartanischen Heere nutet 

KleowUcn vertrieben. Er sucht HQlfe beim Perset- 

kOnige Doriua 

509. Gesetzgebung des Kleisthenes {Kkeia&ivijg, Sohn 
desMegäkles, Enkel des Kleiathenes von Sicyon), 
welche die solonische Verfassung im demokratischeu 
Sinne weiterbildet, ohne jedoch echon Gleichberechtigung aller 
Bürger einzuführen. Die aolonischen Steuerklaaaen bldim btr 
stehen, dos Archontat bleibt der ersten, die Ratsatellen den drei. 
eraten Klassen. 

Mit Genehmigung dea den Alkmäoniden wegen eiaea neoeit 
Tempelbaues verpflichteten delphiachen Orakels werden die 4 attW' 
attischen Phjlen (s. S. 31), welche Solon hatte bestehen Iobho^ 
aufgehoben und durch 10 neue Phylen oder Stämme (politiioh« 
und rdigiöse Verbände) ersetzt. Diese neuen Stämme bildea 
keine zusammenhängenden Landesbeilrke.* Jede JPhyle besteÜ 
ans 10 Demen, d, h. Ortsgemeinden, welche aber nieht alle 



' Vgl. Duncker VI', 456. Dagegen Curtius P, 336. 346. 
■ Dunoker VI^ 587 f. SohSnans, Griech. AltarUmer IS 8914 
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anuten, sondern im Lande sentreut und mit den Demen 
anderer Stämme vermischt liegen (im ganzen aiflo 100 Deinen, 
Bp&ter eiheblich vermehrt'). Durch diese Einrichtung aoll der 
EinflnÜB des Adels gebrochen und das Wiederaufleben der frülierea 
Parteien (8. 41) verhindert werden. 

Je tviei Denien bilden fortan, eine Naukrarü (yttvxgaptt), die 
mnen Dreimderer anazurfluten und xa bemannen hat, während 
die frQbere Kinteiinng in 48 Naukrarieen anf den alten 4 Phylen 
und ihren Unterabteilungen, den 12 Phrairieea {^gaTQiai), be- 
niM hatte Diese letzteren läfat die Reform des EleiathSnea be- 
Riehen, aber nur als religiöse Eörperschaften, namentlich zur 
I^hruog Ton Geburta-, Ete- und Sterbelisten. 

Der Rat {?ovXi) wird von 400 Mitgliedern auf 500 gebracht, 
50 för jede Phyle, deren je eine den IO'«n Teil des Jahres den 
Torsitz (Prytanie, ji^vzovda) führt; die Mitglieder dea Fänfziger- 
Aaaschusaes heifaen Pnjtanen {ß^viävu;). Statt der früheren 4 
Verden jetat 10 regebnafaiga Volksversammlungen im Jahre ge- 
balten. 

507. Der athenische Adel, von dem Archon laagoras ge- 
führt, bewirkt mit Hülfe eines spartaniscbon Heere» 
Kleom&nes eine kurze Reaktion. Kletstkines flächtet, die 
ropolia TOird den Spartanern überliefert. Aber ein Aufstand 
athanischen Volks swingt den KleomCnes zum Abzug, Die 
adligen Parteüiihrer werden hingerichtet; Eletsthäaee 
zurüakberufeo. 

B06. Ein Feldzug der Spartaner gegen Athen unter den 
Königen Kleomines und nemarntos an der Spitze 
ihrer petoponneaischen Bundeagenossen scheitert durch den plötz- 
lichen Abzug der Korinther und die Uneinigkeit der apartaniacben 
SDnige. Die mit den Spartanern verbündeten Böoler und Chal- 
kidier von Euböa werden von den Athenern geschlagen. Diese 
erobern einen Teil von Eubda, wo 4000 Bauerngüter an armer» 
attieche Bürger (»Irjpoüj^Dt) verteilt werden. 

Weitere Stärkung der athenischen Demokratie durcb HcbmBr 
letung der Befugniaae der Archonten. Verlegung der Volks- 
Tersammlung von dem Markte (äyogä), wo nach geheiligtem Hei^ 
Iconunen der erste Archon den Voraitü führte, nach der Pnjx 
(^ nrvi). Der Vorsitz in der Volksvernammlung und im Rat 
wird einem täglich wechselnden Vorsteher (äicatdtrj;) aus der 
Ztihl der Prjtanen übertragen. Wie weit Kifeistbenea^ das Los 
für die BesetEung der Ämter {Arcbonten, Finanzbeamte [üroifc'xriiiF 
'ai\, Polizeibeamte («ocuvd^ot, äyogofofioi, aciog!vXaxss] u. a.) 

^ZoB Zeit sind die Hamen von 182 Demen aiaher hekosiX).^ 
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«ingefiihrt babe. ist streitig'; erwählt wurden auch später noolw 
<durch 2<iooiorJR) die 10 Feldherren (iirQaTr,Yoi), welche aii&iigl| 
mit dem Ardion Polentarehos geviBiiisa,va,_Bfi.tei (seit 478?) obat 
ihn den Hearbefehl führen. Fflr alle Ämter war eine Prü^mj 
in Bezug anf das bürgerliche Verhalten {äoxi/iaaitt) vor dam 
Amteantritt und Rechenschaft (ei»vi-q) nach ÄbUuf dee Amte? 
Jahres vorgeschrieben. 

Damit nicht eine Tyrannis wiederkehre, ordnet Glaistltenea^ 
den Ostracismus löaigaxio[i6s) an: die VolksTerBammlimg ist be- 
fugt, mittelst geheimer Abstimmung durch Thontäf eichen (om^iea)t 
ohne vorhergegangenen Prosefs, die Yerbannung eines die Frei- 
heit gofÄhrdenden Borgers lu beschliefsen. » 

Auch in den westgrieohl&chen Städten heiTEchen zeitweiM 
Tyrannen: Phalaris in Akragas um 560, Anaxilas in Rheffion'. 
494. Zu besonderem Änsehn gelajigt Syrakus unter der Herr^ 
Schaft Gelons (seit 484), der mit Theron von Akragas befreundet 
ist. Die uuteritalischen Städte behaupten sich gegen AngriECa 
der einheimischen Völkerschaften; die Bürger von Krottm 
stören 510 die reiche Nachbaretadt SyVarü. 

Entwickelung der Kultur. Baukunal und bildevde Kunst, ba- 
Bondere zur Ausachmückung der Tempel geübt (dorische, später 
ioniRche Säulen, WeibgeBchenke aus Erz, Marmor, Gold und 
Elfenbein). Erbalten sind (aus der Zeit um 61(1) die Skalptaren 
des Athenctempels zu Aegina (seit I81I in München), 

Zu hoher Blüte entfaltete sich die IHehil:unat\ bei den loniem 
namentlich die Elegie {Kallmos von EphBsoa um 700, Mimnermo» 
von Eolopbon um 630, Tyrtaeos und Solan von Athen; auch 
Theognis von Megara [S. 38] dichtet in ionischem Dialekt), 

bei den Doriern der IjriBohe Chorgesang (Terpaitder \ 

Lesbos um 700 in Sparta, Älkm/tn von Sardes um 660 eben- 
daselbst, StesichSros von Himera um 600, Arion von LesbORr 
Freund des Periander, Ibykos von Rhegion um 530), 

bei den Aöler» der lyrische Einzelgesang (^c'Jlo;, Alkaeoa und' 
Sappho von Leabos um 600; der Jonier dnakreon von Teoa ui 
540). Jambische Spottgedichte des Archilochos von Faros (ut 
700) und Eipponax von Ephesoa (um 640). Die Tollendung der 
lyrischen Dichtung in mannigfaltigen Formea zeigt sich in 
äimoTiides von Keos und Pindaros von Theben, beide zur Zül 
der Perserkrieße. 

An^ge der Philosophie (zunächst Naturforschun^ und doe 
Etd- und Völkerkunde bei den loniein: Thaies von Milet (s. " 




1 Vgl. Curtius P, 377 und Duncker VI», 693. 

" Der Ausdruck Scherben jene Ai giebt eine falsche Torstal- 

lung; der Ostracismus ist keine riehterliche Vertirleilving, sonders 

m «in rein polüiaclKr AM der höchsten Staatsgewalt. 
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18). Pytkagorai yon SamoB wandert um 5S2 nach Kroton aus 
(Bund der Pjthagoreer), Xenop)ianes von Kolophon um dieaelbe 
Zeit nach Elea (seine Schüler Parmeuides, Zeno). Sekataeos yoa 
Hilet um 510. 

In späterer Üherlieferang werden als die sieben Weisen dieser 
Zeit genannt: ITiales von Milet, Bios von Priene, Pittafajs von 
Uytilene, Periander von Korinth, Cheilon von Sparta, Kleobvios 
von Lindoe, Solan von Athen. 

DRITTE PERIODE. 
VOM BEGINN DER PERSERKRIEGE BIS ZUM VERLUST DER UN- 
ABHÄNGIGKEIT DURCH DIE SCHLACHT BEI CHAERONEA. 
(500-338.) 

•Dt Ctir. 

500—449. Perserkriege. 

500—494. Aufstand der ionischen Griechen gegen die Perser 
(s. S. 24). Der denselben von Athen nnd Eretfia 
geleistete Beistand ist die VersnlasBung zu dem 
Versuch der Perser, auch das europäische Griechen- 
land zu unterwerfen. 
'■493—479. Angriffskrieg der Perser gegen die Griechen. 
493. Erster Zug der Perser gegen Griechenland unter 
Mardonios. 

Das Landheer unterwirft das Küatenland von Thra- 
n«R, die Flotte die lusel Thasos. Der König von Hacedonieu, 
Al&Bonder, unterwirft tich freiwillig. Das persiache Heer, von 
einem thracischen Stamme üherfallen, erleidet grolae Verluste, 
die Flotte wird grofsenteils am Vorgebirge Alhi}s durch einen 
Sturm vernichtet; dies bestimmt den Mardonios zur Rückkehr. 
An der thracischen EQste werden feste Plätze aogelegt ala 
SlOtapunkte fttr spatere Feldnüge; Bynam, Ssstos, Abdera er- 
balten persische Besatzungen. 
Die persischen Herolde, welche Zeichen der Unter- 
werfung verlangen, werden in Sparta und Athen 
Itet. Die Cykladen und Aeg^na dagegen, sowie viele Ge- 
LdeD des Festlandes versprechen dem PeraerkBnige Unter- 
ijng. Der spartanische König Kkoaienes zwingt die Ägineten, 
Ai^enern Geiseln zu atellen. 

Zweiter Zug der Perser gegen Griechenland unter 
Datis und Artaphernes (dem jungen Neffen des 
Danua). 

Eiae Flotte von öOO Dreiruderern und zahlreichen Trausport- 
piffen mit (angeblich miadestene) 100 000 FuTssoldatea u.adL 
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10 000 Reitern an Bord durchfuhrt das Heische Meer 
Zerstörung der Stadt Naxos landen die Perser auf Euboea. Dift 
Stadt Erelria wird bestürmt und dnri'h Verrat genommen, "" 
tiberiebenden Einwohner werden dem Grofsköcige aJü Gefongc 
nach Suaa geschickt. Auf Bat des Hippitu (s. 8, 42) landen d 
Perser an der Ostküste von Attika und lagern in der Ebene v< 
Marathon. 

In Athen wird die gesamte Streitmacht (etwa 9000 HopJite» 
mit ebensoviolen leichthewaflneten Knechten) aufgeboten uatei 
dem PolemarchoB und den 10 Strategen; unter letzteren Ar%sade$ 
und der vor den Persem aus der Cbersoues geflüchtete (jungen^ 
Miltlädes {MiXtiä&r,s). Die Atiiener l$^em dem Feinde gegen-' 
über mehrere Tage in einer durch Verschftnznngen verstärkte*' 
Stellung, von der aus sie die Strafte nach Athen docken, Durcb 
1000 Platäer veratÄrkt, greifen sie, ohne die Ankunft der rt 

Sparta erbetenen Hülfe abzuwarten, die Perser i 

und siegen in der 

IW.' Schlacht bei Marathon (Ma^a&wy), 

<1S. Sept.) nnter Änfiihruiig des Miltiädes. 

Der Plan der Perser, Athen von der Seeseite i _ 
überraschen, wird durch schleunigen BUckmarsch des Heeres nacli 
der Stadt vereitelt. Die persiaclie Flotte kehrt nach Eleinaiiei 

zurück. Hippias stirbt auf LSmnos. 
489. UnglOckliclier Zug des Miltiädes gegen Faros. Yee- 

wund et nach Athen zurückgekehrt wird er von 
Xanthippos angeklagt und zur Erlegung der Kosten des 0ntffli« 
nehmenB {50 Talente) verurteilt, welche sein Sohn £)mo>i (Äi/iowJ 
nach dem Tode des Vaters zahlt. 

In Athen sind nunmehr Arlstldes ('.4 piotEid';;;) und Themlst5klet 
(&siii.<no)ilijg) die hervorragendsten Staatsmänner. Des letztereq 
Sorge ist namentlich auf die Vergröfserung der Flotte gerichtet 
deren Notwendigkeit den Athenern diinh einen unglflckliohM 
Krieg mit Aegina klar vrird. zu weichem sie Schiffe von da 
Korinthem mieten mDssen. Auf Antrug dea ThemistOkies, we 
eher schon 493 die Befestigung Am, Piraeus {Ueipoieis, a. 8. Sc 
durchgesetzt hatte, werden die bisher zur Austeilung an d 
Bürger bestimmten Einkünfte ans den Silberhe ig werken vd 
Ziaurion dazu verwendet, die Flotte bis anf 200 Tiieren !_ 
bringen. Damit hängt die weitere Umgestaltung im attiachea^ 
Seewesen zuEflmmon, dafs die Naukrarieen (s. S. 43) aufgehoben 
und durcb die Einrichtung der Trierarchle (r^iij^np^"') eruets 
werden. Der Bau der Schiffe und die Lieferung der wesentlich^ 
Stücke der Ausrüstung wird vom Staat flbemommen, die Auw 
TTÜBtung selbst, die Sorge tlir Ausbeaserungen und fOr VerpSegnu) 
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MBnnacUaft während des Kriegfia wird für je ein Schiff als 
I Slaatsteistimg (imov^ia) einei» wohl IiabeD den Blirger ttbertragen, 
der daSöT ula Trierarch den Oberbefehl über da^aelbe erMlt. 
W&brend in den Nauhrarieen die Aufbringung der Kosten für 
die Schiffe auafichliefelich' den Pentakosiotnedimnett (s. S. 40) ub- 
£< 'Werden mmmehr alle auch nicht grundJie^tzenden Bürger, 
' " L Vermögen einen gewissen Betrag überBteigt, in dieser 
Leistung herangesogen und zur Ehre der Trierarekie 
berechtigt 

ArieHdes durch Ostracismus auf 10 Jahre verbannt, 
80 dafs ThemietSJdeg freie Hand zur DurchfÜhrang 
Beiner Politik erhält. 

Dritter Zug der Perser gegen Griechenland unter 
König Xerxes. 



Dieser Feldzug, echon von Darius beachlos 



TOn Beinern Sohne Xerxes nach groiatin Vorbereitungen auBgefttbii. 
Peisisträtos , Sohn dos Hippias. und Demaratos, der abgesetzte 
ESnig von Sparta, begleiten Xerxea auf seinem Zuge. 

Kanal zur Vermeidung des Vorgebirges ^f/ios \i6\ Akanthog, 
gegraben von der Flottennmonachaft und den unterworfenen 
Tbracium. ÜberbrQokuns des Hellespont (2 Schi Sli rücken) zwischen 

r"' Xoa 'onA Äbydoi, von phönizischen und ügj'ptischen Bauleuten 
geführt. Anlage grofaer Magazine in Kleinasien und an der 
thracischen Küste, 
481. Die Truppen aus den östlichen und südlichen Teilen 
des Reiches sammeln sich bei Kräalla in KappO' 
docien, von wo sie der König selbst nach Saräea 
fahrt. 
480. t Im Frühjahr Aufbruch von Sardas (etwa 8—900000 
Mann), Marsch durch Mysien, Übergang über den 
Helleapont (7 Tage lang), Marsch durch Thracien und Maeedoniett. 
Durchfahrt der Flotte |ftber 1200 Dreiruderer, spater noch ver- 
Btärkt anf mehr als 1300. davon mehr aU 400 griechische; an- 
geblich 3000 Lastschiffe) durch den Kanal von ÄkaiUhos. 

Nachdem die Griechen den Plan, den Pafs von Tempe zn 
verteidigen, aufgegeben haben, durchzieht das persische Heer 
Thessalien, ohne Widerstand zu finden. Nicht nur die Thetsäler, 
auch die böotischcn Städte, mit Ausnahme von Plataeae und 
Theipiae, senden dem König Zeichen der Dnterwerfung. Argoo, 
Achiija und das weeth'cke Mittelgricclienlaiid nehmen am Kampfe 
oegen ibn nicht teil. 
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Kampf der Hellenen unter Leflnidas (-^toivlSasj 
denThermopylen(0e(i/(o;r(iai, s. S. 2T)~gegen 

das Landheei' des Xersee, 
Der spartanische König LeonTdaS an der Spitze von etwa 
6000 Hopliten (daiimter 300 Spaitiaten, 1000 laced^moniecliB 
Feriäken und 700 Theapier) verteidigt uwei Tage lang den Eng- 
pafs von Themiopjlae, während lOOO Phocier den Fufepfad über 
den Kallidrömoa bewachen. Dio Perser, durch den Ven&ter 
Ephialtea auf dieaen Pfad geführt, vertreiben die Phocier and 
kommen dem griechischen Heere in den RQcken. Leonidas be- 
fiehlt den Periitken und den BundeBgenoseen nach. Hause zu 
gehen, und stirbt mit den noch übrigen Spartiaten und Thesplern, 
welche sich weigern ihn zu verlassen, den üeltentod. Die gs- 
awungen (?) ' mit Leonidas fechtenden rAeiaiHT strecken die 
Waffen, werden teils niedergemacht, teils auf des Kilnigs Befehl 

fabrandruarltt nach Theben jurückgeacbiclil. 
u gleicher Zeit unentschiedene 

480. Seegefechte bei Artemision {'Aqu^dmov), 

Vorgebirge und Tempel an derNordfipitze vonEuboeSk 
Am ersten Tage kämpfen 380 hellenische Schiffe, damnter 
271 Trieren, unter dem Oberbefehl des Spartaners Et^^biädes 
[Evgvßiätf^e] gegen die durch Verluste infolge von Stürmen und 
durch Äbsendung von 200 Schiffen (um die Südspitze von Euboea) 
geschwächte Flotte der Perser (Anführer Aeliaemtnes). Die NacU 
trennt den unentschiedenen Kampf. Untergang der 200 um 
Euboea herum gesendeten persischen Schiffe. 

Am sieeiten Tage haben die durch 58 attische Trieren y^- 

t stärkten Hellenen ein erfolgreiches Gefecht mit cilicischen Schiffen. 
Auch am dritten Tage, an welchem die Perser mit ihrer 
ganzen Flotte angreifen, bleibt die Schlacht unentschieden. 
Auf die Kunde von der Einnahme des Fasses von Thermopylafl 
fSbrt die hellenische Flotte nach der Bucht von Salamis. Daa 
peloponnesische Landheer, auf dem Isthmos aufgestellt, beginnt, 
statt den Athenern zu Hülfe zu kommen, den Bau einer Schnta- 
mauer. 

Xerioa durchzieht Mittelgriechanland. Die Zokrer und 

Dorier unterwerfen sich. Das Gebiet der Phoeicr wird verwüstet, 

die gegen Delphi geschickte Trupps aber wird (hei Gewitterstorm) 

Burückgescblagen. Böotien wird ala Freondesland behandelt, 

■ The»piae und Ptataeae werden zerstört. 



' Vgl. Dunaker TIl^ S32. 2g7. 
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Die Athener verlaaBen ihre Stadt, nur die AkropoU« bleibt 
besetzt. Die waffenfUhigen Bürfjer besteigen die Flotte ; Greise, 
Frauen und Kinder werden mit der beweglichen Habe nach 
Sal^nis, Aeglna xmd Troeien gebracht. Dan Verbannten wird 
d ie Rückkehr gestattet. Xeriefl rückt in die verlasaene Stadt 
^^f ein, die Akropelis wird mit Sturm genommen, ihre 

^^h Tempel und die Stadt werden niedergebrannt. 

^B80. Seeschlacht bei Salamis (^alafäg). 

' (80. Sept.) Die vereinigte, bedeutend TerstärktB helleniiche Flotte 
(378 Trieren, 7 FQnfzig rüderer) steht unter dem 
Oberbefehl des Spartauere Euryblädee. Auf Veranlassung dea 
athemscben Strategen Themistökles von dem Feinde eingeschlossen 
und Bum Kampfe gesimmge», tragen die Griechen einen glänzen- 
den Sieg davon aber die noch etwa 900—1000 Schiffe starke 
persische Flotte. Eampf in der Meerenge zwischen Salamis und 
dem Festlande von Attika. Xerxes' Thron auf dem Berge Äegdleos. 
D&H von den Persern besetzte Eiland Psj/tlaleia wird von 
Ariaf^dea genommen, der von Aegina herbeigeeilt war, nm am 
Kjunpfe teilzunehmen. Verlust der Hellenen 40, der Perser über 
200 Schiffe. Die persische Flotte ankert in der Bucht von 

RDoklug (yiicht Flucht) des Xerxes. In Thessalien bleibt Mar- 

lios mit dem Kern des Seeres (250 000 Mann). 

Xerxes erreicht nach grolsen, durch Seuchen und Mangel an 

Labenaroitteln verursachten Verlusten den Helleapoct, wo er die 

Flotte findet, die das Heer übersetzt, da die Brücke vom Sturm 

EeratOrt war. 

Die griechische Flotte, statt, wie Themiatoklea wollte, die 
1 verfolcen, belagert vergeblich die Insel Ändros und 
weh beim Eintritt des Winters auf. Rückkehr der Athener 
ihrer Stadt, deren Wiederaufbftu sofort begonnen wird. 

. Angriff der Karthager auf die sicilischen Griechen- 
städte. 

B karthagiBche Heer unter Hamilkar wird bei HImEra von 

_ rannen Gelon von Syrakus und TIteroii von Äkragas (s. S. 44) 

j geschlagen nnd zersprengt. Die Karthager (e. S. 17] er- 

1 mit 2000 Talenten den Frieden und bleiben im Beätz ihrer 

sicilisühen Städte (Panormos, Soloeis, Molje). 

^79. Vierter Angriff der Perser auf Griechenland. 

Nachdem Mardonlos den Athenern durch Alexander 
von Macedonien (h, S. 45) vergeben 
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fHoden und Änetkennung ihrer Unabhängigkeit augehotes hat, I 
r, rerst&rkt durch einen Znzug imter Artab/Uos, der dea ■ 
Xeizea hie zum Holleapont begleitet hatte, und durch Kriecbischl) ■ 
Bundesgenossen {Theesäler, Eöoter und eisen Teil aer Zitdertrm 
und Phonier), in Ättika ein. Die Athener, von den Spartanern 4 
im Stich gelassen, retten aich wieder nach Salrnnis. Was i "" 
Stadt anfgehint worden, wird von den Persern von neuen 
stQit Endlich rückt die ganze peloponnesische Streitmacht (über I 
SO 000 Hopliten und etwa doppelt io viel Leichtbewaffnete) über I 
den Istbmos vor, Mardonios geht zurück und nimmt eine vor- I 
teilhafte Stellung in BCotien am Asopos ein. Mehr als lOOOO] 
Athener, Platäer und Thegpier vereinigen sich mit de« helleni- 
Bchen Heere. Anführer der gesamten Streitmacht war PausanTas '\ 
(Regent in Sparta ßr den unmündigen Sohn des Leoaidas). 
befehligte das stattlichst« Heer (100 000 Mann), das Hellas je 
gesehen; doch hatten die Hellenen keine Reiterei. 

479. Schlacht bei Plataeae (nXataiai). 

(Bept.) Nach langem Zaudern und Hin - und Hermarschinen 

und nachdem er aweimal den von Arintldes hefahlig- 
ten Athenern den getUhrlichaten Posten überwiesen, hegchliofit 
PausanlaB den Itackzug ohne den Eampf zu wagen. Ton Mardo- 
nios angegriifen und zur Schlacht gfswungen, kämpft er tapfer 
an der SpitBe der Peloponneaier und erringt, von den Athenern 
trefflich unterstützt, emen glänzenden Sieg. Mardonios mit. 
Flocht der Perser, deren Lager von den Hdlenen erabert wirf- 
Das griechiache Heer rückt vor Theben, die Häupter der 
persischen Partei werden ausgeliefert und (auf dem lathmoa) hin- 
gerichtet. 

' Beim Beginn des Feldzuges gegen Mardonios war eine helle- 
nische Flotte unter dem Oberbefehl dea SpartanerkSni^s Lro- 
tycMdas, unter welchem Xanthippoa die Athener befehligte, ini 
äg&ischen Meere aufgestellt worden. Von den Samiem. a,\iiee- 
fordert, lUhrt diese Flotte nach Kleinasien und erOtfnet den An- 
griäskrieg. 

I 479—449. Angriffskrieg der Griechen gegen die Perseir. 

Der persische Flottenführer Mardontfs, den kleia- 

aäatisohen Griechen in seinem Heere mifstrauend,. 

wagt es nicht, die ihm hei äamos angebotene Seeschlacht anzn- 

I nehmen. £r lälst dieser Insel ^egenOber bei dem Torgebir^' 

I Mpkäle die Schiffe anfa Land ziehen und verschanzt eich. Dia 

helleniachen Flotten Soldaten landen, schlagen die 

Peraer (H,n dum Tage des Kampfes bei Plataeae?) 

voll ständig in dar 

in. Schlacht bei Mykäle (MvnUi;), 
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elunen da» Lager und stecken die peraischea Schiffe in Brand. 
Mehrere Inaelaiädte (namentlich Samos, Lesbog und Chios), sp&trr 
auch die grietbi»chen Eilntpcstädte EleinasienB, werden in die 
hellenische BundeügpnoKBenachaft aufgenommen. Die Peloponne- 
BJer fahren nach Haase zurück, die Atltener und lotder erobern 
SiBt08 auf der thracischen Cheraones. 

Wiederaufbau und VergröfBerung von Athen, das trobs des 
Einspruehd der Peloponnesier mit atarkeu Mauern umgeben wird 
^/Liat des Themisiökles). Vollendung der Befestigung des Piraeou, 
^^t wo sich eine ansehnliche HafenstsSt erhebt. 

^^Ptar Chr. 

^B|7S. ^) Reform des ArlstTdes CAQ""eif':s). 

^^ Alle Tier Vermöge na kl asaen (a, S, 40) erhalten gleloha 

1 Berechllgang zu den 8taatsB,mtem. 

unter Änftthrang dea Spartaners Paasantas vertreibt die 
vereinigte Flotte der Pelopomiesier , Athener und ionischen 
Orierhen Kleinaaiena die meisten persischen Besatzungen von 
der IdbbI Cypern, fährt dann nach Byzanz und befreit diese Stadt. 
Hochmut dea Pausania» gegen die Bundesgenoäsen , er tritt mit 
dem persischen Hofe in gebeime Verbindung. Das gewinnende 
Auftreten der Anführer der Athener, Aristldes und Kimon, hat 

inach Abberufung dea Pausanias durch die Ephoren 
zui' Folge die 
76. (?) Übertragung der Hegemonie (zur See) von Sparta 
anf Athen und Bildung eines bald auf die meisten 
Küsten- nnd Inselstädte dea ägäischen Meeres 
ausgedehnten Ssebundes, 
IMsen Vorort Athen iat; religiöser Mittelpunkt der Apollotempel 
' in DelDS, wo sich auch die Bnndeakasse befindet. Die kleineren 
Bundesstädte zahlen von Anfang an nur Geldbeiträge, statt 
Schiffe EU stellen zum Krieg gegen Peraien; weiterhin ziehen 
auch gröfsere diea vor. 

Feindschaft zwischen Themistukles und Kimon. Auf Bo- 
treiben der kimoniacben Partei wird Theraiatoklea (470?) durch 
OBtraeismuB (b. S. 44} aus Athen Terbannt; er geht nach 
Argos. Dort wird er der Teilnahme an den fortgesetzten hoch- 
Ten*teriiichen Umtrieben dea Pausanias verdächtig. Dieser, von 
den Ephoren mit Verhaftung bedroht, rettet sich in Sparta in 
den Tempel der Athene und stirbt durch Hunger (467?), The- 
mjstokles raufa aus Argoa fiiehen, er geht nach Corcyra, dann, 
nach Epiruä, endlich nach Susa zum Peraerkönig, dem er seine 
Dienste gegen sein Vaterland anbietet. Er erhält von Ärta- 
xerxen I. (i. ä, 24) eine fflrstliche Schenkung in Eleinasien, stirbt 
va üagneüa (am Mäandros). 
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Seit dem Bücktritt des Äristides von den Staatsgeschäften 
(t um 467) ist Kimon der angesehenste Mann im athenischen 
Staate. Er erobert mit der Bundesflotte die noch von den Persern 
besetzt gehaltenen Plätze an der thracischen Küste, namentlich 
JEion (Huoy) an der Strymonmündung, besetzt die Insel Skyros 
(die Gebeine des Theseus von dort nach Athen gebracht), unter- 
wirft die vom Bunde abgefallene Insel Nctxos, besiegt Flotte und 
Landheer der Perser in der 

yor Chr. 

465. Doppelschlacht am Eurymedon 

in Pamphylien. Darauf vertreibt er die Perser von 
der thracischen Chersones, stellt die athenische 
Kolonie daselbst her und unterwirft die abtrünnige 
Insel Thasos. 

464. Erdbeben in Sparta, Aufstand der lakonischen und 
messenischen Heloten, von denen ein Teil Ithüme 
besetzt. 

464 — 456. Dritter messenischer Krieg, 

in welchem die Spartaner p^enötigt sind, die Hülfe 
der Athener in Anspruch zu nehmen. Dieselbe wird auf Betrieb 
Kimons gewährt, aber bald von den Spartanern aus Argwohn 
zurückgeschickt (461). Dadurch beleidigt, treten die Athener in 
Bündnis mit den Argivern, den Hauptfeinden der Spartaner in 
der Peloponnes. 

In Athen erhebt sich gegen Kimons Politik die demohraUsche 
Partei, geleitet von Ephialtes und Pari kl 88 (IleQixXfjg), dem 
Sohne des Xanthippos (S. 46). Dieselbe setzt durch, dals an die 
ärmeren Bürger Geldspenden an den Festen {d-ecoQixce) aus der 
Staat-skasse gezahlt werden, später auch regelmäfsiger Krieger- 
sold, Bichtersoldj Batsherrnsold für die athenischen Bürger. 

Eine athenische Flotte (unter Kimon?) .bekämpft die Perser 

auf Cypern und leistet den aufständischen Ägyptern unter Inaros 

(s. S. 24) Hülfe. Die Unternehmung endet 454 unglücklich mit 

der Einschliefsung und Ergebung des athenischen 

Heeres auf einer Nilinsel. 

460. Das Gesetz des Ephialtes entzieht dem Äreopag die 
ihm von Selon übertragene staatliche Oberaufsicht 
(s. S. 41) und beschiänkt ihn auf die richterliche 
Thätigkeit. 

459. (?) Nach diesem Siege der demokratischen Partei wird 
Kimon durch Ostracismus aus Athen verbannt. 

Um diese Zeit (zwischen 460 und 454) werden die langen 
Mauern nach dem Piraeus und nach Phaleron erbaut und die 
Bundeskasse wird aus Delos nach der Akropolis von Athen ver- 
jag. Damit erhalten die Beiträge den Charakter eines Tributs. 
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, die Athener, Die BuwieBglieder werden za Umtertbaaen 

njaooi) Athene, welches die Hauptatadt eines grolsen Insel- 

pid. Kastenreiches wird (Jahrestribut von 4ö0 Talenten aas den 

C Provinzen: Helleapont, Thcacien, lonien, Karies, Inseln). 

Megära, von Korinth, Aeglna und Epidauros bedroht, 
begiebt sich in de» Sehuti der Athener, welche 
dasselbe mit seiner Hafenstadt Nisaea durch lange 
Mauern verbinden. 

Die Athener, zu Lande (in Argölis) geschlagen, erfechten 
zwei Seesiege über die verbündeten Korinther, Epi- 
daurier and Äginet«n, belagern Aeglna und schützen 
Mepära kräftig. Diese Maohtentfaltung Athens be- 
wirkt einen 

^7-j445. Krieg der Spartaner und ßöoter gegen Athen. 

Kia spartanisches Heer kommt nach Mitte Igriechen- 
im die dorische Tetrapolis gegen die Angriffe der Phocier 
lütaen. Diese müssen ihre >,roberuDgea wieder heraus- 
Dea apartanische Heer, dem die Athener den Rückweg 
den Isthmoa verlegen , rückt nach BSotien und leistet 
den Thebanern Halte bei ihrer gegen Athen ge- 
richteten Politik. 
Sohlacht bei Tanägra, Sieg der Spartaner. Sie schliefaen 
einen Waffenstillstand mit Athen und kehren nach 
Sparta zurück. 
B Athener rücken bald wieder in Böotien ein, schlagen 
die Thebaner bei OenQpkjjta (456) und ersetzen in den meisten 
SttLdten die aristokratischen Regierungen durch demokratische. 
Auch die Phocier und opuntischen Lokrer treten zu Athen Ober. 
AegTna mufa sich nach langer Belagerang den Athenern ergeben 
(4&6], die Kriegsschiffe ausliefern und wird tributpfiichtig. Die 
Athener verheeren die lakonische Küste and siedeln die Messenier, 
velcben die Spartaner freien Abzug aus Ithöme bewilligen, in 
■" ipaktos (a. S. 26) an. — Aussöhnung zwischen Periklea und 
, welcher aus der Verbannung zurflckberufen vrird (454). 
Durch Kimons Ein&ul's kommt zu stände ein 
Waffenstillstand zwischen Athen und Sparta auf 5 Jahre 
und ein neuer Seezug go^en die Perser. Kitnon f&hrt 
mit 200 Schiffen nach Cypern, stirbt während de» 
Helagerung von Kition (Citium) an einer EranUieit. 
Seine Truppen erringen in der 
Doppehcnlucht bei Salamis auf Cypem 

einen glänzenden Sieg über die persische {d. h, phS- 
nizisch-cilicische) Flotte und die am Lande befind- 
liohen feindlichen Truppen. 
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Neue Fart«ikämpfe in den bOotiachen Städten. Die vod den 
Atheaem vertidebenen Aristokraten kehren xarück ; die Äthaaar, 
von der demokratiBdieii Pajtei za Hülfe gerufen, werden (447) 
bei Koronia geschlagen. Die aristokratiachen Ver&BeiuigeiL 
Verden nicht nur in Böutien wiederhergestellt, BOndem auch in 
Lohris, Phoäs und Megara, welche von der athenischen Hen^ 
«ehalt wieder frei werden. N«ch Ablauf des rün^ährigea Woffen- 
BtiUstandeB scliicken die Spartaner ein Heer anter ihrem jnngen 
Könige Plästoanaa: nach Attika. um einen Aufstand auf Euboea 

Segen Athen zu unterstützen. Perikles bewirkt durch Bestechung 
es Ratgebers des jungen Königs den Abzug der Spartaner, ei« 
mit einem athenischen Heere naiih Euboea nnd unterwirft die 
Insel wieder (4 4t)). Zweite Acker Verteilung auf Eaboe» 
(s. S. 43) an aüienisoho Bürger [Kleruchen). 

446. DreifBigjahriger Friede zwischen Athen nnd Sparta. 

Die peloponnesische und athenische Bundesgenosaen- 

Gchi^t erkennen sich gegenseitig a.h zwei in sich 

ge^chloHsene, von einander unabhängige Staatei- 

gruppen au. 

Um diese Zeit (jedenfalls nach dem Tode des Kimon) finden 

Friedensverhandlungen zwischen den Athenern und den Persem 

I statt, eine atkeniscbe Gesandtschaft unter KalUas geht nach 

' Busa. Doch wird feein iOrmlicher Friede geschlossen, sondern 

ea tritt nur unter stillschweigender Anerkennung des Besiti- 

Hiandes friedlicher Verkehr an die Stelle des Enegsznstandee. 

Die Athener geben Cj^em auf und schicken den aufetSji- 

djachen Ägyptern keine weitere Hülfe. Später erzählte man 

von einem kimonischen Frieden, in welchem der Perserkönig die 

Unabhängigkeit der kleinasiatischen Griechen feierlich anerkannt 

und versprochen haben soll, kein Eriegsschiff mehr ins ägSiache 

Meer zn schicken. ' 

Folgen der Perserkriege: 1) Die poUtiaehe Freihat der Grie- 
chen ist gesichert gegen die Mach tun Sprüche des asiatischen 
Despotismus. 2) Die griechische KuUur entfaltet sich tu hoher 
Blüte in Gewerbthätigkeit und Handel, Kunst und WissenBohalt, 
besonders in A-theti, während Sparta zurückbleibt. 

Nachdem Thuk^cCiden (Sohn des Melesias, nicht der gleich- 
namige Geschichtachreiber), eine Zeit lang Führer der kimo- 
nischen Partei, durch Ostraciamus verbannt ist, beginnt die 



' Vgl. Curtlus 11". 182 {. {nach Dahlmanii und Krüger). 
Dancker IX, 45. Nach anderen wurde doch ein Vertrag ge- 
Bchloseen, vgl. Ad. Sohntdt, Diu jpertfcJnnAe .Znf alter, Bd. i, 1971* 
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Blütezeit Athens unter der Verwaltung des Periklea, 
walcher, obwohl niemals Ärchon, den Staat durch 
a Einflura a,la Redner in der VolbsverEammluDg und m funt- 
E^icher Eigenschaft ala Sirateg, ala Finamvorsteher, als Vorstfi^er 
T öffeHtlichen Saniert und anderer Gescliäflszweige leitet. 
ünheBtrittene Heirechaft Athens im Gebiet seinem Seebundes 
... : Samos versacht 440 einen AufstEind. Verstärkung 
r Kolonie anf der thracischen Cheraones (S. 52), Flottenfahrt 
.8 PeriklBB nach dem schinarien Meere zur Unteratiitzung der 
portiRCm Grieclienstädle Sinüpe, Änilsoa, Pantikapaeon ilotatere 
^ohtig fSr den Getreidebondel nach Athen). Neue Kolonieen 
laurit in Unter-Italien, an Stelle des zerstörten Sybäris (443), 
Ind An^hipölis am Strjmon (437). — Vollendung der Befestigung 
'""Bna durch eine dritte lange Mauer (parallel mit der ersten 
1 dem Piraeus führenden, s. S 52). Neubau der Hafenstadt 
(■PiraeUB, Tempel zu Elevsis, in Atheu das Odeion neben dem 
röfserten diofi^jmeken Theater am Sßdaljhang der Akropolia. 

Prachtbauten auf der Akropolie: Der Parthenon, von Ittlnos 
^vnd Eallikrätes erbaut, von dem Eiidhauer PhidTas (^eidi'ar) mit 
" olpturen geaohttiückt'; die Karjatidenhalle des Erechlheion; 
ib Propi/laeen, als Eingangsthor von MnesikJes erbaut; daneben 
^ JPmakothek mit Wandgemälden von Folygaütas. Auf dem 
den Platz tot den beiden Tempeln das grofae eherne Standbild 
t Aihene Promäehoe von Phldlas, welcher auch nach OhpKpia 
i 25, 36} berufen wurde, um dort daa Standbild dea' Zeus aus 
iolA und Elfenbein aufzurichten. 

Blüte der dramatischen DichtVfnfi: Die drei Tragiker Aeschy los 
UlmnXos 526—456, die Perser 472, die Oresteia 458, eiue Tritogie), 
lipniSMee (£o<poxXrii 496—405, Antigone 440, Oedipua auf Eo- 
Iodob), Euripides {B6Qtnidijs 480—406, Medea 432, Iphigeueia in 
Tauris 412k Der Komiker Arlstophänee (^^lorog'icv^c 450— 388). 
Dramatische Aufl'ührungen fanden statt an den Dionysosfeaten 
^eine Dionjaien, Lenaeen, grofse Dionysien); die Ausstattung des 
BCSiDreB (yogriyin) war eine den reicheren Bürgern obliegende 
-e (Vgl. S. 47). 

Geschieh t£chreibung: Herodot {'HQoSotos) roa HaUkarnafs 
'—424?, Teilnehmer der Koloniegründmig in Thurii); Thuky- 
I (©ov^ucfiiTiic 470-400?). 

Philosophie : Anaxagoras von Klazomenae, Lehrer des Perikles 
npedoklesm Akragaa, DemokrÜ in Abdeia um 450). Protagoras 
1 Abdera, der berühmteBte unter den Sophisten, welche ale 
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^H Lehrer der Weisheit und Redekunst aufti-aton. Sokräte8 
^P Athen (469—399), Gegner der Sophlatfln [yyw»i aavTÖf). 
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131-101. PELOPONNESISCHER KRIEG. 

Ursachen: Die Eifersucht der domi^henStaateugruppe 

Macht Athens, die Herrschsucht der Athener, £a Un- 

Euüiedenbeit ihrer zu Unterthimen gewordenen BundeBgenosaeu. 

Veranlassungen: 1) Dia Einmischiuig Athen« in den Eri^-^ 
welcher zwischen (Jorcjjra {KigxvQa) und Korinili wegen der 
Kolonie Epidatimoa (S. BS) entstanden war. Die Gemeinde von 
ßpidafMtoi (späterer S&tae DyTrhachium), bedrängt von den ans 
der Stadt verriebenen, mit den illyrischen Barbaren verbündeten 
Adligen, bittet die Motterstadt Corcyra vergebeoa um Hülfe, er- 
halt aber Hülfe von Eormth, der Muttersta-dt Corcjras. Des- 
wegen nehmen die Corc;rger für die aus Epidamnos Yertriebenea 
Partei, beaiegen die Korinther bei Aktion (Actium, 434) und 
nehmen EpidamnOB ein. Eorinth und Corcj'ra bewerben sich nm 
athenieche Hülfe, Die Athener erklären sich filr Corcyra und 
nehmen (zun&chst mit 10 SchitTen) teil an der Schlacht bei 
Sj/böta (jir Siißata, 432) zwischen den Korinthem und den Cor- 
ojräem, in der die Eorinther erst Sieger sind, aicb aber naoh 
dem Erscheinen weiterer 20 attischer Trieren zurückziehen. 
B) Die Bewohner von PoUdaea, einer korinthischen Kolonie auf 
der Halbinsel Chalkidlke, fallen vom athenischen Bande ab (433), 
werden von den Korinthem unterstützt, aber von den Athenern 
geschlagen imd in ihrer Stadt belagert. 

Die Korinther, unterstützt durch Beschwerden der Meq&rer, 
welche von allen attischen Häfen und Märkten ausgeschlossen 
worden waren, und der Ägineten. klagen gegen die Athener in 
Sparta. Die Yolksversamailung der Spartiaten erklärt, dafii die 
Athener die Verträge gebrochen haben, worauf die jieioponnwtscÄe 
Tagsatimig Kriegsbereitschaft beschliefst. 

SireltkräfU beider Partelen. Ächaja und Argon bleiben zo- 
nächst neutral. Mit den Peloponnesiern verbündet: die MegSfer, 
Böoter, opuntischen Lokrer, Phoäer. — Selbständige Bundes- 
genossen der Athener: Plataeae, Naupakfos, Corcgra, Zakynlhot, 
Chiog, Lesbos, die Theesäter und Akarntmen. Flotte Ton """ 
Trieren, Bürgerheer von 29 000 Hopliten, Staatsschatz von 
Talenten, Jahrestribut aus dem Bundesgebiet 600 Talente. 

Ferikles behauptet sein Ansehn gegen alle AafeindunMn 
(Anklagen gegen Phidiaa, ÄnEvsagoraa, gegen seine GemEvÜin 
Asposia, endlich gegen ihn selbst wegen der Ver- 
waltung des Staatsadiatties). 
431, Der Krieg beginnt mit einem Überfall von Platatat 
durch die Thebaner, welche zurückgeschlagen 
den. Darauf 
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^B Einfall der Peloponnesler In Attika (40 000 Mann unter dem 
[Spartanerkönig Archidamog). Die Laudbe wohner flüchtea in die 

befestigte Btadt Athen oder lagern zwischen den langen Mauern. 

Die a^enisehB Flotte verheert die Küaten der PeJoponnes und 
nimmt Aegina in Besitz; daa Gebiet von Megära 

ITon dem Laadheer verwüstet. 
VM Chr. 
430. Zweiter Einfall der Pelopönneaier, in Athen bricht die 
Pest auH (der Arzt Eiiipokmtes ä,m Koa). Peritles 
verheert mit der Flotte die Küste von Argolia, wirf 
im BechenachaftBproze6 vemrteüt, aber für doB 
nächste Jahr wieder zum Feldherm erwählt, 
429. Die Athener nehmen Pofidaea ein; ihre Flotte unter 
FhormUm iat siegreich im koriathisuhen MeerboHen 
(bei Naupaktoa). 
PflrikleB stirbt an der Pest An die Spitze der demo- 
kiatiscben Partei tritt Klean, der „Gerber", d. i, 
BesitKHr einer durch Sklaven betriebenen Leder- 
warenfabrik, an dieSpitze der aristokratiBchen JRHas. 
428. Dritter Einfall der Pelopotmeeier, dano Abfall der Stadt 
Mytilene auf Lesboa vom athenischen Seebunde 
(Metbymna bleibt den Athenern treu). Die Spartaner 
belagern PUUaeae. 
427. Während des vierten Einfalls der Feloponnesier in 
Attika wird Mytilf.ne von der athenischen Flotte 
zur Übergabe gezwungen. Die athenische VolkB- 
Teraammlnng beschliefst auf Kieons Antrag, alle Bürger von 
Mjülene, am andern Tage jedoch, nur die Aristahraien hin- 
richten zu lassen. Über tatmend werden getQtet, die Mauern der 
Stadt geschleift, die Äcker der Insel, mit Ausnahme des Gebiets 
a Mühymna, werden an attische Bürger verteilt. 
Die Spartaner nehmen Platacae ein, die letzten 235 tapferen 
'«idiger der Stadt werden hingerichtet. — Blutige Part«i- 
kämpfe in Corcgra, wo xuletzt mit HüÜe Athens 
die Demokraten Sieger bleiben. 
Glückliche Kämpfe der Athener unter Demaslhenea in 
Akamanien gegen die von den PeloponneBiem 
unteistüUten Ambrakioten. 
Fünfter Einfall der l'eloponnesier. Demosthenes , mit 
einer naoh Sicil>en (S. 58) bestimmten Flotte auB- 
jelnd, landet in Messenien und besetzt die verfallene Eurg von 
iB. Die Feloponnesier {Braeldag) besetzen die gegenfiber- 
mde Inael Sphakteria, werden durch die athenische Flotte 
,!Mhnitten. Der von spartanischen Gesandten in Athen an- 
Mtene Friede wird auf Kieons Antrag verworfen. Kleon nmd 
nehmen die Insel Sphakteria mit Sturm ein.-. 
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^B 292 Gefangene, darunter 120 SpHitiat6D, werden nach 

^B Athen gebracht. Die Athener drohen, dieselben hin- 

^H zurichten, sohEild die Feioponneüier einen aeueu 

^B TOT Chr. Eintall in Ättika machen. 

^V 424. Die Insel Cythira von den Athenern besetzt. Von 

^* Cjthera nnd von Pi/loe aus beunruhigen sie fort 

-während das lakonische Gebiet. Die Athener brechen in BOotäen 

ein, werden aber von den Böotern bei Delion (SolrrateH, AUä- 

biäaSB) geechlagan. — Zug dea Bi-aüdas zu Lande nach Maee- 

^^ ttonieK und ITiraeien, um dort die Herrschaft der Athener 
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W -Att^hiplilia ein, weshalb der atheniache Feldherr Tkakyäiäes (der 
•-GeBohiehtacbreiber), der mit einem Geschwader hei ThaäOB la^ 
J nnd diesen Verlust nicht hatte verhindern können, verbannt wird, 
r Mach abermals vergeblichen l'riedensverhandlungen senden die 

Äliener den Kleon nach Thracien. Kleon wird ii 
433. Schlacht bei Amphlpölis 

vün Brasidos geschlagen und fällt auf der Flucht, 

Brasidas stirbt an seinen Wunden. 

421. Friede des NikTas, 

geschloeeen auf 50 Jahre. Beide Teile geben 
Gefangenen und die Eroberungen heraus. Doch wird diese Be- 
stimmung nor unvollständig ausgeführt. Obgleich Spartu mit 
Athen sogar ei» Bündnis scbliefatj um diesen Frieden gegen die 
Bum Teil widerstrebenden Bundesgenossen aufreuhtzuerhalten, 8o 
blicht doch schon nach drei Jahren der Erie^ wieder aufl, als 
Alklbl£des die Athener beredet, dem Bündnis beizutreten, welches 
Argos mit mehieren peloponnesischen Staaten geaclilossen hatte, 
om dem drückenden Übergewicht Spartas entgegenzutreten. "' 
vereinigten Argiver und Athener werden in de 
418. Schlacht bei Manflnea 

geschlagen. Die Spartaner stellen durch diesen Sieg 
ihre Herrschaft über die Peloponnea wieder her. ä 
Athen bekämpfen sich die Parteien des Nikias nnd 
Alkibiades, aber bei Anwendung dea OstracismuB 
wird nur der unruhige Hyperhöios verbannt. 
416. Die Athener nehmen Melos und töten alle Bürger dar 

415—413. Unternehmung der Athener gegen Syr^US. 

SjrakuB , nach dem Siege bei Hivi&ra über die 
Karthager (S. 49) aufblühend unter der milden Herrschaft Hierofia 
(Bruder dea Gelon) , seit 400 mit demokratischer VerfaaHung, 
steht an der Spitze der siciliechen Griechenijtädte. 

427 Ettlfageauoh der Stadt Leontini (der Redner und Sophist 
Gorgia») bei den Athenern gegen SynikuB; eine atheniache Flotte 
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^^M wird nach Bhegioti gSHandt, doch gelingt es den 

^^P Atheoem nicht, sich auf Sicilien festituaetzen. Der 

^H S;raku sauer HermokrÜtes vennittelt 424 Frieden 

^H TOI Chr. unter den ucilischen Städten, 
^f 416. Hülfsgesuch der Stadt Egesta und der vertriebenBn 
Leontiner gegen Selinus nnd Syrftkua, boi den Athanera 
TOn Alkibiades befürwortet, von NiMas widerraten. Eine Flotte Tön 
134 Trieren (mit EinecblulB de» Schiftsvolka 36 000 M,, darunter 
6100 Hopliten) föhrt nnter Anführung von Alkibiades, Nikiiis und 
Lamachos nach Sicilien. Nachdem JVh^cos und Eatäva heitetzt 
rind, wird Alkibiades >;urück gerufen, abwesend angeklagt wegen 
Teilnahme an Reiigioasfreveln , die kurz vor der Abfuhrt der 
Expedition begangen waren (Verstümmelung der Hermen, Ver- 
^^ttung der eleuaiuiBcben Mysterien), Er geht nacli Argoa, 
ird abwesend zum Tode Terurteilt, seine Güter werden ein- 
Hieraaf begiebt er sich , um Bache an Athen zu 
nehmen, nach Sparta. 
Die Athener erfechten einen Sieg vor Syrakw und be- 
mnnen mit Erfolg die Belagerung der Stadt, wobei 
Lam&ehos fällt. Die Spartaner schicken auf Alki- 
biades' Antrieb ein kleines Geachwader unter ff yhjytf» 
den Syrakusanem zu Hülfe. Die Athener werden 
EUrückgcdrängl, leiden durch Krankheit und Mangel. 
Sie erhalten VerBtärkungen aus Athen (73 Trieren, 
5000 Hopliten) unter DemoüMncB, werden aber bei 
einem nachtliehen Angiiff aufdieHöhon vonEpipdae 
beaiegt. Der Abmarsch bBachlossen, verzögert durch 
abergläubische Hedenken des NUciaB wegen einer 
Mondfinsternis. Unglückliche Seeschlacht im Hafen 
von SyrakuH ; das zu Lande abziehende Heer wird 
(am Assinaros) teils niedergemacht, teils gefangen. 
[ (Sept.) Nikias und DetnmtMnes werden in Sjrakus hinge- 
richtet, 7000 Gefangene in die Steinbrüche (hsio(dai^ 
geworfen, wo viele elend umkommen. 
Auf Anraten des Alkibiades hatten die Spartaner, 
■■(März.) gereizt durch eine Landung attischer Schiffe in 
Lakonien, den Elecken DeJcelea in Attika besetzt. 
Von dort aus machen sie (unter König Agis) oft 
wiederholte Stieifzüge. Die dauernde Besetzung 
wirksamer als die früheren vorübergehenden Ein- 
fälle. Die letzten 9 Jahre des jpeioptnwesiscAe*! 
Krieges heifaen deshalb der 

^3 — 404. dekeleische Krieg. 

Bedrängnis der Athener, Flucht vieler Sklaven, Finanz- 

1 dei Staates. Die aristokratische Partei kommt wieder za 

Einsetzung einer neuen Behörde von 10 Foi'öeralertk 
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(npößovXoi). Ordnung der Finanzen. Neue Rüstungen. — AUd- 

biädes bewirkt den Äbfal! von Ohüa, Eryfhrae, KlaaomSnae und 

iHiUl vom athenischen Bunde. Er bringt ein Bündnis zu Btandfl 

zwischen den Spartanern, welche sich bereit erklären dem Pener 

IcOnig alle ihm ehemals unterthSnigen Griechenstäcite wieder xß 

öberlaesen, und dem persischen Satrapen 'fissaphemes, weichet 

den Spartanern Eülfsgslder zahlt. Eine neue athaiü 

TDc cbr. sehe Flotte erscheint an der ionischen KOete. 

412. Die Feloponnesier werden im Landkampf bei JfilA 

Seschlagen, aber die Einnahme der Stadt wird dnrali 
aa Erscbemen syrakasischer Schiffe (unter HenuO' 
liratea) gehindert. Die athenische Flotte, wieder auf 104 Schifft 
gebracht, ankert vor Samoa, Alkibiädea, von den Spartanei 
angefeindet und baargwohnt, begiebt sich zu TisaapbemeB, W 
den er bald grofsen Einflura llbt. Zugleich knQpfb er TJuterhand 
lungen mit den Oügarcben im athenischen Heere an. Von des 
oligarchischen Partei in Athen {neramene», An- 
tiphon) wird 

411. die demo kretische Verfassung Athens durch einea 
(SUrz,) Staatsstreich gewaltsam geändert 

Oligarchischer Rat von 400 Mitgliedei-n, die VoIksTersammlnng 
auf 5000 Bürger beschränkt, alle Staat sbe^ol dun gen mit Aiu- 
nabme des Soldea der im Heere dienenden Bürger werden ab< 
geschafit. Die Oligarchen untcrhaDdeln mit Sparta um Friedsa 
und suchen die neue Ordnung des Staates durch Hini' 
tiingen und Verbannungen zu stützen. Doch ist dieaelbe 
kurzer Dauer, Das Heer bei Samoa weigert sich, i _ 

Veränderung anzuerkennen, erwählt neue Führer (TTtrait/blÜOäl 
und ruft den Alklbiades zurück. Alkibiädea übernimmt den 
Oberbefehl, weigert sich aber, die Flotte gegen die Oligarcfaoij 
nach Athen r,u lübren, und verlangt, dafs sie vor dem Feindä 
bleibe. In Athen wird auch ohne das Eiiigreifen des Heffl«« 
die Oligarchie nach nicht ganz viermonatlicher Dauer geatörrt, 
der alte Rat der 500 wieder eingesetzt, bald auch der Zutritt 
aller Bürger zur Volksversammlung uud die Beaolduugen wieder- 
hergestellt. 

Die Spartaner brechen jede Verbindung mit Tiasaphemes 
vnd achlielsen ein Bündnis mit Pharnabnioa, dem Satrapen ' 

Bitbynien. Aber die peloponnesische Flotte (ontarli 
Minaäros) wird von den Athenern in zwei Bee-fl 
gefechten bei AbydoS geachlagen und sohlielsliohfl 
unter Älkibiades' Oberbefehl vernichtet i. 
Doppelschlacht bei Kyzikoa (Mindaros f im LandkampfV 
an der Küste). Älkibiades sichert die atheniaon«! 
Herrschaft auf der thraciaohen üherBtmes, ' ' 
Chalcidtm, schliefst Vertrag mit PhamabaEOB 
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nach längerer Belagerung die von dem Spartaner 
Ktearckos verteidigte Stadt Bysam (400), 

Alkiblades kehrt im Triumph naoh Athen zuriiok. 

i Verurteilung wird widerrufen, die Athener er- 
aneDihn£umaiimnscbrB,iiktBnFeldherrii zuWaeBer 
und zu Lande. Er schützt mit eeinem Heere den langentbebrten 
Featzug nach Eleuaie, — Alkibiades geht an der Spitze der 
athenischen Flotte wieder nach Kleinasien. Dort hatte unter- 
dessen der Spartaner Lysander {AvanfäQos) den Oberbefehl er- 
halten, und des persiaclien Könige DariuB Q. jüngerer Sohn Cyrws, 
der Freund der Spartaner, war Satrap von Kloinasien geworden. 
Während Alkibiades aich an einer Belagerung von Phokaea be- 
teiligt, wird die athenische Flotte durch seinen ünterfeldherm 
^f in ein Gefecht verwickelt und von Lyaander in der 

H 407. Solilaoht bei Notion (mtiov) im Golf von Ephesoa 
H| geschlagen. Wegen dieses unverschuldeten Unglücks 

^pird Alkibiades von den Athenern des Oberbefehls entsetzt Kr 
rieht sich nach der thraciachen Chersones eurflck (+ 404). 

Der neue spartanische Naaarch(Admiral)iri;if;i'jl,TaeiiJiMBchlie(sb 
die athenische Flotte unter Konon {Koniav) im Hafen von Mytüene 
ein. Die Athener rüsten mit äufserster Eraftanstrengung eine 

fie, letzte Flotte aus, die dem Konon zu Hülfe eilt. Diese 
schlagt die Peloponneaier «ollatändig in einer grofsen 
400. Seeschlacht hei den Arglnusen, 
Sept.) kleinen Inseln an der Küste Eleinasiens, südüstlich 

von LesboB. Auf Betreiben der oHgarchischen Partei 
(TTieroiB^nes) werden die siegreichen athenischen Feldherren, weil 
sie die Schiffbrüchigen bei dem nach der Schlacht eingetretenen 
Sturm nicht gerettet und die Leichen nicht bestattet haben, in 
Athen angeklagt; 6 von ihnen, die sieb dem Gericht gestellt 
hatten, werden /.um Tode verurteilt {vergeblicher Widerspruch 
des Sokratea), — Lyssnilfir, wiederum AniÜlirer der spartanischen 
Flotte, vernichtet die athentache Flotte in der 
405. Sclilacht bei Aegospotämi {Alyhi nata/ioi, Ziegenfluü), 
{August.) Lampsäkos gegenüber. Nur Kanon rettet sich mit 
wenigen Sehiöen. Niedermetieluog von 3000 ge- 
fangeneu Athenern. Nfichdem L^sandcr die athenische Heri*scbaft 
aaf den Küsten und Inseln vollständig vernichtet und überall 
oligarcbische Verfassungen eingerichtet hat, erscheint er mit der 
peloponnesischen Flotte vor dem Firaeus, während die Ltmd- 
truppen unter den beiden spartanischen EOnigen ,^171» und Paa- 
' B Athen von der Landseite einschliefaen. Unterhandlungen 
durch Theramenes. Endlich bewirkt der Hungst die 

Übergabe Athens und das Ende des Krieges. 

^) Die Mauern des Piraeus und die langen Mou^jn^ 
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awiachen Stadt und Hafen werden medergeriBBen. Änerl ^, 

der spaitamschen Hegemonie, Terzicht auf alle auaw&rtigM' 
Besitzungen, Aaelieferung der EricgBBchiffe hiB auf 12. — Nu& 
Annahme dieser Friedcnsbedin gangen wird unter Lgsandera Eüi- 
flufa die Neuordnung des Staates dreifsig Matvn^m der oli- 
'garchi sehen Partei tbertragen. 

1 Folgen des peloponnesiachen Krieges: 11 Fortdauernde ^me- 
wraeht unter den Griechen, erfolgreiche Einmischung Persieni. 
■B) fiparta wiederum im Besita der Hegeraouie. aber durch Anf- 
l&Bungder altspartanischea Zucht entartet. S) .^r'ienistgedemütjgt, 
aber ea hat noch Kraft au neuer Erhebung und bleibt die geistige 
Hauptstadt Griechenlands. 

»or Chr. 

404- 3il. Zweite Hegemonie der Spartaner. 

-103. In Athen Herrschaft der sogenannten dreifsig Tyrannen, 

deren bedeutendster Kritios ist. 
Die Itrei/siy, statt eine neue Verfassung »u geben, suchen 
die oberste Staatsgewalt auf die Dauer an eich zu reifeen und 
ihre Maoht durch Aufnahme einer spartanischen Besatzung in die 
AkropüÜB und zahlreiche Hinrichtungen zu befestigen. Auf Be- 
treiben den Kriixas wird sogur einer der Dreifsigj TlierarnSne», 
hingerichtet. Tlirasybülos l&üanvßovXo;) sammelt m Theben die 
Ana Athen entflohenen Anh^ger der Demokratie, besetzt mit 
ihnen das Kastell Fhyle im Pamesgebirge, schlägt die Truppen 
der Dreifsig und bemächtigt eich des PirftSus; Kntlas filllt. An 
Stelle der 30 treten 10 gemälsigtare Oligarchen. Unter Ver^ 
onittelung des SpartaneikBnigs P/iusaTÜas kommt ein Vergleich 
zwischen ThraeybaJoa und den Oligarchen in Athen zu stände. 
Die vereinigten Bürger ziehen gegen Eleum, wo die meisten 
der Dreifsig getötet werden; dann wird Amnfttie verkündigt. 

IDie Demokratie (ohne Beaoldungen) wird wiederhergestellt; 
neue Aufzeichnung der Gesetze unter dem Archen 
Miklfides (403). 
401—400. RUolczug der 10 000 griechischen Söldner aus dem 
inneren Asien unter Xenoplion {Sevoifmv, ». S. 25)! 
die meisten treten bei dem spartanischen Feldherm 
Tl^ibron (s. S. 63) in Kenst. 
399. Sollrates in Athen zum Tode verurteilt und durch 
Gift hingerichtet. 
In Sparta dieVerachwöning desKnaia« unterdrückt 
395. Herstellung der Staatsbe^oldungen (auch Volkarer- 
sammlungasold) u. der Festgelder {äeoi^ixö) in AUien. 

399—394 Krieg der Spartaner gegen Persien. 
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süchtigen. Die Spartaner kommen dea Städten zu Hülfe, 
«rat nntcr Thibron, dann unter DerkylRdas, endliuh imter dem 
ESnig ÄfjealOos i'Ayriaii.ao!). Dieser dringt siegreich in Asien 
vor, BohlSigt tim Paktolo» die Reiter dea Tiseaphemea, der auf 
Befehl des ^Grofskänigs von seinem Nachfolger Tithraustee hin- 
gerichtet wird. Aber durch pecsischea Geld wird der 

[3^—387. Korinthische Krieg 

gegßn Sparta erregt, dessen Hartnosten läguomiii, 
Vögte) aich Üherall verliafst gemacht hatten. Theben, 
Korhilh, Argos, Athen zum Kriege verbündet. 
Lysander iUUt. bei Haliartos (in BOotien) im Kampf 
Hegen die Thebaner. Die Bpartaniache Flotte wird 

Sohlacht bei Knidos von der persischen Flotte unter 
dem Athener Koiwn und dem Sati-apen Fhamabazos 
besiegt. Die spartanischen Harraosten werden ane 
den griechischen Städten Kleinaaiens vertrieben. 
Agmlaoa, aus Aaien auiflckgerafen, rflckt durch Thra- 
cien, Macedoaien und Thessalien, schlägt die Ver- 
bfindet«» in dar 

Schlacht boi Koronea (im westl. Bootien) 
und gelangt in die Pelopounes zurück. Konon und 
PhamabOsos plündern die lakonische KUfite. Konou 
stellt mit persischem Gelde die 2 langen Mauern 
zwiichen Athen und dem Piraeua wieder her. Nach 
mehri'äbiigen Kämpfen (Landkrieg hauptsächlich in. 
der Umgegend von Knnnthl, in denen zum ersten 
Mal geworbene Söldner (die Peltasten unter dem 
athenischen Feldherm Iphifsrateg) statt der Bürger 
au Felde ziehen, wird Kwisihen den griechischen 
Staaten und mit den Persem geschlpsaen der 

Friede des Antalkidas, 
so genannt nacli dem spartanischeDNauarcheu,derB]a 
Gesandter nach Susa geschickt war. Die griechigchen 
Städte Kleinasiens, sowie die Inseln Klasomenae und 
Cypem werden denPeraem preisgegeben. DieAthener 
behiilten nur die Herrschaft über Lemnos, Iwbroa 
und Skyros, alle übrigen Staaten und Inseln sollen 
selbständig sein. GewaltthStiges Aultreten der Spai^ 
taner zur Durchführung dieser Beatimmungen. 

32. Erie^ zwischen Theben nnd Sparta, 

veranlafst durch die Beset^img der KadmSa (383) 
durch den Spsjtaner Phaebidas, den die aristo- 
kratische Partei in Theben {Leontiäda^ < 
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forderte, als er mit einem Heere durch Böotien gegen Olynthos sog, 
um den chaDddischen Bond anfisiilÖBen. 

Thebanische Demokraten flüchten sich nach Athen, von wo 
SOS sie (379) miter Felopidas ihre Vaterstadt befreien und die 
Spartaner znm Abzüge ans der Eadmea nötigen. 

Kleombrbtos und Agesüaos, nach Böotien geschickt, kämpfen 

mit geringem Erfolg. Die Spaitaner versachen einen E^dstreich 

anf den Piraens. Dies veranla&t die Athener zur 

offenen Verbindung mit Theben. Sie gründen den 

Tor Chr. 

378* zweiten athenischen Seebund (Chios, Lesbos, Rhodos, 
Bjzanz, £uboea, Gorcyra, chalkidische Städte, Cy- 
kLäden ; keine Elerachieen in bnndesgenössischem 
Gebiet, geringere Geldbeiträge). Seesiege des Chabrias (bei Naxos) 
xxmdi Timotheos (bei Leukas) über die peloponnesische Flotte ; 371 
Friede zwischen Sparta und Athen samt den beiderseitigen Bundes- 
genossen ; Theben aber weigert sich, die Hegemonie 
über Böotien aufzugeben. 

871. Schlacht bei Leuktra. 

Der spartanische König Kleombrotos von Epaminondas 
besiegt Schiefe Schlachtordnung, Pelopidcis mit der 
heiligen Schar auf dem linken Flügel bringt durch 
sein Vordringen den Kampf zur Entscheidung. 

871—862. Hegemonie der Thebaner. 

Erster Einfall der Thebaner unter EpaminoncUis und 
Pelopidas in die Peloponnes (370) zur Unferstützung der von 
Sparta abgefallenen Arkäder (Megalopölts erbaut). Ein Angriff 
der Thebaner auf die von Agesilaos verteidigte Stadt Sparta 
mifslingt, doch verwüsten sie das lakonische Gebiet und erklären 
die Messenier für unabhängig {MessBne gegründet). Die Athener 
kommen den Spartanern zu Hülfe. Rückzug der Thebaner. — 
Zweiter und dritter Einfall (369 und 367) zur Sicherung des er- 
langten Einflusses. Gleichzeitig Züge nach Norden gegen den 
Tyrannen Alexander von Pherae zur Befreiung der Tliessäler, 
Auf dem zweiten Zuge wird Pelopidas gefangen, aber bald durch 
^aminondas befreit; auf einem neuen Zuge fällt Pelopidas als 
Sieger bei Kynoskephälae (Kvyog xEg)aXai^ 364). 

Vierter Zug der Thebaner nach der Peloponnes. Epa- 
minondas föUt, nach einem zweiten vergeblichen 
Angriff auf Sparta^ in der 

862. Schlacht bei Mantinea 

als Sieger gegen die Spartaner und ihre Bundes* 
genossen (darunter 6000 Athener), 

Allgemeiner Friede der griechischen Staaten, dem nur die 
Spartaner nicht beitreten, da sie die Unabhängigkeit Messeniens 



Hegemonie der Theboner, Philipp von Macedonien. 65 

icht aaerkeanen wdllea. ÄgeailHos geht nach Ägypten Kur Unter- 

fcötzung der Aufatiindischen {s. 8. 2S), deren Flotte der Athener 

Chabrtas befehligt. AgeailHos stirbt auf der Eück- 

fahrt (3ä0). 

_ Tor Chr. 

-336. Philipp, Känig von Macedonien. 

Philipp (*ii(/i^oj-), Sohn des Amyntas, hatte als 
Geisel 3 Jahre in Theben gelebt und dort griechJBche 
; und EriegsknilBt kennen gelernt. Er wir<j, 23 Jahre alt, 
lern Tode seines älteren Bruders Perdikkaa, Eünig der 
cedonier (Maxeitöre^). Tapfer und staatsklog befestigt er seinan 
'n dem von Partei kämpfen, zerrissenen Lande, sichert die 
gegen die unruhigen Nachbarvölker (Päöner, Illyner) 
pmd richtet ein stehendes Heer ein [Phalaiia:). Nachdem er seinem 
Staat« eine feste Einrichtung gegeben, beginnt er die Aus- 
breitung seiner Hurrschaft an der thracischen Küste und greift 
in das Bundesgebiet der Athener «in, die er durch schlaue Unter- 
handlungen täuscht Philipp nimmt Amphipoiie (357), Pj/dna, 
Potidaea, Methone ein, schliefst Bündnis mit Olynth gegen die 
Athener, beraächtigt sich der thracischen Bergwerke (Gründung 
von Pfiiiyjpi). Während dessen 

357 — 355. BnndeBgenoBseukrieg gegen Athen. 

^CAH<s, KOs, Rhodos, Bysanz sagen sich vom See- 
bunde los. Nach kraftloser Kriegführung (Chabrias 
t im Hafen von Ghios) erkennt Athen auf Antrag 
des ßubnlos {EvßovXo() ihre Selbständigkeit an. Der 
Seehund forl^ unbedeutend. EubQlos Vertreter der 
Priedenspoiitik; die Überschüsse der Staatsverwaltung 
werden auf seinen Antrag der Fes^elderkasse (als 
ffe-upüiB, S. 52) überwiesen. 
— 346. (Zweiter) Heiliger Krieg gegen die Phocier, 
die wegen Benutzung des dem delphischen Gotte 
geweihten liindea Ton Kirrha (s. S. 39) von den 
»»juvihifct Jonen zu einer hohen Gtidatraie verurteilt waren. Die 
Thebaner setzen durch, dafe ihnen die Bintreibong dieser Geld- 
■teafe übertragen wird. 

Die Beraubung des delphischen Tempels setzt die Phooier 
in den Stand, durch Mietstruppen einen langen und wecbselvollen 
Krieg gegen die Thebaner, Lokrer und Thessäler za fahren. Feld- 
herren der Phocier: Philomelos it 354), Onomarchos; daim dessen 
fooder Phayllos und Sohn Phrdaekos. Onomarchos fällt 352 in 
Thessalien, im Kampfe gegen den von den Theaaälem herbei- 
getufenen Philipp von Macedonien, dessen Einmarsch in Mittel- 
Griechenland ein athenisches Heer bei Thermop^lae rechtzeitig 
TSrhindert. 

^^ K. PlnU, Aaiiüg. 10. Aufl. 
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Alte Geschichte, Griechen. 
Seit der Beidtzang von Amphipolis (-H571 int Philipp, der 
e Macht fortwährend weiter aasdehot, im KriegtizuslHDde ni'' 
Athen. Hier ist DemoathSnei seit Sgl (erste Philiiipiktt) di 
Führer eines nationiLlen Widerata.ndes gegen die drnheiitla 
donische Macht,' Olynth, von Philipp bedrängt, erhält vi 
Athenern 3 Hälfssendungen Ear See (Demosthenes' olynthiBchtf] 
Reden), wird aber 848 durch Vorrat erobert. Philipp acrsföifl 
Olynth sowie eine grorse Anzahl kleinerer Orte auf der Halbin-^1 
Chalkidike und verkauft die Einwohner als Sklaven.' 
ir Chr. 

346. Friede ziaiichen Fhüipp und den Athenern anf Antrag 
des Philokrätes. DemonthensB und Aeaehinea Ge- 
sandt« bei Eftnig Philipp. 
Philipp, von den Thassalern gegen Pkalaekos zu Hälfe g»- 
rufen, dringt durch die Thermopylen nach Phocia ein, gewB^il 
Phalaekoa freien Abzug, untei-wirft die Phoeier. Aaf Ba^chli 
der Amphiktjonen werden die Städte der Phoeier verstört; i 
raflaaen sich in Dörfern ansiedeln und sind fortan dem delphi' 
sehen Gotte zinspflichfig. Philipp wird statt der Phncier in """^ 
Amphlktyonenbunil aufgenommen. Die Athener unwillig aber 
Yordringen; Demosthenes' Hede vom Frieden. 

Philipp knüpft weitere Verbindungen in Griechenland aiv 
nnteratütat Argos und Messenien gegen Sparta. Demosthenes' Kweits 
Philippika 344; Aeechinea, von Demosthenes wegen aeinea Vei* 
haltens bei der Gesandtschaft angelilagt, wird freigesprochen !t43, 
Philipp unterwirft Epinig und Thessalien, dringt dorcÄ^ 
Thracien bis zur Eilste des Pontns vor, gründet Kolonieen m 
Thracien {Philippopolia am Bebroa) und feindet die atbeniecbeA 
IJeaitzungen auf der tbracischen Cheraonea an. Die national 
Partei in Athen (Demoathenes' dritte Philippika 341) bringt tä 
Bündnis heileniEcher Staaten (Megara. Korinih. die EubOer, AchSe^ 
Akarnanen u, a.) unter Athens Leitung gegen Philipp zustande 
Philipp belagert vergeblich Perinthos und Byiani 340. Die Athen« 
erklären ihm den Krieg, schicken zwei Flotten mit Hülfatrupp« 
(unter Chares und Phodon) nach Byzani und et- 
zwingen die Aufhebung der Belugerung. 
339-838, (Dritter) Heiliger Krieg gegen Amphissa, 

nachdem die Amphiktjonen , auf Veranstaltung 
des von Philipp bestochenen AeschiTiee, die LSkrer von Amphüst 
wegen Aneij^nung eines dem delphiachen Gotte geheiligten Acker» 
in Strafe genommen hatten. Philipp, von den Amphiktjonen aä% 
der Ansf^hn.ng des Beschlussea beauftragt, besetzt die Stkdk 
ElatEa CElareia], welche den Zugang zu Gäotien beherrsclilt 
Grolse Bestürzung in Griechenland. Die Athener rüsten i ' 



> A. Schäfer, Demosthenes und seine Zeit, 2. Aosg. lS9$i— 
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■Hotte und ein Landheer a.uf Betreiben des Demosihcnes, der 
■aelbst Dach Theben geht und die Thebaner zu einem ßfindnie 
Kmit Athen bestimmt. Philipp terntorl Ämphissa und besieRt die 

verbündeten Atbeaer, Thebaner, Phooier, Korinther, 

Acbäer in der 

IT Cbr, 

I 338. Schlacht bei CKaeronea (Xaigiivsta). 

MAng.) Sein Sohn Äkxnnder entscheidet die Schlacht durch 

Vemichtuag der heiligen Schar der Thebaner. Philijjp 
traft die Thebaner hart lAui'hebuiig der Hegemonie über Böoüen, 
Köckkehr der Verbannten , maoedonische Besatzung in der Burg 
Kadraea); den Athenern bewilligt er einen giinatigen Frieden. 
9E!r tQckt in die Peloponnea ein , nimmt den Spartanern einen 
l^ofBen Teil ihren Gebiets ab und giabt ea den Messeuiem, 
Argivern und Arkadem. 

MacGdonlsche Hegemonie. Auf einer Nationalveraammlung zu 
Korinlh, an der nur die S|iartancr niclit tQilnehinen, läfst tieh 
Philipp Eum unumBchrÜnkten Heeittihrer derGiiechen yisTQtiti,yos 
aicot^ätoiQ Tiäi/ 'E'iXf'iKv) gegen die Perser erwählen. Im Qbrigen 
behalten die griechiachen Staaten ihre Autonomie; eine Ttig- 
aatsung (avvsJ^toy) zu Koriuth aoll ihre Streitigkeiten Bchlichten, 

VIERTE PERIODE. 

t«R(ECHISCH-MACEDONISGHE ODER HELLENISTISCHE ZEIT, BIS 

2UR UNTERWERFUNG GRIECHENLANDS UNTER DIE HERRSCHAFT 

DER RÖMER (338-146). 

Philipp, der bereits Truppen nach A.'^ien gesandt hat, nm 
Q Krieg gegen die Perser lu beginnen, wird 330 von Fnunnnüi», 
t Leibwächter, ermordet. Ihm iblüt sein von AristotelU 
gebildeter zwanzigjähriger Sotia 

. Alexander der Grorss (AliiavS^fi).^ 

^ Er awingt die Griechen, die Hegemonie nnd den 

Oberbefehl gegen die Perger auch ihm zu übertrugen, und sichert 
die Nordgrenze aeine» Reiches durch einen Zug gegen die Tri- 
haUer, Geten und Blyrier, wobei er die Donau überschreitet. Auf 
^e Nachricht von einer neuen Erbebung der Griechen erscheint 
er S3.'> zum zweiten Mal iu Griechenland, öchlägt die Thebaner, 
seretOrt Theben mit Ananithme der Kadmea, der Tempel und des 
Hausea des Dichters Pindar, nnd läfst die Einwohner alü Sklaven 
verkaufen. Die Athener, erschreckt^ unterwerfen sich und erhalten 
yeraeihung. ÄntipäUT i^Aviinai^os) wird als Reicbsverweser in, 

' Droysen, Geschichte Alexanders des Grofaen (Geschichte de» 
'ellfnimiM, 2. AuB. 1877, Tl. I). 
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Mjicedonien Kurückgelaasen. (Im J. S30 Erhebung der Spartaaee 
wplche Antipäter durch die blutige Schlacht hei Megalop91iu 
niederwiift, in der 5000 Spartaner unter ihrem Könige Agis II' 
den Heldentod sterben. In Athen Prozelf des ÄescMnes gege 
Kt«"iphon, ■welcher 336 einen Ehrenkrana für DemosfAene» i 
antragt hatte. Aeäohines geht nach der glänzenden Verteidige 
rede des Demoatheneg in die Verbannung nach Rhodos.) 

Zug Alexanders gegen Persien (Frühjahr 334). 

Alexander geht mit 30 000 PuTaaoldaten und 5000 ReiteriL 

(Feldherren: Perdikkas, Eleitoa, Panuenion, Hephäation, EratSrou 

PtolemueoB, Äntigonos) bei Äbijdos Über den HcUeapoot, Bohl^gr 

die peraiacben Satrapen und Mannnn. den Führer der griechiachei 

soldner des Darius, yollatändig in der 

8S4. Schlacht am Granlkos, 

(Mai.) einem Flüfachen in Troas. Rettung Alexani 

durch Kieitos. 
Alexander rückt durch Mysien und Li/dien. erklärt di( 
griechischen Städte und Inacln t1ir frei von der pereiacheu H«tb 
Bchaft, erobert Milet und Halikarnrissos , xiaht durch Karien^ 
Lyaen und Pamphylün. Durch die ateilen (iebirge am Weiter- 
marsch gehindert, geht er nördlich durch Fisidien nach Phr^ffien 
{GardV'n. der gordiai:he Knoten), dann durch Kappadooie» naoh 
COicien (Bad im Kydnos), erkrankt in Tarsos (Trank des ArztW 
Philippas), geht, nach rascher Geneaung, durch die syristAe» 
Pforten nauh der KüsteoBtadt Myrlandros in Syrien. Untetde« 
ist der PerserkQnig DarTus lil. Kodomannus (a. S. 25) mit einem, 
grofäen Heere (IJDO 000 Mann) vom Euphrat herangezogen MaK- 
den Macedoniern in den Eackei: gekommen. Auf 
die Kunde hiervon kehrt Alesander um und erficht 
über die Perser in der 
838. Schlacht bei Ibsqb 

(Nov.) in CiUcien einen glänzenden Bieg {100 000 Perser 

getötet, die übrigen werden gefangen oder aer- 
Bprengt). Darius entkommt, seine Matter, Gemahlin und Töchtec 
rallen in die Hände dea Siegers. 

Um die peraiache Seemacht erst voilatändig zu vernichten, 
erobert Aleiajider Syrien, Fhönisien iTmonaÜiche Belagerung 
von r^ros) und Palästina (Einnahme Ton Gaza), dringt, ohne 
Widerstand zu finden, in Ägypten ein, ^eht Ton PduüuVi oach- 
Memphis. (Gründung Ton AleXandrTa (AkeSäy^feta) in trefflich 
gewählter Lage, Zug duich die libysche Wüata nach der Oasa 
Siipah zum Orakel dea Ztut Amnion. Von Ägypten zieht Alexander 
durch Paläatina nnd Syrien über Danuuku», überBchreite^.' 
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ipsiftdÄ deu l^iijihrat , durctzieht Mesopotamien, geht über 
i Tigris und BchlHgt mit 47 000 Mann dits vielfach überlegene 
Heer der Perser (1 Million?) in der 

ir dir. 

381. Schlacht bei Gaugamela oder Arbela 

(Okt.) nicLt weit TOn den Ruinen von Ninive. Während 

Darius nach dem Nordosten Eeines Reichs entflieht, 

tebt Alexander nach SQden, rückt, ohne Widerstand zu finden, 

jkn% ein, nimmt darauf fiunn, durchzieht Persia. Einnahme 

f»n PersepÖlis (Brand der Königaburg) und PasargMae. 

Im Frühjahr 330 zieht Alexander zur Verfolgung des DaiioB 
JCrdlich dnrch Medien nach Egbatäna, durch die kaxpiaehen 
Pforten nach Fnrlhien. Dort , in der Nähe von Hehilompißd», 
wird Danus Xodomannus (SSO) von dem Satrapen Bessus er- 
mordet, der Ditch Baktrien entflieht and den KQnig;<titel annimmt. 
Nach einem Zuge nördlich nach Hyrkanien gegen die noch 
übrigen griechischen Söldner des Darius durchzieht Alexander 
Fwihiin nach Osten, wendet sieh zur Bestrafung einer Satrapen- 
empCmng nach Süden und durchzieht Ana und Drangiofna. In 
jPrüfktliMia Entdeckung dt^r Verschwörang des Philötas, der vom 
Heere verurteilt und hingerichtet wird; sein Vater Parmenlon 
-wird auf Alexanders Befehl in Egbatäna getütet (380). 

Hiflrauf zieht Alesander nordastwärta darch Aritchosia, geht 
im Frühjahr äS9 über den Paropan\su& (s.S. 19) oder indischen 
Ko/ukäans, dringt in Baktrien ein, verfolgt den über den O.rua 
entflohenen Bessus, der ihm ausgeliefert und später gekreuzigt 
'wird. Alexander dringt nOrdlich bis zum Jaxartes (dem heutigen 
iSir Harja) vor, gründet Alexanir'ia Eschäte, Streifzflge gegen 
die jenseit des Jaxartes wohnenden Nomaden [Sc)i:henl. Durch 

rien gefSlurlichen Autstand unter Spitnmenea wird er längere 
it in Sogdiana und Baktrien festgehalten. In Marakanda, 
Samarkand, Ermordung des KleltoB 328. In Baktra Vermah- 
lung mit Roxane, der Tochter eines baktrischen 
Fflreteti. Älpxandor beginnt orientalische Kleidung 
und Lebensweise anzunehmen. 
B27. Zug Alexanders nach Indien. 
Nach nochmaligem Übergang über den Faropanimtt 
gelangt Alexander unter harten Kämpfen mit den Beri^völkem 
Bum Indus, Überschreitet den Strom und betritt das Fünfatrom- 
lajid {Pfndschab). Vereint mit dem indischen Fürsten von Tajnla 
[Taxites], der sich ihm unterwirft, besiegt er in dar 

S20. Schlacht am Hydaspea 

den Porös, der gefangen, grofsmütig behandelt und 
tta Vasall in seine Herrschaft wieder eingweb^t viiäk. 
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Grüiidung voD Nikaea und Suicephäla. Alexander rückt lutcll 
Osten bis zum Byphäsig vor. Bier weigern sich die MacedonJai 
weiter zw marschierea uod erawingen den Eflckzug Eum Hydagpa. 
Bttö einer groraen Flotte, auf der ein Teil den Heeres den H^ 
duKpes hinab in den Alcesines einfS.hrt, während der andere (nu' 
200 Klefonten) am FlufEufet entlang maiechiert Kampf nüt de 
Maliern; AJexanders tollkühne Tapferkeit und schwere Vbtwtu 
düng. Nach Heiner Genesung setzt Alexander Zug und FeJuI 
fort und gelangt zum Einfiufs der vereinigten Pendsekabströme is 
den Inihis. Ini J. 32S Fahrt und Zug den Indus hinonteE 
Kratiroa tvitt mit einem Teile des Heerea auf dem näherea Weg« 
nach Westen den Rückzug nach Persia an, Alexander marschier 
und fährt mit dem andern Teile bis zum Indue-Delta. Hier Ifint 
die Flotte unter Nearch in den indiBchen Ocean ein {Ebbe m 

Flut). Nearch fUhrt die Küste nach Westen entlang in c 

peraiBchen Meerbusen, während Alexander mit dem andern Ttä 
des Heerea durch doe wüste Gedrosicn (Belutschistan) zieht Naol 
furchtbaren Leiden und Verlusten kommt er in Karmanien m 
trifft mit Erateros zusammen und 8pllt«r an der Küste mi 
Search, der dann weiter fahren und die Mündung dea fisphrfl 

und Tigris erkunden mufs. 
Tot Chr. 
324. Rückkehr Alexandere nach Persia und Strafgericht Obe 
(Jan.) die habsüchtigen und grausamen Statthalter, die dei 

König und sein Heer für verloren gehalten hatten 
Ankunft in Susa. Hier enthüllt Aleiander seinen grofaei 
Plan, den Orient zu hellenlsieren, Sieger und Besiegte zu eine 
Nation zu versch meisten und ein grofaes macedonlBch-peratecIlfll 
Weltreich auf Grund der Üleichberechtigong der helieniaeh-n 
domsclien und der orientalischen Qevülkerung zu gründen, 
mäliiung Alexanders mit der ältei en Tochter des KSnigs Darlui 
wahrend Bephaestion die jüngere Tochter zur Gemahlin nimmt 
lahheiche maeedonische Olfiiiere und über 10 000 Soldaten si * 
mit aaiatischf n Frauen verbinden. Einreibung asiatischer Truppe 
teile in das Heer. Grofsartige Pläne zur Eröffnung von Hände 
Verbindungen und zum Bau grofser Verkehrsstrafsen. Aleiande 

beanaprucht als Nachfolger des .Grofsköniga' gOtt 

liehe Verehrung. 
324, Aufstand des maeedönischen Heeres in Opis am 1 „ .. 
(Juli.) durch Alexanders Mut und Klugheit bescbwicfatiglii 

Entlassung der reich belohnten Veteranen ni ' 
KratSros nach Macedonien, während Antipäter von dort u 
Truppen herbeiführen soll. — Zug nach Egbatana, wo Hephaestioi 
stirbt. Im Lager unweit Babylon erscheinen vor Alexander laM 
reiche Gesandtschaften aus Griechenland, Italien und Afrika 
Von Babylon aus wird eine Erforschung des Euphrat unter 
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»Cht. 
3ä3. Tod Alexanders des Grofsen 

(Juni.) JD cietn zur Hauptstadt dea neuen Weltreicha be- 

Btimniten Babylon. 

323 — 301. Kämpfe der Diadochen (Nachfgiger Alexander»).' 

Diese langen und verwickelten ESjnpfe, welche un- 
mittelbar nach Alexanders Tode auBbrechec, zeratüren das kaum 
gegründete macedoniach-persiBche Weltreich, ftlhren aber das von 
Alriander begonnene Werk der Hallenisierung des Orients, der 
Ausbreitung der griechischen Kultur und Sprache, in anderer 
Weise erfolgreich weiter. (Hetlenistisdie Sprache, i) xoii/^ 

PerdikkaS wird zum Reichaverweser ernannt fär die regierunga- 
nn^higen ,EBnige'; Alenenders Halbbruder Philipp Arrhidaeos 
(f äl7 und seinen nacbgeborenen Sohn von der Roxane, Al&xander 
(t Sil). Die Vörwaltung Macedoniens nnd Beiner NebenlUnder 
(Bhren Aiitlpäter u. Kratlros (t 321). Auch die übrigen Pel.dherreo 
erhalten St attb alters chaften , namentlich Ptolemaeos: Ägypten; 
Antlgönos: Groß-Phrygien, Pamphylien und Lyeien; EumSnes, 
Älesfti-dera Geheimgchreibec; Paphlagonien und Kappadoäen, die 
er noch erobern soll; Leonnätos (f 322); dm hellespontische 
Phfyyten; Lysimaohos : Thraeien. Der Plan dea PerdikioiB, welcher 
Alexanders Sihweater heiraten will, eich selbst zum KQnig zu 
machen, bewirkt ein Bündnis der meisten übrigen Feldherren 
gegen ihn; Perdikkas wird auf einem Zuge gegen Ptolemaeos 
von ieineu eigenen Truppen getötet (321 1. Der neue Beichs- 
TSTweser Antipater nimmt eine neue Yei-teilung der Statthalter- 
schaften vor, wobei namentlich Seleukoa die Satrapie Babylon 
erhftlt. Nach Antipäters Tode (319) Kampf zwischen seinem 
Bohne Kaamnder und dem alten Feldherrn Palysperehon um 
die Reich Bverweserachaft. AntigSnos, mit Kamander verbündet, 
bleibt Bieger in Aaien ge^en den von Beinen Soldaten ver- 
Tktenen Ewaenes, den er binriuhteu läfst, Kassander Sieger in 

I BotmEUaigkeit 

-301. Krieg zwischen Antlgonos und den übrigen 
Statthai teru, 
Ibrend dessen AntloSnos und sein Sohn DemetrTos Pollarkites 

^aitogxqtrfi) den Könlgstltel annehmen (30e). Diesem Beispiele 
JWgen Plolemaeos.Sekukos, Lysimachos, Kassander, Alle Glieder 
der tönighchen Familie Alexanders waren in der an Greueln 
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reichen Zeit meist dnrch Mord umgeVommen. Seine herrsoh- 
alichtige und grauBame Mutter Olj/mpias war auf KafSHiidera Be- 
trieh zum Tode verurteilt und von den Verwandten der von ibr 
Gemordeten gesteinigt worden (316). Nach langen, wechaelvollen 
Kämpfen (Belagerung von Hhodos durch DemetnoB 
304) wird der Krieg gegen AntigBnos he endet 
durch die 

801. Schlacht hei Ipsos (in Phrygien). 

Antigönos fallt, sein Sohn Demetrios entflieht nnd 
führt mehrere Jahre lang ein ahenteuerliches Frrä* 
ho uteriehen. 

In Europa dauern die Kämpfe fort. Nach Kitssanders Toda 
(S97) bricht ein Thronstreit ewisclien seinen heiden SOhnen aaoi 
Diesen benntzt Demelrioa, nm sich der Herrechaft in Macedonien 
nnd Griechenlund zu hemächtigen. Zwar verliert er dieselbe noc^ 
siebenjähriger Regierung durch tTUennut und Eroherungsloat, 
wieder (28B), aber sein Sohn Antigfinos Gonätas gelangt nach 
wechselvollen Schicksalen in den dauernden Besitz von Uace> 
donien (277). 

So bilden sich nach vielen Teilungen und vorübergebet _ 
Herrsohaften aus dem grofsen macedonisch-pentisrhen Wtltrficbs 
fünf MonaTcMeen (Ägypten, Syrien, Bithynien, Fergamou, Uaoe- 
donien) heraus, in denen Griechisch die Sprache des Hotea, det 
Regierung (in Inacbriften und auf Münzen) nnd der üebiideten 
iat. Trotz vielfacher sittlicher Entartung entwickeis sivh üq 
diesen hellenistischen Staaten griechische Kunst, Litteratar and 
Qelebrsamkeit zu bedeutender BIDte. Neben ihnen behimpteq 
die griechischen Seestädte und zum Teil die Stantr-n des eigent^ 
liehen Griechenlands ihre Selbständigkeit bis zum Eintreten dm 
TÖmischen HeiTschaft, eboneo einige nur halbgriechische Staaten 
in Eleinaaieu. 

1- Ägypten unter den Ptolemäern oder Lagiden 
mit der Hanptstadt Alexandrla. 
Ptolemaeos I. Lagt, d. h. Sohn des Logo", oder Soter, d. _ 
Metier, weil er den Rbodiem Hülfe brachte 1323-285). der Gtüa- 
der des Reiches; Ptolemaeos JI. (285—247), gen. fhiladelphoK 
als Gemahl seiner Schwester ArtinoS, giilndet das Mnseu» 
mit der aleKandrinischen Bibliothek; Ptolemaeos III. (247-831)) 
von den Priestern gen. MiergitE», d h. WohUhäter, erobert flu 
kurze Zeit Karien, lA/cien, Giliden, Cypern. Unter Ptolemaeoa TV. 
PMlopatoT (221 — 2Ö5), sinkt die Macht des Reiches; unter' 
Ptolemaeoa V. Epijihänes (205—181), beginnt die Abhfingigkuh 
roB den Römern. 
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3. Syrien unter den SeleukidenIHttuptBtadtanfangs 
Seleukiaam Tigris, dann AntioChia am Orontes). 

Seieukoa I. Nikator (312-281), der Grünaer des Beiches; 

iöchos J. Soter (281—201); Antiockos IL Theos (261—246); 

tukas II. (246-226}-. Selettkos III. {226-222); Anliöckos HI , 

IT GrorBe{222— 187). Bei Magnetda (190) von den RBtnem be- 

igt wirii AntiOohoa ku einem Frieden gezwungen, der dos 

Pblenkidenreioli ftu« der Reiiie der Grofsstaalen streicht. 

3. Die kleinasiatischen Länder. 

a) Bithynien, welches sich 29S voq dem thraciachen Reich 
des Lysimachod loarila; Residenz Hiknmedui, gegründet um 264 
Ton König Nüsoineies I. Nikomedes TU. seUt 74 die Römer »u 
Erben ein. 

b) Daa pergameniGche Reich unter den Attaliden mit der 
Hauptstadt Pergamon in Mjsien', nach Ljaimachos' Tode 281 
selbsiandig, aulblühend anter König Attalos I. (f 197), der die 
Galater (a. u.) zutückschlug und die Bibliothek gründete, und 
seinem Sohne Eunienea II, (f 159), dem treuen BundeagenoBBen 
der Römer. Attalos HL. setzt 133 die Römer zu Erben ein. 

c) Die griechischen Seestädte, namentlich SinBpe, Herakleia 
am PontuB, Lampsäkoa, Smyrna, Halikarnassos, meist zu einem 
Bunde vereinigt unter Führung der angeaehenen Haudelaaladt 

^^^ d) Der Bnndoästaat der Galäter, gegründet Ton gaUischen 
^^Keerhaufen, welche 280 in Macedonien und Grleetaenland ein- 
zumachen, dann den Hellespont überschritten und sich in Phrygien 
^^feederliersen ; drei Stämme (Tolistobojer, Tektosagen, Trokmer) 
unter je 4 Tetrarchen; Hauptstädte Ancjra und PesainOs. 

e^ Kappadocien, Pontus, Armenien, drei Königreiche unter 
onhei mischen Dynastieen , welche ebenso wie die Galäter nur 
1 Teil griechische Kultur annahmen. 
Palästina ist nach dem Freibeitakampf der Makkabäer gegen 
g Antiochos IV. Epiphanea und dessen Nachfolger (1Ö7— 130, 
LS. 10) selbständig gegenüber dem Seleukideureich. 



' Die Bedeutung dei- Stadt Pergawon bis in die römisohe 
^Beraeit hinein ist durch die seit 1875 von deutschen Gelehrten 

mommenen Ausgrabungen in hetlerea Licht getreten. Der 

von Eumenes U. nach einem abermaligen Siege über Jie Galater 
errichtete Zeusaltar war mit Skulpturen geschmückt, welche den 
Ennipf der heUeniscben Götter gegen die Giganten darstellen 
ijetxA im Uuaenm zu Berlin). 
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Alte Geschiebte, Griechen. 
Das Reich der Parther, welche unter den ÄTsaciden , 
_ . Chr. bis SS6 nach Chr ) alle Länder swiachen Enphrat und 
Indns erobern, bildet im Orient einen Damm erst gegen 
Helleniamus, dann gegen die RQnt erherrsch aft. 

4. Macedonien (Hauptstadt PeUa) nnter den AlW 
tigoniden. 

Antigönoa Gomias (277 — 23B); Dttnetrim IL (2H9— 228) 
AftUgSnii» Doson (229-220); Philipp V. (220- 179), vc ' 
Römern bei Kynoskephalat (197) geBcblagen; Persevs (179- 
Nach der Schlacht hei Pydna (163) wird Macedonien toi 
abhängig, im J. 14ö wird ea römiBohe Provinz, 

ö. Die aitgriechlschen Länder. 

In Italien behaupten sich die Griechenetädte, besonderti 
Tarent, Thurii, Mctnpont, Lokri, öfters »om Mutterlande hi 
unterstützt (338 Archidanioa von Spartiü, Sohn des Ageailaos, 3S 
Alexander von Epirus, Bruder der Oljnjpiaa), gegen Angriile dei 
Lnconer and Bruttier; ebenso in GalÜen Massitia gegen die ein 
heimischen Stämme. Später treten sie unter rOmiache Schnts- 
horrscbaft, Masailia erat 125 v. Chr. 

In Syrakus (b. S. 58) gelangt 405 Dionysioa I. Eur B 
acbaft, indem er erneute Angriffe der Karthager abwehrt; 
folgt 367 sein Sohn Ilior\ysios II , 357 von Min vertriebenj ■ 
kehrt 346 auriick, wird aber 344 von dem korinthischen Fal 
faerm Timolemi besiegt und ala Gefangener nach Korinth gesandt 
Timoteon stellt die Demokratie in Syrakus her, beruft neue An 
Siedler in die sicilischen GriechenstBidte , schlllgt die Eartbage 
343 am Flusse Krimessos. -— Neue Tjrannin des Agathbklea ii 
Sjrakua 317. Während die Kartlutger Sjrakus belagern, timde 
er 310 in Alrika, erobert einen Teil des karthagischen Gebiet^ 
mafH aber im Friedensvertrag 306 daa Btsitxiecbt der Kartfaa^ 
auch über den Westen Siciliena anerkennen. Nach seinem Tod^ 
(289) erleichtern die Parteikämpfe in Sjrakua das abermaligi 
Vordringen der Karthager. König Fyrrkos von Epirvs (nach 
Besiegunp des Demetrios 288 eine Zeit lang auch Herrscher voi 
Macedonien, s. 8. 72, dann von den Tarentinem nach Italifq 
gerufen) bekämpft 278 die Karthager mit Qlilck, entfremdet sicl 
aber durch seine Härte die meit^ten Griecbenstädte und mub 
276 Sxcilien verlassen. Hieron IL (275-215) sichert das GebteJ 
von Sjrakua durch Bündnis mit den B&mem. 

In Griechenland machen nach Alexanders d. Gr, Tode mahrerai 
Staaten nnter Führung Athens (Leo«!AfijMS,ff^ereriies,ÜCTnaj[AÄ»»f 
aus kurzer Verbannung zurückgerufen) einen Versuch, die nuuM 
donieche Oberherre ehalt abzuwerfen. Von der Stadt Lanüa (n 
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latnische Krieg. 

_ Die Hellanen kämpfen anfangs glüctlich. unter 

Leosthenes und schlieasea Antipatei in Lamia ein, doch wird 
GÜeBer durch ein von Leonnatos herangeführte a Eisatzheer befi:«it. 
Aach Krateros mit den Veteranen Aleianders (S. 70) kommt ihm 
xa HDlfe; beide vereinigt aiegen bei Krannon in TliesBalien (322). 
D)tB griechische Heer zerstreut sich, die Staaten onterwerfen sich 
einzeTn. Die Athener müssen eine mticedoniscbe Besatzung ia 
Mvnyehia aufnehmen und die demokratische Verfas^img be- 
Bckränken fPliOcton und Demades an der Spitze dea Staats), das 
Bürgerrecht wird an einen Ceneua geknüpft. Demosthenta flüch- 
tig, nimmt auf der Insel Kalaiiria (an der Küste von AtgQlis) 
Grit — wahrend Jas Kampfes zwischen Kassander und Po(i/- 
gperchon (s. S, 71) kommt in Athen die demokratische Partei 
noch einmal zur Qerrachaft, Phoeion wird hingerichtet (31S); 
aber später tritt unter macedonischer Oberhoheit Demetnos von 
Phakron, der Parteigenoeee des Phooion, an die Spitae de» 
athenischen Gameinwesena (317 — 307). Im Verlaufe der folgen- 
den Kämpfe der Diadochen bemächtigt sich Demetrlos Poliorklies 
an wiederholten Malen Athens und macht die Akropolia zum 
Schauplatz der gröfaten Ausschweifungen. — Den letzten Ver- 
tmch, sich der macedon lachen Herrschaft zu entziehen und die 
alte Bedeutung in Griechenland wiederzugewinnen, macht Athen 
266 unter Glaukon und Chre.monlden, wird aber nach dreijährigem 
Kampfe besiegt und bleibt bis 229 von Macedonien abhängig. 
Dann wiederum selbständig (durch Arätoa Hülfe, s. unten) hat ea 
Bwar keine politische Bedeutung mehr, bleibt aber ein Sitz der 
Bildung und Gelehrsamkeit. 

Thessalien ist während dieses Zeitraums macedonischa Pro- 
▼ini, EpIruS eine Zeit lang ein eigener Staat, dann wieder mit 
Ifaoedonien verbunden. Die vollständige Unterwerfung Griechen- 

Fds unter die macadonische HerrechaJt verhindert der um 
BO. erweiterte ätolische Bund und der zur selben Zeit 
erneuerte achäische Bund. 

Letzterer gelang zu bedeutender Macht und zur Hegemonie 
in der Peloponnes, äs ihm beitreten: das iiuich Arnios {Aqoios) 
Ton seinem Tjrannen befreite Sloyon (251) und das ebenfalls 
dnrch ArSlos von der macedoniacben Besatzung heireite Korinth 
(S48). Bald schliefsen sich Megara, Megalopolis, Argox, Phliua 
n. a. SttLdte an. Ferfansvng dea Bundea: An der Spitze ein 
jlhilioh gewählter Feldherr (mpnrn^'oc), ihm zur Seite ein Kanzler 
^■fyoaftfAimtit) und ein Rat von 10 Demiurgen (d'fi(«euqYoi\\ ' " ''~ 
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Alte Geschichte, Griechen. 
BundeBTersammlungen (zu Aegion) dürfen alle über 30 Jahre 
alten Bürger der verbündeten Städte erscbeinea, jede Stadt hftt. 
-ne Summe, Ähnlich iet die YeriasBUUg des diobsohen Bunda, 
] welchem Lokria, Phocis, Teile von Aliarnacien und Thessalien 



entartet lat, hürst der junge König Aifis IV. Beinen Versuch, die 
lykurgischen Einrichtungen hBrauatellen, mit dem Leben (241). 
Besseren, aber nur Torübergehenden Erfolg hat der gleiche Ver- 
such des EönigB Kleom&tes III., welcher die Ephoren äberfallesi 
und tüten lälst, 80 Ohgarchen verbannt und eine VerJassaugi' 
reform durchsetzt (226). Auch kriegerifiolier Aufschwung SparbUi 
glückliche Kämpfe gegen die Achäer. Deshalb ruft Äratoa den 
mocedonischeu König Antiijonos Soson herbei und 
übergiebt ihm die Burg von Korinth. Die Spattanec 
werden in der 

2S1. ' Schlacht bei Sellasla 

geschlagen, Kleom^nes Sieht [stirbt 220 in Ägypten). 
Die Macedonier rücken in Sparta ein und stellen dort die Eeri- 
Bchaft der Oligarchen wieder her. Die maoedonische Oberhoheit 
wird durch den Abschlufg eines macedonifich-helleniKchen Buiidea< 
befestigt. Dagegen erhebt sich ein neuer Krieg von Seiten det 
ätnliKchen Bundes, mit welchem die Spartaner eich verbindea; 
4ie Peloponnea wird furchtbar -verwüstet (220— 217). i 

Gegen Philipp F. von Macedonien verbindet sich zuerst dei^ 
ätolische, dann auch der achäieche Bund mit den Jiömtrn. DieaOi 
erklären nach der Schlacht bei K^noskephalae {197, s. rüm. 6escli,}> 
alle griechischen Staaten ftlr frei und walten fortan als Schieda-'' 
ricfater bei den stets sich erneuernden Streitigkeiten. Phliopaenei,. 
Strateg des achäischen Bandes, bekämpft den von ßom in Schote 

fsnommenen Tyrannen Nabia von Sparta, bringt nach desaen 
rmordung 192 Sparta zum Anschlufs an den achäischen Bond, 
welcher während des syrischen Krieges (s. röm. Gesch.) den 
Rümem treo bleibt, wird 183 von den Messeniern, die vom Bande 
abfielen, gefangen und getötet. Die Ätoler werden ISS, Maee- 
dwiien 168 Rom unt«rthan, der acbäische Bund mufs lOOO Geiseln 
stellen. Eine letr.te Erhebung den uchiiischen Bttndet 
endet mit der 

116. Emnahme und Zerstörung Korinths. 

Die griechischen Staaten behalten ihre Autonomia 
I ^eigene Verwaltung und Gerichtsbarkeit), stehen aber fortan 
1 unter der Botniäl'siekeit des römischen Statthalters von Slaee- 
'■ ' Als besondere rämiache Frovint Aotiajt werden SfAtts 
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!, Mittel-Griechenland. Thessalien und Epiroa erst 27 v, Chr. 



reinigt. 



E Griechische Kunst und Wisaenscliaft (vgl. S. 35, 44): Id 
bildpniien Kunst emd berühmte Zeitgenoasen des Phidias 
jn^ion von Eleuthei'ä in Böotien (Diakobolos) und Foh/Meitos 
von Argoa (Hera in Ärgoa). Schfller des Phidias Alkamsnes und 
Paiottios (Skulpturen in Olympia). Da,mi folgen Skopaa von 
Faros (Mausoleum zu Halitarnafa 350, Hiobegruppe?) und Praxi- 
tSes TOn Athen (UemieB zn Oljmpia); in Alexanders Zeit der 
Bn^^elier Lysippos von Sicjon. Nach den Diadodienkämpfen 
die pergameniache Kunstschule (Zenaaltar zu Pergamon, der 
eterbende Fechter) und die rhodiscke Kunstscliule (Laokoongnippe. 
ömesischer Stier), 

^L Als Maler ragen her?or Zettxk von Herakleia, Parrliaaioa 

^FvOD EphesoB (beide in Athen zuSokrates' Zeit), ApälesvonKoe 

H ia Alesanders Zeit. 

In Athen entfaltete rieh Philosophie, GeBchichtsckreibung 
und Beredsamkeit zur höchsten Blflte: Piaton von Athen 
(427 — 347) lehrte in der Akademie, Aristoteles von Stageira 
(388—322) lehrte im Lyhtion, seine Schaler die Peripatetiker. 
Um 300 gründete Zenon von Kition in der Stoa (noixiiij) die 
Schule der Stoiker, Epiküros von Samoa die Schule der Epikureer. 
Geechichtschreiber: Xenophon von Athen (t um 354], EphSros 
von Kyme, Theoporapos von Chioa. Redner: Antiphon, Lysias, 

^Itokrätes (t 338), BemosÜienes (t 322), Aeschines. Uypereides, 

^^lykKrgos. 

^H Die neuere Komödie: I'hiUnion und Menaiider um 300 zu 

■Ithen. 

In Alexandria die Dichter Kalliinachos von Eyrene um 270, 
Theokrit von Syrakas um 250, Apollonios von Rhodos um 320; 
der Mathematiker Eukleides um 300, der Geograph Eratostkines 
um 250, der Graratnatiker Aristarch um 150 (Erklärung des 
Homer). 

Für die Aufiiahme der griBchischen Bildung bei den 
Römern waren beaonders wirksam der Stoiker Panaetios von 
Rhodos und der Geschichtschreiber Folyhios von Megalopolis, 
beide mit dem jüngeren Scipio befreundet (um 146|. Nach- 
blute der griecbisthen Litteratur und Kunst in der römiacben 
Koiaerzeit, 
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C. KOMISCHE GESCHICHTE. 

ÜBERSICHT DES ALTEM ITAUENB. 
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^H Italla, ursprünglich der Name des südlicheten Teils der HaHK 

^H insel, wird allmählich Geeamtiiame für den grÖfsereD, vomApenrntt 

^F durchsogenea Teil derselben bis ivm Arnus und Aesis, aeit SulÜ 

^^ bis zum Macra und Rabico. Bia zu den Alpen wird der NamC 

in geographifichem Sinne zuerst von Poljbios, in politiacber Be^ 

deutuDg erst seit Äugustus ausgedehnt. Die Halbinsel zerfällt 

in Ober-itallen, Mittel-Italien und Unter-Italien. 

I. Ober-ltalle», durahströnit vom Padus (Po) und AtK^ 
oder Atagü (Adige, Etsch), mit den Seeen Imoi» Verbüitms (Looi 
maggiore), Xoctts Larmi (L. di Comu) und Laeus Senaeus (L. d 
Garda), umfafst folgende drei, vor Äugustuii politisch niollt % 
Italien gerechnete Landschaften: 1) Llguria: VerceUae (Vero "' 
Taitrasia, später Augitsta Tauvhiorum (Torino, Turin), Gt.__ 
(Qenöva); 2i Galila cIsalpTna, durch den Padus geschieden in 
a) Galila iranspadSna: Comum (Como), Mediolnnum (Milane 
Mailand), TitAnuvi (Pavla) am TiMnits, Nebenflufa dee Po, Oi 
mUna am Po, Mantua am Slincius, Nehenfluiij dea Po (nal 
dabei das Dorf Andes, Geburtsort des Vergilius), Ver/Ma w 
AthMs. b) Gallia cispadSna: Ptacentia (Piacenza) am Einfln 
■des Trebia in den Padu«, Mutina (ModBna), Parma, Sonom 
(Bologna) , Eavetina, im Altertum ein Seehafen. 3) VeneUl 
Pcdavium (Padua), Geburtsort des Livias, Aqaileia. 

IL In Mittel-Italien, zwischen den Flüssen Armtg und Aeai 
bez. Macra und Bidiieo im N., Siläriis und Frento im 8,, unteL 
scheidet man oft nur sechs Landschaften: Etruria, Latlum, Crb 
pania, am Mate TyrrMnum oder inßrum; Umbrla, Plcenum, Sa« 
nium, am Mare Adriatimm oder »apimm. Der von N. nach i 
iiefaande Tiber [Tiberis) bildet die Grenze zwischen Eirarien » 
dem rechten, Umbrien und Lativm auf dem linken Ufer. Indes» 
wird der Name Satnnium richtiger auf die südliche Binnenbrod 
Schaft Mittel-Italiens beschränkt, so dals die den Samnitem u 
Ficentem stammverwandten eabelliachen Vfilker geographisch e_ 
«igene, siebente Gruppe bilden, von der die Gebiete der CesflMT 
Marrueiner und Frentäner bia an die Küate des adriai' 
Meeres reichen , die der Sabiner, Päligner und Maner I 
landachaften sind. 

1. Etruria, bewohnt von den Etrusk^n oder Tuakem. 
13 Slaatagemeinden mit Königen oder Lueuviünen an der Sptti 
Sie bilden bia zur Unterwerfung durch die Römer einen Staute 
buud, doch ohne feste Einheit. Die wichtigsten Orte sind ^ 
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^^Bf. nach S. Pisae, Volaterrae, Arretium (Aibzeo), CortUna, Perusta 
^^KPerugia, westlich davon der trasimenistAe See), Populonia an der 
^HKQate, Cluiium (Cbiuai), VoUinii, Targuimi, Falerii, Caere, Veit. 

^V 2. Latium. tm engeren Gebiet der Latiner: 
^^ Roma, am linken Tibemfer (ein Teil der modemen Stadt, 

dae TraatevSre und Borgo, am rechten, der Hauptteil der Stadt 
aber aach nocb heute am linken Dfer), auf 7 Hügeln erbaut 
(montes: Capitolinus, Palatintta, Aventimts, GaeJiua, £lsituilinus; 
colle«; Vimiualis, Quirinalis). Auf der südlichen Spitze des 
Uona Capitoliniis das Capitotium mit dem Tempel dea Juppiier 
Capitolinw und dem tarp^iachen Felsen; auf der nCrdlicben, 
durch das Intermontium davon getrennt, die Arx mit dem Tempel 
der Juno MonBtu. Am Fufse des Eapitolx das Forum Boiuamtm 
(der Markt), bestellend aus dorn eigentlichen Forum und dem 
Comitium, mit der Rednerbahne {Itostra) zwischen beiden. Das 
Fomm im letzten Jahrhundert der Republik umgeben von Tempeln 
und Säulenhallen i%. B der Bimlica lulia), in der Eaiaereeit 
durch prachtvolle Bauten erweitert Der Palatinus mit den EaiMr- 
paläiHlen. öutlich davon das Amphiiheiitrii'K Ftavium (Colosseum, 
für 80 000 Zasihauer). Nördlich vom Capitolinua bia zum Tiber 
das Marafeld (Gimpus MaHius), während der Bepublik ein freier 
Platz zu Wai^'eullbungen und politischen Veraammlungen, in der 
Kaiserzeit mit Pracht geh äuden bedeckt, jetzt der Hauptteil der 
modernen Bladt. Der Anbau auf dem reehien Tiberufer lag teils 
auf dem Mone Janicvlus, teils auf dem Mons Fatieanus, wo 
ietat der Vatüan und die Peterskirehe stehen, öatlicb davon am 
Tiber da^a Mausolfitm Hadriani, v/o ^etzt die Engelärurg ; aufiter- 
dem die Tiberiitsel. Zahlreiche Kunatstiafsen liefen von R^im aas 
nach allen Richtungen (Via Jppia und Via Laiina nach S., Via 
Valtria nach 0., Via Salaria nach NO., Via Flaminia und Casäa 
aaah N., Via, Aurclia nach W.). 

Ostia, die Hafenstadt Roms, am linken Tibeinifer. schon zur 
Ztit der Kfinigaherrschuft-, unter den Kaisern eine zweite Hafen- 
■tadt Partus, am rechten Tiberufer. — LavTentum, Latiniwm, 
Aräia, Suessa Pomelia, Aricia, Lanuviuni (beide an der Via 
Appia), Velitrae, Alba Longa am Abhänge des Albanerbergea, 
in der Nähe des Albaneraees, Tusculvm, Gabii, Praeneste, TWur 

iTirBli) am Anio, einem Nebenflufa des Tiber ; im ganzen 30 StBdte 
lildetea in alter Zeit den latinischen Bimd (V oroit Alba Lo»ßa, 
Bundflsfest feriae Laünae, auf dem Mons AlbanuB dem Jupiter 
IiStiaria zu Ehren gefeiert). 

Im Gebiete dorHemIker; Anagina. Im Gebiete der Volaket: 
Iktgtllae, Arpinum (Vaterstadt des Marina und Cicero), am Meere: 
AtOivtn und Tarradna (A.nxur), aQdlich von den pomptinischen 
' . ha Qfibiete der Aurunker: Formiaf, jfintemo« ao^ 



r 



I 



80 Alte Geachichte, Römer. 

lÄris (Garijrliuno) ; Suessa in der Näba des Mons Masslcua n 

des Ager Faleraus (berühmte Weine), 

3. Campania, durehatrOmt vom Voltwnau (Toltumo), i . 
den Bergen Gaiirua bei Neapel und Töfutiius. Die beiden dnrcl 
die felsige Halbinsel von Surretitum getrennten Meecbuseo Swm4 
CWnanua (Qolf von Neapel) und iSnus PaegtUnus (Qolf voi 
Saiemo]. An der Eftste; IMemum, Cumae (die älteste grieebücb 
Kolonie in Italien, B.S.S7). ilftsSnwn bei dem Torgebirge gleiche 
Namens, FuU6li, Baiae in der Nähe dea Lucrinersees. ParthettOp 
oder JPälaeapSlia, die Altstadt von Neapöb's (A'faüoJ/f, H»£MI 
Heapel) , Sereulaneum und PomjMti, verschüttet 79 n. 
&tiw7iwm am Sinus Paealunns. Im Innern: Cap&a mit e 
groraartigen Amphitheater, Nola. 

4. Umbria. An der Küste; JrimimMm{Biraiui), Hsaurwl», i .._ 
GalRca (Sinigaglia), im Innern: Sentinum, Iguvium, ^oletitim. 

5. Plcenum. Äncana (an der Efiste), Ascülum Picenum. 

6. Samnium (im weiteren Sinne, h. S. 78i. Im Gebiete < 
Sabiner: Ämiternum, Geburtsort des SaJlust, Oures, Reate. 
Gebiete der Päligner: Corßniwn, Sulmo, Geburtsort des Ovid 
Im eigentlichen Samnium: Boviarmm, Äesernia, BeneventuK 
früher Maluentum, Caudtunt in der Nähe der kandiniBchen P" ^^ 
(fiirculae Caudlnae). 

m. Unter-Italien, auch Grorsgriechenland {'Eikas ^ fiByäXifi 
genannt, serßiUt in 4 Landschaften: Apulla und Calabria im 
Oaten, LucanJa und Sruttium' im Westen. 1) Apulia: Lveefia, 
A(v)scv,lum Ä^üium, Cannae, VenttBia, Geburtsort des HoratiuB, 
in der Nähe des fluaees Aufidns. 2) Calabria: Brundisimk 
(Brindisi), Tarentum {ld(>as, s. 8. 37'. 3) Lucania ; PaestuM 
{Posidoma, Iloaeidavia) mit merkwürdigen Tempelruinea, Meta 
pontum, HeraelSa (HQaxXeta). 4) Bruttlulti: Sybärü, später 
der Nähe THurü (a. S. 55), Kroion, nicht weit vom Vorgebirge 
Xocintuni, Locri Epiaephyrii, Rhegium (Fi^yioy^ d. h, Biffi, jet* 
Beggio}, Consentia [Cosenza am Buaentofluase). 

ItaÜBche InHeln: 
Siollia (StxtUa), durch das Fretitm SicTüum (Strafse tob 
Uesflina) von Italien getrenot, irüher Sicania, auch Trinahria^ 
mit den drei Vorgebirgen: Fetörum im N., Pachynt — ■'— " 

LUybaeum im W. Auf der Oatküste, von N. nach S.. 

(e. S. S»), TauromenXum, Cat&na (Catania) am Fufae des Xtatk, 

' Doch iat diese Form (statt Bruttii, JBruttius ager) ohne 
antike Autorität. Auf BruHium übertrugen die Byzantiner seit 
dem 7. Jahrh. n. Chr. den Namen KalaSrien, während die Sät-- 
I liebe Halbineel von jener Zeit ab JjiuImh genannt wurde. 
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(SvQäxovcai, j. Siiacusa), zur Zeit semer gröraten Aos- 
dehnang aus 5 Städten bestehend : Ortyijia, der Inselstadt (daher 
andi NtUOS, jetat die ganze Stadt umfasRend) mit der Quelle 
Arethnsa, Achradina, tioha, ^eapolia und Epipolae. — Auf der 
SadicQBte: Camar^na, Gela, Agrigentum [Axgayas, j. Girgenti); 
ziriachen Gela und Agrigent das Vorgebirge Eknomos, nicht weit 
von der Mündung des (südlichen) Flusses äimira: Sdinita (£eh- 
vovi). Auf der Westküste: Lilybaeum, Drepmmm, Eryx. Auf 
der Nordküste : Panormus (Ilävog/ioi, j. Palermo, e. S. 15), Hiinlra, 
Mylae. Im. Innern der Insel: Henna. 
Sardlnia (£q^AJ): GarSlü (CagliEiri). 

Corsica {Ki^yos): Alaüa, später als römische Kolonie Sterin. 
Kleinere Inseln: 1) Metita, j. Malta, und Gaudos, j. Gozzo, 
" Ton Sicilien, 2) die ägatisehen Inseln (Inmlae Aegate») im 
Q Bicilien, nicht weit vom Yorgeb. Lilybaenm, 3) die Insulae 
toHae (j. die liparischcn Inseln), die grOfste lAjpära, nOrdlich 
■^ Kcilien, 4) Capreae, j. Capri, und Aenaria, j. Ischia, beim 
_If ron Neapel, 5) die pontischen Inseln (Pantia , Pandataria), 
I He«, j. Elba, an der EQste Etruriens. 



ETHSODRAPIIISCHE ÜBERSICHT VON ITAUEN.' 

In Apnlien und Calabrien die lapyger, z\ix indo-e»ropä,üchen 
llkerfamilie und zwur wahrscheinlich zum iOyrischen Stamme 
diOrig, frühzeitig durch die Einn'auderer aus Griechenland 
' 87} hellenisiert. 

Die Yülker Mittelilaliens, die eigentlichen Itallker, scheiden 
sich in den latlnisohen und umbrisoh - sabellischen Stamm. Sie 
und nahe Stammverwandte der Hellenen und wahrscheinlich auf 
dem Landwege eingewandert. Latiniache St3,mme haben sich 
frOhzeitig in Sicilien (Sicider), im westlichen Unteritalien (Itäler), 
in Campaaien (--lusoner und Aurunker), und Latiwn, wo ihr 
Name blieb, angesiedelt (Latium die Ebene, verwandt mit latus). 
In der Po -Ebene und im späteren Etrurien wohnten aniUnglich 
Umbrer, in den Gebirgslandschaften des Apennin Sabiner, Picenfer, 
JUarter, Päligner, Samniteii, in den westlichen Vorbergen Aquer, 
ffemiker, VoUker. Erobernd vordringende samnitisehe Stämme 
waren die Campaner, lAictmer, Bruttier. 

Reste der iapygischen, umbrischen, flamnitischen Sprache 
(letztere von den BOmem als Oaküeh bezeichnet) find in In- 
■■ '.ften erhalten. 
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Mommsen, Söm. Gesehidtle U, Buch 1. Kap. 2. 3, 8— 
in« Italische Z^andesktmde 1 863. 
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Alte Geschichte, Römer. 
Getrennt durch Sprache. Beligion and Sitte stehen nebrai 
den Itftlikern die EInisker (in ihrer aigenen Sprache ftasenu).* 
Sie Terdrängten, über die rhätiachen Alpen einwandernd, " 
Umhrer ans der Po-Ebene und der Ämus-Ebene. Seit a 
600 T. Chr. wird die Po -Ebene tod einnandemdea Kelten in 
Bentz genommen (Gallia CiBalpina); im Osten behauptet ädh 
der Stiükm der Vetitler, im Westen die lÄgürer. 



vor cbr. Perioden der röalschen Gesclilehte: 

75S{?)— 6i0(?). L Sagenhafte Zeit der Königehemchaft. 

610—264. U. AuBbüdimg der römischen Verfa«sung; Unter- 
werfung Italiens. 
Sfii-116. III. Die Zeit der pnniächen Kriege; Herrschaft der 

Nobiütät. 
146—81. IV. Ansbreitung der römischen HeiTEchaft übae 
die Mittelmeerläjider ; Erscbatterung des Staat! 
durch Bürgerkriege. 
81-476. V. Die römische Kaiserzeit. 

(Diese letzte Periode reicht in das Mittelalter hinein.) 



ERSTE PERIODE. 

ZEIT DER KÖNIGSHERRSCHAFT. (753^—510.) 

Gründung Roms nach der römischen Sage. 

KGnig Nunnfoy von Alba Longa, der Nachkomme das mit 
trojanischen Flüchtlingen in Latium gelandeten Äen^aa, wird von 
seinem Brader ÄmtiUus des Thrones beraubt, sein Sohn getSlet, 
seine Tochter Sea Silvia, damit das Geschlecht des NumÄot 
aussterbe, unter die Testalischen Jungfrauen aafgenommen. I ~ 
Zwillinge RomSlus und Remus, Söhne der Rea Sikia und i 
EriegsgoUes Mars, befiehlt Amullus in den über die Ufer ) 
trötenen Tiber zu werfen. Dia Kinder werden gerettet, TOn eil 
WOlfia gesäugt und tou dem königlichen Hirten Faugtültu aofi 
erzogen. Zu Jünglingen herauge wuchsen, machen Romülus u ' 

' Über die etruskische Sprache a. W. Deeoke in der 4. Aufl. 
von Otfried Müllers Etruakern, 1877. Bd. 11, 828 ff. 

' Nach der Ära des Varro 753, nach der des Cnto 7S1, wnbw 
man aber, um Jahre der Stadt in Jahre v. Chr. Geburt zu tbt- 
wandeJn, von der Zahl 754 oder 753 subtrahieren wuts. Beid^ 
Zahlen beruhen nur auf ungefährer Berechnung, vgl. die Am- 
jna-k. 8. 32 n, 34. ' 
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uB an der Spitae anderer Hirten Jagd- und Beutezüge. Sie 
-weiden von Räubern bei dem Hirtenfeat der Lttperealien über- 
fallen, Eeniua wird gefangen, vor Numitor geflihrt und beschuldigt, 
dessen Acker geplündert zu haben, Nuraltor erkennt die Enkel. 
Diese fiberfallen mit ihren Genossen den Usurpator AmuUiis, 
toten ihn und setzen den rechtmäTsigea König, ihren Grorarater 
Numxior, wieder auf den Thron von Alba Longa. Mit des Eönigs 
ErlBubniB gründen die Zwillinge an der Stelle des Tiberufers, 
WO sie einst ausgesetzt wuiden, eine Stadt (Fest der Palilia oder 
PariUa, 21. April, als Gründuugstag gefeiert}. Bei dem Streit 
darQber, wer dieselbe nach seinem Namen nennen und beherrschen 
eoU, vrird Semus getötet; Romulus, alleiniger König, nennt die 
Stadt nach seinem Namen Roma. 

Bietoriach steht nichts weiter fest, als dafa Rom eine, wenig- 
stens überwiegend, latinische Ansiedlung ist. Es ist in ganz un- 
bekannter Zelt und unter ganz unbekannten UmatSnden gegründet, 
oder vielmehr allmäihlich entstanden. Der Marne Romulus ist 
von dem Namen der Stadt abgeleitet, nicht umgekehrt. Die 
Ansiedelung hat an der latiniechen Grenze, ohne Berücksichtigung 
der geringen Fruchtbarkeit dar nächsten Umgebung genan an 
lient Punkt des Tiber stattgafiinden , bis wohin dieser Flufs, der 
die natürliche Handelsstrafse Latiums ist, von kloinen Seefahr- 



deutung und eigentümlich abgesonderte Entwickelung innerhalb 
des latiniachen Stammes der Stellung verdankte, welche es als 
Oren:ifeste und zugleich aU Grenzbandelsplatz der eonat ackei- 
banenden Landschaft einnahm. ■ 

Von den drei Stimmen, aus denen die römische Gemeinde 



der erste sicher, 

allerding« sabinüeh, aber, wie die römische Sprache zeigt, rasch 

tmd voUatändig mit dem latiniachen Elemente verschmolzen. 

Die Zelt der Ktfnigsherrsohaft nach der rämischen Sage. 

Romulus, kriegerischer König, eröffnet ein Asyl auf dem 

Hons Capitolinus, erwählt einen Senat von 100 Mitgliedern. 

Raub der Frauen beim Fest der Consualia; deshalb Krieg nüt 

den Nachbarstädteu Caenina. Antemnae, Cruatumerium (Romnins 

£)winnt die ersten spolia opima) und mit den Sabinem, deren 
Qaig Titas Tatiua sich durch den Verrat der Tarpeia des Bnrg- 
felsenB bemächtigt. Die Schlacht zwischen Römern und Sabinem 
■ird dnrch die geraubten Sabinerinnen unterbrochen, Vereinigung 
"" und Sabinor zu einem Doppelstaate unter genvain- 

> MSMMSen, U. Oexh. V, Buch 1, Kap. 4 u. Buch. %^ iai^.9 
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schaftliclier Regierung des Boioiilus und des Ttilius bis 
leUteren Tode. Kriege des Romains gegen die Elruekt 
Fidenae und »11. Romnlus wird während eines Gewitters 
den Göttern entrnckt und fortan als Gott Qutrfnw« Terehrt 

Numa Pompiliua, aus Cures, nach einjährigevi InU 

von den Sömerit aus den Sobinem erwählt. Friedliche! 

Ordner des römischen Gottesdienstes, nach dem Rat der Cami-, 
JSgeria, Beiner Gemahlin. Janiiatempel (ein in Eriegaeeiten ga 
Cttnetes Thor zwischen den beiden ÄnBiedlaogen auf dem Palatinv 
nnd Qairinalis, am Fuläe der gemeinschaftlichen Burg auf dei_, 
Capäol). Einaetzung der Pontifices, Aagures, Flamin^, Sälä^ 
Fetiales, cirgineg Vestalea. 

Tullus Hostilius, kriegerischer König. Krie^ mit Alba Longa 
der Kampf der Horatier und Curiatier entscheidet für Rom, dei 
sich Alba unterwerfen mufs. Krieg mit Veü und Fidenae, Ter 
des Diktators von Alba, Mettius Fu/felias, der von Pferden «__ 
rissen wird. Alba Longa zerstört, die Rewohner siedeln nod 
Rom fiber. 

AnCUS Marcius, Enkel des Numa, zugleich friedlichet i _ 
kriegerischer König („et Numoe et Romuli memor"'). WoStor 
Ausbildung des Amtes'der Fetiales (s. S. 86?, Glückhcher Krisj 
mit latinisuhen Oitüchafben, deren Bewohner auf den Av^ttin T8r 
ifltat werden. Deshalb gilt Aneica Marcias als Begründer da 
Standes der Pleh^er. Befestigung des laniculum, Bau der Pfabl 
brücke (pojis subUdus) über den Tiber. Gründung der T 
Stadt Otfia. 

Tarquinlus Prlscus, aus der etruskischeu Stadt j .^__.. 
mit seiner Gemahlin Tanaqiiil nach Born eingewandert ( th 
wird sogar griechische Abstammung von den SacdUaden an 
Korinth zugeschrieben), wird Vormund der Sühne des Änoii 
und zum römischen Könige gewählt. Er beginnt den Ban dl^^ 
Juppitertempela auf dem Kapitel, der Kloaken (AbzugsgrUbfl 
für die Niederungen zwischen den Hügeln der Stadt) und de 
Oireua Maximus. Der Senat wird auf 300 Mitglieder gebratA 
(patres nunorum gentium). Verdoppelung der Zahl der Ritto^^ 
der Augur Attus Navitis widersetiit sich der Bildung neuer Ritte 
centurieu. Glückliche BJiege gegen die SfAiiier, Latirter m 
Utrusker. Nach der Ermordung des Tarquinius durch die Sohl 
des Anaus wird durch die List der Tanaqitil König 

Servlus Tulllus, Sohn der Sklavin OeriHa und eines Gottl 
von Tanaquil infolge eines Wunderzeich ena kflniglich erzog 
Schwiegersohn des Tarquinius, Kriege gegen Veii. Anfl ' 
Roma in den latifiincken Bund, Bau der Uingmauer 
Einrichtung des Cenaus und der Centurienelntellung (a. Ü. 
Serwias TaiUau wii-d ermordet durch seinen Schwiegersohn 



■ KrinigsKeit. 35 

I Tarquiniu3 Superbus, den die Sage als grausamen Despoten 
daratellt. TarquiniuB Superbus {d. h. der Übermütige) befragt 
den Senat nicht und zwingt das Volk zu Frohndienaten beim 
Ban des kapitoliniscben Tempela; ei unterwirft sich den laÜni- 
iicben Bnnd, erobert Suessa l'omelia, bemächtigt sich durch die 
List und den Verrat eeinee Sohnes Setctus der Stadt Gabii. Kr- 
weibong der sib^lliniKhea Bücher, Sendung der Söhne des 
KQnigB, 2'itus und Antm Tarquiniue, zum delphischen Orakel, 
wohin sie ihr Vetter, L. luniug Brutaa, begleitet, der sich schwach- 
Binnig Btellt, um sein Leben Tor der Grausamkeit des EOniga 
zu retten. Belagerung von ÄrdSa. Die Entehrung der Lucretia, 
Gemahlin des L. Tarquvaius Coüatinus, durch den Sohn des 
Königs, Sextiis, führt Kur Vertreibung der Tarquinier und zur 
Abachaffang des EOnigtume. An die Spitze des Äufstandea tritt 
L. lunlus Brutus. Er ruft vor dem Leichnam der von eigener 
Hand gefallenen Ltterelia das Volk in Rom zu den Waffen und 
wiegelt das Heer gegen Jen König auf, der die Thore der Stadt 

»verBcbloaten findet und in die Verbannung geht. 
HletorlBChes aus der Zeit der KöfiigBherrschafl.' 
£s unterliegt keinem Zweifel, dafs das patriarchalische 
KSnigtum die Verfassung de» ältesten rUmiEclien Staates gewesen 
ixt und dais, nachdem die neue Aneiedelung eine selbständige 
Staategemeinde geworden war, eine Reihe von HerrBchem [rex 
gleichen Stammes mit regere leiten), gewühlt auf Lebenszeit, die 
hOolute Gewalt in Rom ausgeübt hat. 

Allein weder die Zahl, noch alle Namen der von der Sage 
Überlieferten Künige, noch die der Regierung eines jeden zuge- 
teilten Thaten, am allerwenigsten aber die Chrotwlogie ihrer 
R«gierungszeit können Anspruch darauf machen, beglaubigte Ge- 
schichte zu sein. Noch in den ersten zwei Jahrhunderten der 
Republik sind viele Einzelheiten sagenhaft. 

Auf altitaliacher Grundlage beruhen die Religionsgebräuche. 
lanuB, Satunius, luppiter, Stars (Quirinus), luno, Vesta, Ceres, 
Minerva sind italische Gottheiten, die erst später mit griechi- 
schen Göttern gleichgestellt wurden] ihre Verehrung wurde von 
besonderen Priestern geleitet (drei Flaiiiinea: Dialis, Martialls, 
lijnirinalia ; zwölf Salti, Diener dos Mars, Träger der heiligen 
Schilde, ancilia; sechs Vestalinneti). Daneben wurden zahlreiche 
GQtter ajs BeschQtzer des Lundbatis an bestimmten Festen und 
heiligen Stätten verehrt: Paks, Comtm, Ops. Fatiwis, Terminus, 
Ftronia, Flora, Pommui, Vertumniis u. a. Als Beschützer des 
Uanaea und der Vorr&te wurden die Lares und Penates ange- 
rufen. Auch Fittliche u. a. Begriffe wurden als Götter gedacht 



t V^. MoMWMit, Böm. Qtaeh. 1', Buch t. Kap. 4 ff. 
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und verehrt; Fides, Pietaa, Honor, Virtu«, Fortuna. Den Willen 
der Gotter erforaohten die Auguren aus HimmeUz eichen (Donner 
und Blitz), Vogelflug und BJideren Zeichen; ans Etrurien kamen' 
die Hantspices hinisu, welche namentlich aus den Eingeweiden 
der Opfertiere weissagten. Besondre Priester hatten die im 
kapitoliniechen Tempel aufbewahrten sibi/niiiiscken Bücher anf- 
snachla^en. Die Aufeicht über den gesamten Getterdienst, auch 
fiber die von einzelnen Geschlechtern und GenosBenscWten 
(z. B. den fratree Arvales] dargebrachten Opfer hatten die Pontt- 
ßces; ihnen lag daher auch die Ordnung des Kalenders ob. Ver- 
träge mit fremden YQlkern unter heiligen Gebräuchen zn schlieläai 
nnd KU lösen war die Aufgabe der fetialea. 

Älteste Verfassung: Das Bürgerrecht umfafst_ eouimerciMni,, 
coMtbium, suffra^um, honorea (Berechtigung zu Ämtern). Dia 
Hausväter ('patres) mit ihren nächsten Angehörigen (patricü). 
bilden die Bäryergemeinde (populaa) und zugleich die KnegeT- 
schaß (Quiritea). Sie sind einget-eilt in 3 Stämme (Tribua), die 
Bamnes, Titiea nnd Luceres, jeder Stamm in 10 Curiae, ; ' 
Curie in 10 Gentes (Geschleuhter). Die vom ECnige behufs e; 
Mitteilung oder Befragung berufene BQrgergemeinde der PatrlllBf 
bildet die Comitia curiata. An sie steht dem zum Tods ver« 
m-teilten Bürger, aber nur mit Zustimmung des Eünigs, die fie- 
rufaug auf Gnade (Frovocatio) zu. Sie erkennen den vom Senat 
gewählten König an, welcher, einmal ernannt, alle G.ewalt an» 
übt (Imperittiii), die Beamten ernennt und nur für Änderungen 
der iKutehendcfi Rechtsordnung und für Angriffskriege die 0» 
meinde zti befragen hat. Der dem Könige beratend zur 3eitt 
stehende Senat (Bat der Älteateu, seniores, senatores) wird abei 
falls vom Könige ernannt, vertritt aber doch in gewisser WrL- 
die Geschlechter. Die aufserhalb der Geschlechter atehendn 
Sehutsverinandieti , welche einen Beschützer (Patronus) htibeo^^ 
müssen, heüsen diesem gegenüber Clientes (Hörige, von cln9re}t 
Ihre Nachkommen, vermehrt durch Kinwohner der im Krie|^ 
unterworfenen latiniscben Nachbargemeinden , bilden allmählicll 
eine Gemeinde der Nichtbürger (Plebs oder Plebes, verwandt mü 
pleo, plenuB, die Menge). 

Diese älteste Gemeinde Ordnung ist durch eine Reform, welcbfl 
die Sage dem Könige Servius TulUus zuschreibt, wesentlich ver* 
ändert worden. Der Kriegsdienst und die Zahlung der Krieg» 
Steuer (tnbutwn) wird von ivt paUicischen B-ürijers(^iaft »at aJU 
Gruttdiiesitser, einschliefslieli der Plebejer, gelegt. Zum Dien«) 
pflichtig ist non jeder ansässige Mann vom (vollendeten) 17. bü 
zum 60. Jahre. Die beatehendB Seiterei wird um das doppelt! 
vermehrt-, zum Dienst in derselben werden die vermögendaUl 
Gntndbesitner (Patricier und Plebejer) herangezogen. Für da 
.fi^molic irird die von den Kriegern selbst in lie^mde F " 
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mg, ebenso wie ihre Äufttellung zum Kampf, aacli den 5 Ver- 
tßgeitgklassen bestimmt. Dies ist die 

krvianische Heeres- nnd Steuer -Verfassung för Patricier 
und Plebejer nach dem Vermügen (Census). 

A. Reiterei (Ettaiteel. 
6 alte und 12 neue Bittercenturien (auaammen 1800 Pferde), 

B. Parsvolk (Peditea). 

C. Vollhüfner 100 000 ' galea, clipeua, ) ä ' 

ooriJae, lorlca J 

C. •/< Hufner 75 000 galea, acutum, ocreaej ■" 

0. Vi Bufner 50 000 galea, BCutnm =5 

C. Vi Hnftier 25 000 acutum j H 

J.6. 30 C'/b Hufher HJCO — fundae 

Wie auB der Zahl der Cfnliirien in den verBchiadenen Klassen 
heryOTgeht, waren nach der damaligen Verteilung des Bodens 
fast die Hälfte der Hofstelien Vollhafen (zu 20 jugera). Die 
Anwtzung des Vermögens in Geld stammt erat aus späterer Zeit. 

Dazu kommen 2 Centariae fabrvm (Zinunerleute und Schmiede) 
nnd 2 Centuriae eorrndnum et tvbieinum ^Hornbläser und Trom- 
peter), endlich die ärmeren BOrger {proletarii und a^pite e«MSi), 
welche als Ersatzmaimscbaft {accensi velatC) eine Centurie bilden. 
üeeambEahl 193 Oenturien. 

Das FufsTolk bildet 9 Legionen für den Felddienat (centuriae 
ionioram rom IT. bis 46, Jahre) und 2 Legionen fUr die Stadt- 
verteidigung (centuriae seniorum. vom 47. bia 60. Jahre).' Bei 
steigender Bevölkerung ward nicht die Zahl der Centurien ver- 
mehrt, sondern man verstärkte durch zugegebene Leute die ein- 
zelnen Abteilungen. 

Biese neue, nach Klassen und Centurien eingeteilte Krieger- 
achaft wird foriian vom Könige, wie frDher das nach den Kurien 
eingeteilte Heer, über einen Angriffskrieg befragt. Dies ist en- 
n&onst das eingiije Bedtt, au welchem die neuen Bürger einen 
Anteil erlangen , alle übrigen Befugnisse behalten die nur aus 
de& Patriciem bestehenden Comitla curiata. Erst später (mit 

ti Beginn der Republik) entwickelt sich aus der neuen Krieger- 
ift eine neue Bürgerversammlung, die Comiila oenturiafa. 
' Mommsen, Böm. Oeseh. V 92 rechnet die 5. Klasse nur zu 
Centurien, so dafs 168 Centurien Fufsvolk (= 16 800 Mann) 
4 Legionen zu 4200 Mann bildeten. Aber die centuriae si 
konnten nicht ebensoviel KOpfe zählen, wie die centuriae ii 
jgL. Lange, R»m. Altertümer 1. § 60. 
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Ursprünglich hat die dem Serrina zugeHchriehene Röform einön 
rein wilitärischeTi Charakter. Sie giebt den Pleb^em enmäohit- 
liaum Rechte, Eoudem nur Laeteu, aber sie ba^nt ütren Eintätt 
in die Staategemeinde ah wirkliche Bürger an. 

Behufs der Aushebung und der Entrichtung der Krieflgsteuei 
werden Stadt und Weichbild in vier Bezirke (Tribus) geteilt, so 
dafs jede Legion gleicli viel Auagehobene aus jedem Bewxka 
zählt. Alle i, später alle 5 Jahre iindet eine neue Abschätznne 
(Census) atatt, die mit einem Reinigungsopfer (Lustrum) echlie^ 
(daher später Lusti'um ^^ Zeitraum von 5 Jahren). Die nicht 
Tribna anfgenomraenen Einwohner ohne Bürgerrecht sind vo 
Kriegsdienst üei und zahlen ein Schutzgeld (Aerarli). 
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510. (?) Vertreibung der Tarquinier, Rom Republik. 

Nach der römischen Tradition sind die eraten Kon- 
suln des ersten Jahres der Republik 

5ßl>. (?) Lucius lunius Brutus und L. Tarquinius Collatlnas. 

Der letztere soll aber als Verwandter der Tertriebenea 
EQnigsfamilie bald verdächtig geworden und ersetzt worden seni^ 
durch P. Valerius Poplicola, den ersten Comul suffectus, dem dia 
übeiUeferung die hx Valeiia de provocati'one zuschreibt. I>« 
griechische Geschichtachrciber Folyiios nennt als Konsuln r"— ^^ 
ersten Jahres Lucius lunius Brutus und Marcus Horatlue.' 

Die Consüles, anfangs Praelores genannt, üben wähientf 
ihres Ämtsjahres die früher den Königen zustehende Ciewalt aoa*} 
Imperium, d. h. Herrechergewalt in Krieg uud Fiieden, Auspida 
jnMica, d. h. Befragung der Gütter von Staate wegen, Berufünj^ 
der Volksversammlung ujid des Senats, Abhaltung des CenEiu^ 
Jlmennung der Senatoren und der 2 patricischen Qtiästorei^i 
Dieae letzteren verwalten im Auftrag der Konsuln einen Teil d^ 
Kriminalgerichtabartceit und den Staatsscbatr. {aerariuni). FDi^ 
e Opfer, welche früher die KGnige dargebracht hattet^ 

Polyb. hlst. 111, 22. Die Angabe des Polybios, daTs dCB 
erste Vertrag zwischen Rom und Karthaffo in das erste Jahr dn 
Republik falle, wird von Mommsen [ßiim. Chronologie bi» auf 
Vamtr, 2. Aufl., S. 320) beatritten, von NiBSen (in den Jahr» 
bOcbem für Philologie 1867) und anderen verteidigt. 
" Vgl. Mommsen, Homisches Staatsrecht U. 71 S. 
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rd ein PrieBter als Rex sacrificjthis bestellt und dem Pontifex 
ximus untergeordnet. 
Die EoDsida haben als äuTsere Zeichen ihrer Amtsgewalt 
1 Anitssessel (sella cuiiiits) und das Obergewand mit Purpur- 
eif (toga vraetexta); ihnen schreiten vora^ 12 lictares, welclie 
in Rutenbündeln (fasees) Beile {seeures) tn^en, doch nicht im Stadt- 
gebiet, weil in Friedenaeeit die obrigkeitliche Gewalt der Kon- 
suln dnrcli das Senifiingsrecht beschränkt ist. Nach der lex 
VaUria de provocatione steht es dem zum Tode oder zu körper- 
licher Züclitigung verurteilten BUrger frei, die Entscheidung der 
"Volksversammlung (comitia centuriata) anzurufen." 

Die Comitia centuriata erwerben aureerdem infolge der Ver- 
faasungsivnderung das Becht, die Konsuln zu erwählen, oder, nach 
der alten ritmischen Aufi'assnng, sie dem wahlleitenden Kunsul 
oder Interrex (aus dem Senat) xa beieichften, der aie dann er- 
nennt (creBt, renuntiat), Sie erhalten endlich auch das Recht 
der Annahme oder Verwerfung der Gesetze. Bei der Abstimmung 
haben die 6 alten, mindestens vormegend patricischen Ritter- 
centunen (S. 87 1 das Yoratimmrecht (centuriae praerogaHvae). 

Der Senat, früher nur aus Patrieiem bestehend, wird durch 
sogeschriebene Fleb^er (daher die Formel: patres [et] coriseriptt) 
ergänzt und zwar aus den Sittern, d. h. den Reichen. Der 
SenattbeachlufB [senatus consultum) ist fdr die Konsuln mafa- 
gebend, bat aber nicht GeBelieBkxa.ft. 

Die Comitia ouriata verlieren ihre frühere Bedeutung. Nach 
der gewöhnlichen ÄnBicht bleibt ihnen mnäcfist dag Beatätigunga- 
recbt aller durch die Comitin •■eiituriata vorgenommenen Wahlen 
oder gefarslen Beschlüsse, was die Formel patres auotores fiunt 
ausdrücken soll. Andere verstehen in derselben den Ausdruck 
patres von den Senatoren und schreiben jenea Bestätigungsrecht 
dem Senat zu.' 

Zur Zeit besonderer Gefahr sollen die Konsuln durch einen 
aufserordentliciien Oberbeamten ersetzt werden , den Diktator 
oder Magister populi, welcher nicht erwählt, sondern ohne jede 
Mitwirkiüg der Bürgerschaft (jedoch mit Beirat des Senats) durch 



■ Cic. de rep. 2, 31, Oi: ne qai's magtatratus civem Romanum 
wlversui provocutionem necarel neve verberaret. 

* Mommsen, Rom. Gesch. V 355 ff. unterscheidet den engeren, 
patricischen Senat, welchem dieses Be^tCtigungarecbt zugestanden 
habe, von dem weiteren, durch plebejische patres conscripti ver- 
«tfirnen Senat, der eine die Konsuln berateude Behörde bildete. 
In die Kurien waren nach seiner Ansicht alle Plebejer aufge- 
nommen, EO dafa die AltbUi-gei-echaft das Recht verloren hatte, 
zu politischen Zwecken abgesondert zu beraten und ku be- 
Bcbbeben. 
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einen der Konsidn ernannt wird (diotatorem dicere). Sobald dät 
Qefabr des Staats vorüber ist, legt der Diktator sein aulsel 
ordentliches Amt nieder {dictattira se abdtcare), welcbea er i:_ 
keinem Falle länger als aecbs Monate führen soll. Der Diktatoc 
erwählt selbst seinen Magister equitum (Reite roberstea), da 
Zeichen seiner durchana königlichen Gewalt sind 24 LiVtoren 

fegen ihn gilt die Berufung nur wie gegen C 
önig (ä. S. 86). 
TOr Chr. 

509. Naeb der römischen Sage wird in Born eine Vö 
schwörung junger Patricier entdeckt, welche ■ 
Wiederbeistellung des Känighims zum Zwecke hatte. " 
läEat die Verschworenen hinrichten, unter ihnen seine s 



Söhne. — Krieg mit Veii und Tarmiinii; Brutus fällt im Zwo 
kämpf mit Arvns Tarquinius vor der Schlacht am Walde -^''«,^ 
An seine Stelle wird zuerst 8p. JJuci'efiua, nach dessen Tod 
M. Horatiiis gewählt, welcher den in der Kßni^szeit erbanta 
Tempel dea Juppiter Capitolinus weiht. 

508. Unglücklicher Krieg der Römer gegen den etruBkisobet 
König Poraenna von Clitgium. Die Römer werde 
geschlagen und mllsaen den Frieden durch Gebietsabtretung im 
Entwal&uiig erkaufen. Römische Sagen von Horatius Coäe 
dem tapferen Verteidiger der Tiberbrücke, von dem Heldenmut 
des Mucius Scaerola und der Cloelia. Die weiter in Latium v 
rSckenden Etruaker werden vor Arioia von den Latinem t 
ihren Bundesgenossea , den Griechen aus Cwmae (unter i 
demofi), geschlagen und können sich auf dem linken Tiberufä 
nicht behaupten. Rom erlangt hold seine frühere MachtetellOE 
wieder, 

496. (?) Sage von einem grofsen Siege der Römer über die 1 
tiner am See Regülus (bei Tuscidum), den der D 
tator Aiilus Fostwniiis mit Hülfe der Dioshui 
gewomien haben soll. 

Die Innere Geschichte der römischen Gemeinde bewegt ät 
in diesem Zeitraum in einem doppelten Gegensatze, einem pöt 
tischen und einem iOGtaien. Die Plebejer, welche zwar Senatorfl 
{conacripti) werden können, aber von den SfaatsämterN ' 
Priesterstellen ausgeschlossen sind, streben nach ' >■ ■- ■ 
politischer GleichberechÜgung mit den Patrlciern. ua in Hi 
wie im Altertum Oberhaupt, die Staatsämter unentgeltlich 1_ 
waltet werden (daher honores Ehrenämter), so sind bei disM 
Kampfe wesentlich nur die wohlhabenden plebejischen Famili 
beteiligt. Der zweite, sociale Gegensatz ist der zwischen d. 
Vermögenden und den verarmenden oder aulser Besitz gedribigb 
Besitzern oder Pachtern kleiner GDter. ^" 



^V Kämpf der Fatricier und Plebejer. 91 

■• Die Benutenng des Ager publlcus, d. h. des durch Eroberung 
gewonnenen Gemfllndelandes (sowohl Ackerland als Weideland), 
sUiht rechtlich nur den i'ott'iciem zu. ZwaiT lälst der Senat zu 
gunsten der reichen, in ihm vertretenen plebejischen Häuser 
Ausnahmen zu, aber die kleineren plebejischen Ackerbesitzer und 
Pächter werden streng davon auBgeechloseen. Sie geraten durch 
den hänfigen Kriegsdienst, die Steuern, den hohen Zinsfula in 
Schulden und bei dem grausamen römischen Schuldrecht, welches 
Person und Gut in die Hunde des Gläubigers giebt, in eine 
äuläerst elende Lage. Daher wiederholentlicn Unruhen und Ver- 
weigerung des Kriegsdienstes, der nur durch die Ernennung von 
Difctatoren erzwungen wird. Endlich, aJa die Patricier die ver- 
sprochenen Erleichterungen nicht gewähren und die Mirahand- 
tungen der Schuldsldaven {nea;i) fortdauern, besetKen die plobe- 
jisMen Soldaten des siegreich heimkehrenden Heeres unter Än- 
fShrang plebejischer Kriegstribunen einen am Am'o gelegenen 
Hügel (später Mons mcer genannt) und machen Miene, dort 
'" 'ira. Meilen von Rom) in tiruchtbarer Gegend eine Plebejer- 
stadl zu gründen. Dies ist die sogenannte 

. (?) Auswanderung der Plebejer auf den Heiligen 
Berg (secessio plvhis in Montem sacrum), 
(«iohe die Patricier (Vermittler; Menetäua Agrippa, Gleichnis 
a Magen und den Gliedern) zu ernstlichen Zageständnisseu 
zwingt, Nuch Abstellung der drückenden Schuldnot 

, (?) Einsetzung des Trlbunats (Tribuni plebis) und der 
plebejischen Adllltät (Aediles plebisj. 

Die Volkstrlbunen (erst 2, dann G, endlich 10) werden stets 
aUB der Pleba gewählt, Sie sind unverUtdich (sacrosancli). Sie 
haben das Recht des Schutzes (ius auxilil) fSr jeden Plebejer 
gegen Unbill eines Beamten. Daraus entwickelt sich daim ein 
ausgedehntes Recht des Einschreitens (Veto, iu8 intercedendl i 
gegen jeden Akt der Verwaltang oder RechtÄ Vollstreckung; nur 
gegen das Iinperiuim milttare, also gegen den Diktator und gegen 
oen Konsul aufserhalb der Stadt und ihrer Bannmeile, gilt der 
tribunicische Einspruch nichts. Ferner haben sie das Recht, 
Widerstrebende eu verhelften (lus prenslonis) und das Recht, mit 
der von ihnen vertretenen Gemeinde zu verbandeln (ius aQSndi 
OHM plebe). Damit hängt die Einrichtung der Comitia trlbutii 
snsammen. In diesen Versammlungen stioimten die Plebejer,, 
nach ihrem Wohnsitz in Bezirke oder Triints eingeteilt, zunächst 
BOT über Angelegenheiten ihres Standes ab. Z:i den 4 serviani- 
sehen IVibaa (trätoä urhanae) waren tiiiiwischen IT ländliche Be- 
nrice {tnbua rustieae) hinzagekommen ; als Bp&tei das iQaus,^«<. 



I 
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Gebiet anBelinlich wuchs, wurde (in der Zeit von 387 bis 841) 
die Oesanitzahl der Tribus auf 35 erhöht Jede Tribus bat in 
den Eoinitieu eine Stimme, innerhalb der Tribun wird nacfa 
SSpCen (viritim) gestimmt. 

Die 2 Volksädtlen (Äediles plebis) Htehen den Tribunen aU 
Gehülfen zur Seite, Bie erhalten die Aufgiobt über den Markb- 
verkehr, dia Bauten und andre polizeiliche Angelegenheiten. SiB 
haben ihren Namen wahrscheinlicb von dem Tempel (aedes) dn 
Ceres Hm Abhang des Aventin, wo sie die Urkunden der Fleba 
(plebiecita), bald auch die SeuatebeechlÜBüe {aenatue conaulta) e 
verwahren hatten, 

493. Erneuerung des Bündnisses zwischen Rom und den 

latinüefien Städten [a. S. 84) auf Grund der Gleich^ 

berechtigung (foedua aeqimm). Eret allmählich gewinnt Rom dis 

Hegemonie über die Latiner wieder. — Fortwährende Fehdea 

mit JSImskern, Sabinern, .. quem, Vblskern. 

Im Innern dauern die E&mpfe zwischen den Patriciern und 
Plebejern fort. Einen Versucli zur Beseitigung des Tribanata 
macht der Fatricier 
491. Cn. Marctus, gen. Corlolanus langebtich von der Er- 
stürmung von GorioU), der während einer Hunger» 
not vorschlägt, den Pleb^em Getreide aus Staatsmitteln n 
cegen VerKichtleistung auf dag Tribunat zu bewilligen. Von d 
Tribunen vor die Comitla tributa gefordert, erscheint Coriolaa 
nicht, wird abwesend verbannt, gebt zu den Volskern, fOhrt dieM 
der Sage nach gegen ßom, giebt aber auf das ernste Wort saiiiei 
Mutter Veturia und auf die Bitten seiner Gemahlin VolumnUt 
den Kampf gegen seine Taterstadt auf (Liv. II, 40). 
486. Die HernTker, wiederholt besiegt, treten in das rBmlsolf 

latinJBche BUndnle ein. 

4Sß. Sp. Cassius Viscellinus (Vecelliiws?), zum dritten Male 

Konsul, beantiLigt das erste Ackerge setz (hx agraria). 

Er will Verteilung eines Teilee des Gemeindelandes an bedürftige 

Pldiejer und lali'nische Bundesgenossen, wirldiche Verpacbtun| 

des andern zum Besten des öfFentlidien Schatnes. Die Fatdcie) 

und die reichen Plebejer vereinigen sich gegen Spuriua Caasiiii; 

die Masse, unzuMeden damit, oafs auch Latiner Land erhalten 

sollen, läfst ihn im Stich Er wird nach Ablauf eeinea Amt^ohtai 

verurteilt (in Centuriatcomitien) und hingerichtet. 

479. Das GeselJecbt der Fabier (rjens Fabia), aus wetoha 

mehreri; Jahre nach einander immer ein EoqboI s. 

wählt war, zerfallt mit den andern patrizischen Geschlechterui 

der Konsul Kaego Fabiua befürwortet die Aclierverteilung B *" 

Fleb^er. Ausku^ des Geschlechts mit seinen Klienten (zu 

306), um den £neg gegen die Etmsker zu fOhren. 



Aükergeaefi, Decemvii'n. 



^Bror Chr. 

^^B 477, Vemichtiuig der Fabier durch die Etruaker vou VeU 
^^m am ÜEiuhe CretaSra. 

^H 473, Ermordung des Volketribunen Gnaeus Geniidus, der es 
^H tjena^ batte, die beiden abgetretenen Konauln wegen 

^^K Verhrnderung eines Ackergesetzes zur Recbenachaft 

^^K zu ziehen. 

^^H 471> GesetzTorachlag des Volkstribunen VoleroPubllllus diirch- 
^^B gesetzt, dftf» die plebejischen Beamten künftig in den 

^^1 Tribntkomitieu erwählt worden sollen (lex Publilla: 

^^B Kt plehei magisiratnB tributis comiiiis fierenf), 

^H 462. Antrag des Voricstribunen C. Ti^rentiHus Ärsa auf Er- 
^^P uennung einer Kommission zur schriftlichen Auf- 

^Kalchnung der Gesetze. Heftiger Widerstand der Fatricier. Skeso 
Qtünctiua, von den Volkatribunen vor die Comitia tribiita ge- 
fordert, geht in die Verbannung, beteiligt sicii an dem Vacsuch 
des Sabiners Appiaa Herdonius, das Eapitol durch einen Hand- 
streich zu besetzen (460). Nach Vertreibung dieser Feinde btdd 
Hndre Angriffe; 458 befreit der Diktfitor L. Quinctius CincinTiaiiis, 
Vater des E. Qaiactius, ein von den Äquem am Berge Algidus 
eingeecblosaenea Heer und Jegt die Diktatur nieder, ohne fdr die 
Verbannung eeinea Sohiiea weitere Rache zu nehmen, aIb dab er ^ 
den M. Yolscius, der ala Zeuge gegen jenen aufgetreten irar, • 
verurteilen läfst. 

Den Plebejern wird 457 die Verrnfkrting der VnllnirÜmne'n 
von 5 auf 10 «ugeatanden, 456 die Verteilung von Bauplätzen 
auf dem Aventin-, 454 die Aufzeichnung der üeset^e Drei Ge- 
sandte werden nach Griechenland geschickt, um die Solonischea 
und andere Gesetze heimaubringen. Nach ihrer Rückkehr werden, 
obwohl auch die Wahl von Plebejern gestattet war, nur aus den 
^j»lrioiern erwählt 
^^^1. Decemvirn oder Zehnmänner 

^^H (Decemciri consulari imperio legibus scribundis), mit 

^^Ktweiliger Aufhebung des Eonaulats, des Tribunals und des 

Provokationareohta. Die Gesetze der Zehnmäjmer werden vom 

Volke angenommen, in zehn Eupfertafeln eingegraben imd auf 

dem Forum aiii^gesteltt. Da noch ein Nachtrag nötig erscheint, 

so werden 

noch einmal Deoemvirn (davon drei Plebejer) 

ernannt, welche noch zwei Tafeln hinzufügen. Daher 

_) das rümiBche Stadt- und Landrecht, nach welobcm. die 

tanln fortan Recht zu sprechen haben, den Namen Zwfilflafel- 

' E (Leges duodeolm tabularum). Die darin enthaltenen Be- 

Lungen über Fiimilienrecht, Erbrecht, Sohuldrecht u. a. w. 

. d bleibende Grundlagen des römaaheit Bechls geworden (Liv. Hl, 

|l: fans omnis piiblici prifotinite ittris). — Statt nach VoUiin.A\m% 
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üer Kwei Ergänz im gstafeln den ordentlichen Magistraten F\a,tt 
EU machen, bieiliea <iie Decemvirn ins folgende J^ hinein (449) 
im Amte. Ein Verauch der gemBJaigten Aristokratie, aie inr 
Ahdanknng eu zwingen , mifslingt ; sie gewinnen nnter Fähning 
des stolzen AppluB Claudius das tTbergewicht im Senat, Anfajigs 
fS^t sich das Volk und stellt sich zur Heeresaushebung fär den 
Kneg gegen die Sabiner und Volsker. Aber die Qewaltthat«n 
der Decemvirn und namentlich des Äppiua Claudius (Ermordong 
des ehemaligen Volkstribuaeti Siecäis SetUattis und ungerec^tea 
Urteil über VerBinIa, die Braut des ehemaligen Volkskribiinen 
L. Icilius, welche der eigene Vater Verginlus auf dem Fomni 
ersticht) ftihreu einen Aufstand herbei. Die plehejiscben Soldaien 
des Heeres besetzen den Heiligen Berg und den Aventin. L. Ta- 
lerius und M. Horatius vermitteln einen Vorgleich, nach welchsm 
die Decemvirn abtreten; AppluB Claudius nnd SpuHus OpplUB 
entleiben sich im Gefängnis, die übrigen werden verbannt. Was 
von diesen durch die Sage ausgeachmückten Erzählungen historisch 
ist, läfst sich nicht entscheiden. Sicher iat nur, dafs Eonsnlat 
nnd Tribunat wiederhergestellt werden. Die Macht des Adelfl 
wird von neuem geschmälert durch die 

448. Gesetze der Eonsuhi L. Valerius und M. Horatlus (leg» 

Valeriae Horatiae): 1) Gleichstellung der Beschlfln» 
der Tributkomitien (pWiiseita) mit denen der Centuriatkonütäen 
(vi quod tribulim plan ivssiiset populvm lenerel); 

2) Herstellung des FrovokaUensrechta ' (ne guis ultum » 
gisfratum sine 'jvovocatione crearet; qui creasget, eum iv» ftui 
esset occidi); 

3) Bestätigung der Unverletalichkeit der Volkstribunen, welohe 
auch auf die Äditen und das neu eingeseifte Richterkollegiimi 
der Zehn ausgedehnt wird (u( qui tribaniB pJebü, aediliints, iudici' 
frws decemviris nocuüset, eins caput lovi sacrvm esset). — Um 
dieselbe Zeit wird die Zahl der OuSstoren auf 4 vermehrt (neben. 
■dea 2 quaestores urbatii, die das aerarium [8. 88] verwalteiL 2 V 
-walter der Kriegakasse, welche die Heerführer bei den Pwdstta 
begleiten). Sie werden von den Triftattiwiitte» erwählt, in weld _ 
von nun an auch die Fatricier stimmberechtigt sind (vgl. S. 91)v 
Im Jahre 421 wird das Amt der Quästur auch den Plebejern 
augänglich. — Ferner wird den Voikstribnnen das Recht dar 
Vogelschau (Au^icia) zugestanden und ihre Zulassung su den 
Veihandlutigen des Senate ausgesprochen. Bisher hatten sie, auf 
einer Bank vor der Curia Htislüia tun Fomm sitzend, 
BeBchlüsse des Senats v 



' Die Diktatur wurde vermutlich erat durch ein im J 
•erlassenes Gesetz der Provokation unterworfen, s. Mommsen, cOm. 
StaÄtsrecht U' 157. -" 
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i45. Gesetz des Tribunen Canulelus, welcliea die Eho zwischen 
PfttriciernundPlebejem für gültig erklärt ('fea Ganu- 
leia de connbio : «i comthia plebei cum patribus essenl). Die Eindar 
folgen dem Stande des Vaters, Dagegen wird der Vorschlag diessa 
Tribunen, dafa die Sonauln auch aus den Pleb^em geuommen 
werden dürfen (ut populo potegtas esset, seu de plAe seu de patri- 
bta vellel, consuks faciendi), heftig vom Adel bekämpft. 

Es findet ein Vergleich statt, indem fcatgeäStzt wird, dala 

»statt der Konsuln 
444. KrieQstribunen (iu der Kegel n] mit konsularischer 
Gewalt (Tribun! militum consulari potestate) 

ernannt und auch Plebejer zn dieaem Amt zugeluaaen werden 
können,^ 

Zugleich Errichtung eines neuen pairlcisohen Amtes, der 
Cenaur. Die ewei Censoren werden in Centuriatkomitien erwählt, 
erst auf 5 Jahre; bald aber wird ihre Atntsdauer auf 18 Monate 
beachränkt, so dafs das Amt immer 3'/, Jahr ruht. BefugniBBe 
der Censoren : 1) Abhaltung des Cetisua alle 5 Jahre (nach jedem 
Luitrum, s. 8. 88); die Bürger werden in die Klassen und Cen- 
turien eingeordnet (distriplio c?oss»ttm et cenhiriarum), die Ritter 
gemustert (recognitto equitum), die Senatsliste wird ron neuem ' 
aufgestellt (leclio senatus); 2) Verwaltung des Staatsetgentuma; 
die Abgaben vom Gemcindelande (vecUffalia) und die ZOlle 

äonoria) werden verpachtet, die Auafflhrung von Bauten (Tempel, 
leratrarsen, Wasserleitungen) an Unternehmer verdungen; 3) in 
Verbindung mit dem Cenaua Aufsicht tlber die Sitten (reimen 
monim: senatu movere, eqnumadimere,tribu movere, et aerarinm 
ItKere; nofa censoria). Durch diese letztere Befugnis gelanzt dos 
'*' it der CensuT in den folgenden Jahrhunderten zu einer hohen 
moralischen und politischen Bedeutung. 
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Spvrxus Maeliua, ein reicher Plebejer, der während e 



_ Teurung Getrei 

beschnldigt, nach der Eüni 
C. Sen'Üiue Ahnla, den Mag! 



geringem Preise abgiebt, wird 
igäherrschaft zu streben , und durch 
_ LBtcr equitum dea 80jährigen Diktators 
I,. Quinctius Cincinnataa, ersclilagen. 
405—390. Belagerung von Vell, 

deren Geschichte, wie die auch der vorangehenden 
Kämpfe mit den FAraskrvn, von der Sage vielfach ausgeschmückt 
iai Die lange Dauer und die Hartn&ckigkeit des letzten gegen 
die Vejenter geführton Krieges bekundet der Umstand, dafs zum 

' Über die WaU von Konsuln oder Kriegatribunen entscheidet 
jedeamal der Senat. Bis zum J. 400 hnden sich, soweit flborhaupt 
uiegatribunen gewühlt wurden, nur Patricier aU aolclie. 




Alte Geachichte, R5mer. 
ersten Male die Feldzüge nicht dnrch den Winter unterbrocht 
■werden und daft lien rBmiHchen Kriegern Sold atia der Staat»- 
kasse gezahlt wird, 
r Chr. 

396. Eroberang von Veit dnrch den Diktator M. FurlUS 

Camillua; er wird aber wegen nn^erechten T 

fahren» angeklagt und geht in die Verbannung. 

Einfall der Gallier (Scnouen) in Latium, veranlarst durch die 

Teilnahme rSmischer Gesandter an dem Kampfe der Etraeker 

Ton Clugium gegen dieselben. Die von den Oalliern vetl&ngtO 

Auslieferung dieser Gesandten (drei Fabierj wii'd vom Senat be- 

achlosaen , von der rOnüechen Bürgerschaft aber 

390. Schlacht an der Allia, 

(18. Juli.) einem Bache, der 15 km. nördlich von Rom in den 
Tiber flielst. Voliständige Niederlage und Fluchti 
der Römer auf das rechte Tibeinfer, wodurch die 
Stadt preisgegeben wird. Daa von den Einwohnern Terlasaene 
Rom (nur der Mons C'apttoUnus bleibt beeet/t) wird von dea 
Galhem (unter ^Btenniia') eingenommen, gexilücdert und nieder- 
gebrannt. Vergeblicher Versuch, das Eapitol zu übeimmpeln. 
Die GB^nse der Juno; M. Manlius Capilolinu«. Nach 7mona^ 
lieber Einscbhereung dos Burgfeleena wird der Abzug der Galliec 
durch Gold erkauft. Nach der römischen Sage verbietet der an* 
der Verbannung zurückgerufene Camiilus aU Diktator das Ab- 
wägen des Goldes (Vae Victis!) und vertreibt die Feinde. 
Rückkehr der Bewohner. Der Plan, nach Veit aiuzuwandc 
wird durch Camiilus vereitelt. Rascher, aber unregelmäTaigi 
Aufbau der Stadt, die bald wieder in ihrer alten, .gebietend« 
MachtateUuDg dasteht, nachdem dnrch Camiilus die Äqtter, 
die sich neu erbebenden Etrusker und Volsker besiegt wäre 

Ausgleichung der Stände, Entstehung der NobHItSt. 

Wiederbeginn der inneren Kämpfe gegen die Patrioiex: 
1) seitens der phbeßsehen ATtslokratie um Zulassung zum fön« 
aulat; 2) seitena der armen, verschuldeten Plebejer um Reform 
des Hchuldrechta und Anteil am Getneindelande. Häufig scheitern 
die Bemühungen voiksfreundlicher Tribunen an dem Widerstand» 
ihrer eigenen, den Vorteil der plebejischen Aristokratie ver- 
tretenden Eoüegen. — Der Patricier M. Manlius Capltolinus, der^ 
mit seinem VermOgen plebejische Schuldner löst, wird bs- 
scbuliligt nach der Königswürde zu streben, als Hochverräter 

verurteilt und vom tarpejiachen Felsen herat^e- 

stürzt (384). 
371i. Gesetzvorschläge des C. LIcinlus und L Sextlus (hj^ 

Liciniae SeMtae). . 



H Ausgleichung der StAnde. ST 

B. Die ersten beiden sollen den. äimeren Plebejern Erieich- 

teningen gewähren, der dritte der pleb^iachen Änetokratie die 

langerstrebte politische Gleichberechtigung mit den Fatrieiern 

verschaffen ; 

1) Erleichterung der Schuldner durch Abzng der gezahlten 
Zinsen vom Kapital, dessen Rest binnen drei Jahren in drei Raten 
ea Kahlen ist (ut deducto eo de capite, guod usuris permtmeratum 
easet, id quod superemet IHennio aeqws poTtionibas p^iolveretury 

8) fRemand soll mehr als 500 Morgen Gemeindeland m 
Besitz haben (ne ipiis plus quifigenta iuijera agri publici' posei- 
deret). 

3) Aufhebung der tribuni wilitum conmlari potegtate. Einer 
der beiden Eonsuls soll Plebejer sein (ne tribunorwn nulitwn 
comitia fierenl consuhtmque utique alter ex plebe crearetnr). 

Nach langem Kampfe, und als selbst die nochmalige Er- 
hebung des Camillua znm Diktator nichts auszuricbteti vermag, 

tSST. die LIcInlBch-Sextisohen Gesetze angenommen. 
866. L. Sextius Lateranus erster plebejischer Konsul. Gleich- 
zeitig wird den Plebejern der Zutritt zu einem der 
drei grofseu Friesterkollegien (decemviri [biiher duoixri] saeria 
facwndia) eraß'net. 

Um wenigstens die Verwaltung der Rechtspflege bei ihrem 
Stande zu erhalten, setzen die Patricier die Einrichtang einer; 
neuen patridachen Magistratur durch, der Prätur. Der PrStor 
{wät 243 ein Praetor urbantu und ein Praetor inier cives et pere- 
grinoa, seit 227 vier, seit 197 seclis Prätoren) Qbt die Hechte 
Bptechnng (dat iudicem, dieit iue, addicit leia) und ist der Stell- 
TOrtreter der Konauln in ihrer Abwesenheit. Ihn begleiten 
6 Liktoren. — Zu gleicher Zeit wird eine neue Ädilitflt einge- 
setzt, zum Unterschiede von der plehejistAen die kurullsDiie 
AdilltKt genannt; doch wird dieselbe bald den Plebejern zugäng- 
lich, in der Weise dafs patriciache und plebejische Kurulädüen 
Jahr um Jahr abwechseln. Die zwei Aedites ourules haben : 

1) die Anordnung der ludi Bomani Ijährlich im September), 

2) gemeinsam mit den plebejischen Adilen die Marktatifsicht 
nud Strafsenpolizei, 3) Polt'zeigerichtabarkeit. (Cura ludorum, 
onra anttonae, cuni itrbis, multae dictio.) 

Obgleich noch nach den liciniaohen Gesetzen der Geachlechts- 
adel eine Zeit lang in seinem Widerstände gegen die politische 

' Im Text des Livius (VI, 35) fehlt das Wort pvblid. Allein 
ea ist Uai*, dal's in dem Gesetze nur von 0«mei'n(^land die Rede 
sein kann. Vgl. Applan, b. civ. I, T. 8. NIebuhr, JXöm. Gesch. 
Ul. 14. Monmsen P, 294 f. 
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GleichberechtiguiiK beider Stände behant, sogar verscluedenB 
Male mit ot!«iier Verletzimg ät» dritten liciniichen Gesetzes nM^ 
patricische Eonsnlu durchsetzt, so werden doch in rascher Folg* 
alle StaatsämteT allen römischen Bürgern zugänglich: 

die DiktatuT 356, die Censur thatsächlich 351, gesetzlidi' 
338 [e. S. 99), die Prätur 337, die auf je nntn Mitglieder e 
h6ht«ii Kollegien der Fontifices und der Augiiret 300, durch d 
lex Ogulnia. 

Im Staataleben entwickelt sich jedoch allmählich ein neuer 
Adel (Optimätes, Noblles), bestehend am denjenigen patricischea 
und plebejischen Familien, welche sich vorzngaweiae im 6esit> 
der hohen Staatsämter (fummi honores) erhalten. Diese seheit 
jeden nicht xa ihnen gehörigau Bürger, der disäelben erla^rt, 
als einen Emporkömnifing (hämo norus) an. Doch kann rieh 
dieser neue Adel (iue imaghium) nicht so schroff wie das FatriciA^' 
vom Volke abscbliersen, sondern ergAnzt sich durch die TOch* 
tigaten aus demselben. 

Durch die OleicheteUeng der plebejischen Äristokiutie mit 
dem Patrieiat verliert das Tribunat, welches sich natürlich meiati 
in den Händen der angesehenen plebFJischen FantiUen befindet, 
fOr längere Zeit die ihm bisher eigentümliche oppoBitionelle 
Stellung. Die Volkstribunen erhalten nicht nur Sitz und Stimm« 
im Senat (vgl. S. 94), sondern bald auch das Recht, ihn eu be- 
rufen. Steigende Bedeutung des Senats, welcher namentlich die 
auswärtige Politik und die Finau 7. Verwaltung leitet (conaiilea 
refenmt ad senatum, sententiaa rogant; senatua ccfnet, decemÜ^ 
aenatui placet, videtur; censutes sunt in aiicU»iiate smatitit: 
tribuni plebis scribendo senatus consulto adgunt). Im Seoall 
wird zuerst der beim Census bestimmte princeps senaftu geErasI 
(senteiitiam rogatur), dann die coHsulares. praetorii, aediUc' 
fptaestoriif selten die Qbrigen fpedarii); die Abstimmung ( 
schiebt durch digeegsio. 

Die Senatoren vertreten seit Einrichtung der Republik iwicb 
Btände (s. S. 89). Sie werden weder durch den Zufall der Ge- 
burt, noch durch direkte Volkswahl berufen. Die Cenaoren epr 
ganzen den Senat vorzugsweise aus den Bürgern, welche die 
Quästur oder ein häheres Amt bekleidet haben. Auf Lebanazäi 
ernannt, aber alle 5 Jahre einer neuen lectio der Censoien nah 
■worfen, welche unwürdige Mitglieder ausito&en können, sind i 
römischen Senatoren von der scbwafikenden Meinung der Meugd 
unabhängig. Der weisen und energischen Leitung des Ser~'~ 
hat Rom in der folgenden Zeit den grofsartigen Aufschwi 
seiner Macht namentlich zu verdanken. 

Die oberste Entgchoidun^ in der Gesel!gebun__ 
Gerichlsbarieit steht nach wie vor bei den KomttieDj und : 
sowohl bei den Cmtmriat- wie bei den Tn&ut-Komitien, i 




H Ausgleichung der Stände. 99 

WidJe Bürger, Fatricier und Plebejer, jedoeh mit vcracbiedener 
Ab Btimmuugs Ordnung, umfassen. Dagegen wird das Bestätigunga- 
recht der patriciachen GomiUa curitüa (oder des engeren patrici- 
aehen Seaat», s. S. 89) zur leeren Formalität. Hierher gehören 
zwai von den drei Gesetzen des plebejischen Diktators Publillus 
Philo (toffffl Publüiae) am dem Jahre »88: 1) ein Plebiacit der 
Tribvtkomüimi aoU (ohne Bestätigung der Kurien) Qesetzeskraft 
haben (vi plelascita omnes Qvirite» tenerent). 2) Ein von den 
Centurien lu heschlieüendes GeseU soll im voraus bestätigt 
werden (ul legnm, qaae eomitiis centuriatü ferrenlur, patres ante 
MUtum sjtffragium auetores ßerent). 3) Ein Censor soll Plebejer 
sein (ut alter utique ex plebc censor crearetur). Dereelbe Publilioa 
Philo ist im Jahre 337 erster plebejlsoher Prätor. 

Hinsichtlich des Wahlrechts bleibt der Unterschied, dafs die 
magislralm maiores (Konsuln, Prätoren, Cenaoren) in Centuriat- 
Komttien, die magistratus mifiores (Ädilen und Quüstoren) aowio 
die Tolkstribnnen in Tribut -Komitiea gewählt werden. Auch 
wird bei der allj^rlichen Bildung des Bürgerheeroa (dütctus, 
tacratnenlum dicere) ein Teil der Legionstribunen (tribuni mHi- 
tum, 6 bei jeder Legion) in Tributkomitien erwählt, während 
die übrigen von den Heerführern ernannt werden. Endlich wird 
es für die bei den Priesterämtern herkömmliche Kooptation üblich, 
dafb derselben eine Wahl durch die Tributkomitien vorhergeht 

Den Notstand der armen und verschuldeten Plebejer hatten 
die liciniachen Gesetze natürlich nur gelindert, nicht aufgehoben. 
Daa 326 (oder 313) erlassene Gesetz des Konsuls PoetellUB (Lex 
Poelelia) gewährt jedem zahlungsunfähigen Schuldner, nach Äb- 
tretnn^ seines Vermögens an den Gläubiger, seine persönliche 
Freiheit (w quia aens alieni causa nectatur, vtigue bona tan- 
tummodo öbnoxia sint). Durch diese und andere Erleichterungen, 
•owie durch Ackervertetlwngen und Gründung von BttrjerÄoiontee» 
naeh slScklicb geführten Kriegen wird in der an Zahl bedeutend 
anwachsenden Bargerschaft die Eintracht erhalten. 

In diese Zeit fallt auch die Umgestaltung der Servianiachen 
EeereBvertlassuiLg (a. 6. 87). Einteilung der neuen Legion in 
SO Manipeln zu je 2 Centurien. AufsteUung der Schlachtordnung 
in drei Linien oder Treffen (hastati, prineipes, triarii). Damii 
tBllt daa System der Bewaffnung nach TermDgensklasaen. l>ie 
StofslanKe [haata) wird auf das S<« Treffen {triarii) hescbränkt, 
für das l'M und 2"> durch das pilum, einen karaen Wurfspeer, 
eraetct ; daneben tür .ille ein zu Hieb und Stofs geeignetes 
Se hwert nnd als Schntzwaffen Schild, Helm und Panzer. Normal- 
Irke der Legion 4200 Mann, darunter 1200 Leicbtbewaffnete 
'"'m), dazu kommen äOO Reiter [equifea). Spätere Legions- 
"> — öOOO Mann. Zwei Legionen, begleitet von einer etwa 
t Zahl bundetgenOssi scher Truppen (olcu, befehligt tob. 
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den praefedi gocium) bilden gewöhnjich e 

TOI Cbi. rischäB Heer. 

S67— 349. Wiederholte Kämpfe mit den fialllerit, welche öch iL 

Ober-Uaiien {Gallia nsolpina) bleibend niedergelBM« 

haben und von dort noch häufig Einälle in Mittel-ltalian macliet 

361 Zweikampf des T. Manlivit Torqualn* mit einem riesenbafbd 

Gallier, 360 erster Triumph eiam plebejischen Eonsuli. Der Kriej 

wird (349) auf längere Zeit beendet durch eine grorse Niedei 

läge, welche die Gallier iiuf dem pomptinisckeyt Gebiete (nacJ 

Biegreicbem Zweikampf des M. Valeriua C'omis mit einem da 

ihrigen) durch den Konäul L. Funus Camillju i 

leiden. 

362. Sage von der SchliefBung eines Abgrundes in 

durch den Opfertod des M. CurHtig. 

362—858. Krieg mit den Hernikern und abgefallenen latinlschol 

S^ten (namentlich Tibiir), beendet änrcb Emeag 

rung des alten Bündnissea zwiecben Rom eine 

den Latinent und llemtkem anderseits; , 

Völker werden strenger als frOber der römischai 
Hegemonie unterworfen. I 

358—351. Kriege mit den etruskischen Städten Tacquinii, Caen 
und Falerii (Sieg des C. Mareius Eutilus, des erete« 
plebejischen Diktators, 356), welche die Unterwerfiuig 
von ganz Süd-Eirurien nnter die römieche ObeTben> 
Schaft herbeiführen. Caere, die erste Stadt, wsldui 
römisches Bürgerrecht ohne Stimmrecht (vgL S. lOM 
erhält 
348. (Erster?) Handel sTertrag zwischen Rom und Karthago', 
in welchem Rom als Vorort der mittelitaliachep. 
Westküste erscheint. 
350 — 345. Krieg mit den Volskern, welche 346 bei Salricum ge- 
schlagen werden, und den Aurunkern. Dos VordringeA 
der römiflcben Macht nach Norden und Süden hat 
Bur Folge die 

843—266. Kriege mit den Samnitfitl, den übrigen Italikeni 
und den Griechenstädten. 

Endergebnis : Unterwerfung Italiens (bis zum .^«si's und 
Arntis) unter die römische Herrschaft. 

343—341. Erster Samnitenkrieg. 

Veranlassung: Die Sidictner in Teanum und die Campantr 

in Capua, beide Nachkommen ausgewanderter samnitischer Volka- 
■tOmme, suchen Schutz bei den ROmern gegen ihre eigenen 

Po^j-bios, m, 32 (Tgl. 34). Vgl. S. 88, Anm, 1. 
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I, die Samnlten des Gebirges, welche in dem eigetit- 

Eidgenosfenschaift bildeten und von dort 

L ScbwBi-men die Ebene (Ciirapania.) lirand- 

Nach der Tradition der Kömer' erfechten ihre Heere drei 
Siege in Campanien über die Samniten: Sieg des Jlf. Valerias 
CoTVM» am Berge Gaurun (bei Cnmae); Sieg des Ä. Gomeliite 
Clo^aus, nachdem sein Heer durch den Kriogstribunen F. Deciut 
Mus gerettet worden ; endlich Sieg beider römischer Heere bei 
Suessula. Den Krieg endet ein Vergleich, welcher den Römern 
Captta, den Samniten Teamim überliefert. Die Samniten werden 
XU diesem Vergleiche beatimmt durch einen Krieg mit Tarent, 
die Römer durch den 

rnr Chr. 

340—338. Krieg der Latiner, 

welche sich gegen Roma Hegemonie auflehnen und 
vollständige Gleichstellung mit den Röineni verlangen. ( Ein 
Eonanl und der halbe Senat aollen Latiner sein.) Capua und die 
Volaker mit den Latinem verbündet. 

Sieg des (römisch- samnitlsehen?) Heeres über die Latiner 
und Cawpaner in der Nabe des Vesuv unter dem Konaul T. Man- 
htts la^crioius Torquatus. {Hinrichtung seines Sohnes, der sich 
dem Verbot des Vaters zuwider in einen Zweikampf eingelassen 
und einen latinischen Befehlshaber erlegt hatte; Opfertod des 
ftodein Eonsnls F. Decius Mus.) Entecheidungsachlacht bei Trl- 
fSlun unweit Minlumae, Sieg des Manh'iis über die Latinei und 
Campanei. 

AuflBsunq dea latinischen Bundes. Den ktinischen SIAdten 
wird gegenaeitigOB Cotnmeniiiiii und C'oKiibium unteraagt, sie 
mOasen einzeln mit Eotu Verträge Bchliefsen und Land abtreten 
(so Tibar und PrnentaU); mehrere erhallen rCmieohes Bürgerrecht 
(Zanunuin, Ärieia u. a.). Die Volskerstadt Antlum wird römische 
Kolonie, mit den Schnäbeln der erbeuteten Schiffe dieser Stadt 
wird die Rednerbühne auf dem Forum Romanum geziert (daher 
Boatra genannt). Capva und andere Städte Campaniena erhalten 
rVmiicbes Bürgerrecht ohne Stimmrecht. 

Bald jedoch wird den nunmehr abhängigen Latinem Anteil 
. den römischen Eroberungen gewährt ; Calcs und Fregellae 
werden als lat/tiifche Kolonieen eingerichtet. 

(26—304. Zweiter Samnitenkrieg. 

Veranlassung : Die Übergriffe der Kömer am Liris, namentlich 
I Eisriohtong der Kolonie Fregellae; femer die Besetzung der 



u^ WvlW VII, 29 f. Eritik bei 
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Qriechenflladt PalacapoUa ftiaben WeopoZis) durch Q. Poblilius 

Philo (den ersten Prokonsul). 

Bflndnifl der Römer mit den Äpülern und lÄtcanem ; 
ersten Mal überschreiten römische Heere den Apennin. 
lÜmer sind im Anfang des KriegSB im Vorteil, aber im Jahre 
821 werden die Konsuln Sp. Fostumtiis unrt T. FettiHua, täa «e 
der apuliachen Stadt Luceria von Campaniea aus zu HüJfe eilen 
woUen, von dem aamnitiachen Heerfiihrer GavIUB Pontlus in dei 
Kau dini sehen EngpäsBen (fureulae Cawdhuze), bei dem hentigei 
Arpaja, eingeschlossen und zur Ergebung genQttgt. Sie be- 
schwören einen Friedensvertrag; 600 rGioiache Bitter bleiben 
als Geiseln zurück, das Heer darf unter dem Joch abxioben. 
I3er römische Senat verweigert die Anerkennung dieses Vertrages 
und liefert die Konsuln den Samniten aus, welche sie nicht 
annehmen 

Die Samniten erobern Luceria und Fregellae. Durch äufaerste 
Kraft anstrengung gewinnen die BOmer wieder die Oberhand. Im 
Jahre 319 soll der Konsul L. FapiriuB Cursor Luceria wieder- 
erobert, die römischen Geiseln befreit und die samnitiBche Be- 
satzung unter das Joch geschickt haben. Unter wechselvollen 
Kämpfen unterwerfen die Römer ihre abgefallenen Bundesgenossen 
und Unterthanen wieder, schlagen die Samniten (314) bei Captta 
und vertreiben sie aus Campanien, nehmen auch Fregellae wieder 
ein, Gründung neuer Eolonieen (Lticena, irtsulae Pontiae, Sati- 
eula u. a.). Bau einer grofaen Heerstrafee von Hom nach Capu» 
durch die pomptinischen SQmpfe, der Via Appla, die teilweise noch 
erhalten ist (begannen unter dem Censor Appius Claudius, 312). 

Die Erhebung der Etrusker gegen Rom wird durch das sieg- 
reiche Vordringen des Konsuls Q. Fabius RuUiaituB und seinen 
Sieg am vadimonlachen See (310) gedämpft. Dagegen setzen die 
Umbrer, PiceiiUr, Marser, Frentancr, PdUgiier den Kampf ISjigei 
fort, an dem endlich auch die Hcrntker teilnehmen. Nach einei 
kurzen Wendung des Erieftaglücts zu gunaten der Samniten und 
ihrer Bundeagenossen gewinnen die Römer die Oberband. Erstes 
Erscheinen einer römischen Kriegsflotte bei der Belagerung der 
campaniscben Stadt Nuceria. Die Einnahme von Bovianum (SDfi), 
dem Haupt waöeuplatz der samniti sehen Eidgenossenschaft, beendet 
den Krieg. Die Samniten erbitten den Frieden und erlangen, gleich 
ihren sabelliscben Bundesgenossen, innerhalb ihrer Stammesgrencen 
die Erneuerung der alten Verträge zu gleichem Recht. 



r Befestigung ihrer Herrschaft legen die Römi 



mehrere £oioni«en nnd neue ^Mt'Sfra/sen an, so J^arnta in Umbrioi 
(spätere via Flaminia) und Alba F%tcenlia am. Laats Fwihttu 
(spätere via Vakria). 
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tChr. ■ 

—390. Dritter Samnitenkrieg. | 

Die Samnit^n schlierBen mit den Lucanem ein Bündiiis, um 
einen leUt«n KajQpf für Italiens Unabhängigkeit za wagen. Nene 
Erhebung der Etrueker. 

Der EoMuI L. Corttelius Stnpio^ oütigt 298 die Lacaner, dem 
Bündnis mit Samnium zu entsagen. Im J. 296 stelleu die ß&m- 
niten mit anleerater Eraftanstrengang drei Heere ins Feld, eins 
Eor Yerteidigacg ihres Gebiets, das zweite für Campanien ; das 
dritte führt ihr Feldherr Gellius Egnatius durch daa maraiidie 
imd uttibrisehe Gebiet nach Etrurie«. Gallische Stämme schlielsen 
dch dem Eündnü der Ilaliker gegen Born an. Grofse Rflatungea 
in Rom. Die Eoneuln Q. Fabijts Maasimus Bullianua und F. 
Decius Mu8 rUcten mit eOOOOMann nach Umhrien, wo 295 die 
EnUcheEdungssohlacht bei S entin um geliefert und dm-ch die 
Todes weihe des (jilngeten) P. Becms Mus zu gunaten der 
BOmer entschieden wird. Die TJmhrer unterwerfen sich, die 
StTiiskeT bitten im folgenden Jahre um Frieden. In Samninm 
noch 4 Jahre Kämpfe mit wechBfllndom Glück. Endlich (290) 
Bcblielsen die Samniten Frieden mit. dem Konsul M.' CKritis 
Ihntatws, wie es scheint, ohne Gebietsabtretung, aber sie lassen 
fortan den Römern freie Hand, ihre Herrschaft im übrigen Italien 
la befestigen. 

Abermals Kolonieen gogrOndet : MinUirnae ond Sinttessa 
im Gebiet der Auranker (rSmiEche Bürgerkolonieen), Hatria in 
I P icenum, Vermsia in Apuhen (latiniache Kolonieen). Die Sabiner 
j^BBflssen rSmiaches Bürgerrecht ohne Stimmrecht annehmen. In 
^K diese Zeit (nach den Samnitenkriegen) t^Ut das 

^BtSe (?). Hortensische Besetz (lex Hortensla). 
^"' Dasselbe aetzt noch einmal und genauer fest, dal« 

die BeacblüEse der Comitia tributa allgemein verbindliche Kraft 
haben. Es wird durchgesetzt von dem Diktator Q. Horfensiits 
noch einem gefährlichen Aufstande des ärmeren Volks, welches 
aöch über Erleichterungen in der Schuldzahlung mit der Gegen- 
partei nicht hatte einigen können und auf das laniculum hinaus- 
gwogen war (letzte secessio plebis). Nach einer Zeit kurzer 
Waffenruhe in Italien nochmaliger 

' Die merkwürdige Inschrift seines noch erhaltenen Sarko- 
pbftcs, von der allerdings aas sprachlichen Gründen vermutet 
i^xS, dals sie geraume Zeit naeh dem Tode des Scipio ein^graben 
' , lautet: Cornelius Luätts Scipio Barbätua j| Gnaiwd patrii 
•^nätua färtiB rir lapiinsqite |[ quoiüs forma vtrlutH pariswma 
ia)j^tt ]] conedl cenaär aiäüis ffuet faü apüd voa i Taur&siä 
Samvtio dpit II siMgit omni LoHcänam öpsiiUipie ab- 
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S85— 382. Kuipf Roas mit einem Btadiis der Hallker. 

Verulasuig: Die i-oa den LucantrH und Bruttiem 
angegiiffene Griechenstadt Thnrii ruft die ROmer zn HOlfe. — 
BQudnü der Lucamer onit Brvltier mit den £}rv«icm. ['»i&rem 
nnd Gailiem Nord -Italiens. Die Yemicbtung eines römischea 
ReerEs bei ArreÜMm dorch senoniiche Söldner der Etrutker irird 
Ton den Böniem schwer getScht. Der gallische Stamm der S(^- 
flOBCI wird teils niedergemacbt, teils aas seinen Sitzen in ümbriem 
vertrieben ; Senn Gi^ica wird römidcbe Börgerkolonie. Nach 
einem Siege des Ean^ots C. Fabriciux fiber die Lucauer bei TTkurw 
fallen den BCmem die nicht doiischen Grjechenstädte in. Löbi, 
Kroton. ITiurii nnd Skegium erhalten riimische Besattung. Diese 

Fortsthritte der Körner fahren herbei den 

282—272. Krieg mit Tarent 

Veranlassung: Altere Verträge mit Tarenl unter- 
tiagten den BSmeni, mit Kriegsschiffen über das laätäieht Vor- 
gebirge hiiiausr.afahren. Eine noch der umbriäcben Eüfite be- 
stjnimte rönjische Kriegsliotte ankert im Hafen ron Tarent. Hut 
in der YolköTerBammtang darcb Demagogen aufgeregt« Tolk 
btürzt sich auf die Schüfe, nimmt deren 5, tötet die Hannsch^ 
oder verkauft sie in die Sklaverei und besetzt auch Thurü, Eüne 
römische Geeandtscbaft, welche in Tarent Genugthuung verlangt, 
wird beschimpft. 

Ein römisches Heer räckt in das torentiniache Gebiet ein. 
Die Tarentiner rafen König Pyrrhus von Epirun zur Bülfe herbei. 
PyrrhUS schickt zaer«t den Müon mit 3000 Epirot«a nach Tannb 
(281), im folgenden Jahre landet er selbst mit einem aus Bpi- 
TOten, Maccdoniern, Griechen bestehenden Söldnerheere von 
25000 Mann und 20, Elefanten in Italien. Strengen militäris^ea 
Auftreten des Eöniga in Tarent; die Borger werden zum Kriegt- 

dienst gezwungen. In der 

SSO. Schlacht oei Herakiea (in der Nähe des Siris) 

werden die Römer nach lange uneiita^biedeBein | 
Kampfe durch die Phälani und durch die Elefanten besiegt. I 
Oro&e Verluste des Pyrrhns. Die Griechenstädte, die BmOier, \ 
Lucaner und Samniten vereinigen sich mit dem Ksnige. Der ] 
von Pyrrhus den ß^mem (durch Clneas) aogebotene Friede wird 
vom Senate stolz zurückgewiesen (Rede des blinden Konsuln , 
AppiuB Clatidijts). Pyrrhus rückt durch Campanien bis Anagniet 
vor, kehrt dann , da ihm 2 römische Heere entgegentreten nnd 
die Bundesgenossen der Römer diesen treu bleiben, nach Untei^ 
Italien zurück. Römische Gesandtschaft (C. Fabricius) an FTiihiu 
wegen Aurwechselung der Gefiuigenen. Im folgenden Jatire 
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Tarentinischer Krieg. lOS 

IcomiDt es Ewiechen beideu Heeren (jedes niit den 
Bundesgenossen 70 000 Mann etark) zu der f.wei- 
t&gigen blatigcn 

379. Schlacht bei Asculum 

in Äpolien, in welcher PyiThus Sieger bleibt, aber 
wieder grofse Verluate erleidet. 
Die seit Agathoklaa' Tode (289, s. S. 74) von den Karthagern 
bedifingten Syrakuaaner rufen den Pjrrhus au Hälfe, wel- 
''dier der Aufiordening gern folgt, aber eine Besatzung in Tiireiit 
lUst. Schutz- und TrutzbDndnis zwiscfaen RoiD und Karthago. 
Die Römer (Bhren nach Pyrrhus' Obergang nach Siuilien (278) 
tien Krieg in Unter-ltaJien mit wachsendem Erfolg weiter. Im 
T. 276 landet PyrrhuB wieder in Italien. Er will den von den 
hart bedrängten Samniten Hülfe bringen, wird aber von 
M.' Curius Dentatus in der 



175. Schlacht bei Beneventum 

vOUig geschlagen. Verzweifelnd an dem Etfolg 
Segen Rom kehrt Pyrrbus, nach Zurücklassung einer Besatzung 
in Tarent;, nach Epirus zurOcic (t 272 in Argoä). Erst nach 
Minem Tode Überliefert Milon Stadt und Burg von Tarent den 
ROmern unter der Bedingung freien Abzugs. Die Tarentiuer 
mflssen Watten und Schifte ausliefern und die Mauern nieder- 
reilsen, behatten aber eigene Verwaltung. 

Nach Tarenta Fall Unterwerfung iet Sumniten, Lucaner aad 
Bi-utlier. Alle müssen Teile ihres Gebiets abtreten und Kölonieen 
aufiiehmen (Beneventum und Aesernia in Samnium). Im J. 270 
Einnahme von Wtegium, welches 10 Jahre in den Händen auf- 
Bt-Andiacher campaniscber Soldnten gewesen war, die jetzt mit 
dem Tode bestraft werden. Die Unterwerfung von ganz Italien 
laiB znm Äesia und Arnus wird vollendet durch die Ba- 
«eguag der Sallentiner in Kalabrien, 266. Verlfijigerung der 
Fi« A^pM (S. 102) von Cap\ta über Vcnmia und Tarent bis 
Sfundinum. In Bezug auf das Vetbältnia der unterworfenen 
Ortsohaften zu Rom sind zu unterGcheidcn ■■■ 

1) Municlplen (Mimicipia), d. h. Gemeinden mit beachränk- 
tom rdmiscbem Bürgerrecht (dvitas sine miffragio et lur« 
honorum). Sie haben also Cammercium und Coniibium, römiacha 
Eechtsprechung und römigohen Kriege dienst. Einigen wird die 
Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenlieiten unter selbstgewäUl- 
ten BehSraen gelaasen, in andern das Gemeinwesen ganz auf- 
gehoben. 

2) RolonieenfCoJöiHaeJ.d.h.rümiBeheZwingburgen, Festungen. 
Viele unterworfene Orte müssen einen Teil ihrer L&ndereien ab- 
treten. Dieses Laod wird an (arme) römisohe Bürger verteilt, 
•fliehe thi volles BQi^errecht behalten und fortan in der Koloni« 
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die henschende Gemeiiide, gleidisam die Fathder. bilden, wBb-1 
i«nd die alten Einwohner m Ituatten obue politische Becht« \ 
berabdüikeii. Die HcchUpflege wird in den ManiäpieH, wie in 
den Kolonieen dorch Prfiftfcten (praefecti iure dicando) Terwaltet, 
welche der Vraetor ur6anu« (s. S. 97) ernennt. 

3) VerbOndete (iotii, äritaUs foederatae), deren VerhSltnii 1 
2U Rom durch Verträge geordnet ist. Sie haben eigene YerwatI 
timg nnd Gerichtsbarkeit und sind vom Dienet in der Le^oaa 
b^eit, mÖBBen dagegen Hfdßtruppcn oifi Schiffe »teüeo. Tnbnt^ 
wird nicht von ihnen gefordert. Am meisten begänstigt und 
die LaU'ner, sie können nnter gewissen Bedingnogen TÖmiBcheB 
Börgerrecht erwerben und werden zur Unterslützuag der römi- 
schen Machtstellnng in latiiiisehe Koloiiiecn ausgesandt. 



DRITTE PilKlODE. 



264—341. ERSTER PUNISCHER KRIEG. Kampf am 
Sicilien. 

(Die frühere Geschichte der Panier [Karthager] h. S. 16 f, 
49, 74-) 

Ursache des Krieges ; Die seit langer Zeit bestehende Spannung 
swiachen Rom, der ersten Landmacht, und Karthago, der ersten 
Seemadd des Westens, Die^elbe wird nur einen Augenblick 
anterbrüchen dnrch den Angriff des Pyrrhas, welcher die alte 
HachtsteUong der Hellenen im Westen nicht aufrecht za erhalten 
vemiag. Karthago mit seiner oligarehüclien Yerfassung, welche 
der Bürgergemeinde geringen Etnflufs gewährt und die IJntel^■ 
thanen durch Tributford ening drückt, und mit seinen Söldner- 
hreren ist trotx seines Roichtams im Nachteil gegen Rom, wo 
gleichmä&igere Verteilung der börgerlichen Hechte und aUg« 
meine Verpfiichtnng z\im Kriegsdienst besteht^ Seit 311 sind ai 
RSmer bestrebt, sich eine Kriegsflotte zu schaffen; es werdei. 
wenn auch nicht allJähTlich, duovtri iiavales von den Tribnb- 
komitien erwählt, seit 2ÖT auch 4 FlottenqnlUtorcu (Qvaatores 
rlaasicf, also fortan 8 Quästoren, vgl. S. 94). 

Veranlassung: Diu Mamertiner, d. b. Jfarsntiinitn-, ehematigfr 
campanischc Söldner des Agnthokles [S. 105), hatten sich &t 
Stadt Measana bemächtigt. Sie werden von König Biera H, 
Ton Sjrafcus bekriegt. Ein Teil von ihnen ruft die Karthager^ 
ein anderer die Römer zu Hülfe. Der römische Senat schwankt, 
die Bürgerschaft beschliefst den Hamertinem Hülfe za, gewKhren 
/205> Eine rSmiscbe Sriegsflotte, meist aus Schiffen der ■Bd' 
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IpUscheii BundeBganosBen bestehend, und die Yorhut des Land- 

ieerea kommen in Rhegium an. Mittlerweile hatten die Mamer- 

per karthagische Schiffe in den Hafen und eine karthagisohe 

Nit7aiig in die Barg aufgenommen. Die romische Vorhut setzt 

über die Meerenge, besetzt Meesana und vertreibt 

die Besatzung der Burg. Die Karthager erklären 

darauf den Krieg. 

f 2S4. Karthager und Hicro von Syrakua belagern die ßOuier 
in Messaca. Der Konsul Apptxis Claudius Uaudex 
iährt mit dem Hauptheer über die Meerenge und 
entsetzt Messnna, sucht aber vergeblich Sjrakns zu 
nehmen, 
Sieg des Konsuls M. Viüeri-as MaoMmis, gen. Mesaalla, 
über die Karthager und Syrakuaanei-, Siero verläfst 
die Karthager und verbündet sich mit den Römern, 
welche bia zur Südküate Sieiliena vordringen. 
Agrigent von den Römern genommen, nachdem das kav- 
thagiache Entsatzheer anter Hanno eine Niederlage 
erlitten hat. Die Römer bescbliefaen den Bau einer 
grofscfi Kriegs/lotte. Nach dem Muster eines ge- 
strandeten karthagiachen Schiffea bauen sie den 
ersten Fünfdecl-er (PenUre) und vollenden in kurzer 
Zeit über lOO eoleher Schifte. 

|S60. Die erste Seefahrt der Römer gegen Lipära (mit 
17 Schiffen) hat einen unglücldichen Ausgang, das. 
ganze Geschwader wird mit dem Konsul Cii. Cor- 
nelius Seipio von den Karthagern gefangen. Aber 
gleich darauf 

|20O. erster Seeeieg der Rifmer unter C. Duilius bei Mylae, 

weatltcb von Messana. Enterbrücken (corvi). Be- 
sondere Khreu des Duilius; Golumna roitrata aut 
dem Forum, In den folgenden Jahren Fortsetzung 
des Kampfes mit wechselndem GlQck; die Karthager 
behaupten sich unter Hamükar (nicht H, Barkus) 
auf der Westseite der Insel. 

|ifi&7. Unentschiedene Seeschlacht am li/itdarischen Vorgebirge. 
Der römische Senat beschliefst eine Landung in 
Afrika. Eine Flotte von 930 SchitFen unter den. 

Konsuln M. Atillus Regulus und L. Manlius Volso fährt xunächst 

nach der Sildküste von Sicilien und nimmt an der Mündung^ 

des (siidl.t HimiTa die Landungstruppen an Bord, Eine kar- 

ktbagische Flotte von S50 Schiffen will die Über- 
fahrt hindern, wird aber in der grnlaen 
ff. S«eBDhlacht bei Eknomos (Sadküate Siciliens) 
vöUig geschlagen. Die Konsuln landen bei Citt|)<» 
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r £fl Fartsetn^ <•■ Siiegs. Dneh ^iam 

■ "rm, B^ar «omficber VitwÜts^ 

■ TlliliMitlhuii Twihippiii, wüd 

3S5. Biiifci hm Tww s«KUien 

■■d R^fiBgHi Ein Tnl de« rtwMben He«roe retM 
Mck BM^ Qupn. Der ScMt (odet MrfM com Flott« nnch 
'Im Badi <i«^ Srawegw öbtt £e Evüiacer sm 
Fwyi it y üb Bote des ü C3aq« emgeecUoaMiMK 
HMm bc&eit, mb« aaf doc BOtlUrt nach lUÜa diä Twtd 
9M« BdöCe dmek tües StvB daUt&t — Wiaderbceiim 
~ ~ I Kiiegea äawA di« Karthaga. vdcke unter Haidrubal 
i Myftawi» iiaAff- Die Rfimn- erbaoen eine 
B Flotte. 

MTBtt durch die ROmer. Im folf^enden 
Jftbre TenrüM eine lOmiaclte Flotte die Küste tou 
Afrika, vird aber aof der Bück&hrt von Sicilien nach Italien 
(aal ghoz vom Stomi lentSit. Der Senat entsagt dem Seekrieg«. 
Zn Lande erfechten die BOioer fiber Haadmbal dsn 
il. Sieg bei Panorain 

anter dem Eonsol L. Caeciliu» MeteOu*. dar beÜB 
Tiitunph in Rom aber 100 Elefanten anfRIhrt, 
FriedenEsesand tschaft der Karthager nach Born. Rc»ali» 
soll die AnnaWe des Friedens widerraten haben und in Karäago 
nnter Martern getötet worden sein ('?}, Die Römer nehmen den 
Seekrieg wieder aii£ Sie belagern rergeblich die starke kar- 
thagische Seefestung LilgbattHii. Der Kousnl P. 
Claudius Puleher wird in der 
ä49. Seeschlacht bei Drepins 

von den Karthagern geschlagen. Nachdem nocti 

zwei iGmiache flotten an der Südkäste Sicilien« 

vom Starm Temichtet worden, entsagt der Senat. 

zum zweiten Mal dem Seekriege, 

248 — 213. Landkrieg auf der Westseite Siciliens. Der ku-tli^ 

gliche Feldherr Hanllkar, geoaiint Barak oder 

BarfcJU (d. h. der BUli), Terteidigt sich nicht cur 6 Jahre tait 

Krfolg gegen die Römer, erst auf dem Berge Eirkle (Monte 

fell^rino bei FaUrtno), dann auf dem Eryx, EOndem bennrnhigt 
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^^nich durch Kaper die KQsten Italien^), Durch das Zusammen- 
^Hpeten reicher Bürger in Rom wird endlich ganz aus Pcivatr 
^B mitteln eine neue Flotte gebaut. Mit dieser erringt 

^H der Konsul L. Lutatius Catulus den entBcheidendeu 

1 



Seesieg bei den ägatisehen Inaein 

(gegenüber Liljbaeum) über die karthagische Flotte 
unter Hanno. 






Friede: 1) Die Karthager verwebten ganz aufSicilien. 2) Sie 
cahlen 3200 Talente (16'/i Mill. Mark) KriegsentBcbMigung in 
lehn Jahren, — Der grOfsere, westliche Teil Sloiliens wird die 
erste römlsclie Provinz; der kleinere s/'dosfliche Teil bleibt unter 
der Hoheit dea mit Rom verbündeten Königs vott 
Syrakus. 
a«. (?) In diese Zeit fSJlt eine (im einzelnen allerdings nicht 
völlig klare) Umgestaltung der Centurlen Verfassung. 
Voratimmrecht der Rittercenturien wird aufgehoben und die 
iratimmende Centurie (cenluria praerogaüva) fortan durchs Los 
Aua der 1. Elaeae heatimmt. Die Freigelassenen werden den 
Freigeborenen gleichgestellt. Die Centwrien bilden von .ietzt ab, 
unter gleichzeitiger Vermehrung ihrer Zahl, Unterabteilungen 
ler 35 Tribus. Für jede der 5 Vermögenskiaasen wird eine 
' liehe Zahl von Centurien, d. h. Stimmkörpem (70) festgesetat 
und auf dieae Weise das tlbei^ewicht der ersten 
Klaase aufgehoben.' 
Karthago in grol'ser (refahr durch den Aufstand der 
Söldner und dar libyschen Unierihamen , welcher 
ipdlich von Hamilkar unterdrückt wird. Die Römer benutzea 
n von den Karthagern die Abtretung von Sardinien zu 
3n, welches dann mit der später eroberten, früher etruski- 
InBel Corsica ku «wer Provina vereinigt wird. Doch be- 
gnügen sich die Römer zunächst mit der Besetzung 
der Küsten dieser Inseln. 

228. Krieg mit den Itiyrlern von Scodra, 

herbeigefillirt durch Seeräuberei und Gewaitthaten 
dieses Volkes und Verweigerung der vom Senat verlangten. 
Genugthunng. Eine römische Flotte von 200 Schiffen treibt die 
illyrischen Seeräuber rasch au Paaren und zwingt die Köniain, 
Tatta zur Annahme folgender Bedingungen: Entlassung aller 
grieehischen Städte aus ihrer BotmäfsigkeiL Einstellung der See- 
rS-nberei, Beschränkung der Seefahrt und Zahlung eines Tributs. 
'^e Griechen bezeugen dem Senat ihre Dankbarkeit durch 7.n- 
ug aller Röiuer zu den isthmischen Spielen und zu den. 
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^^ berixngaAkit ilMich «na geOfarlidMii I 

^^KmIÜmImb, in da Po-Ebeii« ™f*— »-#°- BOmme. d 
^H SchiRB tawMiIiiiniseiha- GaUier naeUiciMB. Die Eelten rOekan 
^H 70000 Haim Btvk üi.BbiwKN eia VBd gcnd« anf Boro los. Dia 




I von Surdin' '-'-■-•-- 



li ein drittel von SKTdimen kerbei^k< 
ist, wdeti die Gallier in da 
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SSä. ScfaluH bei TetaMO« (an der etmriEchen Küate) besi^ 
und vernichtet. Die Bötner rücken in das cispa- 
danifcbe Gallien ein, dessen Bewohner, namentlich die Boier, 
eich onterwerfen. Die BSmer gehen (323) mit großem Verloeite 
nba den Po nnd schlafen die iHSÜbrer. Im Beitertreffen bffi 
C'(Mti*<fiiin (222) tatet der Eonänl M. ClaudiM Marcellm den 
GollierkOmg Virdomams (epolia opiraa) ; der andre Eonsnl C«. 
Comelita Seipio nimmt danuf Jfcdio!anuM ein. Zur BefOBtigniig 
ihrer Bemckafl legen die BCmer die latiniechen £oloaiean Fla- 
rcfitüi, Cremona and JUiitina an. Die schon früher gebaute 
Heerati&fee nach Spoielivm wird weitei^efnhrt über deo Apennin 
bis an das adriatische Meer, dann die KSst« entlang bifl Ari- 
minum (Via Flantniai. Weitere Mafsregeln zur Befestigung 
ihrer HerrGchaft im cisaipinischen Gallien nntet- 
brioht der 

•218—201. ZWEITE PUN1SCHE KRIEG. 

Ursacben: Eifersucht der Römer auf die durch Er- 
werbungen in Spanien neu aufblühende Macht Earthagos; Bi 
«Ireben der barcinlBchen Partei, an Born Bache zn nehmen. 

VeranlassunB: Als die Erobeningen des Hamilkar Barkas ii 
äödlicheo und Östlichen Spanien (236 — 22S) nach deasen Tode 
mit Erfolg von Beinern SchwiegeiBohn Hasdrtibal fortgesetzt 
werden, schlielsen die Rdmer mit den Griechenstädten ZakjfHthot 
oder Saffantam Ij. Mvrvkdro, nOrdl. von Valeneia) und Et^oriam 
Ü. Ampnrias, am Fufae dei Pjrenäen) ein Bündnis und Kwingm 
nie Kaithager za dem Versprechen, weder diese Städte anco- 
greifoo, noch behufs weiterer Erwerbungen den Ebro m flba*- 
iiuhreit«n. Nach Hasdrubala Ermordung (221) wird der Sohn dea 
Ilamiikar Barkas, der 2Sjährige HRnnibal, von dem Heere warn. 
t'eldherm erwBhIt. Nach zwei Feldzügen in das Innere det 
Uulbinsol erobert und zerstört Hannibai Sagunt (219) nach adit- 
monatl icher, tapferer Verteidigung der Bewohner, Rom damals 
bewhftftigt dutch einen eweiten illyrisehen Eiieg gegen Demetrioe 
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D Pharos. Der Terweigerung der Auslieferung Uauuibals, di« 
eine rOmiBche Geaandtscbaft in Karthago verlangt, foigt die 
KriegaerkUlning der Römer. 

Den rßiniaolien KtiBgaplaa, mit dem Sauptheere eine Landung 
^jn Afrika zn machen, wätirend ein sweiles Heer die karthagischen 
^E^ Truppen in Spanien beschäftigen soll, vereitelt 

^B 218. Hannibals kühner Zug nach Italien auf dem ||b>ndwege. 

^g Hannibail überschreitet, nach Zurücklasaung ge> 

nagender Truppen in Spanien , die östlichen Pyrenäen mit 
SOOOO'HumFalarolk, 9000 Reitern und 37 Elefanten, diiTchzieht 
Gallien nicht weit von der Käste über Narbo (Narbonne) und 
NemMtsua (Hlmea). Hiervon erhält Kunde dar römische Konsul 
P. Comeliiii Scipio, welcher aui der Fahrt nach Spanien in 
Uassilia angelegt hatte. Sein Yersuch, durch eine Eeeresabteilung 
den Übergang Hannibals über den Bhodanus (Rhone) zu ver- 
hindern, kommt zu spät, das karthagiacfae Heer hatte den Strom 
bereite weiter aufwärts überacIiritteD. Kurzes ReitergefechL Der 
r&miache Konsul schickt seinen. Bruder Cr. Scipio mit dem 
Hanptteil des Heeres nach Spanien, er setbat kehrt mit geringer 
UannBchaft nach Nord-Italien (Pisae) zurück. Hannibal mar- 
ecbiert die Rhone aufwärts bis Vieana, wendet sich dann östlich 
KU den Gebieten der AllohrÖger und Centronen, durch die er 
eich mit vielen Yerlusten durchschlagen mufs, überschreitet 
kämpfend die Alpen (anf dem Fafs des kleinen St. Bernhard) 
and gelajigt nach unsäglichen Mühen mit nur 26000 Mann und 
"tranigen Eleftinten nach Ober-Italien (in das Thal der Dom 
'^Itea). Dort stand, südlich des Po, ein kleines römiacbes 
'-~~ -m Kampfe gegen die aufständischen Galtier. Hannibal 
schlägt den mit Reiterei und leichtem Fufsvolk Qber 
den Po vorgegangenen Konsul Scipio in dem 

ReltertrefTen am TIcTnus, linkem Nebenflufa des Po. 
{Der Konaul, selbst verwundet, wird durch seinen 
17jährigen Sohn, den späteren ^Äfricnna^, ge- 
rettet.) Verstärkt durch aufständische Gallier, 
schlägt Harmibal in der 

/918. Schlacht am Trebia (recÄ(«n Nebenftufs des Po) den 
(De*.) andern Konsul Tib. Sempronius Longxis, welohar in 

Eile, noch vor der beabaichtigten Abfahrt naoh 
Afiika, aus Sicilien zurückberufen worden war und beide ver- 
einigte römische Heere befehligte; der Rest der römischen Heere 
wirft aich in die Festungen pJacentia und Cremona. 

tn Nord-Italien belSrdert Hannibal den nationalen Au&tand 
Aar cisalpinischen Gallier; über äOOOO schliefsen aich seinem 
He6ie am. In Rom werden für den nfichaten Feldsug zwei neue 
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_l 5(v (■■iMJKB CortaM dbA 
Ml) tnb ■M^Kg^ncfa, tcDa gt&agm (nt-- 
^). Scfa a tto i >■ Bock, BbtuEea war Ytr- 
■ d» Stadt. Abbraeb der 'Gbeitrtd«. Q. Uk* 
■IKkM ma Kfcbtor taamHL Ab« H^iibal ndit niekt 
gCB^Baai.iowdwTordCT'FeitBig f^nlrtf— tbA«, deren Ofccp- 



dem %en Ton ArimiuaiD vereinigt Ittt, begleitot 
MMer Eatfaniing du kwtiisgUcfae Hht, welch« 
durch Snmmium lutch JSpHÜeit eiiiiflckt. t'abins vermeidet jeda 
dCwe Schlacht (daher: Cvietator, d. b. Zaiderer), sackt aber 
da« karttiwwehe He«r durch bleine Gefechte eo echwüchen. 
Hanaibsl Sbascfareitet zum dritten Mal den Apennin and rOckt 
TOT Capua: der Diktator folgt und verlegt den Karthagern den 
RQckweg bei Caeäinum am Vollamm, wo sich Hannibal nor 
durch eine List den Durchgang verschafit. Hannibal kehrt, 
nachdem er die sabeUiscben VSlker^chaften gebtandschatzt hat, 
nai'h Apniien zurück. 

Die rSmische Bürgerschaft, mit der Kriegführung des f oNtts 
lUixufriedeil, giebt dem Magister eqnitam M. Minucius, der bei 
Oeruniwn glückliche Gefechte gegen die Karthager besteht, als 
swcitetii Jhklator einen anabhängigen Oberbefehl über die eine 
lÜllia de* Hecve«. Er greift Hanuiba) an, wird geschlagen und 
nur dnri^ Fabiüa vor voUatilDdiger Vernichtung gerettet 
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Zu Konsuln des Jahrea 216 werden der als Feldherr bewährte 
L. Aemilfus Paullus von der Optimatenpartei und der unfähig« 
C. TerentiuS Varro von der Volkepiiitei erwählt, nm mit einsia 
Heere von Sti OÜQ ROmetn und BundeHgeuocBen Hanuibal zu ver- 
gaben. Varro greift an dem Tage, wo er die entach eidende 
Kme im Kriegerat hat, unvorsichtig die Karthager an, welcha 
in vorteilhufter Stellung stehen. Die Römer er- 
leiden in der 
Ctir. 
6. Schlacht bei Cannae (in ApuUen, am Äufidus) 

die türchtbarste Niederlage die sie je betroffen; 
70000 fallen, durunter mehr als 80 Männer senatoriachen Raoges 
und der Eoneiil L. Äemüiu» Paullus, die übrigen werden ge- 
fangen oder zersprengt. Varro rettet sich mit einer kleinen 
Tmppe nach Venusia. 

In demselben Jahre wird auch eine nach dem ciaalpiniachen 
Gallien geacbicltte Legion vernichtet. Der Abfall von Capua, dis 
LoBaagung der Samniter, Lucaner, Bruttier und vieler unter- 
italiocher Städte vom römischen Bündnis ist die unmittelbar« 
Folge der Scblaclit bei Cannae. 

Bewundernswürdige Haltung des römiechen Senats. Die 
Trauer um die Getallenen wird auf 30 Tage beachränkt, 
Honnibals Gesandten, welche die Lösung der Getangenen 
«nbieten, der }i]iotritt in die Stadt verboten; mit Heranziehung 
der jüngsten Mannschaft und aller irgend Watfenföhigen, 
selbst Sklaven, wird ein neues Heer gebildet und teilweise mit 
alten Beutestücken aus den Tempeln bewaffnet. Der im golli- 
Bcben Kriege erpiobte Frätor M. Claudius Marcellus wird an dis 
Spitze des neuen Heeres gestellt, welches sich mit den Rasten 
dea cannenaiscbea Heeres vereinigt. Kin zweites Heer führt der 
Diktator M. Ivnius. Die ROmer verteidigen mit Erfolg Neapel, 
Cumat und A'o/o. 

Karthago BchÜeföt ein Bündnis mit Vküipp V. von Macedonien 
und JUieronymos , dem Knkel und Nachfolger des KÖuiga Hiero 
iti Svrakus. Hannibal bezieht die Winterquartier« 
m^ in Capua. 

^^pfi. Wendung des Krieges zu gunsten der Römer. Q. Fabiua 
^^E Jlftiantnu«, Tib. Sempronius Oracchus als Konauln und 

^H M. Claudius Marcellus ala Prokonsul an der Spitze 

^K von drei römischen Beeren. In dam 

■UU. Treffen bei Noia 

Hp besiegt Marcellus den Hannibal, der nach Äpulien 

^Kkkgeht, und den Angriffskrieg aufgiebt. Aus Karthago 
■rhaJt er, mit Ausnahme einer Sendung von 4000 Mann, 
keine Unterstützung. Die ROmer dagegen bringen ihre Kriega- 
macfat auf 21 Legionen; ihre Flotte beherrscht von Lilybaeum 
KflB« das Meer und macht öfters Landungen an der aftikaaiaetessk 




—211. glleMiebn Kriei der Riaer gcfei Ae KarHiager ■■ 
Spapiea. 

Die BSmer unter P. nnd Cn. Cotmriüu Seipio Bclilai;en den 
HoMirM^il. Ibnnibala Bmd«, 316 am Ibertie (Gbro) nad dringen 
bü in daa Gebiet des Saetü (GondalqaiTir) ror. wo sie sich 
unter Wechsel vollen Kämpfen (Stege bei IllHitryi und IntOjiUf 
bis 2R im ganzen siegrüch bdunpUn. Zagleich bediän^o sie 
dnrch ihren Bondes^enoaseQ SyfAax, E&nig von Wests u midien, 
die Karthager in AfEik&. Das Bündnis mit Philipp von Macedonien 

bringt dem Haunibal ebeofalla keine Hülfe. Der 
S15~20ö. erste aiacedoDiscbe Krief 

■wird Too den Äömem mit geringen StreitkräRffl) 
riScklicb geßhrt. Der unentdchlossene KSnig Philipp wagt nicht 
die vetaprochene Landung in It^en aoeiutühreD. Die Rfimer 
bringen gegen ibn 1211) ein Bündnis t/rüduteher Staaten m 
■tande (die Ätäler an der Spitze), dem sich iUynaeht nnd 
thracixche Häuptlinge, sowie Rönig Aliäloe tod Perg&mon an- 
■chlielsen. Der Krieg' wird im allgemeinen für Philipp nn- 
eünstig gefahrt. Im Winter 30S/ö kommt es zwisi^en ihm nnd 
den Griechen gegen den Willen der Rfimer En einem Frieden, 
dem sich der Senat inde^ xuletxt anschlierst. — Aach das 

Bündnis mit Syraktu erweist sich nutzlos Ar 

Hannibal, da der 

1214—210. Krieg in Sicillen IBelageraag voa Syrakas) 
durch Marcellus in Runsten der Rönii:^r entschieden 
wird. Nach Yeroichtnng des kartha>d^chen Entioita- 
heeres unter Himilko darch Niederlikgeo und Senchen 
, in den sumpfigen Niederungen des Anapua wird trota 

tapferer Vorteidi^ng (Archimtdis) 
I S12, Syrakas erobert und geplündert 
■ In Italien nimmt HjumibiJ die Stadt TartnU dvrok 

iVerrat und belagert deren Burg ta Wasser nod «u Lande. TA. 
Sanpronius Graedma fällt in Lucanien. Hannibal rückt nach 
•Canpanieu vor und zwingt die Römer, die Belagarang von Ca^iua 
an&ubeben, schlägt dtinn in Lucanien und Apulien Ewei rßinische 
Beere, geht aber nach Tarent KorSck. Die Rt>mer schlieläen 
Capua wieder ein. 
211. In Spanien tritt eine tur die Rüoier unglückliche Wendung 
Ata Krieges ein. Beide Scipionen werden von den 
FSarthagem nnd ihn-m Terbflndeten Masrnnissa. Sohn de« KGnigs 
;ron Ostnumidien (selbst König 2US), geschlasen nnd getfitet. mb 
I Homer werden übar den Euro zuräck gedrängt- 

i^JI. ßaaaibaJ greift das t&mi«cVie BeXn^eiansAiitra vor CaptlA 
•n, wird aber %aiäcbgeacbl^&. ^m &a ^ 
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^Hir Aufhebung der Belagerung zu bewegen , rückt er (nach 
[ Pol^'os durch Satuninm, nach ii'vi'usauf der Via Latina) gerada 
KoS Born loa und ichlägt am Änio ein Lager auf (Hannibal ante 
portas!), geht aber nach Verwüstung der Umgegend, da die 
BAmer Kur Verteidigung bereit sind, nach Unter-Italien zurück, 
ohne seinen Zweck erreicht zu haben. 

Capua mufs sich den Rümern ergeben, welche ßher äie 

Stadt ein furchtbares Strafgericht ergeheji lassen (viele Bürger 

1 ale Sklaven vorkaufl, 53 enihauptet, die Selbständigkeit der 

Imeinde vernichtet). Hamiibals Augriif auf RJiegium und auf 

.Burg von Tarent mil'slingt; seine italischen BundeBgenoBBen 

beginnen ihn zu verlassen und suchen ihren Frieden 

mit den RQmem zu machen. 

■ 210. Der 25 Jahre alte P. Cornelius Seipio (Sohn und Neffe 

der in Spanien gefallenen Brüder) wird mit pro- 

konsu] arisch er Gewalt nach Spanien geächickt 

In ttalien erficht Bannihal hei Herdoneae einen Sieg über 

i Prokonsul On. Fulvivs. In Sloillen erobern die Römer 

Affrigent und bringen die ganze Insel uuter ihre 

Botmäfaigkeit. 

In Spanien geht Seipio über den Ehro und erobert Neu- 

KaHhayo. 
Q. Fäbius Maximus nimmt Tarent ein (30000 Tarentiner 
alfi Sklaven vcrkaufti. Hannibal zieht sich nach 
Mctapontum zurück. 
Marcellua iUllt in einem Heitertreffan bei Venuaia. Ge- 
waltige ErachCpfung Roma und seiner Bundea- 
genoHsen infolge des nun 10jährigen Erieges im 
igenen lando. Zwölf latinit-che Eolonieen erklären sich aufter 
_itemde, fernerhin Geld und Mannachaften zu liefern, 13 andre 
dagegen halten treu zu Rom. 

In Spanien dringt Seipio aiegreich bis zum Süden vor, 
klimpft aber bei Laeoula ohne Entscheidung mit Wiadrubiil und 
mag ihn nicht zu hiEdem, über die (westlichen) l-'jrenäen zu 
am Bruder Hannibal Hülfe zuzuiiihren. 
In Ober-Italien angelangt (207), ruft Haadrubal die cisalpini- 
wen Gallier mit Erfolg zu den Watfen. Grol'ae Rüi<tiingen in 
(23 Lpgionen auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen), 
1 die Gefahr iHr Hauen abzuwehren. Gegen HasJrabal wird 
; EoDBul M LiviM Sahnator, ge^en Hannibal der Konsul 
dtmim» Nero gesendet. Treffen bei Grumentum {in Lucaaien) 
incfaen Nero und Hannibal, der den Durchzug erzwingt, nach 
Milien vorrückt und sich bei Üanusiti/n lagert. Nero, der thio. 
'" ' t war, lälet den grß&ten Teü aeinea Re«te& -i."« ^«sitiajäB.- 
' aibala zurück und führt lOOQ llaim aiaaKÄR.waoa'^rc^iä?«^ 
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in Eümärscheii nach Norden, um sich mit seinem Amisgenossen 
zu Tereinigen. Beide Konsoln schlagen den Hudrabal in der 
blatigtfn 

TOT Chr. 

W2. Sehtaeht bei Seu Galliea, nicht weit Tom Hasse 
Metainis. HasdrubaJ fällt Auf die Nachricht yon 
dieser Niederlage (die Römer werfen den kaortha- 
gischen Vorposten den Kopf des Haadnibal za) geht 
Hannibal nach Brattinm zorfick. 

206. Nach ToUständiger Yertreibnng der Karthager aus Spanien 
durch die Einnahme Ton Gades (Cadiz) und nach- 
dem er mit Massinissa ein geheimes Bündnis ge- 
schlossen, kommt P. CorneUus Sdpio nach Rom 
zurück. 

205. Scipio, zum Konsul erwählt, bereitet in Sicilien einen 
Zag nach Atrika vor. 3fago, Hannibals jüngster 
Bruder, landet mit den Trünmiem des spanischen 
Heeres der Eartha?er bei Genua und ruft die Ligurer 
zu den Waffen. Sofort werden drei römische Heere 
gegen ihn aufgeboten. 

204. Landung Scipios in Afrika. Mit ihm Tereinigt sich 
Massini.<8a, der von den Karthagern und von dem 
jetzt mit ihnen verbündeten Syphax (Gremahl der 
Sophoniba, Tochter Hasdmbah) aus seinem Reiche 
vertrieben war. 

203. Scipio schlagt den Hasdruhcd , Giagos Sohn, und den 
Syjßhax in einem nächtlichen Überfall (das kartha- 
gische Lager in Brand gesteckt) und bedroht Karthago. Syphax 
wird in der Nähe seiner Hauptstadt Cirta von einer römischen 
Heeresabteilung unter C. Laelius und den numidischen Reitern 
unter Massinissa geschlagen und gefangen. Friedensunterhand- 
lungen ohne Ergebnis. Die Karthager rufen HannibcU und Mago 
nach Afrika zurück. Der letztere stirbt auf der Überfahrt. 
Hannibal schittt sich in Kroton ein, nachdem er die italischen 
Soldaten, die ihm nicht folgen wollen, hat niedermachen lassen, 
und landet in Leptis (nunorj. — Nach einer fruchtlosen persön- 
lichen Unterhandlung zwischen Scipio und Hannibal kommt 
es zur 

202« Entscheidungsschlacht bei Zama (Naraggara?), 

in welcher das kartha^scl-e Heer geschlagen und ver- 
nichtet wird. Hannibal flüchtet nach HadrumHum, 

201« Scipio gewährt den Karthagern Frieden unter folgenden 
Bedingungen: 1) Abtretung der spanischen Besitz- 
nof^en und der noch im lsabt\\i*ab^ib^\ieik. B^ts be*> 
Äadiichen Inseln des MitteVmew^Ä. *Ä^ tSVwst^g8^CÄ ^«^ \^ 
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^Vlteiche des Syphax aji^Massinigsa. 3) Bezahlung eines jährlichen 
I' Tribut8VOii2U0Ta,leiiteti(1020000Mk.)/wn/'ji£f Ju,hreliLng. 4) Aus- 
üeferuug und Terbrennung aller Krioga^ichille bis auf 10. 5) Vei- 
hot, ohue Erlaubtiia der Kbmer Krieg zu lühreii. — P. CoTiieiiMS 
Scipio, der den fieinamen AfriCanus erhält, feiert in Hom eineo 
Triumph mit nie gesehener Pracht (Syphax), 

Die itaÜRchen Bundesgen ossea Haimihals werden za be- 
denteuden Gebiet sab tretungeu verurteilt; auf diesen Gebieten. 
weiden Kolonieen gegrIlDüat {Pitteoli, Salernum, Uroton, Vibo 
in der bruttischun Uufbinsel); diia Gebiet von Cajiua bleibt ager 
publicua. Nach einer nochmaligen Erhebung der ejsalpiniachen 
Gallier und der Ligurer wird 

^hSOÖ— 191. Ober-Italien nacli Bchweretn Kampfe wieder unter- 
^Hi werfen. Heretelhing der Koioniben Placemia, Cre- 

^^1 »lona, ifutitui,- Via Aemilia (von Ariminum bis Pla- 

^^P centia); Kolonie Aquiltia an der Nordostgreuze. 

^^ Folgen des zweiten punisohen Krieges: 1) Durch den glftok- 
lieben Äusgung dea Kampfes, bei wulchem der Bestand dea 
tSmiflcben Staats getUhrdec war, ist die nationale Einigung und 
TJnabhBjigigkeit Italiens unter Roma Herrschaft sicLergesUillL 
2) Rom gewinnt aulseritalischu Protei n£m und. beschreitet, durch 
keinen ebenbürtigen Gegner gebindort, die Bjha zur Welt- 
herrschaft. 

In Spanien werden 197 zwei Provinien eingerichtet: Biapania 
• iTarraconensis] und Hiapatua uUerior (Buetica). Doch 
SB noch oft wiederholter Feldzüge (195 der Konsul Jtf, 
brciui Cato), um die rümische Herrschuit zu befestigen. 



SOO— 197. Zweiter macedonischer Krieg. 

Veranlassung: £ine macedoniai^he, wie der römische 

Senat behau[)tete, von KBiiig Phdipp gesendete SölduertruppB 

*'Btte bei Zama g<'gen die Rümer geuäuiplt. ESuig Atlätva von 

^ämon, die btiidte Eltodua und Allwit bitten die RO.iiier um 

a gegen Philipp, der im Bunde mit Antiochua 111. Ägypten 

^egt und auch sie schwer bedrfingt. 

I Zwei rflmische Legionsn unter F. Sulpidiis Oalba landen 
BnijTien bei ApoUunia. Die römische flotte schützt den 
leiu und bedroht Euboea. Pltilipp, vor Athen zurilck- 
Bhiagen, wird gezwungen Mittel -Griechenland zu verlassen, 
^Igloee EriegtUlirung der Römer in lUyrien; die Flotte ver- 
iht vel^QbenB eine Lunduiig auf der Halbinsel ChalktdUce. Aber 
i Konsul T. Qujnctius Flamlnlnus (lää) gewiiuii, -aB.äi. ^j^o^ 
' ■ r feste« Stellung Philipps, lipiiaa, be^eS.'Ä ^aasö-YMaräa. 
~ ind siegt endlich in det 
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197. Schlacht fcci KyM»skgphilif ( KwwwsMt^aim) in Theiaaliea. 

Friede: Pliflfpp mnOi die Hegemonie übo- Griechen- 
land, sofvie Oberhaupt alle Besitzongeii miiC<erkalb des eigen!- 
lieben Macedoniens aufgeben nnd in 10 Jahren 1000 Talente 
(5 100 000 Mürki zahlen ; feiner soll er nur 50CO Soldaten nnd 
5 Krieg»ehiffe halten nnd nnr mit rftmischer Erlaubnis Krieg 
fähren dürfen. — Bei den isthmischen Spielen lälst FlamummMS 
den SecaUbeschlnls Terkünden. welcher £e bisher Philipp anter- 
thänigen |riechiscbee Staatec fir frei erklärt. Die meisten 
trettoi in den acbäischen Bond; die Römer beschränken die 
Henschaft des Tyrannen Sabis von Sparta, lassen sie aber (als 
Ge^Dgewicht gegen den achäischen Bond) be- 
stehen (s. S. 76). 

195. Die oligarchische Partei in KarthafO, vo anf Hannibals 

Anregong eine demokratische Reform der Yerfassong 

•tattgefonden hatte, verdächtigt diesen beim römischen Senat, 

der seine Ansliefernng verlangt. Hannibal flächtet nach Tyms^ 

von da znm König Antiochns. 

192—189. Krieg mit Antiochus iii. von Syrien. 

Yeraalassaai : Einmischong des Königs von Syrien 
in die griechischen, der Römer in die asiati^hen Verhältnisse; 
Anfnahme des Hannibal am Hofe des Antiochns. 

Antiochns, .herbeigenifen von den mit Roms Schatzherrschaft 
nnzufriedenen Atölern, eröffoet, ohne auf Hannibals Rat zu hören, 
den Krieg mit einer Landung in Thessalien. Von da geht er 
nach Euboea. Die meisten Griechen, namentlich der achäische 
Bund, bleiben den Römern treu, mit denen sich auch Philipp 
van Macedonien, Eumenes von Pergamon und Rhodus verbinden. 
AntiochuH besetzt den Pafs von Thermopylae. Landung des 
Konsuls Jtr. Acilius Glahrio in Epirus (191) und Marsch nach 
Thessalien. Der Eonsular und Besieger der Spanier, M. Pordus 
Cato, wecher als Krie^stribun im römischen Heere dient, über- 
rumpelt die Ätoler auf dem Bergpfade des Ephialtes, der Konsul 
selbKt nimmt den Hauptpals und zersprengt das Heer des An- 
tiochus, der mit wenigen Soldaten nach ChalJäs entkommt nnd 
sich dort nach Epheaus einschifft Im folgenden Jahre (190) 
schlägt eine rhodische Flotte die von Hannibal geführte Flotte 
des Königs an der Mündung des EurymMon, 

Ein römijjches Heer ^ unter dem Konsul L. Cornelius Scipio, 
der aber die Kriegsleitung seinem Bruder P. Cornelias Scipio 
Africanus fiberträgt marschiert durch Macedonien und Tkraeienf 
setzt über den Hellespont und schlägt den Antiochns in der 
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^Htnr Chn 

^K 190. Sohlaoht bei Magnesia am SIpyius 

^^P (nicht weit von Smi/rna), worauf der König im fol- 

^Bgenden Jahre Frieden schliefet: 1} Abtretung aller europäischen 
^^ffieutzucgen uoil der asiätiai^hen bis zum Taarus. 2) Zahlung 
^■■fon ISOOOeub. Talenten iTG"/, Miil. Mark) in 12 Jahren. 3) Ana- 
' Uefeiuiig der Kriegsschiffe bis tiuf 10 und der Elefanten, Ba- 
nchränkiing der Bc^iugnis Krieg zu fahren. 4) Auflieferung des 
Hannibal (der aber entkommt). 

Der rümit^che Senat, entschloaeen vor der Hand keine un- 
-mittelbcirea Besitzungen in Asien zu erwerben, verteilt die ab- 
Retret«neit Läuder an die Bundesgenossen, naraentlich an 
Mkaninea von Pergajuon und die Mhodier , und nimmt die 

frieohischen StMte Asiens in Subutz gegen die Galäter (189 
uß des Konsuls Cn. Manlius Volso von Epheaua aus). In 
Gnechenlani) werden die Äloler besiegt und unterworfen, die 
fibrigQD Staaten behalten vorliLuflg ihre Selbständigkeit. Die 
inneren Zwistigkeiten dauern unter den Griechen fort, der 

i^tui^che Senat wird als Schiederichter angerufen. Philipp Ton 
Macedonien erhält fOr seine im Kriege gegen Syrien 
geleisteten Dienste nur geringe KntschEldigung. 
188. (?) Tod des Harmibal Er nimmt Gift am Hofe des 
Königs Pruaias von Bilhynien, von dem er sich ver- 
I raten sieht. 

' Dm dieselbe Zeit stirbt P. Cornelms Scipio Afrieanua auf 
Mdnem Landgut bei liiternum. Dorthin hatte er sich, zurück- 
gesogen, nachdem er mit seinem Bruder L/ucitis wiederholte 
Angriffe wegen Verwendung der Öffentlichen Gelder im Kriege 
ffegen Antiocbns erfahren hatte, u. a. durch M. PorciuB C&to, 
Cenior 184. Cato, ein eitriger Vertreter altrömiacherSiitonstrenge, 
bekämpft die zugleich mit der griechiscben Bildung sich ana- 
fareitenden Laster der Nobilität (ambitio, avaritia, l-uxtiria). G^en 
die Ausartung griechischer GStterdienste läö Se»atus eongultttm 
ie bacckanalibus ; IBI AuiineiBung der griechischen Philosophen 
und Khetoren aus B.om. Zur Beschränkung der 
Ämtersacht (ambitio) dient 
die Lex Villla annalls, beantragt von dem Tribunen 
L. Villioi. Sie setzt, aujser einem lOiäbrigeu 
EUitärdienste (bez. zehnmaliger Stellung zur Jahresau shebung), 
' i beatimmtea Alter' fiit die kurulischen Ämter fest (Adilität 

' Nach Mommsen, Rom. Staatsrecht P 54Ö f. war die Alters- 

se in dem Lieaetz nur indirekt bezeichnet, nameatlicli durch 

e Beatjinmuug, dals zwischen je zwei Ämtern eine Zwischeuzeit 

mium) liegen mDsae. Da die Quästur als Vorstufe z '~ 
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m— 168. Dritter 

YoBkktn^ der Bacedouadfeeft Minarciiie. 

VcraafaBMBg : da- Pisa Ptijqpps V^ si^ «i de& Bömem za 
und die ftlten Grexuen VaeedosLCBs wkder in ^tevinnea. 
vird Tcn icsnem ScIm n^d !$AciiÄ>Ig«r PinMl (If 5rdcr aemes 
iQmiach gesfnntiHi Halbbmden DewtetmUi weiter Terfolgt. König 
^Rumene» toh Pergimon reist nach Rom, um den Senat T<m den 
Bfiitimsen des Perseca in Kecntziis m aeszen. 

Während der drei ersten Fel-iz^ge seh'a^ nnd unglückliche 
Kriegfohrnn^ seitens der rödfachen Feldherren. Yerbnnden mit 
Ungerechtigkeiten nnd Graasacikeiten gegen die Terbnndeten 
Aehäer nnd Epiroten, die letzteren werden dadorch teilweise 
mm wirkiicfaen Abfidl gedrängt. Endlich eriiält den Oberbetehl 
L Aemlin Pulln, Sohn d^ bei Cannae geCedlenen Konsuls 
(s. 8. 113). Dieser stellt die Manrszacht im Heere wieder her, 
drängt die Ifacedonfer zorück nnd schlägt den Per- 
seos in der 

1^. Seblacht bei Pydoa. 

(Sept) 11 öööMacedoEier gefangen, 20000 getötet. Pentens 

selbst gerat (anf Samothrake) in die Gewalt der Römer. Glän- 
zender Trinmph des AemiUus PauUus. Die nach Rom gebrachte 
Bente ist so bedeutend, dals fortan den Bürgern das Tnbuium 
erlassen werden kann. 

Hacedoaien wird in 4 von Rom abhängige Bezirke, die nnter- 
einander weder Commercium noch Conubtum haben, aufgelöst; 
ebenso Illyrien nach Besiegnng des Königs Genthtus, eines 
Bondesgen o$>8en des Perseos, in 3 Bezirke. Cber Epirus wiid 
ein grausames Strafgericht verhängt; die griechischen StcuUen 
werden in das Verhältnis der Unterthänigkeit herabgedrückt. 
lOÖO vornehme Aehäer werden (167) zur Untersuchung nach Rom 
geführt (unter ihnen der Geschichtschreiber Poft/bios) und dann 
ohne Untersuchung 16 Jahre in italischen Städten in Gewahr- 
sam gehalten. Die alten Bundesgenossen der Römer, EumSnes 
Ton Pergamon und die Rhodier, welche im Kriege eine ver- 

höhorfn Ämtern galt, und zu Censoren gewöhnlich nur Konsulare 
gewählt wurden, so bezeichnet seit dieser Zeit folgende Ämter- 
reihe (grudus bonorum) die Laufbahn des römischen Staatsmanns: 
Quästuf^ Ädilität, PrätuTf KonsiUat, Censur. 
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^^faiittelnde Stellung hatten eianehmen wollen, werden gedetnütigt 

und den letzteren ihre Besitzungen auf _dem Festlande itb' 

genommen. In einem zwiBcben Syrien und Ägypten an^gebroche- 

nen Kriege schreitet der Senat ala Schutzherr beider Mächte ein. 

Der römische Gesandte G. l'opiUiue Laeiuts befiehtt dem König 

Antiochas IV. von Syiien vor Alesandria ia herrischer Weise 

den RQckiug.' 

Tot Chr. 

149—146. DRITTER PUNISCHER KRIEG. 

Veranlassung : wegen mehrmaliger Scbmälerimg ihreti 
Gebiets durch Maasinissa It 1*9) können die Karthager, deren 
Handel und Seemacht wieder aufzublühen beginnt, in Rom keine 
Geuugthuuog eilujigeii. Endlich greifen sie selbst zu den Waffen. 
Dies erklgj^ der rümiBche Senat, nanientlicb auf Betreiben de« 
H. PomiM Cato {t 149), für einen Friede aabru eh. 

Landung von 2 konHulariscben Heeren bei üt\ca. Demütige 
Unterwerfung der Karthager, welche anf Verlangen der Konnum 
Kriegsschiffe und Waffen ausliefern. Als aber gefordert wird, 
dafs sie ihre Stadt verlassen nnd eich 2 Meilen vom Meere neu 
anbauen sollen, entachliefBen die Panier eich zn verzweifeltem 
Widerstände. Mit äufnerster Anstreagnng aller Bewohner Kar- 
thagos ohne Unterschied des Standes, Alters und Geschlechta 
irird eine neue Ausrüstung zu stände gebracht, Tag und Nacht 
■worden Waffen geauhraiedet. im inneren Hafen wird eine neue 
Flott« gebaut. Ein Sturm der Römer wird zurückgeschlagen. 

Belaijernng Karthagos. 

1147. P. Cornelius Scipio Aemillanus, Sohn des L. Äemilius 
PaulloB, Adoptivsohn eines Sohnes von P. Cornelius 
Seipio Afrieanus [maior], erhält den Oberbefehl. Er 
Boliliefst die Stadt von der Land- und Seeseite voll- 
ständig ein. 
146. Einnahme und Zerstörung Karthagos. 
Sechstägiger Strafsenkampf und 17tägi{;er Brand. 
Die überlebenden Einwohner werden als Sklaven 
ver Kauft. 
Das Küstenland vom Tusca&\ik, gegenüber der Insel Oalnlha, 
bis Tktnae a. d. kleinen Syrte) wird unter dem Namen AfrlßK 
rDmischo Provinz (Hauptstadt (/(ica). Das übrige Land kommt an 
"s verbündete Königreich Nitmidien. Glänzender Triumph des 
" * lo, der den Beinamen Africaiiwt (minor) erhSlt. 
16« Maeedonlen wird rSmlsche Provinz 

nach Besiegnng dea Andriskos, der sich für einen 
Sohn des Ferseus auagiebt, durch Q. GaecUius Mt- 

),\\. Lir. 46,12, AppianSjr.üfi: enaüte/toiiJeni«. 
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116. DiukBfl and Zentinsg vw Korintk 

nach einem kiinen Kriege da« ach&iachai B 
(Diaeos ond Kniolaosf gepea die ß&mer. Der KonsoJ L, Mm 
siegt bei Leuiopdra, b*'««tzt EoiiDtb ond ler^tört es anf Befeli 
dee SeniitE. Die EnDStschätie wwden nacb Rom gefchickt, iSml 
liebe Einwobner als Etlaven verkauft. Dm Gebiet der StadI 
wird teÜH &n Siryvn gegeben, teils für rönüsche^ Gemeindeland 
erklärt. 

Die anderen griecbiscben Slädle weiden im allgemeinen mi 
Hücte bebandeh, den mebleu vird die Autonomie teigeoe Ver 
«altoDg und GericbUbstkeit) gclasfen, docb fO, dab öe deo 
in Thtäialonikii residierenden !<lallhulter roii ilacedottten nntef 
geordnet werden und natii Rom Tribut zu lahlen haben. Eni 
später (e. B. 76) ist Griechenlaad, unter dem N&mea Actiaji^ ^m 
tigene Provim gaworden. 

Die eisten vitr Ptovicien [Sialia, Sardinia nebst Ooreiea, 
Hiipania äterior und utterior) wuideu anfSngb'ch von PrStorM 
Terwaltet, eo duTa es mit dem Praetor vrbatiuii nnd dem t^aetor 
mfer äcts et peregrinos {a. S. 97). welche stets in Rom bliebe^ 
6 jährlich erwählte Prätoten gab. Später wird es üblich, düB- 
die Prätoren während des Amtsjabrea in Rom bleiben als Yos- 
aitzende der stehenden GerichtshdÜB iQuaestioneg perpetvae). Voa< 
diesen wird der er^Ie flOr Erpressungen, de repelandis) im J. IW' 
durch die Lex Calpurnia eintresetst; daiu kommen bis auf Snllai 
die Gericht^faOfe tür Erscbleicbimg von Staatsämlem (de a '' ' 
für Hochverrat (de maiestaU), (ät Unterschl^nngen {de pet 
duTcb Snlla diejenigen for Mord und Giftmischerei [de sie 
eene/icis), für Testamente- und Mfinifaiscbang (de ftüiis). Int 
nädigten Jahre gehen dann die Prätoren als Propratoren, begleitet 
Ton Quänioren, in die ihnen durch dos Loa eugefallene Prorina 
Doch erhalten Propiätoren in der Eegel nur solche Provinsei^ 
welche als beruhigt angesehen werden und ohne onsebnlieha 
Heeresmacht verwaltet werden können. Diejenigen Frovinzoif 
welche noch ScbaaplatE des Krieges sind, werdeu entweder einen) 
der Kotuiutn des bttr. .lahres Übertrafen, oder einem ProkOHSUt 
d. h. dem Konsul des vorigen Jahres wird der Oberbefeli 
Eur Fori Setzung des Krieges verlängert (tmperitMn proni 
gatur), oder ein früherer Konsul (Wr conxulariii) oder frfliieral 
Pi^tor ipir praetorivs) wird eigens «um Prokonsnl ernannt. 8i 
verfallen später die Provinzen in prokonsulariscke und proprö- 
ioriache. 

Die Einrichtung einer Provinz wird in der Regel t 
erobernden Feldhetm und einer Kommission von 10 & 
»orgeuommen. Die Provinzen sind im GegensatE eu IttdiaB 
tUiierpflichtige Gebiete. Doch behalten einige Städte auf C^imd 
<äoe> Vertrages {eivitoie» foederalae), andere auf QmaAA ' 
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^Senate- oder VolksbescIiluEaea {invitates liberae et immunes) Steuer- 
freiheit, eigene Gerichtsbarkeit und Verwaltung durch Bslbst' 
gewählte Behörden.' Die Abgaben der Provinz werden an A.b- 
Kahenpächter (pMblicani) verpachtet, meist römiBche Bürger ans 
dem Ritterstande {prdo equesitr), von denen viele auch aU 
Banquiers {-negotialore») in dei* Provius Geschäfte machten. 

Im J. 15il V. Chr. wird das Eonsulat aum ersten Mal und 
seitdem regelmäfsig am 1, Januar angetreten. Besonders zu be- 
merken ist das in dieacr Periode erfolgte thatsaohUche Eingehen 
der Diktatur. Der letzte Diktator mit mihtärischem Oberbefehl 
kommt nach der Schlacht bei Cannae vor, der letzte f3r st&d- 
tische Geechafte 203. Spater übertragt in Zeiten besonderer 
Gefahr der Senat den Konsuln diktatorische Gewalt durch die 
Formel: .Die Konsuln sollen nach Ermessen für das gemeine 
Wohl Mafsregeln trelFeii" {vi'deo'nf consaU», ne quid tmrimenii 
rtepublica capint). 
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VIERTE PERIODE. 

AUSBREITUNG DER RÖMISCHEN HERRSCHAFT ÜBER DIE 

MITTELMEERLÄNOER, ERSCHÜTTERUNG DES STAATES DURCH 

BÜRGERKRIEGE (146-31). 

Numantini scher Krieg. 

Fortdauernder Krii'ga zustand in Spanien. Krieg in 

iianien gegen Viritihim (147- litS), welcher wiederholt die 

romischen Heere zurackschi&gt, endlich aber durch Verräter aus 
■einer Umgebung ermordet wird. In der nördlichen Provinz ist 
die Stadt Numantla (unweit Soria am oberen Duerö) Mittelpunkt 
dea Wideratandes, Endlich erliält den Oberbefehl P. Gt/meHu* 
Säpio Äemilianvs Afriemms (minor), der die Mannezucht im 
Haere wiederherstellt und nach 15monatlicher Ein^chlielaung die 

Stadt aushungert. Verzweil'elte Verteidigung. 

ISS. Übergabe und ZeratSrunQ von Numantla. 

Scipio Aemilianus erhält den Beinamen N-um/miinva. 
it dem Fall von Numantla ist ganz Spanien, mit Ausnahme der 
irdlichan Beigvölker, der römischen Heniichait unterworfen. 



' Vgl. Harquardt, Rom. Staatsverwaltung I, 338 f., 377 ff- 
Cieitates foederotae waren z. B. Messana, Tanromenium, Tarraco, 
Qade«. Athen (wie in Italien NeapoUs, Rhegium, Heraclea u. a.), 
dvilates liberae et immunes waren Panormus, Segeata, Djrrha- 
ohiom, ThcBsnlonike, Aniphipolis, ütica, Hadrumeium. Das Ge- 
Üet der verstörten Städte, wie Karthago und Eorinth, war i 
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da: 

135—132. Erster Sklaveikriei (in Sicflien). 

An&tand der forcbtbar mibhandelten Sklaven auf 
Sidlien unter dem Syrer £¥mH8, der sich König Antiockus 
nennt, lange glücklich gegen die römischen Heere kämpft, sich 
namentlich in Henna nnd Tauromemum halt, endlich gefangen 
nnd mit einer grolsen AnisaM An£it&ndischer hin- 
gerichtet wird. 

133— 12L Gracchische Unruhen, 

hervorgerafen darch die auf gewaltsame Weise be- 
tariebenen politischen nnd socialen Beformen der Brüder Tiberiue 
«nd Gaius Sempronius Gracchus, 

Fortwährende Vermehmng der grofsen, durch Sklaven be- 
wirtschafteten Güter {Latifundia). Die Zahl der Sklaven ver- 
mehrt sich in Italien dorch die glücklichen Kriege und einen im 
grofsartigsteu Mafse betriebeoen Sklacenhandel (Sklavenmarkt 
auf Delos). Dadurch schmilzt der freie Bauernstand zusammen; 
in Rom bildet sich ein zahlreicher besitzloser Pöbel, der von Be- 
stechungen und Getreidespeoden lebt. Mifsregierung der Opti- 
maten (s. S. 98, 119), die alle Staatsämter und Senatsstellen für 
flieh ausschliefslich in Anspruch nehmen. 

Tib. Sempronius Gracchus, durch seine Mutter Camelia 
Enkel des Sie&iers von Zaaia, stellt als Volkstribun (183) den 
Antrag auf Erneuerung des in Vergessenheit geratenen Lici- 
nischen Ackergesetzes (s S. 97), doch sollen, aufser den 500 
Morgen, für zwei Söhne noch je 250 vom Gemeindeland gestattet 
sein und für die auf dem zurückzugebeuden Laude ausgeführten 
Bauten und Anlagen Eutschädigung gezahlt werden. Aus dem 
dadurch freigewordenen Gemeindeland sollen unveräufserliche 
Bauerngüter von je :^0 Morgen gebildet und zur Bewirtschaftung, 
gegen einen mälsigen Erbzins, an arme Bürger (und italische 
Bundesgenossen) verteilt werden. Nachdem Tib. Gracchus den 
Volkstribunen M. Octan'ns, der dagegen beharrlich Einspruch 
erhebt, durch Volksbeschlufs hat absetzen lassen« wird das Ge- 
setz vom Volke angenommen : mit seiner Ausführung werden be- 
auftragt: Tib. Gracchtis, sein Schwiegervater A^tpius GhivdiiAS 
und sein Bruder C. Gracchus (tresviii agris dandis 
assignandis). 

188. Tod des Königs Attalos III. von Pergämon^ der sein 
Reich und seine Schätze den Römern hinterläfst. 

Tib. Gracchus beantragt, gegen das bestehende Herkommen, 
worach der Senat über auswäi'tige Angelegenheiten entscheidet, 
beim Volke, den pergamenischen Schatz an die neuen Landbesitzer 
behufs Anschaffung des nötigen Inventars zu verteilen. 
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Vorbereitung weiterer WkstüralJoher Gesetze (Abkürzung 
der Dienstzeit, Ausdehnung des Provokationürecbtes u. a,). 

Tib. Gracchus will eich, gegen das besiehende Gesetz, für das 
folgende Jahr wiedtr zum Tribnueu wählen lafsen. Die Wahl 
wird Tom Senate gewaltsam gehindert. Tib. Gracchus und 300 
uäaet Anhänger werden von einer mit KnOttt^ln bewaSn«ten 
Schar tod 0|jtimaten, angefahrt von dem Konp.aIar P. Comelin» 
Scipio MoBiea, auf dem Foram erschlagen. Die KonDuln des fol- 

Cden Jahres schreiten gegen die Volkapartei {populäres) mit 
rithtungen und Verbannungen ein, die beBohloasene Acker- 
Terteilung aber kommt zur Ausführung. C. Papirms Carba, 
Tolkstribun 131, setzt, um den t)\nfiu^ der Optiinaten auf die 
Tribulkamitien zu brechen, schriltliche geheime Abstimmung in 
denselben durch (lei tabelluria) , welchn für die Wahlen schon 
B6it 139 angeordnet war Seinen weiteren Voreohlägen tritt 
P. Cornelius Scipio Äetmlianus entgegen. 

129. Nach Beaiegang des Aristonlkos, eines Prätendenten für 

»den Tbron der Attaliden, dnriih Jtf, l'erperna (130) 
wird das pergameniflche Eeiih unter dem Namen 
Asia rSmiBche Provinz. 
P, Cornelius Scipio Aemilianus (Gemahl der Sempronia, der 
Schwester der Uracohen) hemmt die weitere Thätigkeit. der tras- 
Viri agris dandis uasjgiituidia, irdem er bewirkt, dals ihnen die 
EicfaLerlicbe Entscheidung aber streitiges Land entzogen wird. 
Am Tage nach einer aufgeregten Verhandlung wird 
er in seinem Hause tot (ermoidet?) getiinden. 
125. Der Konsul M. Fulviws FlaccKS. welcher im Sinne der 
^rac<:hi^heii Partei beantragt, den italischen Bundes- 
oenouen römisches BQrgerrecht zu gewlbren, wird vom Senat 
aer von gallischen Stimmen bedrfingten Stadt MussiUa |S. 74) zu 
Holte gesiihickt. I<ald darauf werden, utn eine Land Verbindung 
Ewisohen Italien und Spanien zu sichein, rümiacbe llolonieen 
in Aqifoe Sexttae und Narbo gegründet, zur Sii:herung de» 
^^K Seeverkehrs werden die balearischen Inseht besetzt. 

^^klSl. Gallia Narbonensis römische Provinz (Mdssilia civitas 
^H ' focdtrata}. 

^^^12!). GaluB Sempronlus Gracchus, vorher 2 Jahre QuS^tor in 
^^H Sardinien und ge);rn den Willen ded Senats nach 

^^M Rom zurQckgekelirt, znm ersten Mal Volkstribun 

^H^ Er erneuert das Ackergeneti seines Bruders und knüpft ddran 
^^na Reibe von Gesetzen, welche eine durchgreifende Umgextat- 
^^mng der Verlasaang bezwecken. VoU-tändig duri--h.;eführt, wür- 
den diese Neuerungen an <lie Stelle der bestehenden arietohra- 
Usohen Republik voraussichtlich die aui eine Scheindemokratie 
gMtatzte Herrschult eines Einzelnen gesetzt luben. Dab 
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C, Gmrchua eine solche Pix sich wirklich erstrebt hat, ist zl _ 
EVreifeln, Er gewinnt die Mengs der ärmeren Borger IQr sieb 
indem er die persönliche Freiheit sichert {lex Sempronia t 
diiibut Bomanis: ne de capite civinm Roman orum intaasa popnl 
iadiciiretur) , den Kriegsdienst erleichtert (lex mihtaris) and Gq 
treidevpikauf von Staatewegen an die Bärger zn billigem Preis« 
Mordnet (Itx frumentaria). Für 122 wird er auf Grand eina 
Gesetses, welebea bei Mangel an Bewerbern um das Tribunal 
dem Volke freie Wahl gestuftet, wieder zum Tribun gewählt. 

Cm die Macht des Senate zu beschr&aken, wird durch dif 
lex ludlciaria die Beisetzung der Geschworenengerichte (quaealJO' 
uea perpetuae S. 122) vom Senstorenstand (oTdo ienatorius) sjof 
den Ritterstand (ordo equcster) übertragen. Der Ritterstand un»> 
fa&te die reicheren Bürger, weiche als Besitzer eines VermOgeul 
von mindestens 400 000 sestertii (70 000 Marki zum Kriegsdiene 
BU Pferde eingeschätzt waren; die Senatoren aber waren seit 129 
gesetzlich verpflichtet, mit ihrem Eintritt in den Senat aus dea 
Rittercentarien auszuscheiden. Die einfliifsreichen Mitglieder dei 
Geldaristokratie ipublicani und ne^tiatores, 8. 123) saben a' 
fortan auch aber Senatoren bu Gericht 

Auch die Besetzung der Statlhalterachaften in den Provinzen 
wird (durch die Ux de provineüs) der freien Verfögang das 
Senats entzogen; die Provinz Asia wird durch die Anordnungi 
dafa die Verpachtung der Abgaben in Rom durch die Censoren' 
geschehen soll, der Habsucht der ptiblicani aus dem Ritterstand« 
ausgeliefert, um die Ackerverteilang zn fördern, wird Aussen- 
dung von Kolonieen durch Volks beschlufs angeordnet {lex do 
coloniis dedueendis). Während Gracchus von Bom abwesend isl) 
am die Gründung der Kolonie lanonia an der Stelle des sei- 
Ht5(ten Karthago zu leiten, tritt der Tribnn M. Livius Drveut 
mit Gegenvorschlägen, besonders die Kolonieen betreffend, 
und wird vom Senat unterstützt. 

Der Antrag des Gracchus, den Latiaern volles Bürgerrecht^ 

den flbrigen Itulikern latinischea Kecht zu bewilligen (lex de 

sociia), kommt bei dem vereinigten Widerstände der Optunatea 

□nd eines groisen Teiles der Bürgerschaft nicht zur Annahme. 

Er wird für das Jahr 121 nicht wieder sam ItibuK 

erwählt. 

121. 'BQrgerkampf in der Stadt, veranlaTst durch eine 

einem Anhänger des Gracchus verQhten Mord. Di6 
Yolkspartei be^ietzt den Aventin, der Senat erieilt dem Konsul 
L. Oiämiw durch das Senatus consultam ultimum {3. 123) Yolt 
macht zu Gewalt oia l'sregel n : Der Aventin wird von Bewaffoeteff 
entQrmt, C. Gracchus und M. Fulvius werden auf der Flucht er- 
schlagen. Gegen 30l}0 Anbänger des Gracchus werden bei der 
folgenden Untersuchung verhaftet und getötet. Herstellung d 
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iatsherrdchafti die Kolonieen (aufaer Narbo) kommen nicht 
iiBfahmng. Nachdfim. achon durch M. Liiiius Drusv» der 
lErbzins und das Veräv/SBrunriHverbot für das ungeteille Ge- 
meindeland heseitigt und den Optimateu Gelegenheit zum BQoIc- 
kauf der eingebafsteu Ländereien gegeben war, wird im J. 111 
durch Volliebeschlurs alles von BürgKrn in Beaita genoramene 
Gemeindeland in zinsfreiee Privateigentum der bisherigen Niefsi 
brauch er umgewandelt. 
TM Chr. 

^Ul~10ö. Jugurthinischer Krieg. 

^^k Veranlassung : Masainissaa ältester Sohn Midpsa 

^^Ktte durch Testitment verordnet, dura nach seinem Tode seine 

^^Bhne Adherhal und Hismpiial mit seineui Netfen und Adoptiv- 

IJ^^hne Jugurtha gomeinschaftliüh «ber Numidien herrachen aoUten. 

Streitigkeiteu der drei Könige. Jugurtha ermordet den Hiempaal 

nnd vertreibt dea Ädherbal, der in Rom Schutz sucht. Eine von 

Jugnrtba bestochene Senatstcominission vermittelt eine Teilung 

des Reiches zu gunaten Jugurtbas. Dieser bekriegt aufs neue 

den Adherbal, achlägt und belagert ibn in seiner Hauptstadt 

Cirta. Ohne auf die Entscheidung des römischen Senats ra 

achten, nimmt Juquriha Cirta ein und läfst Adherbal und die 

ganze männliche Bevölkerung der Stadt, diiiunter viele Italiker, 

töten {112), Entriistong in Rom und auf Betreihen des Tribunen 

C. Mtmmi%t» endlich Kriegserklärung gegen Jugurtha. 

Jugnrtha erkauft von dem Konsul L. O'ilpurniw Seitia 
einen Frieden (111), welchen der Senat auf Memmiua' Antrag 
nicht bestätigt. Vorladung des Königs nach Rom. Jugurtha 
eraobeint gegen Zusicherung freien Geleits und weil's sich durch 
sein Gold Anhänger zu erwerben. Als er aber einen dritten 
flnkel des Massiniasa, den Massiva, in Rom seihat ermorden l&fst, 
wird er ausgewiesen und der Krieg von neuem be- 
schloEsen. 

Krieg wird unglücklich von den Römern geführt 
Jugurtha schlägt das römische Heer, schickt es unter 
daa Joch und achreibt Friedensbedingungen vor, die 
Senat verworfen werden. 
Q. Caecilitts MeleUus, mit dem Oberbefehl betraut, schlägt 
Jugurtha am Fluxse Miitkut. Die Römer durchziehen 
Numidien in zwei Kolonnen, die eine geführt von 
Meteiht». die andre von seinem aua niederem Stande 
emporgekommenen Legaten C. Marlus (Sohn eines 
Bauern aus der Gegend von Arpinum, 119 Volks- 
tribun, 115 Praetor). 
Nach Iruchtloaen Verhandlungen neuer Sieg der Römer. 
Jggorlha entkommt in die Ouen der WUate und 
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mft die Gätoler zam Kampf gegen die lUtner anC^ 
Bis in die Wüste verfolgt, vereinigt er sich mit se^' 
Dem 8chwiegervater£McAu«, König von Hanretanieiia 

»«Chr. 

107. Marins eriiält trot^ des Widerstandes der Oplitnaten 

Kon^olat und den Oberbefehl. Erbeiae^tdieCiätalert 

106—105. Bchlä^ die vereinten Angriffe des Jngnrtha und del 

Boccbos znräck. knüpft durch eetnen Quästor 

105, L. Cornelius Sulla geheime Üoterbandlungec mit Bocchn« 
an und erlangt die Auslieferung des Jugartha, wel- 
cher in Hom im Triumph aufgeführt und im Ge&ngnia 
(Tullianum) getötet wird. Nvmidien wird zwiacfa 
Bocchus und Jugarthaa Halbbruiler Gauda, di 
letzten noch lebenden Enkel MaasiciaKSs, geteilt. 

113—101. KRIEG GEGEN DIE CIMBERN UND TEU- 
TONEN. 

Der germanische Stamni der G'mbern, von Norden 

her aua der Chersonesus Cimbrica (Schleswig und 

113. Jüllandl aoewandemd, dringt in die Alpen gegend eil 

ein, schlägt bei Nortja (in Karoten! den Konsul Cn. 

Papirias Carbo, wendet sich darauf nach Westen 

dem Rliein zu, überschreitet dieaeo Strom und schlägt 

109. ein rOmischfs Heer unter M. lunius Silanus, daa den 

AllobTogern zu Hülfe eilt. Helvetische Scharen 

107. dringen in Gallien ein und tchlagen den Konsul 

L. Cassius Longinut an der Garonne. Die Cimbem 

dnrehziehen Gallien nach verschiedenen Richtungen, 

schlagen and vernichten zwei grofce, von Q. Serntittt- 

105. Catptu und Gn, JUanlius Maximu» befehligte rSmi- 

Bche Heere bei Arausio (Oiaoge) an der Rhone. 

Schreeken in Rom. Die Volkspartei setzt die Ankla 

und Verurteilung der unfähigen Heerführer dort 

104—100. Marlus fünfmal hinter einander zum Konsul erw&hlL 

Die Cimbem haben nnttrdes die Pyrenäen Hber- 

Bchritten und schlugen sich planlos mit den VClker- 

Schäften Hiepaiiiens herum. Ton den Leltiberern geschlagen, 

geben sie Über ilie Pyrenäen zurdck. durchziehen das westliche 

Gallien nnd lassen dem Marius in der Jtomncia Narbonenna 

Zeit, die römischen Stieitkiätte zu verstiirken. Ton den 

Beigem zurückgeschlagen, vereinigen sich die Cimbem mit dam 

germanischen Stanjme der Teutonen und mit he'vetiachen Stämmen 

{Twngenern und ligorinem) Diese Völker besohliefsen nun in 

zwei getrennten Haufen nach Italien zu ziehen. Die üauptmasBft 

dar Ötmbtm and die Ttgoriner wollen von Norden her, diS' 
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tutonen mit den AnArimeH, der Kernichar der Cimberu, und 
e Tougener durch das sOdliche Gallien von Westen her in 
Ober-Italien eindringen (102). Letzteren sucht Marina den Wag 
zn verlegen. Er deckt durch seine Stellung am Einflufa der 
Is^re in die Rhone die beiden damaU allein von Gallien nach 
Italien führenden Heerstraraen (Pafs äes Ueinefi St, BeriiAard 
und Weg an der Küste). Vergeblicher Sturm der Germanen auf 
das rOmiache Lager. Sie ziehen an demselben vorüber die Rhäne 
abwärts. Mariua folgt ihnen, achlägt und ver- 
nichtet ihr Heer in der 



Schlaoht bei Aquae Sextlae {Aix in der Provence, s. 8. 
125). Der König der Teutonen, Teittobod, wird ge- 
fangen. Hierauf zieht Marius aeinem Kollegen Ca- 
tulus über die Alpen zn Hülfe, welchen die über den 
Brenner-PafE in Nord-Italien eingerückten Cimbern 
an der EtBch bedrängt und zum Bückzug bis hinter 
den Po gezwungen natten. Beide Konsuln gehen 
vereint wieder über den Po vor und vernichten die 
Cimbern in der 



\ 

^■lOl. Schlacht bei Vercellae (in eampis Ratidiis). 
^^P Triumph beider Feldherren, den Marius feiert die 

Menge ala den dritten Romvhis, den inceiten Camilhis, 
In die Zeit des cimbriachen Krieges fallt die voUständige 
Aufhebung der früher schon mehrfach umgestalteten Servia- 
nischen Heereeverfassung (a. S. 87 n. S9), nach welcher die Militär- 
pflicht vorzugsweise auf den Besitz gelegt war. Die trüberen 
Onterachiede der Bswailnung hören auf; die auf 5—6000 Manu 
verst&rkte Legion wird in 10 Kohorten eingeteilt, die Reiterei 
wird nur noch aas Bundeagenoasen gebildet. Während die ärmeren 
Bürger {capite censi) zahlreich in das Heer eintreten, entziehen 
die reicheren Eich dem andauernden Kriegadienst^ es bildet sich 
ein vom Bürgerstande abgesonderter Soldaienstattd , dessen An- 
gehörige den siegreichen Feldherren ergeben sind und auf Grund 
I ihres Bürgerrechta vom Staate Belohnungen ver- 

langen. 
OC 
du 



Zweiter Sklaven aufstand (in Sicilien) unter Tryphonaml 
Äthenion, nach hartem Kampfe durch M'. Äg^iilUKS 
unterdrückt. 



Marius, zum 6'°" Mal Konsul, strebt nach monarchischer 
Gewalt und tritt zum Sturze der Verfassung in Ver- 
faldung mit den Führern der Volkapartei, dem Prätor G.ServiUuB 
Olauda und h. Appvleiws Saturmmis. Der letztere, durch Mord 
xam Tribunal gelangt, letzt auf gewaltthätige Weise ein neuea 
Oetreidegesetz und Ach er Verteilungen an die marianischen 

^ K. PlnU, Alai''a. ID. AtlH. 
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Veteranen darch. Der Eonsnlar Q, CaeciUus Metelltis Numidieus 
geht in freiwillige Verbannung. Die Ermordong des beim Volk 
beliebten O. Memmiua (S. 127), welcher sich am das Konsulat 
für das J. 99 bewarb, durch Anhänger des Glaucia f&hrt zu 
offenem Kampf auf dem Markt zwischen den Optimaten und der 
Volkspartei. Maritts, vom Senat zu bewaffiietem Einschreiten 
aufgerordert (S. 128), läfst seine bisherigen Freunde im Stich; 
Satuminus und Glaucia werden mit vielen ihrer An- 
hänger getötet. 

vor Chr. 

99. Q. Metelhis nach Rom zurückgerufen. MariuSj unbeliebt 
bei beiden Parteien, geht auf einige Zeit nach Asien. 

91. Drei Gesetz vorschlage des Tribunen M. Livius Drusus: 
1) Gerichtsreform (lex iudiciaria)^ welche dem Senat 
die Geschworenenstellen (s. S. 126) zurückg^iebt, ihn aber durch 
300 Ritter vermehrt. 2) Neue Acker Verteilung (Ux agraria). 
8) Erteilung des Bürgerrechts an die Italiker {lex de dvitcUe 
sociis danda). Die ersten beiden Vorschläge werden in den 
Komitien durchgesetzt, aber vom Senat fcLr nichtig erklärt; im 
Begriff, den dritten beim Volk einzubringen, fällt M. Livius 
Drusus durch Meuchelmord. Das Scheitern der auf Livius ge- 
setzten Hoffi[iungen der italischen Bundesgenossen bewirkt den 
AbfäU vieler Italiker (mit Ausnahme der Latiner, der meisten 
Etrusker und Umbrer und einiger südlicher Städte). 

91—88. Marsischer oder Bundesgenossenkrieg. 

Die Italiker beabsichtigen die Errichtung einer 
Bundesrepublik mit der Hauptstadt Corfiniutn (unter dem Namen 
Italia)^ regiert von einem Senat von 500 Mitgliedern aus allen 
italischen Stämmen. Sie erwählen 2 Konsuln und 12 Prätoren. 

Die furchtbare Gefahr versöhnt für den Augenblick in Rom 
die Parteien und veranlalst energische Beschlüsse, auch wieder- 
holte Bürgeraufgebote und Einreihung Freigelassener in das Heer. 
Die tüchtigsten Heerfahrer beider Parteien (u. a. Marius u. SuUa) 
bieten sich den Konsuln als Unterbefehlshaber an. 

90. Auf dem nördlichen Kriegsschauplatze kämpft Marias 
meist glücklich gegen die Marser und die anderen 
sabellischen Stämme. Der römische Konsul P. Rutilius föUt, On. 
Pompeius Strabo wird erst geschlagen, ist dann aber Sieger. Auf 
dem südlichen Kriegsschauplatze {Campanien^ Samnium, Lucaniefi) 
erringen die Bundesgenossen gegen den römischen Konsul L. luUus 
Caesatj trotz eines kühnen Streifzuges des Sulla^ so bedeutende 
Erfolge, dafs auch die noch treu gebliebenen Etrusker und 
Umfjrer zum Abfall Miene machen. Um diesen zu verhindern, 
erfolgt die 



^H Emter Mitbradäti scher Krieg. 131 

90. Erteilung des BGrgerreobts Hex lulla) an die Latiner und 

an alle übrigen treu gebliebenen Gemeinden Jtalienit. 
Bald darauf wird durch ein zweites Gesetz (lex Plantia Papina, 89) 
jedem innerhalb Italien« eln^bürgerten Bondesgenossen, sobald 
~r eich binnen 60 Tag^n dazu moldet (d, h. sich unterwirft), die 
'"teUung des Bürgarreuhta Tersprochen. Allerdinga aollen die 
Nenbiirger nur ia 8 beEtimmte Tribus aufgenommeu 
werden. 
unter dem Eindruck dieser Zugestand ciase und durch 
energische weitere Kriegführung wird nunmehr voa 
den Römern das aufständische MitUl-Italien und ia 
der Hauptsache (besonders durch Stilla) auch Unter- 
Italie.H bezwungen. 

Erster Mithradatischer Krieg. 
Veranlassung: Mithradates VI., König von Pontua 
hatte sich auch am Oatufer dce Schwarzen Meeres 
{Kolehis) und am kimmerischen Bosporus {Krim und Teile von 
Südrvfelandi eine Herrschaft (bosporanisohes Reich) begründet. 
Er hatte Paphlagonien jioi Kappadocien erobert und durchsein 
Anftreten gegen die klein asiatischen Schutzetaaten der EOmer 
das Einschreiten des Senats heryorgerafen. Schon im J. 92 war 
ihm Suila, daraaJa Proprätor in der Provinz Oilicien, entgegen- 
i;etreten und hatte wieder einen König iu Kappadocien eingesetzt. 
"ne zweite Vertreibung dieses KünigB und Streitigkeiten dea 
ithrodates mit dem von dem tSniischeii Konsularen M.' Äguillitta 
nnteralützten Könige NikomBdes von Bühgnien fahren 
zom Krieg. 
89. Mithradates siegt über Nikomedes und die römischen 
Heerführer (Aquillius gransam getötet) und dringt 
nsoh big zum ägSischen Meer vor. Die griechischen wie die 
tfingebomen Bewohner des römischen Gebiets begrflisen ihn als 
Befreier. Auf seinen von EphSsus aus erlaf^scncn Befehl werden 
an einem Tage aiia in Asien beDndiiciien Itallker (80 000, nach 
imdern 150 000) ermordet. 

Der fOr das J. 88 zum Konsul erwühlte Sulla ist im Begri^ 
gegen Mithradates nach Asien abzugehen; da ent- 
steht durch neue Parteiltämpfe der 

-S'i. Bürgerkrieg zwischen Sulla (Optimaten) und 

MariuS (Volkspartei). 
Veranlassung: Die in genalttbätigev Weise durchgesetzten 
Geaetavoracbl&ge des Tribunen P. Äm/juWus: . Verteilung der 
Nenbürger (UalikBr) und der Freigelassenen in alle 35 Trilms, 
Obeiiiagang des Oberbefehls gegen Mithradates an Marwa. 
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88. Sllla, als KonBQl des laia^e eatschloGsen sich oäo 

befehl nicht eiiti«ila«ii za lossea, ueht vod JToJa] 
ans mit eeiaeu Heere (6 Legionen) gegtn Born und ninunt düi' 
Stadt mit Storni ein. Suipicittg, mit 11 anderen ge&clitet, wii4i 
&af der Flacht niedergemacht, JÄinn« entkommt äb^ Minttarnarl 
nach Afrika. 

Sulla Btellt die alte, nm 241 i». S. 109) »bgeEchftffie Sl 
ordnong der Servjanischen Verfassnng fSr die Centuriatkomities. 
wieder her und bestimmt, dafs fortan in dei Büj^etscfaaft Qbor] 
bünea Antrag abgestimmt «erden datf, der nicht Torher 
Senat gebilligt ist 
87. Ein Optimal, Cn. OclartHS, und ein Fahrer der Volk»- 
partei, L. Comtliu^ Clipa, werden zu KmsulH er-' 
wählL Sulla übernimmt ab Prokoinul den Ober- 
befehl im Mttbradfttiachen Kriege. 
Während der Abwesenheit Sullas will Ciniia die Gemtse 
des Sulpicioa mit Anwendung von Gewalt wieder emea^v. El 
wird ntu^ einem blutigen Kampfe auf dem Fomm von den Optip 
maten vertrieben und vom Senat des Konsulats entsettt, ^ewuati 
aber das in Campanien stehende Heer j^r s«inc Sache nna rOdCt; 
verstärkt durch Scharen unznfriedeaer llahker, mit dem 
A&ikK zurückgekehrten greisen Marias, mit Q. Seriorius und Cn.' 
Papirius Garbo auf Rom loE, Asa sich ergeVjen m<iie. RevolnHonkn 
Schreckens herrschafl in der Stadt. Fünf Tage lang, namentlich 
auf Mariue' Befehl, Miedermetzelnng aller nicht geflüchtatsK 
Optimaten, Einüehung ihres YermOgens. Plünderungen u. Greud 
der bewaffneten Banden. 
S6. Marius (zum T'^^Mal) und Cinna Konsuln, der abwesend» 
Sulla abgesetzt. Marius stirbt (über 70 Jahre alt). 
An seiner Stelle wird L, Valerius Flaccui Eonault 
nnd von der Volkspartci mit Führung des Mithi»- 
datischen Krieges beauftragt. 
87—84. Clana fDhrt in Rom eine Gewaltherrachaft ohne Be- 
achtung dea Wahlrechte der Komitien. 
Unterdessen führt der geächtete Sulla den Krieg gegen 
Uithradatcs. Dieser hatte seinen Feldherm Archelaos mit Heei 
und Flotte nach Griechenland geschickt, wo eich viele Stftdta 
ihm anschlielsen, namentlich die von Art»lioH]jf>e- 
herrschten Athener, 
87. Sulla landet mit 30000 Mann in Epiras, rückt naol 
Böotien vor, nimmt nach einer langwierigan B» 
lacerung Ath«n (Mfirz 86), besiegt das ponÜsche Heer in deU 
Schlachten bei Cliaeronla (hS) u. Orckomhioii (85). Dann geht( 
er, unUrstHtzt durch eine von Lucuilus aus kleinasiatiscbei 
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^H und ByriHohen Schiffen gebildete Flotte, über den 

^V Eellespon* nach Asien und BchlieM, unter Ver- 

^H^ inittelur^ des Archeläos, 

V^34. Frieden mit Mitiiradates In DardänoB: 

^ 1) Eaumung der römiechen Provinz Asia, Hückgalte 

aller Ton Mitbradatos gemachten Eroberungen, WiedereinBetzong 
der Könige von Bithj/nien und Kappadocie». 2) Mithradates 
lieJert 80 KtiegaschifTe aus und zahlt 3000 Talente. 

Nach geachlossenem Frieden wendet sich Sulla gegen da» 
rQroiBche Heer der Vulkapartei, welches im J. S6 unter dem 
Konsul Flacciis nach Asien gekommen war und dort-, nach dessen 
Ermordung, unter (,'. yiavivs Finihria mit Erfolg (Sieg bei 
MiUtopolis über den jüngeren Mithradatea) gekämpft hatte. Ein 
T«l der Fimbrianer geht z\i Snlla über, Fitnbria giebt rieh 
selbst den Tod, worauf sieb auch der Rest eeines Heeres unter 
Sullas Befetal stellt. 

Nach ZurücklaBsung dieser Truppen unter L. lÄdiUits Murota, 

Ind. nachdem er der Provinz Asia eine ungeheure Geldbufse, 

■elctae Lucullns eintreiben soll, auferlegt hat, f&hrt Sulla von 

^pheius nach dem Piraeug, geht zu Laude nach Patrae und von 

da wiederum zu Schifte nach Italien. 

Snlla landet mit etwa 40 000 Mann in Bmndiaitim. 

Nachdem Cinna im J. 84 bei einer Soldaten-Meuterei 

AncOna, wo er sich zum Kriege gegen Sulla einschiffen wollte, 

igekonimen, waren sein Kollega Cn. Papirius Carho, der jüngere 

Bfonu« und Serturws die Häupter der Volkspartei; jedoch wird 

ffli d. J. 83 keiner von ibnen, sondern es werden xwei uniähige 

H&nner, L. Scipio und C. Norhawts, zu Konsuln erwählt. Sulla, 

zu dem bald nach seiner Landung der 23ja,hrige Cn. Pompslus 

mit anem Heere von FreiwilUgen stSfst, eichert den Italikern 

feierliBfa ihre Rechte und niarscbiert gegen die Eonauln. Er be- 

äogt den Norhaiws am Berge Tifata und knüpft mit Sei^o 

UnterhandltiDgen an, wQhrend welcher dessen ganzes Heer zu 

Sulla Übergeht. 

Sulla rastet den Winter in Cawpanien und schlägt im 

folgenden Jahre bei Sacnportui den jüngeren 

inws, welcher sich nach Praeneste s^urückzieht. Darauf besetzt 

» Born ohne Widerstand und zieht nach Ktrarien gegen Oarbv. 

Auf die Nachrieht, dafs bedeutende samnitische Hauten zum Ent- 

sots von Praeneste heranrücken, geht Sulla nach Latium zurück, 

Tereitelt den Entsatz von Praeneste und schlägt einen Sturm 

der Samniten auf Rom ab (Nov. 82 Schlacht am colliniscben 

Ttaore). Über 3000 Gefangene werden auf Sullas Befehl nieder- 

gemebeelt. Praeneste ergiebt sich, der Jüngere Marlus lUfst sich 

onroh einen Sklaven töten. 
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SoDa Terhängt über die beeiegfeB HaliKheB Städte und 
I^ondfidHifteii, nsKmentlicli Sammiziii, ein blntiget Stfafiponcht. — 
Benegimg der marnnücLeB Paitet in Spunen durch C. Ammus 
and C VüHtriuM Tlaccu^ in Sicüien nni Afrika dnrch (M. F&m- 
peha, welchen Sulla mm Tnomph znla&t und mit dem Beinamen 
Magnus beexülst. 

T«r Chr. ^ ^ 

^ Svlla übernimmt in Rom die Dililatir auf mibestimmte 
Zeit, nm den zeirntteten Staat ixa za ordnen. 
Protkripiümsb'st^n (lex de proscribendis noltf nribms). Die Zahl 
der Geächteten, deren Vermögen eingezogen wird, steigt aof 
4700. Landanweisnngen an die Veteranen ron Snilas Heer; in 
die besiegten italischen Städte (Faesnlae, Praeneste, Pompeii 
u. SL) werden ganze Kolonieen geschickt. Von den Sktaven der 
Geächteten erhalten 10000 das Bürgeixecht (die sogenannten 
Corndi^r). 

83—81. Zweiter Mitiinulatiseher Krieg, 

geführt Ton dem Proprätor Murena {s. S. 138). 
welcher das Ton Mithradates, trotz der Bestimmung des Friedens, 
nicht ganz geräumte Eappadocien besetzt, in das Königreich 
Pontus einfallt, aber tod Mithradates geschlagen wird und zu- 
rückweichen muls. Den Krieg endet auf Sullas Geheifs ein Ver- 
gleich, der den Besitzstand des ersten Friedens bestätigt. 

In Bom GesetzgebBig Sullas (leges ComeUae) zur Befestigung 
der OpUnuUenhemehafl: 1) Der an Zahl sehr zusammenge- 
schwundene Senat wird durch 800 von den Tributkomitien er- 
wählte Mitglieder ergänzt; für die Zukunft wird der Eintritt in 
denselben gesetzlich an die Bekleidung der Quästur geknöpft 
Die Zahl der jährlich von den Tributkomitien zu erwählenden 
Quästoren wird auf 20 erhöht Das Amt der Censur mit seiner 
Befugnis, alle 5 Jahr die Senatsliste neu aufzustellen, hört that- 
sächlich auf. Die von C. Gracchus dem Ritterstande übertragenen 
Oeschicornengenchte werden dem Senat zurückg^^ben. 

2) Die Komitien behalten das Recht, Gesetze zu bestätigen 
und Beamte zu wählen; den PriesterkoUeg^en aber (S. 99) wird 
das Recht der Selbstergänzung zurückgegeben. Die im J. 88 
versuchte WiederhersteUung der Servianischen Stimmordnung 
wird aufgegeben. 

3) Das Recht der Voikstribunen, Gesetzvorschläge an die 
Komitien zu bringen, wird an die Genehmigung des Senats ge- 
knüpft; Milsbrauch ihres Einspruchrechts wird mit schweren 
Geldbuüsen bedroht; wer das Tribunat bekleidet, ist zur Über- 
fmhme anderer Ämter unfähig. 

4) Die Zahl der stehenden Gerichtshöfe (guaestiones perpe- 
tua^ S. 122) wird vermehrt, daran schliefst sich die Vermehnrng 
dar "P^rtfnren auf 8 und eine umfassende Kiiminalgeeetigebiuig. 
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Sulla läTst Eonsuln wähleo, führt aber selbst als Diklator 

die Regienmg weiter. Für das Jahr 
läfet er sich seihet nnd seinon Waffengenossen Q. Metdlus 
(Sohn des Numidicus) zu EoiihuId erwählen und 
bahnt so den Übergang zur TeriaesungBniäJBigen 
Ordnung an. 

79. Sulla legt freiwillig die Diktatur nieder und tritt ins 

Privatleben lurüolc (t 78|. 

' 78. Versuch des M. Aeiiiilius Lepidus (Konsul mit Q. Lutatius 

' Catttlug) and des Marianere J/. lunius Srutia, 

« Werk Sullaa gewaltsam zu stürzen. Lepidus, der von Etrurien 

iB mit einem Heere gegen Rom vordrinot, wird auf dem Man- 

Ide (von Calvlue), später noch eiamal bei Cosa geschlagen, 

^Höhtet nach Sardinien und stirbt dort. Ein Teil seines Heeres 

mter M. Perpema entkommt nach Spanien zu Sertorius. Bmtua, 

von Pouipeius in Mutina zur übergäbe gezwungen, 

wird getfitet. 

-72. Krieg gegen Sertorius, 

dem im J. 83 das diesseitige Spinnen als Provinn 
Bwiesen war. Er war von dort durch Sullas l'eldberren ver- 
trieben worden und nach einem unsteten Abenteurerleben au 
äxa spaniBchen und afrikaniacben Eüsten nach Lusitanien zutttck- 
gekemt. Dieser als Staatsmann und Feldherr gleich bedeutende 
Parteiführer gründet sich eine unabhängige Herrschaft über den 
^Obten Teil der Halbinsel, Er wird lange ohne Erfolg von 
Q. JUelellti» und selbst von Cn. Pompeim bek&mpft. Er achlieTst 
«in BOndnia mit Mtlhradates, wird aber im J. 72 von PerperHo, 
(s, oben) getCtet 

Peipema wird von Pompeius geschlagen und hin- 
gerichtet; Spanien unterworfen, 

-71. Fechter und (dritter) Sklavenkrieg. 

Eine Schar von Gladiatoren unter Führung des 

■B Spartäous, verstärkt durch Zulauf Kahlreicber Skla,ven, 

sht sich dem römischen Staate furchtbar und besiegt 4 römische 

>Te. Endlich selingt es dem Pr&tor M. Licinius Grasaas sie 

i besiegen; in der Schlacht am Silänis ftlllt SpartäouB tapfer 

'mpfend. Der Rost dar Banden wird von dem iius Spanien nu- 

rOckkehrendcn Pompeius vernichtet. 

t 70. Die Eonsoln Cn. Pompeius IHagnus und M. Liojnius Crassus 

stellen, nachdem das Verbot andere Ämter zu be- 

. .1 schon im J. 75 für die Tribunen aufgehoben war. die 

I Bulla gaaclunfi.lerte trilnmicüche Qtwalt vollständig wieder 

» j. yf^^ durch die lex Aureiia Sulla» Bestimmung, 
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_ . . I die GeechieorntngeriehU ansschlieldlicb mit Sen&tor«! be- 

aetzt werden sollen, snfgehoben; fortui '/, soa den Senatoren, 

','] aus dem Ri tt erstände , ', am den tnlmni aerarii IToret^er 

der 35 Tribuä), Endlich werden «iedenmt Ctnsortn erwÄhlt; 

f bei def AnfelnUnng der Senatäliate werden 64 Senatoren au»- 

^Bf Infolge dieser Ahänderungen d<^r sullanischen Verfuanng 
^^nald emente Fartaikänipfe, welche das Emporkommen ehrgeiziger 
^H Machthaber erleichtern. 

■78—67. Krieg gegen die Seeräuber. 

^P Infolge der Vemachläsiguna der römischen Kriegs- 

^ flotte seit Zeistöning Karthagos nnd der Krpreäsung«a der rSmi- 
■chen Statthalter in Asien entwickelt sich das Unwesen der See- 
riLaberei so, dab der Handelsverkehr aaf dem ganzen Mittelineer 
gefährdet iat. Kreta und Cüieita Hauptsitxe der Seeräuber. 
Nachdem im J. 103 ein Teil Ciliciens lur Provinz gemacht war, 
besetzt der Prokonänl J*. Serälitix Vatia 78—75 anch die westlich 
ilarangrenzenden Landschaften Piuuphjlien, Pisidien, Isaarien 
und zerstört viele Seeränberstfidte. Kr^a wird noch längeren 
Kämpfen 67 zur Provinz gemacht (bald mit Cyrenaica vereiDigt). 
Da indes der Seeraab noch fortihiuert, so erhält 
07. PoBpeius auf Antrag des Yolkätribuneo Ä. Gabinius (lex 
Gahinia) auf 3 Jahre den unuBSohräikfen Oberlufelil 
Aber daa ganze Mittelmeer nnd Sber alle Küeten desselben Ins 
10 deutsche Meilen (T5 km) laadeinwärt«; alle Staatskassen, alle 
HDirgmittel der Prorinzen und der Schotzstaaten werden ihm snr 
unbedingten Verfligong gestellt. Pompeius eEliibert in drei 
Monaten (durch 2 kurze FeUlzQge) erst das westliche, tJann daa 
östliche Mittelmeer vollständig, nimmt 13ÖÖ Pirat enfahraenge, 
tetet 10 000 Seeräuber, zerstört ihre Burgen, nimmt 20 0O0 ge- 
fangen und siedelt sie meist landeinwärts an (Pont- 
peiopolis, bieher Sdoi, in Cilicien). 

9i-01. Dritter Mitiiradatisclier Krieg. 

Veranlassung'. neueUacht^rhebungdesKöuigsMlthra- 
Itates ron Pontus und seines Schwiegersohnes TIgränea von Ar- 
weniin. Letzterer bemächtigt sich der Königreiche Kappadode» 
und Syrien. Als Nikomedes JIl. von BithynifH den Römern im 
Testament sein Reich hinterlälkt (75) und Bithj-nien zur rCmi- 
!!c:hen Provinz gemacht wird, erklärt Mithradates den Kri^ und 

besetzt Bithj/nien. 
Mit der Führung des Krieges werden beauftragt die beidai 

Konsuln L. Liclnlus Lucullus, der durch Fhijgien m 

daa pontische Reich eindringen soll, und M. Aurtimg 
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Sbtiu, welcher mit der Hotte nach der Propontia ffihrt. Den 
■"teteren schlägt MithradateH zu Wasser und zu Lande bei 

Chaletdon und belagert Kytikoa, welchea Lucullua 

von Süden herbeieilend entsetzt. 

r 73. Mitbradates wird mit grorsem Verlust zum ROokzuge ge- 
zwungen. Lucullua überschreitet den Ealys, durch- 
zieht Pontua, schlägt Mtthradates bei Ktdnra und 
vertreibt ihn aus seinem Reiche. Mithndates findet 
Schatz bei HgrUnea, während LucuUue die Seestädte 
(Herdkl^a, Sirtüpe, Amisos u. n.) erst nach lang- 
wieriger Belagerung einnimmt und Kldnarmenten 
besetzt. 
Oboe die Ermäohtignng des Senats abzuwarten, beginnt Lu- 
IpItuB den Krieg gegen Tigranfa, rückt über den Euphrat, schlägt 

den Tigranea in der ruhmreichen 
F-69. Schlacht bei Tigranocerta, 

nimmt diese Stadt ein und zieht dann gegen beide 
nun Tereinigte Könige. Lucullua erzwingt durch ein »weites 
glQokliches Treffen (68) den Übergang über den Euphrat, den 
er zum zweiten Male hier in seinem Oberlauf Überschreitet, 
marschiert durch die acmeniiche Hochebene auf Artaxäta, die 
ResideiiE des Tigranea, zu, wird aber, lange liecor er dieselbe er- 
rekht, durch eine Meuterei seiner Soldaten (P. Clodius, Schwagev 
des Lncullas) gezwungen, den Hflckzug nach Mesüpotaniien an- 
zutreten. Lucullua mmmt mit Sturm Nisibig, wo er überwintert. 
Unterdessen ist Milhradateg wieder in Pontus eingerückt. Lucullua, 
zum RückKuge genCti^, vermag ihn nicht von dort zu vertreiben. 
Er fuhrt das Heer hinter den Haljs zurück. Der Konsul M.' 
AeiliM Giabiio, an seiner Stelle mit der Kriegführung betraut, 
abernimmt angesichts der ^ichwie^igen Yerhältnisse den Ober- 
befehl nicht. 

Ali Hithradates nicht nur ganz Pontus wiedererobert hat, 
nndem auch Kuj^aäoeien und Bilhymen zu plündern beginnt, 
1 anf den Vorschlag des Tribunen O. ManüitiS (Ciceros Rede 
de iwpcrio Cn. Pompe» oder pro lege Manilia) 
Cn. Pompeius mit dem unbeschränkten Oberbefehl In 
Asien betraut. Nach Abscblura eines Bündnisses 
p den Parlhem, denen or Meeopoiamien zusichert, beginnt 
nipeins mit zum Teil neuen Truppen den Feldzug, vertreibt 
den Mitliradates aus Pontus und achlägt ihn in der 
I 08. nächtlichen Schlacht am Lykos (wo er später Nikopolis 
gründet). Von Tigranea veriasaen, flüchtet Mithra- 
.1 nach KoMiis, Fompeius folgt ihm bis /um Pliasis, ^efat 
I zocfick nach Ärmemen, in welches unterdes der mit ihm 
Isdete Fartberkünig eingefallen war. Bei Artaxita 
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frieb Tignses der Gn&de des P uiap e üi «, 

AiiD6xden als K^imgreich lälft, 2m liber a3e 

tSjzien. Ph(>iiizien. KappadodcBi a lwulwA ea zvnigt nad Dim die 

Zahliiiig Ton 6000 TiiMtea viT IGIL Muki aolGedegt 

Tor Cir. 

65. Nach anem Zuge nach Xotden. asf vddieiB er die 

kxiegenschen Bez;gTC]ker d€s Kamkagmg besiegt, 

aber nicht znr ITntenrerfnng bringt, giebt Pompeiiis die Ter- 

folgncg dee nach der taxnischen ChezsoDea tEnrnt geftöchfceien 

llithradat«es al«€:nzkals aaf und gtht nawch PoBtai, 

Ton da na<:b Sjiien. 

iA — 63. EinricbtoDg des asiatiscben RöMerstaates dvd 

Pompeiin. 

Xeue Provinzen: Ij Paatis. bestehend asc« dem sdion seit 
dem Jahre 74 ale Provinz behandelten Bithjuien. der Kfiste 
Paphlagoniens and dem wtstlichfn Kügtenshich des eigenÜidien 
Pontns ider übrige Teil des Mithxadalischen Beichei wird an 
VaaaQenk&nige gegeben j. 2 t Syria, nmSehst nur das Küsten- 
land. Tom Meerbusen von Issns bis Damaiku»^ spiter bedeutend 
erweitert. Neu^eordnet wird die schon bestehende Provinz 
3) Cilicia (mit Pampbvlien nnd Isaorien. s. S. 136 1. Die asia- 
tischen Provinzen sind vielfach durchbrochen und nmgeben Ton 
anabhängigen StadtgebUttn . sowie von forstlichen und piiester- 
lichen (Peasinfis, Eomana) Herrschaffen anter rOmiacher Ober- 
hoheit. Ton den Ta^allenkönigen im Osten des römischen Reiehei 
ffind der König von Kappadocien and der König Deioiänu Ton 
Galatien (e. S. IS) die bedeatendsten. — In Palästina setzt Pom- 
peius nach Einnahme Jerasalems and des Tempels den von 
Keinem Brader vertriebenen Hyrkanus als Oberpriester and dem 

römischen Volke tribatpflichtigen Herrscher ein 

(s. S. lö). 

63. Auf die Nachricht, dais Mitkradales in Pamtikapaeon 

(auf der taurischen Chersones). inmitten groisartiger 

Krieg^pläne (Zag za Lande nach Italien?!, sich infolge des 

AaCstandes seines Sohnes Pharnäces den Tod gegeben, geht 

Pompeius wieder nach Pontas. £r bestätigt den Phamioes im 

Besitz des bosporanischen Reiches. 

Ol. Rückkehr des Pompeias nach Italien. Er entUUst in 
Brondisiam sein Heer and kommt als PriTatmann 
nach Rom. Zweitägiger prachtvoller Triamph. 

m—l^2. Catilinarische Verechwömng. 

Band der Demokraten (Volkspartei) and der Asmt- 
ddsten. An der Spitze der Demokraten: ■. Craaaaa, 
der eich aas Eifersacht gegen Pompeias Tom neuem 



^H Catüinarische Vetschwäruog. 13i) 

B^Bg mit ihnen verbündet hatte, und C. luÜUS Caesar.' Führer 
i dar Anarchiaten: L. Sergius Catllina, aus patricisi^hei' Familie, 
snerat gewaltthätig bei den aiillaniscben Froakriptionen (S, 134), 
im J. 66 angeklagt wegen der Erpressungen, die er ala Proprätor 
in der Provinz Ätrica verübt hatte. Die Demokraten fürchten die 
Militärdiktatur des Pompeius, eu der sie selbst den Grand ge- 
fe^ haben, und seine Aueaßhnnng :nit der Optimatenpartei. 
Deshalb wollen sie vor seiner Bückkehr durch eine Stoata- 
nw&lznng sich der Regierung beniächfjgen , während die 
' tarchisttjt, teils Proletarier, teil» vei^chtddete jonge Leute ans 
mehmen Faniilien, anf Schuldentilgung {tafmiae novae), Gütei> 
iziehungen und Plündemngen hoffen. 

Die erste Verschwörung, die des J. 66, nach welcher die- 
^nsuln dea .1. 65 ermordest und durch YerBchworene eraetüt, 
darauf Crtusxs zum Diktator, Caesar zum Magister equitom er- 
hoben werden sollen, kommt wegen Unschlüssigkeit einiger Teil- 
nehmer und aonstiger Hindemisae nicht zur Ausführung. Sie 
wird am Kode de^ J. 64 fBr die Konsulwiihl dea J. 63 in der 
Weite wieder aufgenommen, dafe zunächst L. Catilina u. C. An- 
lotmtB (ebenfalls ein ehemiitiger Sullaner) durch den Einflnfs des 
Caaar und des Crassus, welche im Hintergrund bleiben, als 
Konanln durchgesetzt werden sollen. Allein nur Antonita wird 
wirUich erwählt; nein Kollege für das J. 63 wird der als Bedner 
tmd Anwalt beliebte, keiner Partei vollständig angehQrige 
M. Tntllüt Cloero.' Dieser sichert dem verschuldeten Antonius 
d1U1^h eigene V erzieh tJeistung im vornua die einträgliche Statt- 
halterschaft Maffdonien zu und macht ihn dadurch den Yer- 
sohworenen abwendig. 

Bildung eines anfstilndi sehen Heeres in Etrurien unter C. Man- 
noBsen dea Catilina-, in Rom Organisation der Ver- 
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C. lullus Caesar, gelj. 100 (I02V) v. Chr., 82 (il= Schwieger- 
dea Cinnn von Sulla geächtet, dann begnadigt, thut Kriega- 
ist bei der Betagemng der aufatändiacben Stadt MytHene 
ana in CiliHi'ii unter F. Seriilius, tritt nach Sullas Tode in Som 
*Ib Redner vor Gericht auf, reiat 76 nach Rhodu», um den Rhetor 
Molo SD hören (unterwegs von Seeräubern gefangen, die er später 
hinrichten läfat), 68 Quästor in Spanien, 65 Adil, 6'i Pontifex. 
raanrnna, nachdem das Wahlrecht der Komitien zu den Prieater- 
kollegien (S. 184) wiederhergestellt war. 

■ M. TulliuS Cicero, geb. 106 auf einem Gut bei Arpiitum, 
that 89 Kriegsdienst im maraischen Kriege, hSrt dann in Born 
^echiacfae Philosophen, tritt äO als Anwalt dts S. Boseim auerat 
in einer causa publica vor Gericht auf, reiat TD -~11 nach Athen 
und Rhodus, TS Quästor in Sicilien, TO Ankläger des C. Verra. 
M idil, 66 Praetor urbanus. 
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Bchworcneii, welche auf ein gegehenea Zeichen in der Stadt Feaer 
anzulegen ujid so eine allgemeiaa Verwirrung hervorzanifeu b«> 
absii'htigen. Plan des Catilin», bei der EoDiolwahl für 62 seine 
Mitbewerber und den wahileitenden Konsul Cicero zu ermorden. 
Cicero, hiervon durch seine Spione unterrichtet, enthüllt die 
Verschwörung im Senat, erscheint am Wahltag von zahlreichen 
Bewaffneten umgehen und vereitelt die Wahl des Catilina. Der 
Senat erteilt den Konsuln Vollmacht zur Rettung des Staat«« 
(S. 123), Catilinas Plan, Cicero in Heinem Hause ermorden ra 
lassen, wird ebenfalls verraten und mifdingt. Gioero enUifillt dJt 
VersohWÖfUng in der SenatssiUung am 3. Nov. 63 (erst« catili- 
nariacfae Rede)i Catilina verlälft darauf die Stadt und geht la 
dem Heere nach Etrimen. Seine Mit verschworenen, der Pr&tor' 
Lentulua, Ccthigus. Gahimtis u. a., lassen sich mit deu Gasandten 
der Allobroger in Verhandlungen ein; diese werden bei der Ab- 
reise von Rom angehalten; auf Grund der bei ihnen gefundenen 
schriftlichen Beweise wird am 5. Dez. im Senat über die Ver> 
echworenen Gericht gebalten. Der Senat beschliefst, trotz Caetart, 
Gegenrade, durch Cicero (vierte catüinarische B«de) und M. Pordu»' 
Cato bewogeHi die t^f Verhafteten (Lentolus, Cethegus, Statilius«' 
GabiniuB, Caepariui^) hinrichten zu lassen; das TJrteii wird am 
Abend des 5. Dez. im Tullianum vollzogen. Cicero vom Volk» 
aU pater patriae boarüfat. 

Mit der Eriegfdhruiig gegen da^ CatJlinarische Heer wird 

der Konaul C Anlonivs beauftragt. Dessen Legat M. Petreiut 

echlagt den Catilina hei Pistoria (62). Catihna und 3000 seiner 

Anhänger fallen. 

Ö2. Caesar verwaltet in Rom die Prlitur, geht, nachdem ein 

Teil seiner bedeutenden Schulden durch Cragsus ge^ 

deckt worden, für das Jahr 
Ql. als Proprätor nach dem jenseitigen Spanien (Ht'gpama 

ulterioi-), legt in dieser Stellung den ersten Grund 
eu seinem militärischen Rufe und findet zugleich die Mittel, sich 
seiner Schulden zu entledigen. Et kehrt mit dem Ehrentitel 
.Imperator' zurück, verzichtet aber auf den Triumph, um als 
Bewerber für das Konsulat auftreten zu können. Die Weigerung 
dea Senats, die von PompeltiB beantragte Ackarvertcilnng an seine 
Veteranen zu bewilligen und seine in Asien getroffenen Anoni-- 
nungen zu bestätigen, führt einen vollständigen Bruch zwischen. 

Pompeias und den Optimaten herbei. 

Das erste Triumvirat, 

d. h. eine auf Gegenseitigkeit gegründete (zunächst 
geheime) Verbindung der drei Staatsmänner Po m peius, 
Caesar und Cras&us. Dieselben setzen durch, dab 
fllr das nächste Jahr 




Eroberung Galliens durch Caesa 
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59. Caesar Konsul 

wird. Da sein Kollege, der Optimat M. Calpumiits 
9ilinlua, und der Senat eich den von Caesar eingebrachten An- 
ein Aotergesetz, voraugsweise für die Veteranen des 
' Vompeiua, und anf BeBtätigong der Anordnungen in Asien wider- 
setzen, 90 werden diese AntrB,ge bei der Büri/erschaß auch ohne 
Genehmigung des Senats durcbgeBetzt. Gewaltthätigkeiten gegen 
BUmlu» und gegen M. Pornug Caio. Bibnlua wagt nicht mehr, 
während seines Ämtsjahrea sein Haus zu verlassen. Die Freund- 
schaft zwischen Caesar nnd Pompelus wird durch Vermählung 
(lea letzteren mit Cäaars Tochter Julia befestigt. Auf Antrag 
des Tribunen P, Vatdnius erhillt Caesar durch VoHiabeschlufs die 
Statthalterschaft von Gallia cisalpina und lll^frivurn auf 5 Jahre 
mit besonderen Vollmachten; auf PompeiuB' Antrag fHgt der be- 
stQnste Senat noch Gallla Narbonensis (a. S. 125) hinzu. — Die 
AoBfDhrung dea Ackevgesetzes wird einer Eotnmiaaion, an deren 
Spitze Fompeiwa und Ciasaus eteben, übertragen. Ehe Cueaar 

in aevne ProTinzon abgeht, wird 
CatOS und CloeroS Entfernung aus Rom durchgesetzt von 

dem durch Adoption aus einem Patricier zum Ple- 
Pbejor gemachten Volkstribunen P. Clodlus. Cato wird durch 
VolksbeschluTs mit der Einziehnng dea den Römern durch Testa- 
ment zugefallenen Königreichs Cyprus beauftragt. Cicero wird 
durch den Antrag; .wer einen römischen Bürger ohne gericht- 
liches urteil habe hinrichten lassen, solle mit Achtung bestraft 
werden* (lex Clcdiu: at qai vivem Bomaftum indeianatiiiit intcr- 
emiaset, ei aqua et igni interdiceretur), zur Flucht bestimmt and 
dann noch ausdrücklich durch eine zweite lex Claäia auf 400 

E-"— '-Ehe Meilen von Rom verbannt. Clodiua läfst Cioeroa Haus 
Bni Palatin verbrennen und dessen tuscnlanischea und for- 
mianischeK Gut verwilaten. 
5: 
,u 
m 
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Eroberung Galliens durch Caesar. 

Gallien bewohnt von keltiechen Stimmen, die sich 
1 GauverbänJen vereinigt haben^ (im N. die Seiger, im S. die 
UitHianer, in der Mitte die Adttei; Arvtmer, Seqvaner mit 
Uiren Oenossen), Zur Ausgleichung der Streitigkeiten jährliche 
[Andtage im Gebiet der Carnuten unter Leitung der Priester 
(Druiden). Die Arvemor nnd Sequaner aber haben im Streit 
uüt den Äduem germaiiische Stämme, Sueben unter dem König 
Arioviat, herbeigerufen nnd ihnen Land abtreten müssen. Caesar 
dlQtst, indem er zunächst für die Sicherheit der römischen 
Provinz (im S. 0.) aorgt, die Gallier in ihren 
Wohnsitzen, 
1, ^ag,Q CiUsais hber die in Gallien einbrechenden Helvetier 
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bei Bihraete (Äuiun), Qber den GemiEuienfürstea 
Ariovist noidCBtliuh von Vesontio (Besanf on), in der 
Gegend von Mülhaustn im Eleafa (B. GalUcom L). 
ST, Unterwerfung der Beiger. Veraiclituag der Nervier duicb 
eine furchtbare Schlacht am Flusse SuiiiK (Sumbie).. 
Im SQdoaten Besetzung von Oclodurits (Martign; in 
Wallis) Eur Sicherung des Alpenüberganga über den 
PafB des großen St. Bernhard. 
56. DnterwerfuDg der VenHer in Ärtnoriea (Bretagne) durch 
schwere Eämpfe CaeearB EU Lande und zur See, dot 
Äguitaner durch den Legaten i'. Crassus (Sohn dei 
Triumvir). Im N. Kampfe gegen die Moriner und 
MerKipier. 

.55. Caesar treibt die germanieohen Stämme der Usipiter u 

Tcnktbrer Qber den Rhein ^turück. Übergang Ober 
den Strom aaf einer Pfahlbrücke {zwischen Kobltnt, 
u. Andernach?). Caesar geht zurück nach IStSgigem 
Verweilen auf dem rechten Ufer (B, G. IV.). 
Erste überfahrt nach Sritannifn mit 2 Legionen, Lan* 
düng östlich von Dover. 
54. Zweite Überfahrt nach Srüaiinien mit 5 Legionen, 

Äduer Bumnorix, der die Mit&hrt f-Srweiger^ 
-wird getötet. Caesar landet, dringt in das Innere vor, indem er 
die Themse Oberachreitet, kämpft ge^en die britiacheu Eeltea 
unter Cassivellaunus. Rückzug, weil Bein Schiffslager angesrificK 
wird; er fOhrt Geiseln mit sich nach Gallien hinüber. Im Wintci 
Aufstand mehrerer gallischer YOlkers chatten, yeronlafat von den 
Trevirer Indutiomarus. Die Ehurotun unter Ambiorii Temichtca 
15 römische Sohorten (unter Cotta und S<^mus) bei Aduatnoa; 
die Nervier greifen das Winterlager des Legaten §. TiilUvS 
Cicero an, werden aber von Caesar zurückgeschlagen; Indutjo- 
märus ^Ilt bei einem Angriff auf das WinterlagOI 
des T. Labienus. 
53. Labienus unterwirft die Trevirer, Caesar überschreitet 
I Eweiten Mal den £.hein, um die Sueben ab^ 
suwehren. Nach der RQckkehr Strafgericht Üben 
die Ebnronen (B. G. VI,). 
52. Allgemeiner Aufstand der Gallier unter dem Aivemec 
Veroingetörix. Caesar erobert Cenäbum (Orl&ns^ 
und Ävartcum {BoaTges), entsendet den Legaten T. Labienua lU 
Besetüung von Lutetia Farisiomm (Paris), belagert aber verget 
""h Gergima (in der Nähe von Clermont_ in der Aoreiftne) 
i der bisher ihm treugebliebenen Aducr und der Beiger, 
'ereinigt neb wieder mit Labieuus, scblielat den Terdn' 
c ia Aiesi» (Aliee Sainte-Reine bei Bemur im D^p. CSU 




Caesar, Pompeioe und Crafsus, 14:] 

Harter Kampf gegen ein gtofses, aas allen Teilen 
zusammengebraclites Eatsatzheer, welches zurückge- 
ichlagen wird. Vercingetorix maTs aich ergeben (6 Jahre später 
in Born hingerichtet). Strenge Bestrafung der Auf- 
ständischen. 

51. Vollendung der Unterwerfung des transalpinischen Galliens, 
welches Caeaar mit 10 über das ganze Land ver- 
teilten Legionen im Gehoraam orh&lt (B. 6. VIII.). 
Ergebtiisse und weltgeschiohtÜche Bedeutung der achtjährigen 
mpfe Caesars: 1) Das rSmiscke Reich wird durch die Unter- 
•werfung der grofsen Niition der Kelten erweitert und gegen Än- 
EpilTe der nordischen Völker gesichert. '2) Die Ausbreitung der 
[riechisch-römischen Enitur über die euröpE.isc;hea Länder wird 
jirch Erschliefsung Galliens, Britanniena und GermanieM wesent- 
ftlich gefördert. 3) Cäsar gewinnt ein ihm ergebenes, kriegs- 
^eSbtes Heer, um die notwendig gewordene Umgestaltung der 
lemiachen Republik in eine Monnrchie dnrchzufü&cn. 

WUhrend diese grofsarÜgen EOmpfe den alten Eriegsruhin 
1 Pompeius in Schatten stellen, bemSht aich dieser vergebens, 
r Anarchie in Rom Herr zu werden. Führer der Anarchisten: 
fSor frühere Volkatribun P. Clodiua (s. S. 137 und 141). Gegen 
diesen wird im ,J. 57, namentlich durch die Tribunen T. Anniws 
MUo and P. Seslius, die Zurüekberufang des M. Tullins Cioera 
dnicbgesetzt. Bald darauf kehrt M. Poräua Calo nach Rom zu- 
rück. Die Optimaten stellen den bewaffiieten Banden des Clodiun, 
welche Forum und Stralsen beherrschen, die bewafiiieten Biuiden 
des Milo entgegen. Ihr Versuch, eich von dem Einfluls der 
Machthaber frei zu machen (Beschlufs des Senats, die von Caesar 
während seines Konsulats erlassenen Ackergrsctze zu revidieren), 
bewirkt eine Erneuernng der Vürhindnng der drei Staatamiümer. 
Im J. 56 Zusammeokuutt der Triumviin Caesar, Pompeius 
und Crasaus und ihrer Anhänger (über 2U0 Senatoren) iu Luai. 
Infolge der getrofl'enen Verabredungen werden für das J, 55 mit 
Anwendung von Gewalt als Konsuln durchgesetzt PompeiuB und 
CrasSBS. Durch Volkabeschlnfs wird dann auf 5 Jahre dem 
Pompeius die Statthai terscliaft heider Spanien, dem Crasaus dio 
TOn Syrien Obertragen, während dem Caeanr sein Oberbefehl in 
OalHen auf vxitere 5 Jahre verlängert und der Sold für die 
eigenmächtig von ihm ausgehobenen Truppen auf die Staat«- 
kaise Übernommen wird. Die Optimaten müssen aich diesen Be- 
flcblQesen f^gen. 

Noch vor Ablauf seines Amtsjahree als Konsul gelit CraSBUS 
aas Rom nach seiner Provinz Syrien ab , unternimmt 53 einen 
Zog gegen die Parther, erleidet bei Carrhae in Mesopotamien 
eine fhrehtbsre Niederlage und wird kurz darauf bei einer 
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^miu TTtf ir±< JELii A^if Lz- T^ Arrä am G^fecfiC swuchen 
idSL s» "r»ig>rvffty!i Bkx»Sbi. :«l Ssl Cjmib Tervnndel und 
sizz 1^ lEJ:« s»r-""." rsEloR -v^rL^I«» CL»£bi Loche wird 
rzx fELZfSL Azüsffzz. zife!^ ^OL ZT Cäf C%rH ffiirtKig (bei dem 
FiT=L ÄCÄiii ~xi»i in -=±1 5sat girrfft Hause verbrumi 
Utl £*ii TTzt^Im» i:r r.:^ ä üax n ~3&bcaB. wird Fiaptim 
vG>^ Sesasr ^iTTäT Seil ^nel «SLnosil cÄse Kaljecea^ mit dikta- 
^GB9Ü£: G^irAl* i-iü-äSÄ. Ar: •Srzai -ier tob l^osapöm bean- 
1 «Söetze äf a»'c* -zri «^ n wiri 3EIc irotK Ciceros 



'^•zsiZ. '.Vr-: a^ FrirrsBil Ssasxzs&lMr Tt^CSEcieQ 51—50. 

Pi=p=i-2«. seil I-SL 7>3* 5ac Ir2a .>4' Cdbaear entfremdet, 
iTiei dir 7:»iiier c<?s C'p7f-TW£g. V. JlCeiarw Snpio. der för 
•ü-» letzter. 5 M:z^:<r cf< ^a^t^^s 5^ seEm KoII«^ im Konsnl&t 
vird. Er ZlJ«i if iJi fir S:arr>'.fc'T€gs»'y:if^ fz Spuiien auf 5 Jahre 



TsTSksdlzirer. in Säai -51 — 50 ^'c*r die durch wider* 
spreth-eside Besr^: — r^gsi :=:l!i*cjkr TÄwickelte Ftmge« ob Caesar 
xine SisaxL^'ierschjSk^rz^i 1. M^jrz -^y^jf^ ^&ol formeQen End- 
temün oder, -wir er g^nSJ* i-^iierer Übung beanspraeht, erst 
Etid^ 49 nif^ierzzl^eEii h.&c-r, :ini ob rin VolEsbdBchliii«. der ihm 
gestattete iich abwesend -zu dÜLs f^v^sachte Konsulat för das 
1. 4% za bewerben, nöch g^rig sei oder nfcht. Caesars Gegner 
beetehen, um ihn z-^ stözzen. äof ce=i n-öheren Termin. CaMar 
fogt sich dem Verlangen. daJs er zwei Legionen ^darunter eine 
froher von Pcmpeins entliehene zom Panhakrieg abgebe, l&lst 
aber durch den TGlkstziC'Tsn C. Scri^'OHiHS Cttrio die Forderung 
stellen, dai« er mid Pomp^eins gleichzeitig den Oberbefehl nieder- 
legen sollen. 

Tor Cbr. 

49 — 16. Bürgerkrieg zwischen Caesar und den OpÜMaten. 

49. Der Senat erklärt nach Abweisong wiederholter Ver- 

(1. Jan.; mittelmigsTorschläge den Caesar f^ einen Reichs- 
feind ihwtis}, wenn er nicht innerhalb einer be- 
stimmten kurzen Frist seine ProTinzen an die ihm «nannten 
Nachfolger übergebe mid sein Heer entlasse. Ein xweiter Senats- 
(leschlnls (7. Jan.) giebt den Konsuln nnd Prokonsnln YoUinacht 
zu auüserordeutlichen Maisregeln (S. 123). Die Caesar ergebenen 
Volkstribunen flüchten zu ihm nach Rarrnna. 

Caesar geht mit einer Legion über den Bach RaMee, die 
Orenzscheide seiner Provinz, und beginnt damit den Bftrgerkrieg» 
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tirofse Bestürzung in Rom, Fompeius, dessen Rüetungen erst 
begonnan liaben, entweicht mit den Koneuln und einem Teile 
deB Senat« nach Capua, dann nach Brundisium. Caesar ziebt 
durch Umbrien und Picenwni, zwingt, durch 2 nachgekommene 
und 3 neugebildete Legionen verstärkt, den L. Domiiius in Cor- 
finmm zur Übergabe und rückt durch Apulien vor Brundisiain, 
das er belagert. Es gelingt dem Pompeius, sich vor Einnahme 
der Stadt mit seinen Truppen nach Dyrrhachinm eininachiffen, 
Caeeor, der aus Mungel an SchifTen nicht folgen kann, ordnet den 
Bau einer Flotte an und geht nach Rom. Dort heechwichtigt ei 
die Besorgnis vor der Wiederkehr der Greuel des ersten Bürger- 
krieges. Grofsmütiges Verfahren gegen seine Feinde. 
Tor Chr. 

49. Caesar geht auf dem Landwege nach Spanien zur Be- 

EVfi.hJBhr.) kämptiing der Legaten des Pompeius, nachdem er 
zur Belagerung von Massilia den Treboniite und S. 
Brutus zuröckgelasBen hat. Die pompejanischen 
Legaten L. Afranius und M. Pefreius werden hei 
Ihrda (Lerida), nördlich vom Ebro, zur Uhergahe 
gezwungen, ihr Heer wird aufgelöst. 
M. Tarentiw» Varro, der in Hispania ulterior den Oberbefehl 
. ut, irirft sich nach Gadea (Cadix). Da aber die meisten Städte 
auf Caesais Seite treten, so ergiebt er sich. Als Caesar nach 
Itelien zurückmarschiert, unterwirft sich ihm die ausgehungerte 
und mit Erstürmung bedrohte Stadt Massäia. Wahrend dieser 
Zeit bat Caesars Legat C. Serihoniu» Curi'o Sicilien unterworfen. 
Derselle setzt nach A&ika über, siegt erst bei ütlca, wird aber 
von 2uba, EOnig von Numidien, der sich für Fompeius erklärt 
hätte, am Bagradas geschlagen und fSUt. 

Caesar wird (abwesend) in Rom von dem Prätor M. Aemüiu« 

ritdws zum Diktator ernannt, legt aber die Diktatur nach U 
Tagen nieder, nachdem er für das Jahr 
48. Kum Konsul erwählt ist (zusammen mit P. Servilms 
Igauricus). während der pompejaniache , nach dem 
u»en geflüchtete Teil des Senats (in Thessaloitike) dem Pompeius 
und allen Beamten des letzten Jakres die Amtsgewalt veriBjigert. 
Landung Caesars im nOrdlichen Epirus hei Orieiim (nicht weit 
Tom akrokerauni sehen Vorgebirge) mit einem Teil seines Heeres. 
Die anrückgesendeten TtanEportschiffe wurden zum Teil von der 

Empejanischen Flotte aufgebracht, die Küste Italiens wird scharf 
wacht, so dafs Caesar in grol'se Bedrängnis gerät, vreil M. An- 
bmivs mit dem zweiten Tranapart erst nach mehreren Monaten 
folgen kann. Mit dem endlich vereinigten Heere schliefst Caesar 
bei Dyrrhackium das Heer den Pompeius durch eine lange Posten- 
kette ein. Häufige kleine Kämpfe, meist günstig für die Cäsarioner. 
Zalet^t aber werden Caesars Linien von den Pompc^anem durch- 

^m X. P1»U, A-i-itf. 10. Aufl. 
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brocheu. Caesar, geschlaoen und zum RQckzug gezwungen, geht 
nach Thessalien, wohin ihm Pompeius folgt. Cafo und Cicero' 
lileiben in Djnhachiuni zurück. In der theaBalischen Ebene 
kommt es zur 
ixt Cbr. 

48. Entscheidungsschlacht bei Pharsälus. 

(9. Ang.) Caeeor schlagt mit etwa 22000 Mann das mehr alg 

doppelt ao atarke Heer dea Pompeiua und zerapreogt 
ee vollständig. 20C00 Pompejaner strecken die Waffen. Fpiapeiaa 
flüchtet nach der EQste, geht zn SchiS über Lesbos nach Ägypten. 
Dort wird er bei der Landung auf Befehl der Minister des jongeil' 
KßnigB Ptolemaeos meuehlinge erstochen. Caeaar verfolgt Pom- 
peiua und landet mit 400O Mann in .Alexandria. 

In Rom wird dem Caenar die Diktatur auf unbestimmte Zeit' 
(wie früher Sulla, Ü. 134), das Konsulat auf 5 Jahre, die trlbmil- 
clache Gewalt auf Lebenszeit übertragen. Er nimmt das Koor; 
Hulat erat wieder für das Jahr 46 an und sendet den M. Antonius 
als seinen Stellvertreter (magiater equitum) nach Rom. 

Da Caesar sich in Alexandria zum Schiedsrichter aufwirft 
zwischen dem lOjährigea Plolemacos und deaaen 16j&Iiriger 

Schwester Kleopatra, so entsteht der sogenannte 
18—17. alexandrinlBche Krieg, 

d, ta. ein Aufstand der Bevölkerung von Alexandrla^ 
unteratQtzt durch das seit der ZurückfUhrung des EOnigs Ptole- 
maeos Aiilften (55) dort befindliche römiache Beaatzungsheer. 
Caeaar, in der königlichen Burg belagert, gerät in die grBfsta 
Gefahr, aus der ihn nur seine Verwegenheit rettet. Er l&bt 
die ägyptische Flotte in Brand stecken, wobei die berülunfaB 
alexandriniscbe Bibliothek (a. 8. 72) mit verbrenut. Er verläläfi 
die Stadt, nachdem er aich den Besitz der den Hafen beherrBche»« 
den Leudittüi-minsel Pharoa gesichert hat, und acblägt mit HülEfi 
eines aus Asien herbeigekommenen Entaatzbeerea daa ggjptische 
Heer am Nil. Dar junge König Ptolemaeoa ertrinkt auf der 
Flucht Die Regierung wird, vuter römiecher Oberhoheit, det 
Eleopatra und ihrem jüngsten Bruder übergeban, in Alexandtla 
bleibt eine rSnüsche Besatzung. Caeaar gebt nach Kleinamen 

und beendet in einem fünftägigen Feldzug {ve 

vidi, via) den 
17. Krieg gegen Pharnäces, 

Sohn des Mithradates (s. S. 138), welcher Fontttt^ 
Klein-Ärmtnien und Kappailocien beaetzt hätte. Caesar besiegt! 
ihn bei Zela nnd zwingt ihn zur Rückkehr in sein boaporamBolies 
Reich , wo deraclbe bald umkommt. Ordnung der asiatdschen 
Verhältnisse. Deiotärus (a. S. 138), der bei Pharsalua gege 
^aeaar gelochten hatte, verliert den grbfaten Teil seiner Her 
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Krieg in Africa, Krieg gegen die Söhne dea PompeiuB. H7 
■r Rückkehr Caesars nach Rom. CirerOj von ihm begnadigt 
Bnnd ehrenvoll behandelt, zieht aicli auf aein Tusoulanuin zurück. 
Bpöch Beschmichtiguiig eines Aufstanden der in Campanien stehi;ii- 
V^ den Legionen unternimmt Caesar den 

K TOT Chr. 

47—46. Krieg In Africa 

gegen die Fotnpejaner (Sea^us Pompeiiis, Q. Metellu^ 
Seipio, Cato, Labienus, Pelreitta, Künig luba). Landung Cawara 
i Sadrumetum. Gefahrvolle Lage, da der gröfsere Teil der 
pen infolge eines Sturmes erat ap^iter ointrifi't. Nach An- 
: ireiterer Vorstilrkungen Temichtet Caesar das republika- 
nische, dem seinigen an Zahl weit überlegene Eeer 

Schlacht bei Thapsus, 

in und nach welcher von Caeeara erbitterten Sol- 
aten SO 000 Feinde niedergemacht werden. Sripio giebt »ich 
KÜf der Flucht zur See, Cato in Ütlca den Tod. Labienus und 
Sextus PompeiuB entkommen nach Spanien. — Ein Teil Nwmdieiia 
wird von CaeBar mit der ProvinE Alrica vereinigt, der andere 
aji KOnig Bocchita von Oat- Mauretanien gegeben. 

Rackkehi Caesars nach Rora, wo er vier Triumphe feiert 
(GatHen, Ägypten, FhaTnUees, Africa). Bewirtung dea Volks an 
22000 Tischen, prächtige Festapiele, Geld- und Getreideapenden. 
Caeaara DiMatiir wird auf 10 Jahre verlängert Er beginnt die 
Nanoid&nng des zerrütteten Staatswesens : Cenaus der Bürger- 
schaft) Beschränkung der Zahl derer, welche regelmäfsig Ge- 
treidespenden empfangen, auf 150000; Bestimmungen über die 
Ter&Mung der Municipien (lex lulia munieipalis); Heratclliing 
des Sonata; Ackerverteilungen an die Veteranen; Verbesserung 
des Kalenders. Das Jahr 4ä wird durch Einschaltung nm (>7 
Tage verlängert; von nun ab Sonnenjahr von SöS'/i Tagen {alle 
4 Jahre ein Schaltjahr). — Hierauf in Spanien 

|16— 15. Krieg gegen die Söhne des Pompeius, 

Gnaeas und Sextus, und die Reste der Optimaten- 
Vor Cordüba durch Sextus Fiiwjieiiis ziirQckgeschlagen, 
: Caesar beide Brüder mit gröfster Anetrengang in 
der 
Sohlaoiit bei Munda (nördlich von Rotidu, zwischen 
CordÜva und GibraUar), in der er die Legionen 
arsSnlich gegen den Feind führen mufs. über 30 000 Pomptyaner 
'ttttet (auch Lahteivag und Cn. Pompeius; Sextua entkommt). 
Nachdem Caesar nach Rom zurückgekehrt ist, läfst er sich 
(44) die Diktatur auf Lebenszeit überti-agon. Er fflhrt sugleicb 
den früher nur zeitweise von siegreichen Feldherron gefilhr ten 
J^tel Imperator als Amtstitel {Inhaber des tnipmiiift, ' ' 



1^1 AJTut GeBchicoHu Ihöioe:. 

fjürperu'jitfft imd ttuveäriBfrlteit AmiBeewkh .. In dieser Steülnng 
'wasTixi er Ci^ irei«^ Terfürnng über die Fnumsen. tTDer die be- 
Di-a£zi9Tft K&ci:: des ^uthKL^ mid über die Tenratcmig dar Ptth 

ö«; Seuai'irenerzieix'üiir. zu uzdaBsezidBifir Weiw ans. Ale Po«- 
u/<.T fiiCi.'cywKf h&t er die Ober&nf Eicht über dac Eeüagiap ^ m u wai , 
ai« lxjih.''.'er der tr/';'(^fii'->o 7'0t»raf .»eit 4S übe Toi9cfalBgV«clit 
r^ der OeBerzsrei-Tizif und d&s A7iaft>Tr oseF nuTerletKliebeii 
i^a/rw!»/*ci.Mf VeTuTÄerfc im 3 Bescbtctzen des Tolkes. Den 
Konäti^^ Vleiw di*^ BestLiL^zii^ der Geseize aik ein nur 
fonuellw Keoi:T: il.r Waürecii vird durd: da^ Tc^rsdüa^iBredit 
ci« M'jDitrciieii sehr Ite&chrLrrL I^er Sffi.oeL airf 9'X' Mh^üeder 
veniieLrj. "w^d viftdr-r vir £::r £r»iii£rBzeit. zn eiuein ünr be- 
«i^eiideii h-ricüEra^. Idr C":»er5te G^r» rlhinpfwaii sr-eit. eliem&lls 
wie Ji d-rr Kl^isrezeiT. dez: AIIeiiiheiTBther m iProzesse des 
Jjigariui iii*i />gi-oMnt*. 'L»e: Treitbet Cicero a]? Anwalt &ixitntt'. 

GroHküLrxLs^^ huizeii in li-i::^ firuiL IiiÜTnn nüt dem Tempel 
der Veniifc Oei^etrii . Neue Prc'vfiLzi&lcrdnTuig zum Scbnlz der 
ProviiiKfXi gegen die Willkür der Staubalter: GrÜndimg toh 
Kolonieen in der. ProTinzen. Kari^iapC' und f^'in^ Lergesliellt 
Luzußg**etze. KriiüinaigeEirtLgtbTme. 

Durch weitgehecde Ehrerbescbltlss-e iBildsfinlen in allen 
Tempeln. Feier s-einee GeburtrLages am 12. des Mon&ts Qninctüis, 
der nun luliuis genannt wnrde. innfjäbri^ Spiele il^Tn xu Ehren 
u. a.j wird Cäebars AlleiDherrscbafr beim Volke nnbeliebt. Das 
ron 3f. AntOMiis am Lupe rcalienf est« do. Febr."^ ihm Öffentlich 
angebotene EOnigediadein weist er znrück. Wahrend der Tor- 
J>ereitungen zu einem Kriege gegen die Parther^ welcher die 
Ofetgrenze deg Reichs sichern e^oII, bildet sich unter den Senatoren 
eine Ven^chw0^ung gegen Caesars Leben (C. Casnvs Longimus, 
M. luniug Brutus, C. Trthonias, Decimus Brunns, i. Ji/ftus 
Cimber. P. SertiUus Casca n. a.L 

Tgr Chr. 

44. Ermordung Caesars in der Senats-SHzimg, 

(l.*». März.j ^[ig an jenem Tage zufällig in der an das Theater 
deK Pompeius anstofsenden Curia Pompeia gehalten 
wurde. Caesar fällt, von 23 Stichen durchbohrt, an 
der Bildsäule des Pompeius nieder. 

FQr kurze Zeit Gbemimmt der Senat wieder die Staatsleitong. 
Kr verfügt zugleich die Aufrechthaltnng der Gesetze Caesars 
und Strailosigkeit (Amnestie) für dessen Mörder. Allein das 
Volk der Hauptstadt, angeregt durch die Leichenrede des 
M. Afäaniue, TerObt Gewaltthätigkeiten g^egen die Yerschworenen. 
Die Häupter der Verschwörung verlassen Kom, um in die ihnen 
(aotth von Caesar selbst) angewiesenen Provinien zu gehen i 
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l'M. Bratus nach Macedonien, Casslus nach Syrien, Deolmos 
Ünitus nach Oallia cisaljnita. 

in Eom malet sich M. Antonius (Eousul mit P. Coriie!i«s 
M-3)olahella), im BeBitz der Papiere Caeears, unter dem Vorwande, 
l'äen letztes Willen des Diktators auszuführen, eine unumachräiilite 
■Gewalt an, läfst sieh die Provinz des M. Brutus, Macedonien, 
Blp it 5 von den 6 Legionen, welche Caesar für den parthischen 
jiog dorthin vorauageachickt hatte, dem Dolnbella die ProTini 
es Casiiaa, Syrien, erteilen; Brutus und Cassius aollen sich 
nit den Provinzen &eta und. Cj-renaica begnügen. Endlich läl'st 
iei Äntoniufl noch durch die Bürgerschaft die ihm vom Senate 
^Verweigerte Provinz Gallia ciidtjiina zuerteilen. Um ein Gegen- 
Psewicht gegen die angemafste Gewalt des Antonius zu echaä'en, 
• '-nitt der Senat in Verbindung mit dem l^jähr. C. Octsvlus, dem 
Grofaneffen und Adoptivsohn Caesars, daher fortan C lullUS 
Caesar Ootavianus genannt. Dieaer, bei den Soldaten beliebt, 
sammelt zahlreiche Veteranen Caesars um eich und bestimmt 'i 
Legionen des Antonius, sich unter seinen Befehl zu stelleii. 
^hirch die einander entgegengesetzten Beatrebungen der Macht* 
haber wird daa rOmische Reich in neue Bürger- 
kriege gestürzt, 
r Chr. 

-13. Krieg um Mutina. 

Gegen Antonius, der den Decimus Brutus in Mufiva 

MModfina) belagert, werden auf Betreiben Ciceros (die ph\lippi»clven 

teden) die Konauln des Jahres 43, Ä. Hirtius und C. Vibitif 

~ansa, sowie der junge Octavian als Proprätor gesendet. PanS", 

1 ersten Treffen verwundet, stirbt in Bononia, Hirtius fUlIt als 

Sieger in der 

M. Scblaotit bei Mutina 

gegen Antonius, der nun iUr einen Beichsfeind (kostts) 
tekl&rt wird, wahrend diesen Decimng Bnitiis nach Gallia trans- 
Upina verfolgt, marschiert Ootavian, jetzt alleiniger Befehlshaber 

_.deB nrBprtlaglich senatoriscben Heeres, auf Rom, erzwingt seine 
"Erwlhlnng zum Konaul, den Widerruf der Amnestie fBr die Ver- 
sobworenen und ihre Verurteilung, Hierauf zieht er zum 
Schein gegen Antonius, mit dem er acbon geheime Unterhand- 
lungen angeknüpft hatte. Unterdes war Decinui» Brutus von 

^ Minen Soldaten verlassen, aaf der Flacht ergriffen und auf Be- 
fehl des Antonius getötet worden. Auf einer Zusammenkunft 
bei Bononia wird das 

43. zweite Triumvirat 

I (Not.) geachloasen zvriscben Antonius, Octavian und Lepiduft 

(Statthalter in Gallia Narbonenais). Die drei Macht- 
haber (treaviri reipuhlicae conitituendae) lassen ihra 
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3000 **T~-°^ von. Itilhimliiiilii ««nlen geachtet iui4 
BobntaOi ^etUet |n. &. Jf. und Q. aeero), ihr 
VemOgeB aage*agai. Stuanf 

Krieg geiea dfe rapiMikaniscb« Partei- 

AntoHiue and OttoiwiMi« neben ge^en .V. £n*ttM 
and C CosSMU, welche in Macedonien and Syrien 
f ine bedeutende Siiegsma^t gesammelt hfttten. In 
der (entm) 

ii. SehUeht bei PtiUippi 

in Thiacien besi^ Auttntiua, welcher den rechten 
Flügel befeUigt, den linken Flügel des repablikaniscben Heeres 
unter CaStivS, während Oelarian durch den rechten FlSgel des 
repoblikaoücben Heeres unter Brutu besiegt wird, Ant die f»lache 
Nachricht Ton einer Niederlage des BmtnE lUst sich Casslos dOTch 
einen Sklaven töten, Brutae, 20 Tage später in einer no " 
.Sehlacht von Anloniug geachlageo, tfitet sich selbst. 

Antelins brandschatzt die Provinzen Aaifn und Syrtnt und 
folgt daon der Königin Kleopatra (S. 146), die er nach Tanttt 
vorgefordert hatte, nach Ägypten. Während dessen ninuut 
Octavian in Italien die den Vetemn^i versprochenen Äcker- 
verteiluagen vor. L. Anlonitu, der Bruder des Triumvir, welcher 
ihm dabei entgegentritt, wird in Periisia belagert nnd mnfa sich 
ergeben. M. Antonius landet mit einem Heere bei Bnindinnm; 
es kommt zu einen Vergleich, nach welchem ÖM 
Verwaltung des Reichs in der Art geteilt wird, dab 

40. Octavian den Westen, Antonius den Oiten, Lfpidas Afria» 

erhUt. 

Sextus Ptioqieius, der sich vou Sicilien ans eine Seeherrschaft 
gegründet hatte, wird (36) von M. Vipsanius Agrippn. dem 1Jnt«r- 
feldherrn Octavians, bei Mylae besiegt. Lepidas, der nun au] 
Sicilien Anspruch erhebt, verliert auch Afnca; ihm bleibt noi 
die Würde eines Pontifex maximus. 

Antonius, mit Octavians Schweeier Oclaria vermählt, unteiv 
nimmt 38 und 37_ wenig erfolgreiche Züge gegen die Farthev, 
schwelgt dann in Ägypten am Hofe der Kleopatra, zieht 34 gegen 
Armenien und führt den König Artavaades als Gefimgenen ea 
Aleiandria im Triumpli auf, verschenkt endlich rOmüche Pro- 
vinzen an die Kinder der Kleopatra und schickt der Ootarä den 
Scheidebrief. Octavian läfst in Rom durch Volksbeschlnlä dem 
Antonius den Oberbefehl entziehen und der Kleopatra den Krieg 
erklären (32). 



F 

^M Während Antonius und Eleopatru, lange in Sphesus, Samos, 

U^ Athen und Paira« (in Aehaja) verweilen, vollendet OctaTJau 

seine RüBtungen und eetzt dna Landheer nach Epirus über; seine 

•350 Schiffe starke, von Agrippa geführt« Flotte besiegt die an 

Zahl der Schifte überlegene Ilott« des Antonius und der Kleo- 

patra in der 

31. Seeschlacht bei Aclium. 

(2. Sept.) Kleopatni flüchtet noch vor roBstäiuliger Entschei- 

dung der Schlacht, AntoniuE folgt ihr. Das Land- 
heor des Antonius ergiebt eich nach 7 Tagen dem 
Octavian ohne Kampf. 
30. Octavian geht nach Aeien , wo et sein 4«* Konsulat an- 
tritt, kehrt zur Beschwichtigung einer Meuterei auf 
Zeit nach Italien zurflck, begiebt sich dann wi.^der zu 
n Heere und mataehiert durch St/rien nach Ägypten. 
ntonias, von seinen Truppen verlassen, tötet aich auf die 
Rlsche Nachricht vom Tode der Kleopatra. Diese giebt sich 
' infalla den Tod durch Gift, als ^ie sieht, dafs Octavian sie 
_.■ Echont, um sie in Rom im Triumph aufeaführen. Octavian 
acht Ägypten zur römischen Provinz, ordnet dann die Ver- 
"*---^e »n Vordetasien und kehrt 29 im Monat Seitüis (nachher 
L Ehren Äuguttus genannt) nach Rom zurück. DreitUgiger 
4inmph, der Junustempel geschlossen (vgL S. 84). AllelnheiT- 
«faaft Ootavlans, im wesentlichen in der von Caesar be- 
[rundeten Weise, jedoch bo, dal's die Diktatur ersetzt wird durch 
ihm anfangs BtS.ndig bekleidete Konsulat, dann durch 
emeiiie prdkonmiariiche Imperium, Das rümieohe Reich, 
Beendigung de» Bürgerkrieges im Frieden aufblühend, 
hfltzt noch mehrere Jahrhunderte lang unter der Herrschaft 
Kaiser die Kulturvölker des Altertums gegen die Angrifte 
■ Biu baren. 

Kynst und LItteratur bei den Rümern. Die An(B,nge natio- 

^er Baukunst und Dichtung bei Etruskern und Latinem ent- 

Hokeln sich erst durch die Bekanntschaft mit griechischer Kultur 

n 800) £U höherer Blüte. Griechischer Baustil erscheint in 

a Tempeln und Säulenhallen, mit welchen Rom aich achmückte, 

BS cur Groresfadt heranwuchs. Griechische Statuen wurden 

1 der Eroberung^ griechischer Städte {Tarent 272, Syrakus 212, 

intb 14Ö) Eahlreicb nach Rom gebracht; nach 14(i arbeiteten 

tele griechische Künstler in Rom, Drei griechische Philosophen 



Kunst und Litteratur bei den Römern, 



Krieg zwischen Octavian und Antonius, 

auch Bellvm Actiactim genannt. 



1^*2 Äl-at Geaekisäattt. Bdoier. 



in B«3m. 

Gnecidächi TTa2ijd£<3L zoii KomddiaL za T«fcffiiftrhfT Be- 
arbeiton^ bcatciiSiS Xm'«;» .li«iir>>ii»i.nfc#. an t^iecfae sos Tarent, 
»ext 240 in Bcm zor ^irfFSkrang. nach ihm. Cm. Saermu ans Cam- 
puiieii. der aocii nayfoTiaJ»* S^t!e tirämasiack dantrihe (fabmlae 
prwstextuj tulA den. entäo. pmiacbeB. Kiieg in exnaii EpcM be- 
iaag: ferner Q, fjuwiM ins Calabriän i-r 1^), der ebcn&Ua in 
einem Epoa ^aiiii<i2a die *!7€acii£eiL::e Borna bis auf Kxne Zeü 
daziieQte. be&enndet mit Soipia Africanx» mazor. Erbalten sind 
die Bearbeitaiigen zriecbiacker Komödien Ton T. Mac^ims Plmthu 
it 1*4) nnd P. Jef^iftv* •+ 1-59. 

All erster &brifliteQer in latefniäcber Prosa ist J^ Porcims 
Cato rt 149. OriTriia. dt re rnstieGL Beden.« zu nennen. Beson- 
ders gepflegt wnrie die Recbtjigelebrsainkät (Sex. Aelins Catos, 
Konanl l^, Q. Jlu^its S^'aemla augmr, Konsul 117. Lehrer 
Cicero«) nnd die Beredamkeit (C. Gra^^Amä t 121. L, Lidmug 
Cfotami t 91, JT Antcniui t ST. Q. HartenaiuM f 50). Die natio- 
nalen Altertömer erforschte JT. T^ren^inf Varro (116 — ^27^ anti- 
qcdtates reram hamanartun et diTinamm). Als Gesehicfataehieiber 
ragen berror C. I\tliu9 Cae$ar (t 44) nnd C. SaOuiiiiU Crigpus 
(t ^). Den Beicbtnm nnd die Schönheit der lateinischen Spniche 
entfaltete beaonden JT. TuJliui Cicero (t 43) als Bedner nnd 
philosophischer Schriftsteller (Tnscnlanae dispntationes. de offi- 
cüs n. a.). Als Dichter ragen in Ciceros Zeit berror T. iMcrethu 
Carus (t 55), Verfasser eines philosophischen Lehrgedichte de 
rerum natura^ und der Lvriker C. ValertHS CatttUug (f 54). 



FÜNFTE PEKIODE. 

DIE RÖMISCHE KAI8ERZEIT BIS ZUM ENDE DES WESTROMISCHEN 

REICHS.« 

(Ton 31 vor Chr. bis 476 ■tch Chr.) 

WtfT B«Cb 

Chr. 

Sl — 68« Das joliscb-claadische Herrscherhaas. 

»1— U. CAESAR OCTAVIANUS AUGUSTUS. 

Der Beiname AMgMStiS (der ErJaucMe, Erhabene), 
den ihm im J. 27 vor Chr. der Senat erteilt, ist zugleich der ge- 
bräuchliche Name Octavians als Alleinherrscher und ist ebenso 
wie Princeps, Caesar, Imperator, der Titel der römischen 

< Vgl. L. V. Raike, Weltgeschichte lü. H. SeUller, Geach. 

der rOm. Kaiserzeit, 2 Bde. 1883—87. 
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TBcber geworden.' (SpStei' wird Caeear die besondere Be- 
■ejcbnang dea vom regierenden Aug«skia bei Lebzeiten ernannten 
Nachfolgers.) 

Ängnntas beecbränkl den Senat aaf 600 Mitglieder and loiiipft 
die Senatoren wfiide an einen hohen Cenaus (1 Million Sest.). Die 
KonsufwOide bleibt bestehen, wird auch anfangs Ton Äugustus 
ständig, später von ihm und seinen Nachfolgern noch bisweilen 
bekleidet, gilt aber nur als Ehrenamt ohne wirkliche Macht und 
wird in ihrer Dauer erheblich, zuletzt in der Kegel auf 2 Monate, 
rerkflrzt. Auch die andern republikanischen Amter bleiben. 
Jedoch mit beschränktem Geschäft skreis-, die Censtir wird von 
den KaiBem übernommen. Die kaiserliche Herrschaft bemht auf 
dem Heerbafehl, der tribunicischen Gewalt (S. 148) und der 
obersten Gerieb tsgewalt. Besonders einflufsreiche Ämter sind die 
des Praefectiis miöj (Polizei und Kriminalgerichtsbarkeit) und 
der (in der Regel 2} Fraefectt praetorio (Oberbefehl über die 
fliehende Leibwache der 9 prätoriachen Kohorten, weiterhin 
Riuch an der RechtHprechung beteiligt). Einteilung Roms in 14, 
Italiens in 11 regiones. Kinrichtung einer BeicJtBpast (cursus 
pubUew) für die von Staatswegen reisenden Beainten. 

Im J. 27 vor Chr. neue Einteilung der Provinzen in senato- 
risehe, d. h. yBllig beruhigte, welche ohne Kriegsheet von Fro- 
konsulii und Proprätoren verwaltet werden können (Afirica, Aaia, 
Achtga, llluricwn, Macedonia, SicHia, Greta mit Gyrenaieti, 
Bithynia, Sardinia, Si^ania Baetica), and in kaiserliche, in 
denen die Heere stehen und die Augustus in seinem Namen 
dnrch Legaten verwalten läfst (Higpania Tarraconensit, Lugitania, 
die vier gallischen: N^ai'bonejisis, Lugdunensis, Äquilaaia nnd 
Belgien mit Germania saperior et inferior. Syria, Cilicia, Gypras, 
Äeffypim»)*. — Anarinm und Fiscus. 

Blütezeit der rfinlechen Lltteratur. Maecenaa (t 8 vor Chr.). 

f^und des Augoetua, Gönner und Beachütaer der Dichter; F. Ver- 
güius Maro (70-19 vor Chr.), Q. Horatixts Flar.cus (65—8 vor Chr.). 
Die Elegiker Albiiis Tibullug, S. Propertius und P. Ovidiita Naao 
(geb. 43 vor Chr., 9 nach Chr. nach Tomi am Pontus Euxlnna 
verbtuut, ■]■ 17). Der Geschieh tsohreibec T. Jjivi%t» (geb. 59 vor 
Chr., t 17 nach Chr.). 




Erbe Caesant nannte sich der erste Alleinherrscher 

werator Catsar Augu^tui dtvi luU ßiua, Princeps ist nicht 

r Titel, s. Mommsen, Rom. Staatsrecht U', 2, S 750 f. 

* In dieser Teilung ist später mehreres ^ändert worden. 

— "h d. J. 27 vor Chr. begründeten Provinzen fielen dem 
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Familie des Aagastna. 

ir OrUitiuu Aagutni, eeb. 6S i 



0» Caejai. Lucius CaauT- AgrIppIruL TuIIa. A^Tipid PoBlmnin 

I B. Che. t * 1. Chr. t 3* n. Ctir. t ä8 n. Cht. « 14 n. Clir. 

In der ersten Hälfte der Regietnng dea Auguatna bt seL 
Schwiegersobn Agrippa seine HauptHtütze. Cenaua in allen Pro 
Tinzen, Tenueasung dee Reiches, Baaten in Rom ; Foruin A 
Thermae Ägrippae mit dem Fuutheon. Ägrippaa SSbnd i 
Caesar und Xmciiw Caesar werden 17 »or Chr. von Ang . 
adoptiert. Ihre Mutter lulia hBira,tet in dritter Ehe den E . 
aohn des Augastus, Tiherius, wird aber später wegen ihrer & 
Schweifungen nach der Insel Paudataria verbannt. Nach d 
Tode seiner Enkel adoptiert Augostus den THicrius und b^ 
zeichnet ilm als Nachfolger, während Agrippa PoBtumos i 

seine Schwester lulia verbannt werden. 
vor Chr. 

27 — 25. Auguatus ordnet persönlich die Verhältnisse der galli' 
sehen und spanisclten Provinzen. Unterwerfimg di 
Cantabrer nnd Asturer. 
20. Augustufl ordnet persönlich die Verhältnisse des römi-' 
sehen Asiens. Der Parlherkänig Phraates gieU 
auf die Nachricht von seiner Ankunft in Sjrrien di 
bei der Niederlage des Crassos (s. S. 143) erbentetei 
rBmischen Feldzeichen znrück. Durch Tiberius wiW 
Tiffrüjtes in sein Reich Armenien wieder eingeaetEt 
Nach Rom zurückgekehrt erläist Augustua GesetE^ 
zur Bekämpfung dea Luxus und der Ehelosigkeit 
(lex luUa sumptuaria, lex lulia de mmitandia o 
dinibus). 

t5. Nach Unterwerfung der Völkerachaften von der Nord- 
grenze Italiens bis zur Donau werden Raetia mit 
Vinddiäa (Äugusta ViitdeUcorttm, j. Augsburg) und 
Norioum rümische Provinzen. Einige Jahre frGheE 
war von Macedouien aus das untere Dooaugebiet 
MÖslen unterworfen worden. 
12—9. TiberiiiB unterwirft Pannonlen ^dus südweatl. tJngam). 
Damit ist die Donaitgrense des Reiches festgeatelltj 
sie wird ebenso wie die liheingrenze durch Stand« 
lager der Legionen, aus denen spiLter StBdte ge- 
worden sind, beschützt, Standlager am Rhem; 
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Augusta Raiirticoram (Busel). Moguntiacum (Moinx], 
Civitas Ubioriun (später Coianm Agrippina, E9ln), 
Castra vetera (Xanten). Standlager an der Donau: 
Regina costra (Regensbarg), Bata?a casira (Fadaau), 
später auch VinUobona (Wien). 
I 12 — 9. Dru»us unternimmt vom Rhein ans vier FeldzQge in 
das innere Germanien, das erste MaJ znr See Tom . 
]acus Flevo (Zuf der-See) in die Sm»m(lndung hinein, 
dann zu Lande die Lippe aulwärts (Casteli Ältso), 
dann von Mainz aus gegen die Chatten, znletzt von 
Mainz bis zur Elbe. Er stirbt auf dem Rückmarsch 
durch Sturz mit dem Pferde, 
I 8 — 7. Tiberim, sein Nachfolger im Oberbefehl, bringt einen 
Teil der germanischen Völkerschaften aaf dem 
rechten Rheinufer znr Anerkennung der rOmiBchen 
Oberhoheit. Kr geht darauf in freiwillige Verban- 
nung nach Rkodiis and kehrt erst nach Verbannung 
der lulia (b. S. 1ö4) nach Rom ssnrQck. 

RISTUS GEBOREN (4 Jalire vor dem Beginn nnserer 

Zeitrechnung '). 
Tibtriiin durcbüieht von neuem das nOrdÜohe Germanien, 
besiegt die Langobarden an der unteren Elbe- 
Rilmische Statthalter verwalten das Gebiet zwischen 
Rhein und Elbe. 
Der unter Tiberiua' Anfiihrung schon begonnene Angriff 
auf das saebiHche Reich des Marbod (in Böhmen) 
wird unterbrochen durch einen gefährlichen Aufstand 
der illjrischen und paniioniacheii Tölkerschallen. 
Drei römische Legionen unter P. QuinctillUSVarus werden 
im Teutoburger Walde von dem CheruakerfOrsten 
Armlnlus vernichtet. Germanien bia zum Rhein be- 
freit, Tiberiii» aber sichert die Rheingrenze. 
Aognstiis stirbt in Nda im 76. Lebensjahre.' 
U-87. Tlberlus (vollständig: Tibenm Claudius Nero), 

des AuBUfltua Stief- und Adoptivsohn, thätiger 
Rmchsregent, jedoch hart und argwöhnisch. Dos Recht der Be- 
amtenw^l sowie (wenigstens thatsächlieh) der Bestätigung der 

' Der Abt Dionjsius in Rom (5S3}. dessen Berechnung durch 
da« Änsebti der Päpste mafsgebend wurde, hat die Regierung 
des KUnigs Herodes Iß. 10) unrichtig angesetzt. 

'' Eine von ihm selbst verfafste Obersicht seiner Tbaten (Heg 
fiatae divi Augiati) ist in einer Tempelinschrilt nu Anoyra in 
1 erhalten (monumenUtm Ancyraimm). 
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Gesetze wird von den Kowu'tien auf den Senat fibertra^en. Die 
noch an republikanischen Erinnerungen üesthaltende AriBtokratie 
inrd in sirenger Abhängigkeit gehalten, besonders durch An- 
klagen de maiestate (S. 122) bei der kleinsten Beleidigung des 

Fürsten. Belohnung der Angeber (delatores). Gute 

Verwaltung in den Provinsen. 

naeli Chr. 

14 — 16. Drei Feldsüge des Drwms Caesar Germanicus über den 
Rhein gegen die Germanen, der zweite und dritte 
mit einer FlottenÜEkhrt in die Emsmündung verbunden. Beim 
zweiten wird die Stätte der Niederlage des Varus ber£Qirt; beim 
dritten Sieg der Rdmer auf dem Campus Idistaviso jenseit der 
Weser über Arminias, aber keine Unterwerfung des Landes. Die 

Flotte bei der Rückkehr durch Sturm zerstreut. 

• 

17. Germanicus, von Tiberius abgerufen und nach dem 

Orient gesandt, setzt in Armenien einen König ein, 

macht Kappadocien zur römischen Provinz, gerät in Syrien mit 

dem Statthalter L. Calpumius Piso in Stielt, f 1^ i^^ Antiochia 

<an Gift?). i»m* ^^ 

In Deutschland Krieg zwischen Artm'n und Marbod, letzterer 

«US seinem Reiche vertrieben, findet bei den Römern Aufoahme 

(t zu Ravenna). Armin wird von seinen eigenen Verwandten, 

d^e ihn des Strebens nach der Königsherrschaft beschuldigen, 

getötet. 

23. L, Aelius Seianus, Befehlnhaber der Prätorianer (S. 158), 
erhebt sich zum übermächtigen Günstling des altern- 
den Kaisers, der 27 seinen Aufenthalt dauernd auf der Insel 
Capreae (Capri) nimmt. Sejan vergiftet Drusus, den Sohn des 
Kaisers, und bewirkt die Verbannung der Affrippina, Witwe des 
Germanicus. 

31. Sturz Sejans; nach ihm werden viele Senatoren (als 
Teilnehmer seiner Verschwörung?) hingerichtet. 
Macro, nunmehr praefectns praetorio, bleibt von der Willkür 
des miistrauischen Kaisers abhängig. 

Das claudische Herrscherhaus (durch Adoption mit dem juli- 
flchen verbunden): 

Tiberius Claudius Nero. Nero Oaudins Drusus. 

t 37 n. Chr. t » ▼• Chr. 

Drusus t 23 n. Chr. Germanicus. Tib. Claudim» Nero. 

t 19 n. Chr. t M- 

Gem. Agrippina. 



Agrippins d. J., Caliguku 

^ t 41. 



OcUvia, BritannlcuL 



L. Domitins (Nero). 
t 68. 



87 — 41« CaligaU (eigentlich: Gaius Caesar Gennamcus), 

der jüngäe Sohn des Grermanicns, von den Soldaten 



Kaiser Tiberius - 
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I Knabe CnKgtiTa (Stiefelcheu) benannt, zeigt sich bald als 

ler (odcHtit, dum mümant!), jeder Schranke spottender 

Deipot. Schwelgerei, Selbstver^ötterung, unnütze Peldzüge nacH 

^~i Rheiugrenze und der galliachea Küste. Nach seiner Er- 

ordung wird von den Priltorianem lum Imperator ausgerufen 

"i Oheim 

—64. ClapdiDg (Tiberiua Claiidias Nero Germanicus)^ 

jüngerer Bmder des Germanicus, ein. wohlmeinender 
r schwacher Fürst, beherrscht von Gonstlingen and von seinea 
inen; 1) der achamloaen Mesnatitia und, nachdem er 
pfese (48) hat töten lassen, 2) der herrschsüchtigen Agrippina, 
Tochter des Germanicus. 
Beginn der Eroberung Britanniens, unter dem Ober- 
befehl des A. FlautiuB (dessen Legat T. Flavias 
Ve^amanus); der südliche Teil Britanniens wird 
römische Provinz. 
Unter Claudius' Regierung werden aufaerdem folgende Pro- 
1 eingerichtet: in Afrika Mauretania Tingitana und 3fau- 
retoma Caesanensia (42), im Orient Lycia (43), Thracia (40);. 
— 44 abhängiges Königreich, wird 44 wieder 

Agrippina überredet den Claudius, den L. Domifius, ihren 
.ha ans früherer Ehe, zu adoptieren (bei der Adoption erhält 
r den Namen Nero) und zum Thronfolger zu ernennen an Stelle 
inea Sohnes Britannicus (von der Messalina), dessen Schwester 
r Gemahlin Neros bestimmt wird. Als den Claudius- 
Neros Adoption gereut, vergiftet ihn Agrippina. 
— 68. Nero (Nero Claudim Caesar Drusus Germanictis), 

von den Frfltorianern zum Imperator ausgerufen, 
% den ersten Jiihren geleitet von dem Praefectus praetorio Afra- 
■' 1 Burrus (t 62) und seinem Lehrer L. Annaews Seneca, 
' a persönlichen Neig'ungen Freiheit 
IT Mutter Agrippina nicht aufkommen 

Er vergiftet (55) seinen Stiefbruder Briiannicus, mit dessen 
Erhebung zum Imperator ihm Agrippina gedroht hatte, läTst (5S) 
Agrippina selbst t<iten, verstößt seine Gemahlin Odaeia, die er 
i^Lter ebenfalls töten lälst (62), und heiratet die Pmpaea Sabina. 
jAnsacbweifungen und grausames Wüt«n Neros. Er tritt flfieat- 
leh als Wettfahrer, Schauspieler und Sänger auf. Kriechende 
' ünterwÜrHgkeit des Senats. 

Aufstand in Britannien, von Stielonius Paullinus unter- 
drückt. 
Krieg gegen die Parther und Armenier. Nach Einnahme 
und Zerstörung von ArUtxÜia bringt " 
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aber fffwih vicht ziditzgcr AirwahmF auf Sen» Befind angriegt) 
2errt5rt enern groüat TgI der Stadt. Xero beKkoldigtaie 
Jtukn aad die dr Eikafi'wtf iad f Borns der BaaMsAuMg und Ter- 
bäogl graBoame Strafen ober diese f^crrtr ChnatemrerfoigMttg'). 
— Gro£saiiige Xenbanlen in Born. Der Kaiaerpalaflt wird T<mi 

Filaftin his über den EsqniKzi anagedehnt (damms 

aurea). 

^. Pimmüehe Verxkwönmg entdeckt (Seneca f). 

68. As&tand in Gallien (C, luhui Yimdex) und im dies- 

seitigen Spanien, desKn Statthalter , der TSjährige 
Smlpiciui GaJha, zum Imperator aosgernfen and als solcher an- 
eriannt wird. Nero, erst knrzHeh ron einer grolsen Knnstreise 
nach Griechenland znrficlcgekekrt. flochtet nnd tötet sich aof dem 
Landgate eines seiner Freigelaaeenen in der Nähe T(m Bom. Das 
Beieh wird nach dieser Terderblichen Begienmg abermals darcb 
Bürgerkrieg zerrüttet, gewinnt aber darch die /lariscAe IhfnasUe 

wiederam festen Bestand. 

«8^69. Golbft (Sertiu9 Sulpicius GaJha), 

Jtmi-Jan. der sich bald durch anzeitige Strenge and Sparsam- 
keit verhaist macht. Die Prätorianer erheben an 
seine Stelle 

69. Otko (Marcus Salcius Otho), 

Jan. — Apr. einen ehemaligen Günstling Neros. Schon vorher 
hatten die Legionen am Bhein zom Imperator aas- 
gerufen den 

69. Titelliiis (Äulus ViteUius), 
Apr. — Dez. der, nachdem seine Legaten den Otho bei Bedriacum 
(Cremona) besiegt haben and dieser sich selbst ge- 
tötet hat, in Rom einrückt and die Stadt zum 
Schauplätze seiner Prasserei und Verschwendung 
macht. 

«9-96. Die drei Havier: 

69—79. Tespasianus (Tüus Flavius Vespcaian'us), 

besonders auf Betreiben des Statthalters von Syrien, 
lAcinius Mucianus, zum Imperator ausgerufen, zu- 
erst in Älexandrta, dann von den syrischen und seinen eigenen 
Legionen in Palästina, mit denen er gegen die (seit 66) auf- 
»tändi sehen Juden Krieg fahrt, sowie von den Truppen in den 
untern Donauländem. vespasian übergiebt seinem Sohn Titas 
den Oberbefehl und kommt nach längerem Aufenthalt in 
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_ exatidrla nach Rom, wo inzwiachen VitelliuB durch das sieg- 
fcföche Eindringen der Donauannee (Antonius Frimu«) Thron und 
lieben verloren hat. Wiederharstollung der ManiiBSUcnt im Heere, 
der Ordnung in den Finanzen. Der Kaiser gtebt 
das Beispiel strengerer und einfacher Sitte. 

69— !1. Aufstand der Bataver unter ruitus Civilis, 

einem ihrer Häuptlinge aus fürstlichera Geschlecht. 
Die Aufständischen geben anfengs vor, nicht gegen das rÖi/uscfte 
Reich, sondern gegen Vitelliui und für Vespaeiawt» zu kämpfen. 
Dadurch gelingt es ihnen, einen Teil der römischen Soldaten 
Itir sich zu gewinnen. Oivllia schlägt die RQmer wiederholt und 
dringt, durch beutelustige Germanen von jenseit dea RbeinK 
unterstützt, weit in Gallien vor. Ein gtofser Teil der gallischen 
Volkers ohaften fallt ihm zu, es tritt der Plan hervor, ein unab- 
hluigiges gallisches Reich zu begründen. Nachdem aber die 
Herrachaft Vespasians in Rom befestigt ist, macht PnHUiuit 
"iKaKs, begünstigt durch die unter den verbündeten Satavem, 
'" 1 und Gernianeji ausgebrochenen Zwistigkeiten, dem Anf- 
äin Ende und unterwirft ganz Gallien wieder der römi- 
schen Herrschaft. 
, Einnahme von Jerusalem durch Titus (s. S. 10). Triumph- 
bogen des TituB in Rom. Ba,n des Ainphitheütrittii 
Flaviiim {ColoEs^um). 
Cn. lult'ws Agricola , Schwiegervater des Geschicht- 
achreibers Tacitug, wird Statthalter in Britannien. 
Dem Vespasian folgt sein Sohn 
—81. Titus (Titiis Flarius Ve»pasiaiws). 

der die ihm entgegengebrachten Befärchtongen durch 
Milde und Tüchtigkeit der Regiorung gUlnzend 
widerlegt (,ainor et delieiae generia Immata''). 
Ausbruch des Vesuv. Hereulanium durch Lava, Pom- 
ptii durch Asche und Schlamm verschöttet. (Aus- 
grabungen seit 1719, bezw. 1748). Tod des älteren 
Pliniii! , des Anführers der römischen Flotte in 
Uiaenum. — Dem Titus folgt sein ihm unähnlicher 

I Uomltianus (Titus Flavius Dom/tianus), 

der mit der Zeit immer mehr zum habsüchtigen und 
grausamen Despoten wird. 
Feldzug gegen die Chatten. Wahrscheinlich im An- 
Bohlufs daran wird der groftartige Grenzwall (limes) 
«wischen dem mittlem Rhein und der obern Donau 
begonnen (vollendet unter Hadrian : dahinter die 
agri äemtnatea). 
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Chr- ^^ 

84. Glückliebe FeldzQge des Agrioola in ßritanniBn, . 

rOmische Heirachaft bis Schottlajid auagedelmt. 
90. tJnglüQklicher Krieg gegen die Dacier, Donütian erhaufl; 

von Deeebälus den Frieden dui*cb einen j&hrlichea 

Tribut. ^ 

96. Domitianoa wird unter Mitwiseenacbaft seiner um 

Leben besorgten Gemablin durch eine Vei^cbwöri] 

ermordet. 

-193. Nerva und seine Adoptivfamilie: 

96—98. Serva (Manns Goccäus Nerva), 

ein G4jllbriger Senator, durch die MUrder dea Do- 
mitimi und den Senat aat den Thron erhoben, stellt die Majestät» 
prozeaae ab, ruft die Verbannten zurück, vermindert die Abgc' 
legt den Grund zur Einrichtung der .Alimentation* i 

Er adoptiert und ernennt zu seinem Nachfolger 

98— U7. TRAJAN (Marcus ülpius Traimus), 

Statthalter der Provinz ßermania mjperior, geboren 
in der römiächen Kolonie Italica in Spaniel 
ersten Nieht-Italiker auf dem Throne der OB 
Trefflicher Regent nnd Feldherr. Grofaartäge Bante^ 
in Rom {Fonim Traiiini) und im ganzen Reiche. 
-102. Erster Krieg gegen die Dacier, denen Trajan den voi 
Doniitian bewilligten Tribat verweigert. Trajan gehb 
über die Donau, nimmt die Hauptstadt des ESoig« 
Deeebiilus ein und zwingt ihn zu einer Gebiets- 
abtretung. 

105—107. ffir den zweiten Krieg gegen die Dacler baut Trajan, 
eine steinerne Brücke über die Donau (bei TWnu 
Seilen"««), geht über den Strom, schlägt und unter- 
wirft die Dacier. DecebSlus tStet sich iielbat. — Gro&artigft 
Spiele in Rom, wobei 10 OOO Gladiatoren aufgetreten sein sollen, 
Dtoia (d. h, Rumänien, das »udöatlich« Ungarn und Sieben- 
bärgen) wird römisohe Provinz. Ansiedelung zahlreicher Eolo- 
nistfin in Dacien, von denen die beutigen Rumänen ihre Ab- 
Htammung herleiten. Die Trajanssaule in Rom (113 vollendet). 

Der Statthalter von Syrien nimmt (105) die Laudachaftr 
QBtlich und südlich von Dainashns und von Jvdäa bis Eum Nord- 
ende des Roten Meeres als rSmiache Provinz Arabla, 
in Besitz. 
lU— 116. Krieg Trajans gegen die Parther. 

Der Neffe des Parthetkßnigs CIwsroea wird t 
Armenien vertrieben. Armenia, Mew^iamia, Aiayria römische 
Jivfiaeeii. Tri^jan erobert Seleucia und KUttphiM am Tigci),^ 
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XU Sctuff den Tigris hinunter bis zum persisclien Meer- 
setzt bei den Parthern einen YasaUeokönig ein, stirbt auf 
der Rückkehr nach Italien lu Seliwts (Traianopolis) 
m CiUcien. 

'■ 117—138. Hiidriau {PuhUm Aeliiis Hadrianus). 

von seinem Verwandten Trajun adoptiert(?). Fried- 
liebend, töchtiger Verwalter, gelehrt und eitel. Hadnan giebt 
die neuen Provinzen ArrH&iiia, Mesopotamia und Ässyria wieder 
Auf, Bo dafs dar Euphrat die Östliche Grenze doB Reiches bildet, 
stellt in Mosten und Daciett die Ruhe wieder her, regiert in Born 
in gutem Ginveratändnis mit dem Senat, sorgt für die Wohlfahrt 
der Provinzen, sichert seine Herrschaft durch Hinrichtung der 
^^ gegen ihn Verschworenen. 

^^L 121i Hadnan beginnt seine JRundreise durch sämtliche Pro- 

^^B vimen des Reiches mit dem Besuch von GalUen, 

^^P verweilt längere Zeit in Athen. 

^Bl, Grolwtige Bauten, namentlich in Rom die MoUs Hadriani 

1 (\&e.t die Engelaburg), der Doppeltempel der Venus und der 

Ofittia Bowa und das Athenaewii in Athen die Hadfianstadtj 

der ZeUBtempel (S. 42) vollendet. — Seine grofsartige Villa bei 

IWmt (Tivöfi), — In Britannien Gremmdl gegen die Picten 

und Scoten. — Sammlung der Edikte früherer Prätoren {Edietuvi 

e-petwim), durch den Rechtsgelehrten Salvius luUanus; daran 
Qpft aicli die weitere Äusbildang der Rechtegelehrsamkeit, 
welche für den inneren Bestand des grofsen Reiches von der 
höchsten Bedeutung war. 
—135. Änfstand der Juden wegen Anlegung der Kolonie Aelia 

CapÜolina (s. S. 10). 
-181. AittoniaU9Fim (TilusAureliusAntonhtiisPius). Fried- 
liche Regierung, in der jedoch die Grenzen des 
Reichs krBftig gegen die Angritfe der Barbaren ge- 
Bchütit werden. Gemäfs der von Hadrian fest- 
gesetaten Erbfolgeordnung folgt 

— ISO. MARC AUREL (Marcus ÄureUus Antonimis), 
weiser und thätiger Regent, hochgebildet (Schüler 
dea Cornelius Fronio), stoischer Philosoph, bis iura 
Jahre 169 gemeinschaftlich mit seinem Adoptiv- 
bruder, dem ausschweifenden Lucius Verus. 

—165. Krieg gegen die Parther, unter Oberleitung des L. 
Verus, der sich aber bald in Antiochia dem Wohl- 
]eben hingiebt, während seine Legaten den Krieg 
glücklich führen. Ein THl Mesopotamiena wird 
wieder römiecbe Provinz. 
. Krieg mit den Markomannen und Quaden. 

Marc Aurel kämpft mit wechselndem Glück | 



r 
I 



162 Alte GeacHchte, Römer, 

die immer von neuem andringenden Barbaren. Während eines 
kurzen Friedens mit ibnen Bedeguug des BuMändifchen Avidius 
Cassius in Syrien, 175. Triumph in Rom (176); der Senat er- 
richtet dem Kaiser eine Reiterstatue, die noch heute daa Eapitol 
Bchmückt. Ehe es dem Kaiser gelingt, die Grenze des Reiches 
an der Donau völliff zu sichern, stirbt er in VitidubÖna (Wien).' 
Ihm folgt sein entarteter Sohn 

180—192. Commodns, 

der mit den Germanen Frieden schliefst und sich in 
Rom, während er die Regierung meist dem Fraefectns praetorio 
öberläfst, Ausschweifungen und seinem immer mehr hervor- 
tretenden Hange zu Grausamkeiten hingiebt. Kr wird endlich 
von seiner Umgebung ermordet. 

Silbernes Zeitalter der römlfichen Litteratur. Philosophische 
Schriften und Briefe des Stoikers L. Annaeus Seneca (+ 65); 
Neffe M. Ayinaeus Lucanus verfafst ein Epos Pharaalia. 
gramme des Martialia, Satiren des Persias und luvtnntis. M. Fabius 
Quintilianus Lehrer der Rhetorik. Ein Werk umfassender Ge- 
lehrsamkeit ist die Naturalis historia des C. Pliniua Secundu» 
(t 79). Brieftammlnng seines Neffen, des jüngeren PUnittg, welcher 
mit dem Geschichtschr eiber Comdms Tacitai (t um 117), dem 
hervorragend st«n Schriftsteller dieser Zeit, befreundet war. Koiser- 
biographieen des C. Suelonius. 

Nachblute der grir^chischen lAtteralur: Unter Äugnstus der 
Geograph Strabo, der Altertumsforscher THonygios von HaXikaf- 
nasa, beide in Rom; unter Trajan und Hadrian der Philosoph und 
Qeachichtachreiber Plutarcho» von Chaeronea, der Perieget Pav- 
sanias; um 140 der Geograph Pfohmaeos zu Aleiandrta, um 180 
der Satiriker Lttcian von Samosata , um 220 der Geschicht- 
schreiber Ca^ua Dio. 

Die absterbende heidnische Litterator vermag die siegreiche 

Ausbreitung des Chriatentunia nicht zu liemmen, obgleich die 

Staategewalt ihr zu Hülfe kommt, da die Kaiser (auch Trajau 

uod Marc Aurel] öfters Bestrafung und Verfolgung der Christen 

anordnen. 



Nach den kurzen Regierungen der von den Prätorianern 
erhobenen Kaiser Pertinax und Didiaa Ltlianus 
folgt der von den illyrischen Le^onen zum Kaiser 
ausgerufene 
—311. Septimins Severas, 

welcher vom Senat anerkannt wird and sich gegen 
die andern Prätendenten i_Pescennius Niger im Orient, Clodiut 
"' ' I ia Bäkemmäu. und GaUiea) behauptet. Reorganisation 
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r Prätorianer, deren Präfekten eine noch erhöhte Bedeutung 
khalten. Verbeaaerung der Rechtapfiege (der Jarist Papttuamu). 
^flckliche Feldzüge in MeBopotamiea. Im Jahre 208 Zag nach 
hntanuien; der Grenzwall Eadrians hergestellt. SeptimiuB sÜiht 
iii Eburaciim (York). Sein Sohn 

>h Cbr. 

—217. Caracalla 

ermordet seinen Halhbruder und Mitregenten OBtK 
faitiTauBeuden seiner Anhänger, darunter Pa^nianus. Durch 
die GotutiUitio Antowniana (212) Erteilung des römischen Bürger- 
rechta an alle freien Prorinzialen. Aher auch von der Granaam- 
keit und Hahaucht dea Kaisera werden die Provinzen in an- 
gewöhnlich weitem Umtange betroffen (das Blutbad in Alexan- 
rVx, 215). 

Caracalla kämpft glücklich (21g) mit den Alamanne» und 
f dem Wege nach dem Orient mit den Goten (an der untem 
-- -, 214), greift die Parther an (216), wird in Mesopotamien 



217. 



ermordet. 
Kacrinua 

erkauft 



Sein Nachfolger 



n den Parthern den Frieden. Die Soldaten 
i Imperator aua den 14jS.hiigen Vartus 
isianus, genannt 
18—822. ElagabiUas (die Form Heliogahalus ist eine Ent- 
atellung), Sonnenprieater zu Emfiaa in Syrien, der 
r einen Sohn dea Caracalla auagegeben wird. Er überlälat aich 
va schändlichsten Ausachneifungen, die Regierung fUhren seine 
[ntter und Grofsmutter, Er adoptiert seinen Vetter, den jungen 
Uexianus, der nach dea Elagabälus Ermordung durch die Prä- 
torianer Kaiser wird unter dem Namen 
82— 8SS. Sererns Alexander. 

Dieser, von den besten Absichten beseelt, aber von 

au weichem Naturell und unklar, wird geleitet von 

seiner Mutter Mamaea und von den Rechts gel ehrten 

Domitiug Ulpianiis und Inlivs Paullus. Seine Strenge 

gegen die Soldaten hat mehrere Empörungen zur 

Folge, bei einet derselben wird Ulpiauus ermordet. 

8S& Infolge der Auflösung des Fartlterreiehs (S. 74) und 

Stiftung des Neupersisohen Reichs (Dynastie der 

Sasaaniden) erwachet dem römischen Reiche ein 

mar gefährlicher Feind im Orient, doch wird im Kriege gegen 

naelba (231 — 33) die Reichsgrenze vorerst noch behauptet. Nach 

rmoidung dea Severua Alexander am Rhein erheben die Soldaten 

auf den Thron den 
tS— 238. Maxlnünns Thras, 

einen Thracier von aufs erordentlicher Gröfae und 
St&rka. Siegreicher Zug Über den Rhein, dann nach 
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237. (lordiaiiD§ I., 

der Beinen Sohn Gordlanus II. zum Mitregenten er- 
neimt. Beide werden von dem Legaten von Numidien geschlagen, 
der Sohn fällt, der Vater tötet aicn aelbat. Maximinue, vom Senat 
in Rom fOr abgesetzt erklärt, wird bei der Belagerung von Aqui- 
leia von seinen Soldaten getötet. Die Prätorianer erheben den 

Enkel von Gordianus I., 
238—244. Gordlanus III.. 

der nach glücklicher Beendigung eines Krieges ee 

die Heuperser ermordet wird von dem PräfBi 

244-240. PUlippns ArabB, 

welcher 248 das taasejidjähi'ige Bestehen des rQmi- 
sehen Reiches feiert. Der zur Unterdrückung einaa 
Aufstandes der rassischen und pannoniscben Legionen 
von Philippus dorthin abgesendete 
249-251. Deeiu8 

wird von den Soldaten gezwungen, den Imperatoc- 
titel anzunehmen. Er besiegt und tötet den Philippaa 
in der Schlacht bei Verona. 
350. Allgemeine ChristenverfolguDg. Decius schlägt die 
Goten, welche Thracien pIQndern, tUllt aber im' 
Kampfe, als er sie nach der Donau hin verfolgt.' 
Die Legionen ernennen den Feidherm 
251-253. GaUiiB. 

Verheerende Peat in fast allen Teilen des Reiches. 

GsUus wird verdrängb von dem in neuen Eänipfen 

mit den Goten siegreichen 

AemlllaunB, 

dieser wieder (nach kauu4Uonaten) von dem an . 

Spitze der germanischen Legionen heranrückenden 
iO. Valeriana 8, 

der seinen Sohn Galllenus zum Mitregenten annimmt. 
Beide kämpfen gegen die fortwährend erneuten Ein^lle ger- 
maniecher Ueerhaufen, nauientlich der Franken in Gallien und 
Spanien, der Alatnannen in Ob er 'Italien, der Goten in die Balkan- 
Halbinsel und Kleinaaien, Unglücklicher Feldzug des Vaterianug 
gegen die Neuperser; er wird bei Edesaa geschlagen, gefangen 
und (als TOjähriger Greia) von dem König Sapores als Bklare 
umherge schleppt. Gegen ihn und seinen Sohn 
I 260—268. GaUlenus 

tritt eine grofae Anzahl von Gegeukaiaern au^ wäh- 
J dieBarbHrea ihre Einfälle in das römische Gebiet forlAetien 
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! aogenannte Periode der 30 Tyrannen). Von diesen Präteu- 
llenten behaupten sich längere Zeit Tetricvs in Gallien und Odae- 
kathvs (auH Palmjra) in Syrien. Dieser erobert Meaöpotameii 
■on den Neaperaem wieder und wird von Gallienus als Mitregent 
^r den Orient anerkannt. Nach der Ermordung des Odaenalhus 
167) herrscht seine Gemahlin Zenobia in Palm^a. GalUenna wird 
■ Mediolanura, wo er den Prätendenten ÄureÖlus belagert, 
ih eine Verschwörung ermordet. Aureölus wird getötet durch 
den aaf Veranstaltung der Verachworenen zum 
1 cbr Augüstua erhobenen Feldherrn 

-270. CiandlDB U., 

der die Alamannen am Gardasee, die Goten bei 
Naiaaus in Möaien (an der Morawa) besiegt. Ihm folgt 
— S76. Anrelianns. 

Dieser schliefst mit den Goten Frieden, indem er die 
hovinz Daeien aufgiebt. Die Donau von jetzt ab Reichegrenze; 
Jer gröfate Teil der römischen Kolonisten wird nach Mösieit 
zurück vorsetzt. Aurelian vertreibt die abermals in Italien ein- 
ffedmngenen Alamannen und beginnt zum Schutze Borns den 
Bau einer neuen Stadtmauer, welche die erweiterte Kaiaersladl 
umialst. Er schlägt die Königin Zenobia bei Aiitioehfa und bei 
'^esa, unterwirft Syrien, belagert und^zerstört Palmyra (273), 
mmt Zenobia gefangen und erobert Ägypten wieder. Nach- 
_. aa er so den Orient unterworfen, wendet er sich gegen Tefricvs 
D Gallien, der. bei Chälons besiegt, sich ergiebt (274). Aurelian, 
reicher mit Recht Wiederher steiler des Weltreichs [Bestitutor 
fü») heifst, wird auf einem Zuge gegen die Neuperaer ermordet. 
Enf Anaachen des Heeres ernennt der Senat in Rom zum Äugustus 
den 75jährigen Senator 
—276. Taeitns, 

der die Alanen und Goten, welche in Kleinaaien 
eingefallen waren, schlägt, aber nach 6 Monaten 
durch die Soldaten ermordet wird. Ihm folgt 
—282. Probus, 

der am Rhein die Franken und Alamannen, an der 
Donau die Burgunder, Vandalen und Ooten zurückschlägt und 
' 1 Greniwall zwischen Rhein und Denan wiederherstellt, auch 
gegen die Neupereer tichett. Starke Anaiedelung von 
ubaren in den Grenzgebieten des Reichs. Als er in Pannonien 
! Soldaten zu Kanal- und Wegebaiiten nötigt, wird er bei 
Sirmium von ihnen erschlagen. Ea folgt 
-^3. Curns, 

welcher an der untern Donau die Sannaten besiegt 
md {während der germanische Grenzwalt mit den agri decumaUs 
1 die Alamannen verloren geht) erfolgreich gegen die Nettpereer 
' ingt, aber bald nach der Einnahme von Ktesiphon umkommt 
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(vom Blitze erschlagen?). Das beimkehreade He«t 
wählt in Cbaloedon zum Kaiser den Feldherm 
ueh cm. 
284-305. DIOCLETIANUS, 

Begründer der unbeschränkten Monarchie im römi- 
schen Reiche. Der Senat verliert allen Einflars auf die Regiemnff, 
Rom nicht mehr Wohnsitz des Kaisers, Strenges Uofceremoiüell. 
Neaordnnog der Verwaltung, die Provinzen verkleinert und an 
Zahl vermehrt. Steigender Abgabendrack. Zum Mitregenten (mit 
dem Tit«l ÄagnstDs) ernennt Diocletian, indem er eich anJäer 
der allgemeinen Oberleitung die Regierung des Ostens vorheldlt 
(ReudenE Mcomedia in Bithynien), seinen Wftifengeßhrten Maxl- 
nianua (Residenz Mediolanum, Alailand). 
292. Diocletian ernennt noch 2 Cäsaren: I) den CoBStaBtiM 
Chlorus, der seine Oemahlin HelSna, mae Cbriatin, 
verstofsen und die Stieftochter Maximians heiraten mnfg; er er- 
hält die Verwaltung von Gallien, Britannien und Spanien (Residenz 
Augwia Trenroruta, Trier), wührend Maximlanus die Verwaltung 
von Italien und Africa hehlLU; 2) den Galerlus, welcher Diode- 
tians Schwiegeraohn wird und die Verwaltung von Illyrieum (mit 
Macedonien und Griechenland, ResidenK Sirmitim a. d. Save) über- 
nimmt. 
803. Allgemeine Christenverfolgung, durch Constantiua in 

fl einen Provinzen gemildei-t. 
305. Diocletian dankt ab und zieht eich nach Salonae ii. 
Dalmatien EUi-äck, nachdem er den Maximlanus ge- 
nötigt hat, ebenfalls seiner Würde zn entsagen, 
Constantius und Gaierius werden zu Äuguati erhoben, 
können aber die Erhebung anderer Prätendenten 
nicht hindern. Bürgerkriege. 
806. Nachdem Constantius in Britannien gestorben iat, über- 
nimmt sein Sohn (von der Helena) Constantinus dis 
Verwaltung der Provinzen seines Vaters (Gaiiien. Spanien, Bri- 
tannien) mit dem Titel Caesar. Er kämpft glücklich gegen die 
Franken und Brukterer. Unterdessen ernennen die PrÄtorianei; 
in Rom zum Augustos den Maxentlus, Sohn des 
Maximian. 

311. Gaierius stirbt an einer Krankheit. 

Krieg zwischen Maxentiua und Konstanlin, welcher 
die ohristenirenndliche Politik seines Vaters fort^ 
aetKt (Maüänder Edikt, 313), jedoch die Taufe eist 
unmittelbar vor seinem Tode (337) empföugt, 

312. Maxentlus wird bei Turin und bei Saxa rubra (eins 

Meile Ton Rom) von Konstantin geschlafen (kW 
signo vinces!) und ertrinkt auf der Flucht im Tiber. 

313. Bündnis zwischen Konstantin und Ucinius, welchen 
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Galerius zum Uitregenten des Oatena emannt hatte. Allein schon 

814 geraten die beiden Hetncher in Streit; Liciniua, in zwei 

Treffen besiegt, mufs Illyricum, Macedonien und 

Chr. Ächaja an Kanatantiii abtreten. 

'S. Zweiter Krieg zwischen Konstantin und LiciniuB. Der 
letztere, bei Ädrianopd und bei (3tale?ilan besiegt, 
ergiebt sich in Nibomedia und wird (324) auf Kon- 
stantins Befehl hingerichtet. 

-337. KONSTANTIN (der «mlse) Alleinherrscher. 

Das Christentum wird vom Staate anerkannt und 

dem Heidentum gegenüber begünstigt 
5. Erste allgemeine Klrchenversaminlung (Qkumeniscliee 
Konzil), unter Vorsitz des Kaisers, zu NIcaea in Bi- 
thjnien. Der Arianismua. d, h. die Lehre des 
Arlus ("Aqhos), ekemaligen Presbyters in Ahmindria, von der 
ifiott dem Vater nur ühnli'elien Natur Christi [o/ioiovaio;) wird 
»erworfen and die Lehre des Aihanaeitts (epSJseren Bischofs Ton 
Alexandila) von der Gott dem Vater gleichen Natur Christi 
■{ifieovtiiiK, constttistantialis) wird durch das St/mhohim Mcaefnum 
zum Dogma der Kirche erklärt. 
. Konstantin erwählt Byiantium (Nova Roma, Constantlno-' 
polls) zai Hauptstadt, Die H«ichs Verwaltung wird 
SUf den TOn Jüocletian gescbatfenen Grundlagen abschliel'send 
geordnet; Einteilung in 4 Präfekturen ("Oiiens, lUyrieum, Italia, 
'&dlliae) mit 14 DiCeesen und 116 Provinzen.' Strenge Kang- 
«rdnong der Beamten, 7 oberste Hofämter, Staatsrat (consistortam 
Jprincipis), Trennung der Civil- und Milit&rgewalt Neue Abgaben- 
ordnimg. Abschatning der Pr^torianer. 

Konstantin teilt vor seinem Tode die Verwaltung des Reichs 

lauter seine drei Söhne als Augmti und awei Neffen als Cäsaren. 

Nachdem er in Bithynien gestorben ist, werden durch Comtantitts 

die beiden Cäsaren getütet. Somit erhält nunroehr 

BS7— S40. Coustantlnus II. die gallische Prüfektnr mit dem (von 

der italischen Präfektur abgetrennten) Westen Nord- 

—391. ConstantluB die Präfektur Oriens, 
337 — 350. CoDGtans die illyrische und italische Präfektur. 

ConstantiuB fiSrt einen langen Krieg ohne EntscheiduDg_ mit 
^^ a Neupersern. Constantinus II. verliert (340, bei Aquileia) 
Beich und Leben im Krieg gegen seinen Bruder Constans. Dieser 

Vgl. Kiepert, Atl. ant, Tab, Xll. Daneben ais besondere 
Vfirwaltungsbezirke die 2 Reichshanptstiidte und 2 prokonsula- 
— *-- Provinien. 
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wiril (350) geätürut durch den Usnrpator Magnentivs, nach 
desEen Besiegnng (353) Constsntlus wieder das ganze Reich ver- 
eioigt. Strafedikte gegen den heidiÜBchen KnltUE. luliarva*, der 
(355) zum CaeBar ernannte Vetter des Eiuf^erB, besiegt als Statt- 
halter Galliens 357 die Älaraannen bei Argenloratvm (Strarsbnrg) 
nnd bekämpft mit Erfolg die Franken. ConstatUiit» stirbt auf 

dem Zuge gegen den von den Legionen snm Äagtutvs 
nscb chr ausgerufenen 

361—363. lulianns, 

genannt ÄpostäUi, weil er als Anhänger der heid- 
nischen Philosophie das Cbrittentum verU&t und eine Herstellung 
dea heidnigchen Götterdienstee in gereinigter Form versucht. Er 
niufs bald einen Krieg beginnen gegen die Neuperser, besiegt 
dieselben bei Ktesiphon, etiibt aber auf dem RackeuB- an einei' 

Wunde. Die Soldaten erheben zum Kaiser den 

Christen 
363-S6i. lOTianna, 

der mit den Neupersern, unter Abtretung dea gröMen 
Teiles Mesopotamiens mit Niaibis, Frieden schliefst und gegen- 
fiber dem Christentum zur Politik Konstantins dea Grofsen zurück- 
kehrt. Nach dem plötzlichen Tode dea lovianug erheben die 

Legionen den 
364—375. TaleuttnlanuB I. 

Dieser ernennt za Mitregenten erat seinen Bmder 
304-378. Valeos, 

einen Arianer, der die Pr&fektnr Oriem von. Kod- 

Btantinopet aus verwaltet, spBiter fir den Wette» 

seinen Sohn 
367-383. Gratlanna, 

der nach dea Vaters Tode seinen von den Soldaten 

znm Imperator ausgerufenen, 4jährigen Halbbruder 
375- 3S2. Tiilentiulnn II. als Mitregenten anerkennt. 

375. Beginn der Völkerwanderung (a. s. 171). 

Nachdem Valena bei Adriannpel (378) gegen die 
Westgoten gefallen ist, erhebt Gratianua den 
S79-895. Theodosina »um Mitregenten und libergieht ihm die 
Verwaltung des Ostens. Theodosias 13,fBt eich noch 
Genesung von einer schweren Krankheit taufen und schreitet mit 
wacb-^ender Entschiedenheit gegen das Heidentum ein. Er kämpft 
glücklich gegen die Westgoten, mufs sie aber doch in ihren Sitien 
m Mösfen und Thraden als Verbündete (foederati) anerkennen. 
Oratiatms Wh im Kampfe gegen den von den Legionen in Bri- 
tannien zum Imperator ausgerufenen 
riemens Maslmiis, welchen Theodoeius unter. dCT. 
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3g als Mitregenten aaerkennt, dafa er dem. Jungen Valefi- 
T. die VarwaltuDg Italiens läTst. Im Jahre 387 vertreibt 
( den Vatentinian, der zu Theodosius flüchtet. Dieaer 
fuhrt ihn zurück , nimmt Clemens Maadmus in 
Aquileia gefajigen und IBJst ihn hinrichfen. 
Aufstand in Thesaal on ich , von Theodoaiua graugam 
besb'aft (7000 Hinrichtungen). Deshalb acUiefst der 
Bischof Ambrosiufl von Malland den Kaiser von der 
christlichen Kommunion aus, bis er (8 Monate später) 
Öffentlich Bufse getban hat. 
Allgemeines Verbot der heidnischen Opfer {die Heiden 
werden in dieaer Zeit pagani genannt). Letzte Feier 
der Spiele zn Olympia (s. S. 36) im J. 393. 
Nachdem Theodosius den Franken Ai-bogast, der Valen- 
tiiiian II, hatte ermorden lassen, hei Aquileia be- 
siegt hat, wird zum leMen Male das ganze Reloh 
vereinigt unter 
i. Theodosins. Noch seinem Tode wird die aeit hundeit 
Jahren bestehende Teilung der Verwaltung in eine 
Östliche und westliche Hälfte bleibende Reicnstellung. 
Aroadius erhält das ostrSmIache Reich (395 — I453i. 
auch byzantinisches oder griechisches Eaiaertum 
genannt (Hauptstadt: Bynans oder Konatantinopel). 
Reichs Ter weaer liufinus (t 395). Daa 
B. weströmische Reich (Hauptstadt Rom, seit 402 Raoeitn« 

kaiserliche Residenz) eikält der jüngere Bruder 
[. HoDoriuB. Vormund und Roichavecweser der Vandala 
Stüieo, t 408. Eindringen der germanischen Völker. 
Nach kurzer ZwiEchenregierung einea Usurpators folgt 
i. Valenlinlan ni>, zuerst unter Vormundschaft seiner 
Mutter Placidia, Schwester des Honoriua: Hr wird 
ermordet von 
Petronlns Hasimua, der Eudoxia, die Witwe Valen- 
tiuiaus, bairatet, aber kurz Tor der Einnahme Roms 
durch die Vandalen (s. 8. 174) getötet wird. Es 
folgen in schnellem Wechsel ohnmächtige Kaiser, 
die teils von dem Sueben Ricimer (t 472), Anführer 
der germanischen, im römischen Solde stehendeu 
Truppen, teils vom oatrömischen Kaiser ernannt 
werden. Zuletzt wird 
Romnlus Augnstulus, der Sohn eines Feldherrn Orcsbs 
aus Pannonien und ron diesem auf den Thron er- 
hoben, von Odcvakar, Anrübrer der germanischen 
Truppen , abgesetzt. Odcvakar beherrscht Italien 
dem Namen nach unter Oberhoheit des ostrümiscbeii 
Kaisers Zeno, der ihm den Titel Patiicivs verleiht. 
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n. MITTLERE GESCHICHTE. 



ERSTE PERIODE. 



§ I. VÖLKERWANDERUNG.' 
Sitie germanischer VölkerstSmme beim Beginn derselben: 

Alanen (deren rein germaniBche Abatammuiig [dlerdiiiga nichfr 
ganz sicher ifit) an der untern Wolga, OstgoUn im südlioben. 
Bufsland, WesigoUn in Dacien {ösll. Ungarn, Rnmänien), Vatir- 
dakn in Pannonien {südwestl. Ungarn), Sueie« in Mähren, Bölunen 
und Bayern, Burgunder am Neckar und Main, Alamannen vom 
untern Main am Rhein aufwärts zu doa Alpen, npuarisdtc 
Franien au beiden Saiten des Niederrheins (Hauptortr Coloma 
Agripplna), salisehe Vranken an den Rheinmündungen, Baduen 
von der Elbe bis fast an den Rhein, Thünnger aüdöBtIich daron, 
lAmgobarden an der untern Elbe, Friesen an der NordHoekfiat«. 

Religion und Staatswesen der Germanen: 

Verehrung der Götter auf Bergen oder in heiligen Hainen^ 
keine Tempel und Götterbilder. Wodan der Himraeiagott, Donar 
der Donnergott, Ziu der Kriegsgott. Glaube an ein Fortleböl 
der Helden nach dem Tode in Wathalla. 

Keine St&dte; die Volkastämme teilen sich nach der Lage 
der vereinzelten Wohnatätten in Gaue. Unvollkommener A^of 
baa, meist den Hängen (Unfreien) aberlassau. Jagd und Kri^ 
die HauptbeBchaftignag der Freien. 

Die Vemammlvtig der Freien entscheidet über Krieg und 
Frieden und schwerere RechtstSlle-, sie wihlt Gauvorstehor 
«Richter) und für den Kriegsfall Herzöge, meist aus den Edün, 
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^Faie aber keinen geecbloeeenen Stand mit besonderen Vorrechten 

bilden. Kampflnstige Freie achlielaeii flieh als Gefolge, znr Treue 

verpSichtet, an hervormgende Edle an. 

Grßfsere Kriege führen znr Ausbildung des füni^f uins, welches 

■wahrend der Völkerwanderung bei dea meisten germanischen 

Eim durctdringt. Nach rielen Grenzkriegen mit den Römern 
am Rhein und an der Donau 
n 
1 



\9iö. Anfang der Völkerwanderung. 

Die Hunnen (ein mongolischer Yolksstamin) 



tofen aich, nachdem sie nicht lange zuvor über die Wolga ge- 
' Igen sind, mit den von ihuon besiegten und zur Heerfolge ge- 

mgenen Almien und Ostgaten (König der letzteren ®"m»nar! c7( 

oder Hermanrich, aus dem QeBchlecht der Ämäler) auf die 
Watgoten. 

Die heidnisch bleibenden Westgoten werfen sich in die Ear- 
pathen, die ^ristliehen' und die das Christentum (Ärianismus) 
jefest annehmenden, denen auch ost^otiache Scharen folgen, er- 
halten vom Kaiser Valens Sitze in Müaien und Thracien zugesichert. 
Streitigkeiten mit den römischen Beamten nach dem Übergange 
; aber £s Donau {Fritigern, Fürst der Westgoten) führen zum 
^B Kampf, die Guten dringen das Land verwüstend vor. 

^■378. Schlacht bei Adrianopel. Valens besiegt u. getötet. 

^K Sein Nachfolger Theotlosivs i-chliefst Frieden mit 

den Westgoten, welche gegen Sold und Wohnsitze iu MCsien 

und Thracien als Foederati die Grenze des römischen Beiohee 

floh&tzen sollen. 

Alarlch, Heerkänig der Westgoten, aus dem Geschlecht« der 

Boiäien (d. h. der Kühnen), verwüstet, da ÄTCadmn den Sold 

nicht zahltj Macedouien, Uljrien und Griechenland (395) und 

dnogt bis in die Petoponnes vor. Stitico , magtster utritisque 

mHitiae dea weströmischen Reicbea (s. S. 169), kommt dem ost- 

woOmiBchen zu Hülfe, sehlielst die Weatgoten bei Eorinth ein, 

HdUst sie aber (absichtlich?) entkommen. Älarich geht nach 

^BByrien und erzwingt seine Ernennung durch den Hof in Byzanz 

^K Eum Dux von lllTricum Orientale. 

^KfOl. Alarlchs erster Einfall in Italien. Nach einem Siege bei 

^^m Aquileia überschreitet er den Po. Stilico rückt ihm 

^^f aus Rätien entgegen. 

' Ein .gotischer Bischof Theophilus nimmt schon teil an 

' dem Konzil la Nicaea (325). Wulflla (Umias) tQhrte als west- 

gotüchei Bischof 348 eine christliche Gotenachar über die Donau 

OBd dbenetcte in römischem Schutz die Bibel ins Gotische (t 381). 
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402. Aluieb. bei Pollentia und 

403. bei Verona gegchl^en, geht nach niyrien laracfc, 

405, Gennaciache Heerhaofen, namentlich OitgoUn a. 

Sadagai» fallen in Italien ein, werden aber T---_ 
Stilico bei Fafeuiae besiegt and darch Kampf unj 
UuDger aufgerieben. 

406. Ueerhanfen von Vandalen, Sfleben nnd AlMea sehen a 

den Donauländem, unter hartem Kampf mit ded 
Franken, über den Rhein und brecbea Aaau (409) in Spanien 
, Die sallschen Franken breiten eich im nördlichen tiallieii 
, die Burgunder setzen eich am mittlem Rhein fest (TFbr»»), 
von wo sio sich bald weiter nach Südwesten hut 
ausbreiten. 
:08. Stilico auf Befehl dea Eaiscra Honoriua ermordet 

Alarichs zweiter E^infall in Italien, er belagert Rom. 
(40S), eiebt gegen LOse^Id ab. Da der haiserUche 
r zu Ravenna nicht zn bewegen ist, den Goten festen Land- 
besitz im Norden von Italien zn gewähren, rückt Alarich sum 
zweiten Male vor Rom (409) und erzwingt vom Senate die Kt- 
nenuung des Stadtpräfekten Attälus xum Gegenkaiser- Alarlell 
belagert Honorivs vergeblich in Jiavenna. entzweit sich mit 
Attalus, setzt ihn ab und rückt zum diitten MalS 

410, Einnahme nnd Plünderung Roms durch Alarich. 

Alarich zieht nnch ünter-ltalien , um nach SioiUeii 

und von da nach Afrika überzusetzen. 

auf dem Zuge (bei Cosema im BuEento begraben)^ 
410—415. Athaulf, Bruder der Gattin Alarichi, führt die Wetb- 

goten nach Gathen, wohl infolge emea Überein- 
kommens mit dem Kaiser Honorins zur Bekämpfung der dort 
eingedrungenen Germanen. Er führt die im Lager der Goten 
als Geisel befindliche Schwester des Honorins, Pläädia, m" 
dorthin und vermählt sich mit ihr in Narbonne (414). Allein d 

Kten Beziehungen zu dem kaiserlichen Hofe sind iiiobt VC 
,ner. Atbaulf, von dem kaiserlichen Feldherrn Cmutantiui be- 
drängt, geht nach Spanien, erobert Barcelona, wird (415) ei 

mordet. Sein Bruder 
415—419. WaIJa tritt zu Honorins in ein Vertrags Verhältnis un 
kämpft fllr die Römer gegen Yandalen, Alanen un 
Sueben. Ihm wird das südwestliche Gallien unt«r rl 
mischer Hoheit abgetreten. Wolja ist der Gründer d( 

415—507. tolosanischen Westgotenreichs mit derHanp^ 

Stadt Tolosa (Toulouse), das bald anabhängig 
wird.' ^^ 

' Vgl Dalin, Die König» der Ovnwhmh» Sd. V, Wfi. 
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i29. König flenserich [Geiserich) führt die Vandalen und 

Teile der Alanen nacK Afrika, herbeigerufen, wie ee 

heilst, yoB dem römischen Statthalter Bonifacius. Dieser war von 

dem Feldherm Aettus bei Flacidia, der Mutter und Vormünderin 

dea Kaisers Valentinian III. , verleumdet und des Verrats be- 

achuldifi^t worden. Bonifacius, mit Flacidia ausgesOhat, kämpft 

VQTgeblicb gegen Genserich, der nach einem kurzen Frieden mit 

den Hümern Karthago erobert (439), 

»39—534. Vandalenreich in Afrika, Hauptstadt Karthago. 
{S. Augustinus, Biachof von Hippo EeginH, 1 430). 
Die Vandalen gräuden eine Seemacht und beginnen die 
Küsten und Inaein des Mittelineerea zu pTandem. 
44S. Die Burgunder, von Äetius mit Hülfe hunnischer Söldner 
besiegt, erhalten Wohnsitee an der oberen Rhone 
und Saöne, die Alamannen breiten sich (an Stelle 
der Burgunder) über die frühere römische Provinz 
Germania superior aus, die von ihnen den Namen 
Elsafs erhEtIt, und besetzen aufserdem einen Teil der 
Schweiz, östlich von den burgundischea Landen. 
149. (9) Die schon länger als SeerHuber an den Küsten der 
Nordsee ausgebreiteten JUten , Angeln und Sachsen 
werden von den Briten nach Zurückziehung der rämischen 
Legionen ans Britannien (410) gegen die räuberischen Stämme 
der nördlichen Gebirge {Picten und Seoten) lu Hülfe gerufen. 
Sie setzen (nach der Sage unter den Führern Sengist und Hotso) 
nach Britannien über und gründen dort nach einander 8 Staaten : 
Kent, Sittsex, Wessex, Essex, Ostangeln, Mereia, Deira, Senticia; 
die beiden letzteren später vereinigt zu jror(ft«i«6Wa (nördl. vom 
Hnmber), daher nun 7 Staaten (Septarchie). Die christlichen 

f'tten werden teils nach der Westseite der Insel (Wales, Sagen 
fl König Artus) gedrängt, teils siedeln sie nach der Küsten- 
landschaft Aremorica (Bretagne) in Gallien Ober. 
151. Attila (EUcl), König der Hunnen, bricht verheerend in 
Gallien ein, in seinem Gefolge auch die Heerscharen 
der ihm unterworfenen pwmntwscAen Völker, Ostgoten, Gepiäen 
Q. 0. Er belagert vergeblicb Orlians. Schlacht auf den oata- 
bMRltoben Feldern (so genannt nach Catalaimum, d. i. Chälons- 
—r-Mame, das Schlachtfeld selbst näher bei Troyes). Attila von 
— . rÖmiBchett Heer unter Aetius und den Westgoten (mit HOlft- 
ipen der Burgunder, Franken u. a.) besiegt. Der Westgoten- 
hönip Theuderich 1. ßllt, Attila geht über den 
Hb ein zurück. 
Attila zieht nach Italien, zerstört AquUeia (Venedig 
gegründet). Eom dnrcL Biachof Leo gerettet (?). 
Nach Attllaa Tode (453) zerfällt das Hunnenreich. 
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Die von den Hunnen unterworfenen germanlBohen und 

slaviBChsn Völfeer werden frei. Die Oepiden begründen ein Reich 

in Dacien, die Ostgoten, in Fannonien. Die Slaven dringeti nach 

Westen in die von den Germanen vertassenen Gebiete bis 

Elbe vor. 

455. Rom nach Ermordung Valentlnlans IM. durch Maximw 

(14 Tage lang] von den Vnndalen eeplilndert (welch« 

Eudoxia, Valentioians Witwe, herbeigerufen hatte?). 

Die Vandalen beherrschen die gaoze Nordküate AfrikSB. 

bis Cjrene und die Inseln des westlichen Mittelnteen. 

476. Odovakar (Odoaker), AiLfÜhrer von Herolern und 
andern Gerraaneit in rümischem Solde, wird nsdi 
Absetzung; des letzten westrtimiBchen Kaisen 
Herrscher in Italien (vgl. S. 169), 

486. ' Schlacht bei Soissons, Der Merowinger Chlodwig 
(CUodovech, 481—511), Heerkönig der salischeB 
Franken, siegt über den rümischen 8tatth^ter 
SyagrJus. 

Frankenreich im nördlichen Gallien. 
Chlodwig macht sich durch Graneamkeit und Treulosig- 
keit »nm Alleinherrscher alUr IVwt^n. 
196. Sieg Chlodwiga über die Alamannen (im oberen Elaals, 
nicht bei Zülpich, wo früher ein Kampf zwiioheit 
Alamannen und ripuarischen Pranken »tattgefanden hatte). 
Chlodwig ejelobt in der Schlacht, Christ zu werden, nimmt mit 
seinem Voite die katholische Lehre an, wird in Eeims vom Bischof 
RemigiuB getauft {Mitia depone colla Sigamher: adora quod t'i 
eendisti, incende c[uod adorasii), 

. Theoderich der Grofse {493 — 526) gründet nach Be- 
siegung Odovakara, den er seit 489 bekämpft, daa 

493—555. Ostgotenreich in itaUen. 

Residenz: Ravtnna, zuweilen Verona, daher in d 

Heldenliedern; Dietrich von Bern. Er sorgt für Erhaltung t 

römiachen Kultur und friodliches Zusammenleben von Römein 

nnd Goten. Sein Minister Gaesiodorius. Bo^tbius und SjnimachDl 

(525) hingerichtet wegen geheimer Verbindungen mit dem 

römischen Reiche. 

Der FrankenkSnig Chlodwig sieht gegen die Burgwidei 

(nm den Vater seiner Gemahlin Chlotilde, den deM~ 

QMtidvbad ermordet hatte, zu rächen), besiegt sie \ 

•Bd mftdit sie dem Frankenreiohe xinspSiehtig. 
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. Chlodwig Biegt ober die Weatgoten (deren König Ala- 
rieh II. Bilt) Lei Voullon oder Voullle (unweit 
Poitiers). 
ie Westgoten von den Ostgoien unteiatützt , schlagen die 
Bn bei Aries zuriick und retten dadurch SepHmanien (Kflste 
im der Rhone hia ku den Pyrenäen) fflr ihre Herrsohaft. 
Tieoderioh der GrofBe vereinigt einen Teil Ton SüdgaUion fPro- 
ence) mit dem Ostgotenreiche ; in dem den Westgoten bleiben- 
,en Gebiet übernimmt er die vornmndscbaftlicbe Regierung für 
einen uiunündigen Enkel Amalarioh, Sahn Alaricba IL, und be- 
lält sie bis an eeinen Tod (526); dann die beiden Gotenreiche 
wieder getrennt. 

ift? (526) — 711. Westgotisches Reich in Spanien mit 

w der Hauptstadt Toiedo. 

9 Bach Theoderielis Tode wird im Ostgoteureiche aeino Tochter 
Bialiuunf^ Regentin für ihren Sohn Äthalarick. Nach deaaen 
Mhem Tode (534) nimmt sie zum Mitlesenten ihren Vetter Theo- 

dahad [Theodat) an, der sie ermordet. 
i3S — 555. Deshalb Krieg zwischen den Oströmern und den 

Oatgoten. 

) — 534. Belisar, Feldherr des oatrömischen Kaisers 
Jostiniiin, zerBtßrt das Vandalenrelch in Afrika. 
Verfall des Vandalenreiohea seit GenaerichB Tode (477), 
Den letzten Künig Geiimer nimmt Beiiaar gefangen. 
. Belisar kämpft in Italien gegen Vitigis, König der 
Ostgoten, und fQhvt ihn als Gefangenen nach Kon- 
aläintinopel. Während er dann im Osten des Reichs 
die Newperaer bekämpft, erobern die Ostgoten unter 
König Totila den grBfsten Teil Italiens wieder. 
I. Belisar, aufs neue nach Italien geaandt, kämpft ruhm- 
voll, aber mit wechaelndera Erfolg gegen Totila, 
nimmt Rom wieder. 
Nach Beliaara zweiter Abberufung wird Rom von Totila 
wieder erobert. 

B52. Narses, Beliaara Nachfolger, schlügt den Totila bei 
"^ TagXnae oder Busta Gallomm (in Umbrien, nicht 

weit von Sentinum); Totila. fällt. 
Der letzte Gotenkönig Tgo fallt in der Schlacht am 
JlfoBS tactarius (in der Nähe des Vesur). 

&55. Narses zerstsrt das Ostgotenreich. Exarchat. 
n — 774. Langobardenreich in Italien, Alboin. 

^ Alboln zerstört mit Hiilfe der Äraren (an der untem 
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iJonau) daa Reich dev Gepiden (566) und vermaMt sich mit Sosa- 
munde, der Tochter des GepidenkSnigB, Kr erobert dann mit 
seinen Langobarden, mit Sachsen und Slaven Italien bia zum 
Tiber. Hauptstadt des Iiangobardenreiche^ Pavia. Die Lango- 
barden erobern fast das ganze Exarohat der Byzantiner, deaen 
nur Venedig, JRavennü, Neapel und Kalubnen (b. S. 80, Anm.) 
bleiben. Rom {dueatus Eotnae) allmählich unabhängig. 

Nachdem Alboin von Bosamunde ermordet worden (573), der 
Sage nach, weil er sie bei einem Gelage zwingen woUte ans der 
Ilimschale ihres Vaters eu trinken, dehnt sein Nachfolger ÄZeiA' 
die Eroberungen bia nach Untei-Italien aus, wo ein fast selb-' 
Gtändigea langobardisches Herzogtum Benevent entsteht. Nach 
einem zehnjährigen Interregnum wird sein Sohn Authari als 
König anerkannt (584). Durch desaen Gemahlin TheodeUnde, 
Tochter des Bajemherzogs Garibald, be^nnt die Bekehrung der 
Langobarden zum Eatholiziamus. 
585. Suehenreieh in Spanien vereinigt mit dem der Wert- 
goten, welche, wie alle früher dem Arianiümna zor 
gethanen Germanen, Eich nun zur rümisch-katho- 
Ilachen Kirche bekehren. 
590-604. Gregor I. {der GroM, Bischof von Rom. Anlange dW' 
Papattoma. (Päpa, Ilännng, d. h. Vater, frQher der 
Name jedes chnatlichen Biachofa, bald dem Nach- 
folger PeM aaeBchliefelich beigelegt.) — Sendung von Glaobena- 
boten EU den Angelaacheen nach England (597), der Abt 
AuguatmtiS begründet das Erzbistum Canterhury. — Ausbreitong 
<ier Klöster; Münchsregel des h. Benedict, der 529 daa Matteiv. 
kloeter Monte Caesino gründet. Nach dem Untergange ' 
iveströniiachen Reiches ist dio römische Kiräie von grö&te 
deutung für die Erhaltung und Fortbildung der aus dem Alter- 
tum überlieferten Ktdtur. 

g 2. FRANKENREICH UNTER DEN MEROWINOERN. 

511. Nach Chlodwige Tode erste Teilung (doch nicht vSlli^a 

Gebietstrennung) dea Frankenreiches. Seine vier 

Söhne herrschen gemeinsam, aber mit getonderten 

Hofhält EU Metz, Orleans, Paris, Soisiona. 

530—532. Das Reich der ThUrlnger wird von dem ältesten dar 

Brüder, daa der Burgunder von den jOngereo «robert 

Der nördliche Teil Thüringens (bis zur Unatrwt) Ällt aa' 

die Sachsen, die Bundeagenoasen der Franken in dem Kriege. 

Der lüdlidie Teil (bis zur Donau) wird fränkisch, doch bekommt 

in der Folge nur das südlich vom Thüringer Wald gelegene Land 

den Namen Franken, während dem Lande zwischen Unstrut, ThQ- 

ir Wald und Saale auch ferner der Name Thürinj/en verbleibt. 
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Dnrch den Untergang des OBteotischen Reichs Erwerbung der 

Provence (586j; Bucn die Bayern {Herzogtum der 

Agilolflnger) sclilieläen sich dem Frankenreicbe an. 

—561. Wiedervereinigmig des Frankenteichs unter Chlotar I,, 

der seine Brader Überlebt. Nach seinem Tode 

561, unter seinen SQhnen, Chlodwigs Enkeln, iujeite Teilung 

des Frankenreichs in vier, später (567) in drei Teile: 

Austrasieii, Neuslrien, Burgund. 

Innere Greuelkriege. Brunhild von Änstrasieu, weatgotische 

tochter, gegen Fredegunde von Neustrien (f 597), frühere 

Leibeigene, dann Gemahlin Chilperichs I. 

I 813, Zweite Wiedervereinigung des ganzen Franienreichs 

^ durch Chlotar IL von Neustrien, Sohn der FredemuidB. 

Brunhild gefangen, gemartert und eu Tode gesmeift. 

Ver^sung des Frankenreichs': Dos Reich ist in Gauefpagi) 

Igeteilt. deren Vorsteher die vom König ernannten Chafen 

_mifeg) sind; die Gaue zerfallen in Hundertschaften (cenUnae). 

Jede Hundertschaft hat ihre GerichbsstEltte , Malberg genannt, 

wo unter Leitung ihres Vorstehers (centenariua) oder des Grafen 

die Freien zum Gerichlstag (Jung) erscheinen. Das Volksrecht 

aufgezeichnet in der lex Salica und lex Rt'pnariorum (Eideshelfer, 

"fweikampf, Gott-caurteile durch siedendoa Wasser oder glOhen- 

t Eisen). 

Stunde des Volks : Freie. Halbfreie oder HGrigo (Uti) nnd 
a (Leibeigene). Die Mitglieder des königlichen Gefolges 
.es) haben das dreifache Wehrgeld der Freien. Freie, 
1 den Schutz eines mächtigeren oder des EDnigs be- 
gehen , sind dessen Vasallen. Sie empfangen von ihm Grund- 
bentz zum Niefsbrauch; daraus entwickelt sich in der karo- 
Bchen Zeit dos Lehnstneseii. {beneficium oder feudttm das Lehn- 
1 Gegensatz zum Eigengut, allodivm). 

a römischer Zeit vorhandenen Städte behalten eine ge- 
utung als Biachofssitze; die Einwohner sind aber 
a Halbfreie oder Unfreie. Die zahlreichen Kirchengüter 
1 allmählich Befreiung ton der Gerichtaharkeit der Grafen 
tiität); ein von dem Bischof oder Abt erwäiilter Schutz- 
ivocatu«, Vogt) übt dann die Gerichtaharkeit. 
a Kriegsdienst sind alle Freien verpflichtet (Heerbann); 
B Vasallen ziehen unter Führung ihres Bescbätzers (senior) ru 
Ide, die übrigen unter Führung des Grafen. In Beichateilen, 
t früher Belbstündig waren (Aquitanien, Bauern u. a,), hat der 
J (dux) den Oberbefehl über den Heerbann mehrerer Graf- 
Bei der j&hrlichon Heere smusterung (Märtfeld, später 
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Maifeld) veraammalt der König die Grofaen zu Beratungeii 
(piacita) und veikfludet mit ihrer ZuBtimmuDg Geselee. 

Die wichtigsten HofUmter sind: Seneechall, Marschall, 
KSrnmerer, Mundeohenk, Kanzler, P(aixgTa,f (comes palatü oAat 
palatinug). Der Majordomus, ursprünglich Vorsteher der kQnic- 
liehen Üoftaaltung, geidnnt allmShlich die grafate Macht tJ« 
Btell Vertreter des Königs. 

Unter Chlotar JI. hat jeder der drei grofaen Reichateile 
einen eigenen Majordonan; unter seinem Sohne Dagobert kommt 
Plppln (genanntvon XoniJen) EU besonderem Ansehen in Anatrasieii. 
Deasen Enkel Pippin (genannt von Herütal) macht 
687. sich durch den Sieg bei Teatri (unweit St. Qaentin) 

über den Mojordomua von Neustrien zum MaQOr- 
domus des gamen Frankenreicheg. 
Sein Sohn Karl Martel gilt, obgleich er noch nicht den. 
Königstitel annahm, als Begränder der Dynastie, welche das ent- 
artete Haue der Merowinger Terdcilngte. 

§ 3. MUHAMMED UND DAS KALIFAT. 

622. Muhammeds Flucht (Hadschra) tou Mekka nach 

Medina. 
Mithammtd (d. h. der Vielgeprieaene), geh. zu Mekka 571, aas 
der Familie Haschern, Kaufmann, Gemahl der reichen Ckadidscha, 
auf seinen Reisen mit der jüdischen und christlichen Religion 
bekannt geworden, tritt unter dem Stamme der Kureisehiten ' 
Prophet auf. 

Islam (d. h. gläubige Ergebung in Gottes Willen): ein Gott 
(Allah) und Mtihamm^ sein Prophet. Moslemin (Gläubige). 
Muhammed erobert Mekka 6.90 und reinigt die Kaaba to« 
GOtzenbÜdem. Gane Arabien ihm unterthan. Eriegazüge na£k 
Syrien. Muhammed 1 332. — Kalifen (d. h. Nachfolger) : 
Alm Bekr, Schwiegervater des Propheten. Entstehung 
des Koran , der später ergänzt wird durch AuK 
xeichnimg mündlich überlieferter Aussprüche des 
Propheten (die Snnna). Spaltung der Gläubigen in 
Bunniten, welche diese anerkennen, und SehiiteH, 
welche sie verwerfen und All, den Schwiegersohn 
Muhammeds, als dessen einzig rechtmäl'sigen Nach- 
folger betrachten. 
Omar, Begründer der arabischen Herrschaft im Orient. 
Syrien erobert, Jerusalem, 687. Zerstörung des nea- 
persischen Reiches der Sasaaniden, Gründung der 
Handelaetadt Basra am Schat-el-Arab. Eroberung: 
Ägyptens durch Omars Feldherm Ämru. Einnahmf 
Ton Atexandria 641, neue Hauptstadt Kairo. 
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■656. Othman (spr. OBman); weitere Eroberungen in Nord- 
a&ika, Rhodua eingenommen. Otbman föllt in 
einem Aufstand zu Medina. 
'661. All, Gemahl der Fatima, der Tochter Muhammeds, 
nicht allgemein anerkannt. Muaißija tritt in Syrien 
att Ealif aaf. Nach blutigem Bürgerkriege und 
nach Alis Ermordung gelangen zum Kahfat die 
tunnitisehen 
61—750. Ommaijaden (Ommajaden, Ommijaden). 

— 690. Maaicija I., Urenkel des Omaaija, eines Verwandten 

des Propheten. Resident yen Medina nach Damaskus 

verlegt, Kalifat erblich. 

TOO. Der Statthalter MuBa Tollendet die Unterwerfung des 

byzantinischen Afrika bis zu den Küsten des atlon- 

. jhen Meeres. Zweite Zerstörung von Karthago 697. Von 

[ordafiika aus setzt Tarik\ ünterfcldherr des Masa, nach Spanieo 

über und zerstört durch die 

711. Schlacht hei Xeres (spr. Cheres) de la Frontera 

(Ebene des Guadalqnivir, nnweit Cadis) das West- 

goten reich. 

im ab in Spanien: 1) Provinz des Kalifate, später 

Jganea Kalifat Cordöva, 2) kleines christliches Königreich J^tunen, 

ron Felagius (Felayo) gegründet, später Königreich Leon genannt. 

Die Ar&ber faflea durch die baskischen Pässe in Gallien ein. 

lier wird ihren Eroheruagen durch die Schlacht zwischen Toars 

knd Poitlerg (732) ein Ziel gesetzt (s. S. 180). 

Unter den letzten Ommaijaden erreicht das Kalifat seine 
rOlste Ausdehnung als einheitliches Reich Idaa aßdwesÜiche 
Aen vom arainschen Meerbitsen und vom Indus bis zum Mittel- 
Mer und zum Kattkaeus, die ganze Nordkügte von Afrika, der 
^^Jrötste Teil der pyrenäischen Halbinsel und im südlichen Fiank- 
«ch die Grafschaft Narbona, dazu Sardinien, Corsica und die 
Balearen). 

Im Innern häufige Kämpfe mit den Anhängern Alia. Ab- 
" h Abul Abhas, Nachkomme eines Oheims des Propheten, sturst 
den letzten ommaijadischen Kalifen Merwan II. 

I&O — 1358. Herrschaft der Abbasiden, Residenz Bagdad. 
Hinterlistige Ermordoiig sämtlicber omm^ädi- 
Bchen Prinzen, Niu' einer, 

Von ihm stammt der Name Gibel- oder Dsohebel-al-Tarik 
QibraUar) , d. h. Berg des Tarik. in dessen Nähe er landete, 
rab Tarik von dem westgotiscben Grafen Julian herbeigerufen 
rorden, scheint der Sage anzugehören, vgl. Dahn, Kön. d. öersi. 
', 827. 
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§ 4. FRANKENREICH UNTER DEN KAROLINGERN. 

Karl Martel (Majoidomua 714—741) unterwirft die unbot^ 
märsigen Grofaen des Reichs, Lekämpft die Friesen und Sachsen, 
sichert das Fraiikenr«ich gegen daa Vordringen der Araber 
durch die 

3. Schlacht zwischen Tours und Poitiers. 
751'. Pippln der Kleine (Beit 741 Majordomiis) wird Kfinig 
der Franken. 

Der letzte raerowingiiche König Ckildeiich III. wird unter 
Zustimmung des Papstes Zacharias durch die zu Soisions ver- 
samnielteu fränkiachen Grofsen abgesetzt und in ein Kloster ge- 
bracht; Pippin wird auf den Schild erhoben, dann von den 
Biachüfeu gesalbt. Papst Stephan IT., der als Schutzfleheader 
erscheint, wiedetholt 754 die Salbung an Pippin und seinea 
Söhnen. Seitdem nennt aich Pippin , König von Gottes Gw\den.* 

Zum Gegendienst drängt Pippin den LangobardenkOnig' 
Aislulf zurück, welcher Jlom seinem Reiche einverleiben wUT, 
Schenkung des Exarchats Ravenna und der PenfopoZis (AneoiMf 
Sinigaglia, Fa*io,Pesaro, Itiviiiii}, der Gebiete von Bologna und 
Feirara an den Papat, dadurch Begründung des Kirchenstaats.* 
Pippin erhält vom Papste den Titel PalridwB von Rom. 

BonlfatitiB (eig. Winfried, ein Angelsachae aus Wesaez), der 
Apostel der Deutacben. erhält 718 in Rom vom Papat Gregor 11, 
den Auftrag, das Christentum in den noch heidnischen Gegenden 
Deutschlands, wo vereinzelt irische und JriLnkische Missionare 
gewirkt hatten, za predigen. In Oat&anken, Thüringen, Heasen 
und Priealand predigt er das Christentum. Bei Geismar in Hessen 
iUllt er die Wodanseiche. Seit 722 Bischof, seit 732 Ersbiachof 
ohne beatimmten Biacbotssitz , bringt er alle neu gegründeten 
Bistümer und KlSster in strenge Äbb&ngigkeit vom römiacheo. 
Stuhle. Auch im westlichen Teile des Ftankenreicbs ordnet er 
die verfallenen kirchlichen Einrichtungen wieder. Er wird 748 
Erzbisohof von Mainz; 754 bei einer letzten Missionaieiae von 
den heidnischen Friesen erfchlagen; begraben in dem von ihm 
gegründeten Kloster Fulda. 



* Siehe die Nachweise hei 6. Rlohteri Aimaku d. deutechen 
Geschiehte im MiUelaUer, Abt. I. S. 216. 




'Tgl. den Eicurs von H. Kolil bei G. RidiUr, Abt. lU 

: ff 74, 



[Karl dei- Grofie. 181 

68-814. Karl der firoPse, 
seit Karlmanns, seines Bruders, Tode (771) alleiniger 
Hörraoher. Karlmaiins Söhne flüchten zu Desiderivs, 
dem König der Langobacden , dessen Tochter Karl 
geheiratet, dann verstofaen hätte. 
73 
eai 



f 



73—774 ZBi-atömng des Langobardenreiches. 

Der Fapst weigert sich, Earlmanns Sehne zu krSnea, 
•eaideriua besetzt die Fent^tolis und bedroht Rom. Karl als 
Patrieius von Rem kommt dem Papst zu llülfe. Einnahme von 
Favia nach langwieriger Be!agei-ung, während welcher Karl nach 
Born ^eht und seinen Bund mit dem Paput erneuert. DesideriuB 
.xriid in ein Kloster gebracht. Karl König von lialieti (Lango- 
*---lenreich, also Nord- und Mittel - haben ; Süd-Italien bleibt 
Besitz der Byzantiner, teils selbständig unter dem Herzog 
von Benevent). 

T72— 804. Sachsflnkriege. 

Die Sachsen geschieden in Westfalen (aa der Euhr, 
Lippe und Ems), Engem (an beiden Ufern der Weeer), OBtfalen 
',bi£ zur Elbe), Nordalbingier nördlich von der untem Elbe bis 
;ur Eid er. 
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772. Der SachaenkrieE 



beschlossen. Kinnahme Uci jji^oin*tifj uolbimhau^ 
der Irminsiil. 775 Einnahme von Sigmtrg. Unter- 
werfung der Sachsen diesaeit der Elbe. 11%— m nach Zer- 
stQmng der Eresburg dui'ch die Sachsen neue Unterwerfung 
derselben. £rates Maifeld im Sachsenlande bei Faderborn. 77!^ 
auf die Nachricht von Earls Unfall in den Pyrenäen neue Er- 
bebnng der Sachsen, von dem ostfränkischen und alemannischen 
Heerbann erfolgreich bekämpft], 779 Sieg Karls bei BocfuAt 
an der Aa. 780 Unterwerfung der Sachsen , Annahme des 
Christentums. 
Nach einem neuen allgemeinen Aufstande (WIduklnd oder 
Wttekind) nnd einer Niederlage des frfinkiBchen Heeres dringt 
Karl salbet 782 siegreich vor. Strafgericht zu Verden an der 
Aller, 4S00 Sachsen getötet. 783 infolge dieser Bluttbat nener. 
fiiTcHtbarer Au&taud. Karl siegt erst bei Detmold, dann an der 
Saie. 785 unterwirft sich Wittekind und wird Christ. 



Einnhrung der fränkischen Graf$cliapsverfas»u,ng ir 
Anf&nge des städtischen Lebens knüpfen sich an die Bischofs- 
aitee : Oenabrück und Müngter in Westfalen, Paderborn, Minden, 
Brtmen, Verden im Engemlande, Hildesheim und Halberatadt in 
Oitfalen. 
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778. Karls Zn^ nach Spanien. 

Hülftgesuoh des Emir von Saragossa j, . 

Kalifen von CordÖva. Pampelona. erobert, Saragossa belagert, l 
Beim Bückzuge überfallen die Basken im Tbal RofieeveU die ] 
Nachhut des Heeres, Tod des in der Sage gefeierten Helden ] 
Boland. Erat später wird die spanische Mark gegründet und 1 
durch Ludwig, Karls 8obn, gesichert (801). 

787. Neuer Zng nach Italien, 
Herzog Arichis von Beneveut unterwirft sicb- 

788. Aufhebung des Herzogtums Bayern nach zweimaliger 
Auflehnung des Herzogs Taasilo. 

789. Zug gegen die Slaven, 
Karl Desiegt die Wilsen und dringt bis Eur Peene vi 

791 — 799. Krieg gegen die Ävaren, welche den Herzog Tassilo 
vou Bayern unteratiltzt hatt«n, hauptsächlich ge- 
führt durch Karls Sohn Pippin. 793 Erstürmung des Käniga- 
Ring» (* Hauptlagers) der Avaren zwischen Donau und Theus. 
Das Land zwischen der Enns und Saab wird dem fränkiechea 
Reich einverleibt und mit deutschen, besonders bayrisch! 

aiedlera besetzt. Bald darauf völliger Untergang 
des Avarenreichs. 

800. Karl erneuert die weströmische Kaiserwörde. 

Papst Leo III., von den Verwandten seines Vor- 
gängers bei einem Aufstande mifshandelt und verjagt (799), 
sucht Schutz bei Karl im Lager von Paderborn. Karl läfst ihn 
mit bewaSiietem Geleit nach Born zurückfahren, begiebt aiob 
zunächst nach Aachen, dann nach der Nordaeeküste, um eine 
l'lotte und befestigte KüstenplELtze einzurichten zur Abwehr der 
seeräuberischen Normannett, zieht dann nach Italien und wird 
am Weihnachtsfest SOO in der Feterskirche zu Bom vom Papste 

als römischer Kaiser gekrönt 
798 — 804. Neue Aulatände der Sachsen, besonders der Nord- 

albingier, fdhren zu einem Kriege mit den DöMcn 

(Normannen). 
808. Der Dfinenkönig Gottfried dringt bis zur Elbe vor, wird 

von Karl, dem ältesten Sohne des Kaisers, znrück- 

geschlagen, befestigt als Gegenwehr das DaHcteerk. 
810. Kaiser Karl mufs selbst gegen Gottfried va Felde 

ziehen. Der dänische König wird von seinen Dienst- 
lenten ei^chlagen. Friede mit seinem Nachfolger, das Ober' 
elbiache Sachsen bleibt dem Frankenreiche. Grenzen des Franken- 
Mcäiai ^ro — Raab, Mder — OarigUano. Grenzmarkan: dis 



Karl der Grofee. — Ludwig der Fiomme. 



ÄIb GrenzhEmdelsplätze für den Verkehr mit den Wenden 
werden Erfurt, Magdeburg, Bardewik jj^enannt. Residenzen Earlü 
in den Pfalsen (palatia) zu Aachen, Ingelheim, Nifmmegen. Sorge 
ftll die Geeetzgebung duich Anfesiclmungder noch ungeschriebenen 
VoLkarechte (iex Saxonum, lex ÄlanianBorum u. a.) und durch neue 
Gesetze (Capiiularia), die bei den Teraammlungen der geistlichen 
und weltlichen Grofsen (Placita) verkündet werden. AufBioht über 
die Bischöfe, Gaugrafen und Markgrafen durch die Königiboten 
(missi regiB); das Herzogtum iat abgeschafft. Bei wachsender 
Auahildung dos Lehnswesens ruht doch die Hauptkraft des Heeres 
noch auf dem Heerbann der freien; die ärmeren Freien werden 
geschützt gegen die Versuche der Grofsen, sie gewaltsam zu ab- 
hängigen Lehnsträgern zu machen. 

Zur Förderung der Bildung im Ftankenreiche werden aas- 
ISndische Geistliehe berufen, besonders der Angelsachse Alkwa, 
Abt von Toura. Hofsehule zur Ausbildung tüehtiger Beamter; 
»Ureiche Klosterschulett (Fulda, S, Gallen). Paul, Warnefrieds 
Sohn (Paulus Diaeönas), Geschichtfichreiber der Langobarden; 
der Flanke Einhard Verfasser der Vita CaröU imperatoris. Karl 
\ Gr. selbst bemOht sich um die Grammatik der deutschen 
^ebt den Monaten und den Winden deutsche Namen, 
Isist die alten Heldenlieder sammeln. 
Mächtigster Henecber im Orient Harun al Raschid, 
Kalif von Bagdad, mit Karl d. Gr. befreundet. Unter 
ihm und seinem Sohne Mantun Blflte der Wiesen- 
BChaften, Künste und Gewerbe bei den Arabern. 
Da die älteren Sehne Karls d. Gr., Karl und Pippin, 
vor dem Vater gestorben sind, so folgt ihm sein 
jüngster Sohn 

%14 — 840. Ludwig der Fromme. 

Ludwigs Neffe BernJiard, Pippine Sohn, nach Karls 
d. Gr. Anordnung König von Italien unter Ludwigs Oberhoheit, 
lehnt sich gegen dieselbe auf, wird besiegt, gefangen and ge- 
tötet (818). Die Reich 8 Verwaltung wird zunächst m der von 
Karl d. Gr. begründeten Weise weitergeführt, doch wird der Ein- 
SuTs der OeisUtchen Qberwiegend. 831 das Erzbistum HanAurg 
gegründet; Eizbischof Aasgar predigt das Christentum in Däne- 
mark und Schweden. 

Ludwig hat 4 Söhne: Lothar, Pippin, Ludwig, Karl den 
SMien (letzteren von Judith, seitier zweiten Gemahlin aus dem 
■nseeebenen alemannischen Geschlechte der Wtlfen^. Ab Ludwig, 
Anlegen seinen Mheren Anordnungen, eine dem jungen Sohne 
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Torteilha,fte Reiclieteilang festsetzt (829), empGreii sich die drei ■ 
älteren ^egen den Vater, den sein Heer auf dem Lügenfeläe (bei 
Colmar im Eleafa, 833) verläfst. Der Kaiser wird gefangen nnd 
zu ü&entlicber Eirchenbnfae in Soüsons genötigt, bald aber von 
iMÜwig und Pippin befreit und wieder auf den Tbron geaetat 
(834). Pippin t 838. Neue Erhebung Lwlmgs gegen den Vater 
und den älteren Bruder Lothar. Ludwig der Fromme stirbt auf 
einer ßheininael bei Ingelbeim (840). Ludwig und Karl, ver- 
bändet, Biegen aber Lotbar 841 bei Fontanetum (bei Auierre an 
der Yonne) und befestigen ihr Bfludnis (842) durch die Eide su 
I Straf^Morg, in welchen die Scheidung der deutschen und fran- 
zösieohen Sprache im Fcankenreiche hervortritt. 

813. Vertrag zu Verdun. Teilung des Reiche. Es er- 
(Aug.) halten : 

1] Lothar: lliilelfranken (das Land awiacben Schilde, 
Maas, Savne, Shöne im Westen, Ehein und Alpen 
im Osten), dazu Frieslatid und Italien; 

2) Ludwig der Deutsche: Ostfranken, d. h. alle Teile 
des Reichs auf dem rechten Rheinufer, anfser Priea- 
knd; femer die Gaue von Mains, Woriaa und Speier 
auf dem linken üfer (im allgemeinen das Land 
zwischen Rhein und Elbe); 

3) Karl der Kahle: Westfranken, i. h. Neustrien, Aqtü- 
tanien, den nordwestlichen Teil von Bvrgund, Septi- 
manien, die spanische Marl:. 

Lothar behält die 'bm schon vom Vater Qbertragene Kaiser- 
Kürde. Sein Reich, das kein natürlich abgegrenztes Ganzes war 
und verschiedene Nationalitäten umfafate, trii^ den Keim baldiger 
Auflösung in eich. Sicitien seit 827 im BeBitz der Araber, die 
auch in Unteritalien eindringen. 

ürsprüngUch ist der Vertrag eu Verdun lediglich ein 
Famihenvertrag^ ohne Berücksichtigung der nationalen ünter- 
Bohiede. Aber in Ludwigs Reich überwog die germanische, in 
Karls Reich die romanische BeviSlkerung. So entwickeln sich 
fortan Deutschland und Frankreich als nationale Staaten. IKe 
Oatfranken nennen ihre Sprache im Gegensatz au der rßmiachen. 
Sprache der gelehrten Geistlichkeit die deutsche, d. h. die volks- 
tüniliche, und allmählich (seit Heinrich L?) werden die Deutsch- 
redenden Vetitsche genannt." 

Vgl. Giesebrecht, Gesch. d. deutschen Kaisetseil P, 149. 



^V VOM VERTRAGE ZU VERDUN BIS ZUM BEGINN DER KREUZ 
^m ZÜGE. <&43-l096.) 

043—8^ 



Vertrag zti Verdau, Italien und Doutachland. 



ZWEITE PERIODE. 



g 1. ITALIKN UND DEUTSCHLAND. 
:3 — 875. Karolinger in Italien. 

liOtlutr regiert bis SfiS, nach ihm sein ältester Sohn 
Ludteig II. bis 875 als ifaiaer aber Italien; dann gewinnt Karl 
der KaUe {f 877) die Kaiserwürde. 

Nach dem Tode der beiden jüngeren Söhne Lothars 
(Karl und Lothar IL) teilen Ludwig ihr Deutsche and Karl der 
Kahle das Erbe jener durch den Vertrag zu Mersen a. d. Maas 
(870) unter sich. Der germanische Teil (Friesland, Lotharingien 
oder LoOiringeii, von Lothar IL so genannt, und Elsafs) kommt 
zum oglfränkisdien , der rontaniscite (Burgund, Provence) zum 
viatfrimkischeft B«icbe. Grenze: die Maas. 

Papet Nikoltttta I. (858 — 8ö7), gestützt auf die pseudo- 
iaidoritehen Dekretalen (Bischof hidor von Sevilla, um 600, hatte 
soent päpstliche EntEcheidungen gesammelt), bringt die päpst- 
liche Macht zu hohem Änsebn, Kann aber die Loriöeung der 
grieehisA - katholischen Kirdie von der Oberhoheit Roms nicht 
verhindern. Der Patriarch Photius in Konstantinopel, die Slaven- 
|«^stel Methodius und Cyrillus S63. Völlige Trennung der beiden 
Kirchen erat 1054. 



H«^at 
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911. Karolinger in Deutschland. 
£43—876. Ludwig der Deutsche. 

Kämpfe gegen die Slaven, Karl den Kahlen und be- 
sonden g^gen die Normatiiien, d. h. die skandinavischen Seeräuber 
(WUchiger). Im J. 845 gleichzeitiger Angriff der Normannen aof 
alle drei fränkischen Reiche; Hamburg zerstört, das Erzbistum 

nach Bremen verlegt. Ludwigs des Deatachen Sohn 

876-887. Karl der Dicke 

bekämpft gern einschaftl ich mit seinen Brüdern Karl- 
mann und Ludwig die Ansprüche Karls des Kabteo am Rhein 
Schlacht bei Andernach, 870) und in Italien. Seit 881 Kaiser, 
seit 884 gewählter König der Westfranken. vereinigt Karl der 
Dicke nodi einmal Karls des Grofsen Monarchie, mit Ausnahme 
des 879 abgefallenen cirjuranischen Burgund (Dauphin^, Provence, 
Teil von Languedoc). Aber wegen seiner Feigheit (Belagerung 
von Paris durch die Nonnannen) in Out- und Westfranken ab- 
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£t, entsagt er in Trilmr der Krone und stirbt bcild dai&af. 
In Ost franken wird gewählt 

-899. Arnulf von Kärnten, Neffe Karls des Dicken. 

Er schlägt die Normannen bei Lötoen, an der Dyh 

bekämpft, im Bunde mit dem finnischen Nomadenvoltce der 

Magyaren (Ungarn), das vom Ural her allmählich nach Eoropa 

vorgedrungen and unter Arpade Fßlirung in Ungarn eingewandert 

war, Swatopluk IL, den Begründer des großmahrüehen Reiches, 

das mit dessen Tod 893 zerfällt. Arnulf zieht zweimal nach . 

Italien, wird in Rom zum KaiBer gekrönt (896), 

Sein Sohn 

899—911. Ludwig das Kind (6 Jalir alt), 

ganz unter der Leitung des Erzbischofa Motto von 
Hains. Furchtbare Verlieerung Deutschlands durch die Magyaren. 
Im J. 90S durclizieben sie Bayern , Franken und dringen in 
T/türingeti und SaehBen ein; *önig Ludwig, in der Nähe des 
Lech geschlagen (910), mufH ihnen 'mbut zahlen. Innere Fehden: 
Adftlbert von Babenberg gegen Bischof Rudolf von Wflrzbarg, 
aus dem Geschlecht der in Hessen begüterten Komradiner ; er wird 
besiegt und vor seiner Burg hingerichtet. Schwäche des jungen 
ECniga, das Reich scheint sich in die Herzogtümer SBChun, 
Franken, Bayern, Schwaben, Lothringen auflöBcn zu wollen. Nach 
Ludwigs Tode lehnt der greise Otto der Erlauchte, Herzog von 

Sachsen, die Eönigakrone ab und lenkt die Wcjd 

der Großen auf 

I 911—918. Konrad I. von Franken. 

Einfalle der Dänen, Slaven und Magyaren. Eonnd 
kämpft vergeblich um die Anerkennung der EOnigs- 
gewalt, namentlich gegen Heinrich, Ottos des Er- 
lauchten Sohn, seit 912 Herzog von Sachsen ; 
Lothringen wird an die Westfranken verloren, 
Elsafa bleibt mit Schwaben verbunden. In Italien 
kämpfen einheimische Grofse um die Kaiserwürde. 

919 — 1031. Könige und Kaiser des sächsischen Hauses. 

Auf Wunsch des Eterbenden Eonrad und auf Be- 
treiben Eberltards, seines Bruders, wird in Fritäar 
an der Eder von den Franken und Sactufn erwählt 

' Heinrich I., der Gründer deB deutschen Beichee. 

Er nCügt Burkhard, Herzog von Alemannicn 
(Schwaben), und Arnulf, Herzog von Bajern, i 
Anerkennung seiner Oberhoheit. 
Heuer Einfall der Magyaren (Ungarn). Ueinrich schliebt i 
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^^M mit ihnen einen 9jäliiigen Waffenstillstand, welcher 

^H gegen Tribnt Sachsen und Thüringen sicher stellt. 

^H 925. Heinrich bringt Lothringen wieder zum Reiche, Herzog' 

^H Giselbert wird sein Schwiegersohn. 

^K Erweiterung und bessere Befestigung alter (Merseburg), Er- 

^tauung neuer Burgen (Quedlinburg, Goslar), aus denen epäicr 

Städte werden (nicht eine grorHartige Städtegründung durch 

Heinrich eelbit). Gewöhnung der Sachsen an städtisches Lehen 

und an Rnterdienst im Kriege. 

Glflokliohe Kampfe gegen die Wenden; Brennabur^, di* 
Stadt der Heveller, 928 erobert; im Lande der Dalemincier die 
Feste Meißen gegriindet. Während Heinrich durch einen Zug 
nach Prag den bereits christlichen Herzog Ton Böhmen zur Hul- 
" ping nOtigt, Aufstand der nördlichen Wenden : sie werden von 
1 aächaiacben Grafen Bernhard und Thietmar bei Iienien 929 
geschlagen. 

Sieg Heinrichs über die Ungarn an der Unstrnt 
(bei Kiade); 
Sachsen fortan vor ihnen gesichert. 

Zug gegen die Dänen; Gründung einer Mark zwischen 
der Eider und Schlei, später Mark Schlesmg ge- 
nannt. 

Heinrich t ^° Memleben, begraben in dem von ihm 
gegründeten Münster zu Quedlinburg. Ihm folgt 
sein mit der angelsächsischen KQnigstochter Editha 
vermählter Sohn 

-973. Otto I., der Grorse, 

von den Sachsen und Franken gewählt, in Aachen 
Tom Ecxbiichof von Maini geferGnt Huldigung der Fürstea 
alter deutschen Stämme. Erstes Erscheinen der 4 Erzämter: 
Herzog von Lothringen Kämmerer, Herzog von Franken IVmcA- 
H/jS, Herzog von Schwaben Mundschenk, Herzog von Bayern 
Marschall. 

■ 987- EinfaU der Ungarn in Franheti ; von Otto zurück- 

^1 geschlagen ziehen sie nach Westen und verheeren 

^P Frankreich bis zur Loire. 

^P 938. Otto besiegt die aufständischen SOhne Arnulfs von 
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det FrankenherzogB Eberharä und seiaes eigenen Halbbruders 
nankmar^ der anf der Eresburg im Kampfe fUlIt. 

Heinrich, der jüngere Bruder Ottos, empOrf; sich gegen ihn, 
wird mit seinem Verbündeten, dem Lothringerberzog Giselbert, 
bei JBirthen (am Hheiu) von Otto geschlagen i die Empörer, mit 
denen Eberhard gememsame Sache macht, rufen die HUlfe der 
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Fra,u£Osen an. Eberhard Wlt bei Anäernaäi, Giaelbert ertrinkt 
auf der Flucht, Heinricb flUcbtet nach Frankreich (939). 
Mordanacblag, den Heinrich nach erlangter Terzeibun^ gei 
seinen Bruder Ott« macbt, wird Tereitdt; er stellt sich o 
Könige, der ihm abermala Verzeihung gewährt (941), und wird 
fortan mit dem andern Bruder Brun (eeit 9S3 Erzbiscbof von 
Köln) die Hauptstütze des EQniga. 

Otto giobt Lotbringen 944 an Koiirad den Boten (Ähaberm 
des Iränkiach- sali sehen Königshaus es), der sein Schwiegersohn 
wird. Zum Hertog von Bayern ernennt Otto 947 seinen Bruder 
Heinrich, aum Herzog von Schwaben seinen Sohn Liiidolf; Franken 
behält er selbst. 

Hermann BiUttni}, Mark^f gegen die nördlichen Wenden 
und Dänen, erhfilt später die Herzogsgowalt in Sachsen. Die 
Mark an der mittlem Elbe verwaltet Markgraf Gero, unter dessen 
Schutze im Wendenlande die Bistümer Havelberg, BrwndeDburg, 

Meifsen gegründet werden. 
946. Zug Ottos nach Frankreich, zur Unterstützung König 

iMdicigs IV., besonders gegen Hugo, Herzog 

Francien (beide seine Schw&ger). 
951. Erster Zug Ottos nach Italien gegen Berengar II. 

Ivrea. Otto befreit und heiratet (in zweit-er Ehe) 

Adelheld, die Witwe des Königs Lothar (aus dem 

burgundischen Hause). Berengar unterwirft sich " 

als Vaeall. 

953. lAudolf von Schwaben und Konrad von Lothringen 

empören sich gegen den König. 

954. Einfall der Ungarn, die verheerend durch Deutachlani 

nach Franki'eich ziehen; die Empörer im Bunde mit 
ihnen. Nach hartem Kampfe und mehrmals fruchtlos versuchter 
Versöhnung unterwerfen sich Liudolf und Konrad. Sie erhalten 
Verzeihung, verlieren aber ihre Herzogtümeri Erzbiachof Bnm 
erh&lt Lothringen, Herzog Burkhard Schwaben, Das aufständische 
3B.jeea wird von König Otto und seinem Bruder Heinrich wieder 

unterworfen. Neuer Einfall der Ungarn. 

955. Sieg OttoB über die Unsarn auf dem Lechfelde bei 
I (10. Aug.) Augsburg. 

Konrad fällt in der Schlacht. Die bayrische Ottmark 

(aus der das Herzogtum Ösierreloh hervo^egangen 

ist) wird wieder hergestellt. Siegreicher Zog Ottos 

gegen die Wenden, die er an der Rekenitt ecU&gt. 

Liudolf stirbt in Italien im Kampf gegen den abtrOnnigea 



Lothringen in zwei Herzogtümer geteilt : Ober- und 
Nieder • Lotlttingen. 



Italien und Deutschland, Sächai^cbe Kaiser. ]ä9 

9i)l. Zweiter Zug Ottos nach Italien, wohin ihn Fapat 
Johann Xll. gegen Berengar zu Hälfe cuft. Otto 
eilt nach Rom, wo er die 

9tiä. Kaiserwürde erneuert. Heiliges römisches Reich 
(2. Febr.) deutscher Nation. 

Wa.hiend Kaiser Otto in der Lombai-dei gegen Berengar 
k&mpt't, versucht Papst .Tohann XII. sich der kaiser- 
lichen Schutzherrachaft zu entziehen und verhQndet 

963. sich mit Ottos Feinden. Der Kaiser zieht gegen 
(Nov.) Bom and Dtmm.t die Stadt ein. Johann flüchtet. 

Die Römer mäasen geloben, keinen Papat olme Ein- 
willigung des Kaisers zu wSlilen. Johunn wird von 
einer Synode in Rom abgesetzt imd Leo VIII. zum 
Papat erwählt. 

964. W&hrend Otto wieder in Oberitalien weilt, wo Berengar 

sich ihm ergeben mora (t als Gefangener in 
Bamberg), wird Leo von den Römern vecjagt, Jobann kehrt 
xurüok, stirbt aber bald an den Folgen seiner Aassch weifungen. 
Die KBmer wählen Benedikt V. zum Pa^st. Otto erobert Rom 

1 zweiten Male und setzt Leo VIU. wieder ein (Beneditt t in 

Hamburg). 
Markgraf Gecot, nachdem er die Wenden bis zur Oder 
unterworfen und den Herzog von Poli-n zur Eul- 
' gezwungen hat. Geros Gebiet wird in 3 Marken geteilt; 
Nördmark (später Altmark) an der mittlem Elbe, weiter 
oberhalb die Ostmark (Lausitz) und Meifscn. 
(6—972. Dritter Zug nach Italien. Ottos Sohn, Otto IL, schon 
als deutscher K(}nig gekrSnt, empfingt in Rom die 
_aiserkrone. Kämpfe in Unter- Italien, Gaptia und Senetent 
Dnterworfen, doch behauptet daa hysantitäscke Reich seine Be- 
eiteimgen. — Otto I. t 'n Memleben, sein Grabdenkmal im Dom 
des von ihm (967) gestifteten Erzbistums Magdeburg. 

Verfuaung des deutschen Relohes: WaMkönigtum; die 
KOaiKsmacht beruht auf bedeutenden Beicbsgütem in allen Teilen 
des HSiclis, besonders in Franken und Sacnaen, zn deren Ver- 
waltung der König Pfahgrafen ernennt. Keine feste Residenz; 
der Kflnig ordnet überall die wichtigen Angelegenheiten persönlich. 
Oberste Beamte sind die Hersage, dem Könige ebenso zur Lehns- 
tnne yerpflichtet wie die ihnen untergeordneten Grafen und 
kleineren Vasallen. Neben ihnen stehen mit gleichem Ansehn 
die Ertbischöfe und Bischöfe, welche bedeutende Reichslehen 
empfangen. Diese vom König eingesetuten geistlichen Forsten 
sind oft bessere Stützen des Reiches als die nach JürbUcbkeit 
der Lehen strebenden weltlichen Fürsten. Die Zahl der anab- 
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hängigon Freien ist vermindert; der Heerbann tritt allmählicli 
surQck gegen dfia Lehnsaufgebot. Die Städte sind noch un- 
bedeutend. Das Kaisertum giobt den doutecben Einigen, al« 
«beraten Hertsoheru der Christenheit, Anapruch auf Oberhoheit 
Ober die benachbarten Lflnder und Schutzhenschaft über die 

573 — 983. Otto IL, Gemalil der griechischen Prinzessin 
Tkeopkano. 

976. Ottos Vetter, Heinrich der Zänker, Herzog von Bayern, 
wegen EupSning abgeBetst. Eärnten wird 

Bayern abgetrennt und ein eigene» Heraogtum. 

Bäbenberger lAufpold MhSlt die (bajriBche) OstmarL 

978. Otto, Tom König Lothar von Frajikreieh in Aachen 
Überfallen, entkommt mit MQhe, nimmt Lothringen 
wieder, rüekt in Frankreich ein, belagert aber vor- 
I gebens Paris. 

$80—983. Ottoa Kriege in Italien. Er zieht aber die Alpeo, geht 
nach Rom, dringt nach Unter-Italien vor, siegt über 
die Griechen und Sarazenen bei Colotme, südlidh 

932, von Cotrone, wird dann aber von ihnen leeiter aÜdUeh 

an der Küete von Kalabrien aufa Haupt geschlagen. 

963. Siegreiches Vordringen der Dänen und Wenden, die 
Biatümer Havelberg und Brandenburg zerstört 
Otto II. stirbt in Born 28 Jahre alt, begraben 
der Feteraldrche. 

583—1002. Otto III., 3 Jahre alt. 

Heinrichs des Zankers Anspruch a.uf die Vormund. 
Schaft, ja sogar auf die Krone selbst, wird zurückgewiesen, do<^ 
«rhalt er Bayern Eurück. Ottos Mutter, die Griechin Theopkano, 
herrscht in Deutschland, seine Grofamutter Adelheid in Italien. 
Wachaende Selbständigkeit der Grolsoo des Reichs, Nach Theo- 
phanoB Tode (991) führen Adelheid und der Etzbischof von 
Willigis, die Regierung, die der junge Fürst im J. 995 
selbst übernimmt. Drei RQmersüge. 
Otto IIL wird in Rom durch den von ihm selbst ein- 
gesetzten deutschen Papst Gregor V. gekrönt, be- 
freundet sich mit Ädalbert mn Prag und Erzbischof 
Gerbert von Reims, der sein Lehrer wird. 
Ädalbert von den heidniachea Preußeti erschlagen. 
I S98 — 999. Ottos zweiter Zug nach Rom, Gerbert ab Papst ein- 
gesetzt (Silvester II.); Ottoa Plan, als Kaisar in Bom 
seinen Wohnsitz ia nehmen. 
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1000. Ottos m. Wallfahrt zum Grabe dea heiligen Adalbert 

in Gnesen, wo er in Gemeinscliaft mit Herzog Bo- 
leslav von Polen ein Erzbiatum errichtet; dann nacb 
Aactien zum Grabe KarU d. Gr. 

1001. Otto III. zieht zum dritten Mol nach Italien; Aufstand 

der Römer. 

1003. Otto t in Patemo, am Fnfge des Soracte. 

1002—1024. Heinrich II. (der Heilige), 

Her«o^ von Bayern, Sohn Heinricha das Zankera, 
eu Mains erwählt, bald auch von den Sachsen und 
Schwaben anerkannt, stellt das erschQtterte Änsehn 
der Ealsergewalt wieder her. 

1004, Erster Zug nauh Italien gegen Ardmn von Ivr^a; Hein- 

rich miterwirft Ober-ItaUea nnd wird in Pavia zum 
KOnig von Italien gekrOut. 
1004—1018. Krieg gegen Boleslae, EOnig von Polen, der Böhmen 
aufgeben mufs, aber die Lausitz behiUt. Die Wetidm 
im Havellande bleiben unabhängig 
Grandung des Bistums Bamberg (1007), Hebung der Macht 
der Eircbe. Reform des Eloaterlebens, ausgehend von dem fran- 
sOsischen Kloster Cluny (Kongregation der Cluniacenser). Er&ftigs 
^ Aufrechthaltang des Landfriedens. 

1 1014. Zweiter Zug nach Italien, Heinrich in Rom zum Kai»er 
\ gekrönt. Ardnin giebt den Widerstand auf {f 1015). 

[0I6 — 1018. Kämpfe und Verhandlungen Heinrichs, um sein Erb- 
[ recht auf Burgund zur Anerkennung zu bringen. 

1032. Dritter Zug nach Italien. Heinrich unterwirft Benevent, 
Capua, Satemo, wird beim Kampf gegen die Griechen 
in Apulien von den jüngst dort eingewanderten NoT- 
mterstützt. 



AS4— 1135. Fränkische oder salische Kaiser. 

Erste Königswahl durch die Fürsten aller Stämme 
iriBcben Mains und TFonns (bei Oppenheim). Nacb kurzem 
thwtuiken zwischen den beiden Ktmraden, BruderaQhnen , wird 

der ältere erwählt als König 

»24-1039. Konrad II. (der Salier). 

080. Empörungen seines Stiefsohns Herzog Ernst von 
Schwaben, der Ansprüche auf Burgund erhebt. Er 
wird begnadigt, weigert sich aber meinen Freund 
Werner von Kiburg zu verlaasen, fällt kämpfend im 
SchwarzwaJd 1030. 
Erster Zug noch Italien. Konrad wird in Mailand zum 
KCnig von Italien gekrönt, roufB Pavia und Ravenna 
durch Waffengewtut lur Unterwerfung bringen, itieht 
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nach Rom, KaiserkrBiiLUig 1027 in Gegenwart Knud« dcg 
Grofsen, EönigB ycn England und Dänemark (die Eider ala 
Grenze Dentoohlanda festgesetzt, den Danen also Schleswig über- 
lassen), und Rudolfs III. von Burgund. 

Einfall der Polen unter Miecieelsv li. in DeutBchland ; 
dringen verwüstend bis zur Saale vor und schleppen 10 000 Ge- 
fangene nach Polen. Konrad eilt vom Rhein herbei, trifft 
Vorkehrungen gegen einen neuen Einfall, zieht dann aber gegen 
die Ungarn, mit denen er ohne Erfolg kämpft (1030), Im J. 1Ö31 
zieht Konrad gegen die Poien, zwingt sie zur Herausgabe der 
Gefangenen und bringt die Lausits wieder zum Reiche. MieczeslaT 
unterwirft sich als Lehnsmann dem Kaiser (1032). 

Nach KSnig Rudolfs Tode (f 1032) wird Burgund (arelaliichea 
Königreich, entstanden 933 durch die Vereinigung des C^/waw- 
scAen und transjuramaclien Burgund, a. 8, 1H5 und 195) durch 
drei FeldzOge Conrads dem Odo, Grafen von Champagne, ent- 
rissen und mit dem deutschen Reiche verbunden 
1036—1038. ZweiterZug nach Italien. Die£>-6ItcUeif der kleineren 
Lehen wird für Italien geselzlieh festgestellt-, auch in 
DeutxMand wird sie üblich; dagegen scheint Konrad beabsichtigt 
Bu haben, die hersogliche Würde zu beseitigen und die unmiHel- 
bare, erbliche Hoheit des EQniga über alle deutschen Länder 
herzustellen. Der Normanne Rainulf wird mit der Grafschaft 
Aversa in Campanien belehnt, 
1039. Konrad t in Utrecht, begraben in dem von ihm ge- 
gründeten Dom zu Speyer. Ihm folgt sein schon 
als Knabe in Aachen zum KOnig gekrönter üohn 

1039 — 1056. Heinrich III. Blüte der Kaiaerraacht. 

KOnig Heinrich ist beim Beginn seiner Regierung 
Herzog von Bauern, Scliwabeii und Franken, setzt 
aber später in Ba;ern und Schwaben wieder andre 
Herzöge ein. In Sachsen ist die KaieerpfiilB zu 
Goslar oft sein Wohnsitz. 

1042—1044. In Ungarn wird König Peter, von Heinrich durch 
drei Feldzüge wieder eingesetzt , ein Vasall des 
Reiches. Vergrölaerung der bayrischen Ostmark bis 
zur Leäha. Die Lehnshoheit über Ungarn wird nicht 
lange behauptet. 
Langwierige Kämpfe mit Gottfried dem Märtigen von Ober- 

Lothringen, dessen Herzogtum 1049 an den elsäfsischen Qtafea 

Gerhard, Stammvater des lothringischen Hauses, gegeben wird. 

Gotifiied geht 1054 nach Italien und vermElhlt sich mit der ' 

Harkgräfln Beatrix von Tuscien. 

Anichlufs an die Beütrebungen zur Einführung der IVevga 
Mfs.S. 196). Gebot eines allgemeinen ixiriii/Hfrfen« ii "' ' - 
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1046, Erster ROmerKug des KCnißs. Heinricli lOTst durch 

die Synode zu Siitri drei gleiohzeitige, der Simonie 

schuldige FSpate absetKeii, ernennt einen BeuUchen (Clemens n.), 

der ihn zum Kaiser krCnt, und weiterhin noch drei deutsche 

Pftpete, belehnt Drogo, Sohn des Normawien Tankred von Haute- 

ville, mit Apidien. 

1055. Zweiter Zug Heinrichs 111. nach Itaiieu; Beatrix von 

Tuscien mul'a ihm nach Deutschland folgen. Eine 

itenverschwörung in Deutscblaad gegen die strenge Herr- 

laft des EaiserB wird unterdrückt. — Ihm folgt sein schon als 

4jährigea Kind Eum EOuig gekrönter Sohn 

|l(fö6— 1106. Heinrich IV. (6 Jahre alt). 

Seine Mutter Agnes von Poitou, ReichsverweBerin, 

S'ebt Schwaben an ihren Schwiegersohn Rudolf von RheinfeMsn,, 
Hinten an Berthold von ZcUirinr/en, Bayern an den BächsiBchen 
Grafen Otto von ^fordheim. Entführung des .jungen Königs von 
Kaisergieert nach Köln (1062) durch eme FüratenverBchwBrung, 
l^eleitet von Erzbischof Anno von Köln, der die Erziehung des 
jDQgen ESnigs fibernimmt, aber bald seinen EinfiuTs mit Erz- 
biflchof ÄdaUiert von Bremen teilen mufs, Eünig Heinrich, 1065 
mündig erklfii't, mufB auf Verlangen der Fürsten Ädalbert ans 
seiner Umgebung entfernen, richtet alsbald seinen Unwillen gegen 
die silcbsiBchen Grofsen. 

Otto von Nordheim verhert 1070 das Herzogtum Bayern; 
es kommt an seinen Schwiegersohn Weif, den Sohn des Mark- 
grafen Aezo von Este, der nach dorn Aussterben des Mannes- 
etammes eine neue Linie des Weifenhauses (S. 183) begründet 
Der BElchsische Herzog Magniis gefangen gehalten. Aufstand 
der Sachsen 1073 gegen die von Heinrich im Sachaenlande an- 
gelegten Äurjren; ilnoht Heinrichs von der Harefrurj, demütigen- 
der Friede, Zerstörung der Harzburg. Heiurich beaiegt die 
Sachsen an der Unstrttt 1075. — Streit mit Papst 

1073—1085. Grejor VII. (Hildebrand), 

aus einer wenig begüterten Familie im aüdl. Toscana, 
anfgewacbsen unter dem Einlufs der Mönchs- Kongregation von 
Chmy. Er hatte schon als Eardinal-SubdiakonuB , spilter als 
Archidiakonus und Kanzler unter fünf Päpsten die weltlichen 
Gescbfiite des römischen Stuhles geleitet. Unter seinem Einflufs 
tsliefa 1059 Nikolaus II. das Dekret über die Papstwah! durch 
die Kardinäle. 

Strenge Durchfilhrung dos Ciilibats der Geistlichen, Kampf 
gegen Simonie (Apoatelgeech. Vlll, 18) und Laieninveatitur (Be- 
fehnting der Geistlichen mit den weltlichen Gfitern und Qereoht- 
sftmen ihres StilteB durch Ming nnd Stab). 
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Gregor mit dem NonnanneiifBtBteii Robert Gviscard and des 
UDKufriedenen deutBchen Fürsten im Bunde. Heinrich IfiJat ihn 
durch eine Synode deutacher Bischöfe in Worms für abgesetrt 
erklaren (1076); darauf spricht der Papst gflgon ihn den Batm 
ans. Ein Fürstentag zn Tribtir erklärt den Eöiiig für abgeHStit| 
wenn er nicht binnen Jahresfrist sich vom Banne ICae. 

1077. Heinrich büTst vor dem Papst in Canossa, 

(Januar.) Einern Schlosse der mächtigen Markgräfin Matbildl, 
von TuBcien, der Verbündeten Gregors. 
Heinrichs Kampf gegen den trotzdem von einer Anzahl nn?- 
Eufriedener Fürsten erhobenen OegeukSnig Rudolf von SchieeAen, 
der in der Schlucht aa der Elster 1030 tödlich verwundet wird. 
Das Herzogtum Schwaben kommt an Friedrich von BohetutauftM, 
Heinrichs Schwiegersohn (1079). 

Heinrich, zam zmeilen Mal gebannt (1080), eieht nach Italiei 
erobert Rom, wird durch den von ihm erhobenen Gegeopap 
Clemens lU. Eum Eaiser gekrOnt. Gregor in der Engelsbnrg b_ 
lagert, durch den Normannen Hohert Gaiscard entsetzt, atirbfe 
1085 in Salerno. (,Dilexi iustitiam et odi iniquüatem, propterea 
morioi' in exttio.'} 

Kampf Heinrichs gegen einen neuen von den Sachsen nnf- 
geatellten Gegenkönig Hermann von Salm. Derselbe dankt abez 
J088 ab und stirbt in demselben Jahre. Unterwerfung dat 

Sachsen nach Zusicherung ihrer alten Rechte. 

1090—1097. Heinrich kämpft in Italien gegen die M&rkgiftfii 

Mathilde und Fapat Urban II. ÄbfaU seines Sohnes 

Konrad. Der Eaiser verweilt fast machtlos in Italien, währen^ 

ürban U. das grofae Unternehmen des ersten Ereuzzugs (S. 199 

ins Werk eetzt. Nach Aussöhnuog mit Herzog Weif von Bajera 

kehrt der Kaiser nach Deutschland xurQck und stellt den Lani^ 

frieden wieder her. 

1104. Empörung seines zweiten Sohnes Heinrich, der ihn ii 

der Burg Böckelheim (an der Nahe) gefangen si 

nnd zur Abdankung zwingt (Fürstentag zu Ingelhei 

Der Eaiser entflieht nach LüCCiiA, wo er stirbt. 

1106-1125. Heinrich V., 

durch die päpstliche Partei zum Thron gelangt^ 
aber entschlossen sein Herracberrecht zu behaupten. Nachdein 
er die Grenztänder des Reichs im Westen und Osten [Iiothriugeril 
und Böhmen) durch Feldzüge gesichert bat, zieht er nach Ron^ 
nimmt den Papst Pasch&lis II. gefangen, erzwingt die Eaisc 
krOnung und das Recht der Investitur (1111). Sobald aber d 
Maiaer Italien Terlauen hat, erkUkt das lateraniache Konsil da 
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'(oixag fQr erzwungen uod nichtig, und ein zweites Konzil eu 
VtcHne Bpricht den Bann über Heinrich aus. 

Neuer Aafetand der Socftsen unter ihrem Herzog Lothar von 
SupplinboTKt die ErzbischCfe von Mainz und Köln u. a. Filmten 
■chliefBen uch an. Sieg der Sachsen am [Velfeshoke bei Mans- 
feld 1115. Friedrich und Konrad von Staufen verteidigen die 
Bache des Kaiaers, während dieser zum zweiten Mal nach Italien 
zieht, dort die Mathildiachen GSter in Beaitz nimmt nnd einen 
'legenpapst aufstellt (lllS). Der Investiturstreit wird endlich 
nach langen Verhandlangon mit CaUxt^iS II. beendigt 
durch das 



2'i. Wormser Konkordat: 

Wahl der Bischöfe und Ihte für Deutschland in 
Gegenwart dea Kaisers oder seiner Abgeordneten, kaiserliche Be- 
lehnung vor erfolgter Weihe, aber nicht mit Ring und Stab, 
Bondem mit dem Srepter; für Italien und Burgand die gleiche 
Bölehuang erst tiach erfolgter (kanonischer) Wahl und Weihe. 
Lüstnngder Lehnspflichten seitens der geistlichen Würdenträger; 
Bio erBcheinen auch fernerhin vielfach als treue Stützen der 
büierlichen Macht. 

Durch die Verbindung Deutschlands mit Italien wird in dieser 
Periode die Kultur in DeutBchiand sehr gelBrdert, Bomanis<Aer 
Baustil (Bischof Bemward von Hüdesheim + 1022. Kaiserpfalz zu 
Ooilar); Dichtung und Ge schichtschreib ung (Widukind von 

C'ey, Lambert von Mersfeld u. a.) in lateinischer Sprache. 
§ 2. FRANKREICH. 
—987. Karolinger in Frankreich. 

Karl der Kahle t 877, Luihvig der Stammler t 879. 
Aufstände der Grofsen gegen dessen Söhne-, das ci^uranitcHe 
Burgund selbständig unter Boso 879. Karl der Dicke (s. 8. 186) 
abgesetzt S87; das tran^wraiiieche Burgund (Westechweiz und 
Savojen) reifet der Weife Rudolf an sich. Da der karolingiache 
Thronerbe Karl, Ludwigs des Stammlers jüngster Sohn, noch 
Kind ist, wählen die Grofsen zmn Künig 
98. Odo, Grafen von Paris. Bald erhebt die Gegenpartw 
23, Karl IIL, den Einfältigen, zum König. Er wird erst 
nach Odos Tode allgemein anerkannt Durch ihn 
erhalten die 

Nornnannen feste Sitze n,n der Seine (Normandie). 
Rolf, getauft Robert, erster Graf (Herzog) der Niir- 
mimdie, mit der Lehnshoheit über die Bretagne. 
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EmpÖTUngen gegen Karl; Bein Sohn Ludwig IV. entflieht nach 



England, kehrt ppäter nach Frankreich zurück. Er heiftt deshalb 
der Überseeische (Tratismarintis, d'outTe-mer). Er wird von Huga 
von banden, dem Neuen OdoB, bedrängt, von Otto I. vom 
DeutBchland unterstützt (e. S. 133}. Letzte E&rolinger: Lothar 
(t 986), Luilwig V. (Fain^ant). 

987—1338. Capetinger gerader Linie. 

Hugo Capet, Herzog von Francien, von den Gro&efl 

erwählt, dann in Eeims gekrGnt, hat den grofsen Vasallen gegen- 
über keine bedeutende Macht, doch wird unter seinen Nachfolgern 
Robert, HHnrieh 1, Philipp L (t 1108) das Königtum erl^ch. 
Heinrich 1. giebt dos Herzogtum Surgund (Hauptstadt Dijon, ta 
unterscheiden von dem mit Deutachland vereinigten Eönigreidt, 
Burgund, S. 193) seinem jüngeren Bruder Robert zum Lehen. ZuB 
Sicherung des Landfriedens verkündet dei Ktems (zuerst lOUl 
in Quyenne) die Treuga Dei , einen von der Kirche gebotenen 
Stillstand aller Fehden während der kirchlichen Feste und be- 
Tage in jeder Woche. 



§ a. ENGLAND UND DER NORDEN. I 

827^1066. England unter sächstBchen Königen. J 

Egbert von Wessex vereinigt die sieben Reichs I 
(S. ns), seit 827 eretei' Köni^ von Eneland. Ein- I 
fälle und Ansiediungen der heidnischen Normanne* I 
(Dänen). 

871-901. Alfred der GroPse 

bekämpft glücklich die Dfijien und stellt die alte 4 
<?ra/scAa/Is Verfassung her; das Grafsohaftsgericht unter Leitung! 
des vom Künig ernannten Ealdomtan, dessen Stellvertreter der.! 
»hirgerefa (sherif). Blüte des Reichs noch unter seinem Sohn I 
1 Enkel, dann Vorfall und neue Bedrängnis durchfdis 1 
Dänen. 
Ermordung der Dänen auf englischem Boden an einem | 
■" (danische Vesper), auf Befehl König Ethel- . 
I. Infolge davon neue RachezQge der Dfinen 1 
nach England und endhch 

dänische Herrschaft über England onter 




Knud dem Grofeen, der als Sieger UilJe übt und] 
in Dänemark das Christentum zum Siege hiialA m 
(t 1035), und seinen Sobaen Harald 1. und Bar£'-| 
kHud. Hierauf 
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)ö6. Eduard der Bekennet, Sohn Ethtlreds. Einfiufs 
fronzQsiBch- normannischer Oünetlinge, dann seinea 
Bohwiegervaters Godwin. Nach seinom Tode wird 
Harald II., Godwina Sohn, zum König ausgemfen, 
variiert aber Thron und Leben in dar 
Schlacht bei Hastinge (spr. HSetingH) gegen Wilheim 
den Eroberer, Herzog von der Normandie, der sich in 
Westminater zum König von England krönen laFst. 



§ 4. PTRENÄISCHE HÄLBraSEL. 
155—1031. Kalifat von Cordöva, 

gegründet von dem letzten Ominaijaden.Ä&ierra7iinan 

i 8. 180). Glänzendste Zeit im 9. u. 10. Jahrh. (Abderrahmau Hl., 

U^em n., Feldherr Almamor}. Das volkreiche Cordöva Sitz der 

WiasenBchalten und Künste. 

Auflösung des Kalifats von Cordöva in eine Menge 

kleiner Herrachaften. Die Morahethen aus Maure- 

iU H&lfe gerufen, atollen aich mit Erfolg dem Andrängen 

r Christen entgegen (1086) und reifaen dann die Berrachaft 

s muhamuied anlachen Spaniens an sich. 

Christliche Reiche: 
Asturien (Oviedo), seit Alfona III. (t 910) bia zum Duero 
«ichend nnd ron der neuen Residenz Leon Königreich Leon 

Castlllen (ao genannt von den gegen die Ar&ber errichteten 
Mdlen), anfUnglich eine Grafschaft Astiiriens. 

Navarra, pyrenäiHchea Grenzland, erat Grafschaft unter firän- 
scher Lebnshobeit, dann unabhängig. Savcko I. nimmt den 
Etel Känig von Navarra an (905), unterwirft 

Aragon, uraprüngUch fränkische Grafschaft Oatl. von Navarra. 
11000—1035. Sancho HL, der Grofee, König von Navarra, 
durch Erbschaft König von Caatilien, teilt bei seinem 
B das Reich unter leiae drei Söhne. Da Leon und Caetilien 
. vereinigt werden, so bestehen fortan 3 chmtliche Reiche in 



1} Castiilen-Leon, 2) Navarra, 3) Aragon. Daneben die Graf- 



schaft' Barcelona (auch Calnlonicn), aus der spanischen Mark Karls 

fGro&ea entstanden, seit Karl dem Kahlen unabhängig, 
rt 
bc 



■ Grofeen entstanden, i 

König AlfoHS VI. von CoKtilün, Enkel Sancboa d. Gr., e 
|3>ert 1085 Toledo; der castiliache Ritter Borfrijo ZJi'as, von di 
'nbem Cid, d. h. Herr, genannt, erobert 1094 Valetida. 
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§ 5. DER OSTEN. 
527 — 565. Justinian I., Kaiser des oströmiscken Reiches 
[e. S. ITS), läXet durch seinen Minister Triboniamu 
aus den Gesetzen frQherer Kaiser nnd den Schriften 
früherer Recbtegßl ehrten ein umfassendes Gesetz- 
buch, Corpus Iuris civilis, zusammenstellen. Teils 
desselben: 
1) InsHtutümes, 2) Pandtclae oder Digesta, 3) Codex JtuH- 
leus, 4) später dazu üoveüae.. 

Parteien der Rennbahn: Grüne, Blaue, Bote nnd Wäfte; 

blutige E&mpfe (,tiika' 532). Die Sophiakirche Eouitantiiu 

(Hagia Sophia) niedergebrannt, wird piächtig Vfieder aufgebant. 

unter Justiniana Nachfolgern Verfall des Reiches. Ein Teil 

der asiatischen und afrikanischen Provinzen erat von den Nett- 

peraern, dann von den Arabern erobert. 
726—842. Bilderatreit, Bildersiürmer {eixevonXäiiTni) und Bilder- 
diener {dxoroäaiXoi). Leo der Isaurier (717—741) 
verbietet den Bilderdienst. Die Kaiserin Irene (780 — ^802), welch» 
ihren Bohn aus llerrBchsucht blenden läfst, stellt den Bilderdienst 
wieder her. Nach ihrem Tode erneutflr Streit; endgültig ent- 
scheidet 842 die Kaiserin Tlieodora zu f^unsten des 
Bilderdienstes. 

)7 — 1057. Byzantiniache Kaiaerdee macedonischen Hauses. 

Das Reich von Arüberti, Bulgaren und Magyaren 
bedrängt. Kinwanderung slavieeher Stämme (Serben 
und Kroaten). 
1054. Endgültige Trennung der morgenldndischen »ad abend- 
täjidischen Kirche (vgl. S. 185). 

750—1258. Kalifat von Bagdad unter den Abbasiden. 

Bald nach Harun al SascMd (s. S. 183) VerfWl 
der Kalifen-Herischnft. 
985. Der Emir bI Omra {d. h. J'ürst der Fürsten) erhSlt alle 
weltliche Macht, der Kalif bleibt nur noch geist- 
liches Oberhaupt. 
969. AgtfptcH sondert sich ab aU eignes Kkitifat unter den 
Fatimiden. 

1058. SeldachDckiBche TSrken (Togrul Beg. Alp Anlati, Uolek 
Schah) erhalten die Würde des F>mir al Omra und 
herrschen über den gröfsten Teil Vorderaaiens, 

1092. Das Seldschnckenreich löst sich in kleinere Sultanate 
auf (Iran, Kerman, Aleppo, Damaekus, leonit 
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DRITTE PERIODE. 
DAS ZEITALTER DER KREUZZÜGE. (1096—1270.) 

KREDZZÜGE.' 

Veranlassung : Die Wallfahrten der Christen nauh dem Setkgen 
Grabe (die heilige Helena, Mutter Konstantins dea Grofsen, Er- 
bauerin des Grabgewölbes und der Kirche des Heiligen Grabes) 
-werden geatOrt, seitdem die Fatimiden, und melir noch seitdem 
die SelAsdMclien Qber Palästina herrschen. Mifahandlungen der 
Pilger. Eülferufo des bedrängten byzantinischen Reiches; das 
nflaerstarkt« Fapsttom sckenkt ihnen GehGr und ruft mit 6e- 
natiniig der asketisch angeregten und zugleich kriegerischen 
Stinuuttng im AbendlanUe eine grofsartige Yölkerbewegung herror- 

Papst ürban IL (1088—1099) ruft auf den Kirch enversamm- 
Inngeii an Piacema und zu CleTmrmt in der Äuvergne (1095) znm 
Kreiuzug auf; allgemeine Begeisterung (Gott irill eG.'). 

Die TOn Ptter von Amiens', von dem franzflaiachen Ritt«i 
WoHher von Paey und dessen Neffen Walther Senmveir (Habe- 
nichtB) nnd von anderen geführten, ungeordneten Scharen werden 
grofsea Teil in Ungarn und Balgarien aufgerieben. 

L096— 1099. ERSTER KREUZZUG. KönigreicIiJeruBalem. 
Die Föhrer dea ecslen Kreuzzuges; Gottfried von 
Bottülon, Herzog von Nieder-Lothringen ; seine Brüder Baldmn 
und EiutacMHE; Sobert, Herzog der Normandie, Sohn Wilhelms 
des Eroberers; Bohert von Flandern; Stephan von Blois; Bai- 
mund IV., Graf von Toulouse; Hugo fon Vermandoig, Bruder 
Fbilippa L, KOnigs von Frankreich; Boenatnd von Tareot, Sohn 
Robert Guiacarda; sein Netfe Tankred. Sie fflhrea 2—300 000 
Eiieger, meist Franzosen und Normannen, nach dem Orient, 
tischof Adhemar von Pay, der in Clermont zuerst sich doa 
anheftete, nimmt als päpstlicher Legat am Zug teil (t 1098). 

. ■ Kugler, Geschichte der Kretazüge, 1880. 
) Die neuere Forschung (bahnbrechend daillr H. V. Syhel, 
Oeseh. d. 1. KTeuiiugs, 1841, 2. Aufl. 188t) bat festgestellt, daCi 
derselbe allerdings vor 1095 eine Wallfahrt nach dem Heiligen 
Lande angetreten, Jerusoltm aber damals vicht erreicht hat, 
iemer dafa er naeh dem Konäl tti Clermont die KreuiEugs- 
begeisterung in Mittel- und Nordfrankreich durch seine Predigen 
m£;htig gelitrdert hat, alles andre aber, was sonst über semen 
Anteil am Zustandekommen des 1, Kreuzzuges berichtet wird, 
der Sage angehört. 
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Die Fürsten ziehen auf verschiedenen Wegen (Gottüied 
Bouillon die Donao abwärts, Baimund von Toulouse dnrch 
Dalmatien, die NordfmnzoBen und Nonnannen von Apulieu aus 
zur See) nach Konstantinopet; sie leisten, mit Ausnahme Rai- 
munds, dem Kaiser Alexius Komnewts den Lehnaeid für die ea 
erobernden Länder und werden auf griechiachen Schiften über- 
gesetzt. 
1097. Nicaea ergiebt eich nach mehrwöoh entlicher BBlagerang 
dem griechieehen Kaiser. Sieg der Ereuzfahrer bei 
Voryiaeum über den Sultan von Iconium. Baldw'n 
trennt sich vom Eauptheer, zieht flber den Euphr&t 
und erwirbt sich die Eerrachaft in Edesaa. 
1097— 109ä. Das Hauptheer belagert lange vergeblich Antiochia 
Okt Juni, am Orontes, endlich verrät ein armenistsher Renegat 
die Stadt an Boemund von Tarent. 
Kerboga, Emir von MobbuI, rückt mit einem 

geheuren Heere heran und belagert in Antioohia 
die durch Krankheit und Mangel erschöpften Kreuzfahrer. — 
Siegreicher Ausfall der Christen (die heilige Lanze!), das Heer 
der Seldachucken wird in die Flucht geschlagen und zerstreut. 
Lange Rast und Streitigkeiten der Kreuzfahrer in Antiochia. 

Zug die Küste entlang nach Jerusalem, Am 7. Juni 

erblicken die Kreuzfahrer (nur noch 21 500 kampf- 

tWaige Krieger) die heilige Stadt, welche im J. 1098 den Seld- 

schucken durch die Faiimiden wieder entrissen worden war. Nach 

5 wöchentlich er Beliigerimg 

1099. Erstürmung Jerusalems. Furchtbares Blutbad, 
(15. Juli.) Wallfalirt nach der Auferstehimgs-Kirche. 

Das christliche Königreich Jerusalem wird ala Lehnsstaat 
nach französischem Vorbild eingerichtet; kleinere Lehnsataat«* 
das Fürstcntam Antiochia, die Grafschaften Edegsa und (etwa* 
später entstanden) Tripolis. Sammlung der Geaetze in den 
Assisea du royaume de Jentsalein. Zwei Patriarchen, in Jerusalem 

in Antiochia. 

Gottfried von Bouillon, BesAüUer des heiligen Grabet, be- 
fliegt den Sultan von Ägypten bei Askdlon 1099; t HOC. Sein 
'Bruder Baldvirt 1. Eimig von Jerusalem. Akkon. Tripolis, " 
ntus (Beirut), Sidon mit Hülfe der Pisaner und Genuesen 
obeit, etwas später Tyrv,s mit Hülfe der Venetianer. Auf 
Baldoitt 1. (t 1118) folgen Balduin U. (t 1131), Fuko von Anjou 
(t 11^), unter dem das Königreich Jerusalem die grö&te Ans- 
äehnung gewinnt, Balduin III. (t 1162), Amalrich (t 1173). 
SoidMin IV. (t 1184), BaUnin Y. (unmündig, t llS6)i Oitiia 
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1147—1149. ZWEITER KREUZZUß. Ohne Erfolg. 

Veranlassung : Eroberang Edeatas durch Sntadtdrlin 
Zenki, Emir von Moe$uI (1144); nach kuirer Wiedererw erbang 
durch die Christen zweite Eroberung und Zerstfimn^ der Stadt 
durch dessen Sohn Nureddm (1141}), Äbt fertiAoriT von Clair- 
vaui predigt da» Ereuz. 

Konrad 111. von Deutschland und Ludicig VII. von Frank- 
reich brechen, der erstere von Regeit^urg, der zweite etwas 
sp&ter von Mets aus, nach PaläBtina. auf. Sie ziehen nach ein- 
ander dnrch Ungarn nach Eleinoeien. Das deutsche Eeer, welches 
dem französischen weit vorauf ist, dringt bis Dorjlaeum vor, er- 
leidet aber durch Mangel und durch die Eämpfe mit dem Sultan 
Ton Iconium schwere Yerlugte. Die nach Nicaea Entkommenen 
kehren zum Teil heim; mit den wenigen ZuröctgebÜebenen 
BohlieCst sich Eonrad dem Zuge dea framögiselten Heeres entlang 
der Käste an, begiebt »ich jedoch von Epheaua aus zur Her- 
■tellang seiner Gesundheit noch einmal nach EongtanÜnopel. 
Von Famphjlien aus fährt Ludwig mit dem fl-anzösjschen Adel 
so Schiffe nach Antiochla. Das übrige Heer setzt den Weg 
vt Lande nach Cilieien fort, wobei es durch Hunger und feind- 
liche Angritle vollends aufgerieban wird. Kbnriirfkommt (1148) 
" D Konatftntinopei nach dem Heiligen Lande und macht 

mit dea FrannoHen einen vorgeblichen Angriff auf 

DamaakuG. 

■1189-1193. DRITTER KREUZZUG. Eroberung von 
Akkon oder PtolemaTs. 

Veranlassung: Durch Saladin, den Gründet der Dynastie der 
^uhiden in Ägj'pten, wird Guido von Lusignan, König von 
Jerusalem, bei fiberia» am See Genezareth gefangen, Ahkon und 
Jervsalan erobei-t (1187). Saladin behandelt die Christen grofs- 

Kalser Friedrich 1-, der als Jüngling am zweiten EreuKnug 
teilgenommen hatte, tritt ah Greis im Fröhiahr 1189 den Zug 
von Begensburg aus an, zieht durch Ungarn, erzwingt sich den 
Dnrdung durch das griechische Kaiserreich, bleibt den Winter 
in Adrianopel, setzt 1190 nach Kleinasien über, erobert Iconium 
und lieht nach Cilieien; dort ertrinkt er im KahjlcadHua (Saleph). 
Sein Sohn, Herzog Friedrieh von Schwaben, fölirt einen Teil der 
Pilger (viele kehren um) über Tarsus, Antiochla und Tjrus nach 
jÜJEon. Er stirbt 1191 wUhrend der Belagerung dioser Stadt. 
welche der frei gewordene König Lusignan leitet 

Richard LSwenheri, Eöni^ von England, und Philipp H. 
AvgKStus, König von Frankreich, fahren zur See. Richard von 
Uarseille, Philipp von Genua aus nach dem Heiligen Lande 



^ntor See v 
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(1190); BetoiligDng von Genua, PüawtA Veittdig. Nach längerem 
Aufenthalt in Siciliea kamnien die beiden Könige vor Altkon bh, 
welchea Lusignan schon fast zwei Jahre belagerte. Die Stadt 
wird nun rasch zur Übergabe gezwungen (Juli 1191). 

Philipp, mit Richard entzweit, geht nach Frankreich zniflck. 
Heldenthaten und Graa^amkeiten Richards , der zweimal toi 
Jerusalem umkehren mars, WaffenstUbtand mit Saladiii (1192): 
der KüBtenstrich von Joppe bis Aiton wird an die Christen ab* 
getreten, der Besuch der heiligen Orte gestattet. Cppem w' 
von Richard, der es 1191 erobert hatte, an Guido von LnHignaa 
in Lehen gegeben, der seine Würde als ,KGnig von Jemsalem* 
an Heinrich von Champagne OberlaTst. 

Richard leidet auf der Bückkehr Schiffbruch bei Aquil^S) 
wird bei Wien erkannt, von Heraog Leopold von Osterreich — 
Auftrage des Kaiaera Heinrich VI. festgenommen, von; " 
in Trifds (bei Anweiler in der Pfalz) und in Worms 13 
gefangen gehalten und erst gegen Lösegeld und Lehnsholdigimg 
freigegeben. 

1303— lä04. VIERTER KREUZZUG. Lateinisches Kaiser, 
tum (1204— 12öl). 

Auf Anregung des Papstes Innocenz HI. (Ereuzpredigt dei 
Fulco von Neuilly) unternehmen mächtige franzÖBisiäie ^roae, 
zusammen mit dem Grafen Salduin von Flandern und dsal> 
Markgrafen Bonifacius von Montferrat, einen Kreozzug, der ur- 
BprQnglich gegen Ägypten gerichtet war. Die Kreuzfiüirer öbei" 
nehmen für die Venetianer (Doge Heinrich Dandolo), zum Te3 
als Preis der Oberfahtt, die Eroberung von Ziira in DEJmatäen. 

Auf Bitten des bjzantinischen Prinzen Ahxius für ai 

Vater, den entthronten Kaiser Isaak Angehis, fahren die E 

fabrer auf der venetianischen Flotte nauh Konatantinopel, netamen 
die Stadt ein und setzen Aleiius und seinen Vater anf itn 
Thron (1203). Aber die Erfüllung der eingegangenen Bei"" 
gungen (Vereinigung der griechischen Kirche mit der römiscb 
Zahlung bedeutender Geldsummen) scheitert an dem WideretL^ 
der Bevölkerung, Streitigkeiten, wobei die Stadt in Brand ge^b 
Zweite Einnahme der Stadt; Plünderung, wobei viele Werke det 
alten Kunst zu Grunde gehen (1204). 

Errichtung des Lateinischen Kaisertums (Balduin EaiHer^ 

viele Eüstenatriche und Inseln kommen an die Venetianer (Zant% 

Korfu, Kreta, Morea); der Markgraf von Montferrat wird EBnig 

n Thessalonieb, franitCsische Herzoge in Athen, Ackaja v 

'ilkhardouirt, GeaohiohtBohroiber des Zugea). 

Ein griechitehei Kaisertum behauptet «ich in Nieaet. , 
iveit«8 in Trapemnt am Schwarzen Meere. Von Nioaw, I 
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nutcbt Michnd Palaeolögus dem Lateinischen Kaisertum ein 
Ende (1261). 

1212 Kreuzzug der Kinder. Tausende von deutschen und 
fnuizOBischen Eindorn brechen nach dem Heiligen Lande auf. 
~'i kommen teils auf dem Zuge um, teile werden aie in die 
laverei verkauft. 

1217 Kreuaaug des Königs Andreas II. von Ungarn i er ver- 
■bi von Akkon aus vorzudringen, doch ohne Erfolg. 
Nene Filgerscharen, die sich in Äkkort eammeln. untemehmea 
1 Angriff auf Ägypten, erobern Damiette 1219, inüsaen es- 
aber 12^1 wieder räumen. 

-1339. FÜNFTER KREUZZUß. Jerasalera auf 
kurze Zeit wiedergewonnen. 
Friedrich IL, römiicher Kaiser, wegen verzögerter Erfalluag 
ines Versprechens, einen Kreuzzug zu unternehmen, im p&pst- 
ben Banne, iUhrt zur See nach Akkon, erhält vom Sultan 
'icümil durch einen zehnjährigen Watfene tillstand Jertisaiem 
t «ich krönt) und Nazareth, sowie die Landstriche von da 
bis zur Küste, nebat Sidon. 
[ 1244. Jerusalem durch die Chowareamier im Dienst des Sultans 
von Ägypten erobert und den Christen auf immer 
verloren. 

1248—1254. SECHSTER KREUZZUG. Ohne Erfolg 

Ludwig IX., der Heilige, König' von Fr.mkreich, 
X See nach Clypem und verweilt dort den, Winter. Um 
pe SarazenenberrBcbaft in ihrem HauptBit7.e Ägypten zu ver- 
, fährt er im Frühjahr 1249 nach Damiette und nimmt 
I Stadt ein. Auf dem Zuge nach Kairo wird Ludwig ge- 
n Damiette abgeschnitten und mit dem ganzen fran. 
zSus^en Heere gefangen (April 1250). Die Ausführung des 
Friedensvertrages, wonach der König gegen Räumung von Da- 
miette und bedeutendes LQsegelJ frei kommen soll , gefährdet 
rübergehend der Stur» der Ejubiden (durch die Mamelneken). 
dvig filhrt nach Palästina, bot'eatigt während eines fast vier- 
rigen Aufenthalts Akkon ond andere Küstenstädte, kehrt 1254 
nach Fiankreich zurück. 
Antiochla von dem Sultan Bibars von Ägypten erobert. 
SIEBENTER KREUZZUG. Ohne Erfolg. 

Ludwig IX. fahrt aur See nach Tunis, wo ihn und 

1 grofsen Teil des Heeres Krankheit wegrafft. 

Akkon wird von den Mamelucken erstürmt, die letEtfln 

Besitzungen in Palästina (Tt/rus, Berytus, Sidon) 

weiden von den Christen geHlumt. 
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Folgen der KreuzzUge: I) ErbOhteB Aceehit der Kirche and 
des Papsttums. 2) Anabildung des Rittertwns, welches sowohl 
für den Staat wie für dae geseTlschafUiphe Loben hohe Bedeutung 
erlangt. 3) Aufschwung des SeehandeU und EntwickeluDg der 
Städte, enn&chst in Itatien. 4) Fortechteiten der geistigen Bil- 
dung durch die im Orient gewonnenen neuen Acsehauungen und 
Kenntnia^e (besonders Geographie und Naturkunde). 

Stützen der kirehhchen Macht, zugleich Förderer des Acker- 
baus, der Eünüte und Wissenschaften, sind die ueagebildeten 
Mönchsorden: Cisttrcienser 1098 (Citeaus unweit Dijon), Prä- 
fftOTistraienser 1126 (Prgmontre bei Laon), Dominikaner 121B, 
Franciskaner 1223. Ausbildung der Scholasfik (Philosophie in 
Dienste der Kirche) durch die beiden Dominikaner A'R>ertu» 
Magnus (Albert von Bollatadt in Schwaben, lehrte in Paris und 
Köhi, t 1380) und Thomas von Aquino (lehrte in Paria, Köln, 
Rom, Neapel, f 1274). 

Die kräftigsten Vorkämpfer der christlichen Staaten im Orient 
waren die 

oeistliohen RitterorilBn : 

1) Tempelherren oder Templer (so genannt nach ihrem nahe 
der Stelle des salomonischen Tempels gelegenen Ordenehaus in 
Jerusalem), aus einem um 1118 geschlossenen Bunde 8 iraa- 
sCdscher Bitter hervorgegangen (Hugo tle Pai/ens). Zu den drei 
Mönchsgelübden (Armut, Keuschheit, Gehorsam) wird die Ver-' 
pfliohtung zum Ksmipf gegen die Ungläubigen hinzngelllgt. 
Weiftet Mantel, rotes Kreuz. Der Orden wird 1291 nach Cjpern i 
verlegt, \'iVi auf dem Konzil m Vienne durch Papst Clemens V. 
aufgehoben. 

2} Johanniter, entstanden aus der Brüderschaft des Hoapit«]« 
des heiligen Johannes in Jerusalem, welches Kauf leute au« i 
AiBalfi um 1070 gestiftet hatten. iJie Brüderschaft wird ei> 
weitert nach dem ersten Kreuzzuge (Gerhard), zum riHerb'cAM 
Orden umgestaltet nach dem Yorganc der Templer CRaimwnA 
Dvpuia). Schwareer Mantel, weifses Kreuz. Der Orden wird 
verlegt nach Cjpem 1291, nach Rhodus 1310, nach Malta 
1526, wo er bis 1798 seinen Sitz hat. 

3) Deutscher Orden, aus einer bei der Belagerung von Akkon 
(1190) gestilteten Brüderschaft zur Krankenpflege' zum ritter- 
lichen Orden umgewandelt 1198. Weifser Mantel, echioarte* 
KreuB. Ordenssit« in Akkon. Unter dem Hochmeister jffermoMN 
VOM Salsa wird 1S2Ö der Orden von dem Herzog Konrad vo» 
Slasovien zur Bekämpfung der heidnischen Preu/se» eingeladen, 
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"on Kaisei' FHedrich IL d&zu bevollmächtigt und im Beaitz dea 
Landes Kulm sowie der kflnftigen Krobeningen bestätigt. Hermann 
Baihe, erster LanditieisteT in Preufsen, welches durch blutige 
Kämpfe 1230-1283 unterworfen wird. Im J. 1291 wird der Sitz 
des Hochmeisters nach Venedig, 1309 «aoli Marienbwrg, 1457 
nach Königsberg verlegt. 1525 wird das Ordensland weltUches 
Herzogtum. Die kathaliach bleibenden Ritter behaupten sich 
im Besitz der deutschen Güter; Sitz ihres Hochmeisters m 
Mergentheini in Franken, Der Orden wird 1809 aufgehoben. 
In allen drei Ordon: Büler, Priester, dienende Brüder. 

2. DEUTSCHLAND UND ITALIEN. 

(125—1137. Lothar von Sachsen. 

Mit Hülfe seines Schwiegersohnes, Heinriclts des 
tolien, Herzogs von Bayern (aus dem Welfenhause), den er spfttör 
...k »n™ Herzog von feachsen ernennt, kämpit Lotbar bis 1135 
1 beiden mBchtigen Hohenataufen , Friedridt, Herzog 

von Schwaben, und Konraä, die Neffen Heinrichs V. 

(vgl. S. 195 u. 207). 
H82 — 11S3. Auf dem ersten Römerzuge wird Lothar von Papst 

Innocene II. ({ekrönt und nimmt die AUodien der 

Markgräfin Mathilde von Tuacieii (t 1115) vom 

Papste zu Lehert'. 
—1137. Auf dem zweiten Römerzuge bekämpH Lothar den 

Normannen Roger II,, welcher den Titel König heider 
nieilten angenommen hatte , und vei-treibt ihn auf kurze Zeit 
'i Siciliea. Auf dem Rückwege stirbt Lothar (in Oberbayem). 
Unter Lothars Regierung erhebliche Ausdehnuug des deut- 
schen BinflnsBea nach Norden und Nordosten. Der dänisclte EQni^ 
Magnus erkennt die Oberhoheit des Kaisers an, Böhmen leistet 
die Lehnsfolge, die Wenden werden zurüokgedrUtigt und mehr 
nnd mehr zum Christentum bekehrt. !n Holstein befestigt Graf 
Adolf Ton Schaueuburg die deutsche Herrschaft, in der Mark- 
gtafacbaft Meifsen Konrad von Wettin (tbataäoblicb im Be- 
ute schon 1123). Die Nordmark (oder Altmark, am linken 
Ofer der Elbe, um Salzwedel gelegeu) kommt an Albrecht den 
Bären aus dem Hause Balk'nstüdt oder Askanien illSi), der dem 
Kaiser anf dem ersten HOmerzuge wichtige Diennte geleistet 
hatte. Älbrecht dringt über die Elbe vor, gewinnt Brandcnba/rff 
darch Yertrag mit dem christlichen Wendenfttrsten Pribislav. 
Die Bistümer Brandenburg und Havelberg hergestellt (a. S. 190). 
Bei den wendischen Tom^nem predigt Bischof Otto i'on Bamberg 
1124 nnd 1137 das Christentum. 
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U38— 1351. HAUS DER HOHENSTAUFEN (Stanfer), 
so genannt von der Burg Stavfen in Scfawabsn. 
1138—1152. Konrad III., 

von der dem säcbsischen Eauee feiDdlichen Putd 
ohne Beteiligung der Sachse» und Bayern gewBiilt. 
Kampf der Ghibellinen (italienische YerBtümmelaug von Waib' 
I Ungtn, einem Sctilosee der Hobenstaufen) gegen die Weifen 
fiuelfen. [Vgl. die nebenstehende GeechleckUtafel). 

EQnig Eonrad spricht über Heinrich den Stoleen dia AcM 

aus Dud verleiht das Herzogtum Sachaen an Älbrecht den Säre», 

Bayern an Leopold IV., Markgrafen von Ostflireiclu 

1189, Während dea weohselvollen Karopfea stirbt Heinrich der 

Stolpe. Für die Anaprüche eeinea lOjährigen Sohne« 

Hemrich (später der Uhoe genannt) auf Sachsen treten deMcn 

Mutter und Grofamutter reit ihrem Anhange eis. Das HerEOg^m 

Bayern beanaprocht Weif VI., Heinrichs des Stolzen Bruder. Wp" 

jUckt zum Entsatz der von Eonrad belagerten Stadt W^M^i 

heran. In der 

1140. Schlacht bei Weinsberg' siegt Eonrad, die Stadt mu 

sich ergeben. (Die treuen Weiber von Weinsberg.), 

Nach dem Tode Leopolds von Österreich kommt Baj« 

a^en Bniderfl«nr('cÄ JosowtrjöH', welcher Gertrud, Heinrichs de* 

Stolzen Witwe, beiratet (IH2). Dessen Poha Heinrich der LötM 

erblUt Sachsen zurück. Albrecht der Bär entsagt seinen An- 

eprüclien auf das Herzogtum Sachsen und erhB,!t die (reicba- 

unmittelbare) Mark Brajidenburg und seine übrigen Besitzungen, 

welche die Gegner besetzt hatten, zurQck. 

Ktmrads Krmtaug (s. S. 201). Gleichzeitig (1147) Wenden- 
Icreutgug der sUcbsiscben FQraten; Heinrich der Lfiwe gegen den 
ObotritentBrsten liiilot, dessen SShne später das Cnriatentom 
nonehmen ; Albrecht der Bär und Eonrad von Wettin gegen den 
Fommemfilrsten Satibor, der 1149 sich zum Christentum bekennt. 
Seitdem deutsche Einwanderung in Mecklenburg und Pomntem, 
welche deutsche Reichsläuder werden. 

Eonrad HI. empfiehlt zum Nachlolger seinen Neffen Früdrieh 
von Schwaben , der von den Fürsten einstimmig in Frankfiirt 
gewäblt, dann in Aachen gekrSnt wird. 



1 Dafs der Ruf Sie Weif, hie Waiblingen! hier z 
Male gehört worden sei, wird von der neueren Forschung li 
stritten. 

' So genannt von der Beteurung, die er stets im Uitt 
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1153— lläO. Friedrich I., Barbarossa, 

eine der grßfsten Heldengeatalten des Mittelaltera. 

ReicbstaK zu Mereeburg. EtitBcliäiduii|r des dänischen Thron* 

etreita durch Friedrich : Siotn wird Eünig von DiUiemark als VaeoU 

des Reiches (1152). 

Friedrichs Haupthefitreben ist, daa kaiserliche AiiBehii geltentt 
zD machen, namentlich in Ober-Italien die geschmälerten kaiser- 
liohen Rethte wiederlierzuatelleii. Daher Streit mit den au mäch- 
tigen Republiken gewordenen lombardlsohen Städten. Sechs Zflge 
nach Italien, bei welchen da« deutsche Rittertum seine Kraft' 

entfaltet. 
1154 — 1155. Erster Zag. Friedrich zerstört einige kleine Orte, 

die sich ihm widersetzen, und wird in Rom voa 
Hodrian IV. zum Kaiser gekrönt. Tapferer Kampf Beimricks de» 
Löwen gegen die aufstäidiBchen Kflmer. Arnold »an Bresäa 
(Schüler des Scholastikers Ahälard), der gegen die weltlicba 
Herrscliaft der Geistlichen und den Güterbeaiü der Kirche auf- 
getreten war, wird verurteilt und verbrannt. Auf dem Rückweg» 
erstürmt Otto von WifteJabach den EngpaTs im Etschthale bü 

Verona. 

1156. Heinrich der LSwe erhält auch Bayern zurück. Österrticli 

wird davon abgetrennt und zu einem auch in weib- 
licher Linie erblichen Herzogtum erhoben. 

1157. Zug Friedrichs über die Oder nach Polen, Herxo^ 

Boleslav IV. unterwirft sich, rElumt einige Jahr« 
sp&ter (1163) seinen NetFen besondere Förstentttmee 
in Schiaien ein ; seitdem deutsche Einwanderung 
iu dieses Land. 
(Sept.) Reichstag z\x Würdmrg ; es erscheinen Gesandt- 
schaften aus dem byzantinischen Reich, aus England, 
Dänemark, Ungarn, Italien, Burgund. Auf dem Reichstag sa 
Beaani'on (Okt.) huldigen die burgnndischen Grofsen. Der Earutler 
des Kaisers, Graf Rainald von Dassel, tritt gegen den Kardüial 
Roland von Siena auf, welcher die Kaiserkrone fQr ein pSipst- 
liches Lehn (benefidum) erklärt. 

1158. Eeichstag zu Regenaburg ; der bShmische Herzog Bo- 

lealav erhält von Friedrioh die Königskrone. 
UsS— 1162. Zweiter Zug nach Italien. Die lombardiacben Städte, 

auch Mailand, unterwerfen sich. Reichstag auf den 
roHcalüchen Feldern (bei Piacenza), die kaiserlichen Hoheita- 
reehte über die Städte testgestellt. Die Mailänder empOren siob 
von neuem. Streit des Kaisers mit dem Papste über die kaistiv 
liehen Rechte in Rom. Langwieriger Krieg gegen Mailand, da« 
sich nach zweijähriger Belagerung ergeben mul's. Auf Hefeld 
dM JCaieera wird 
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^B 1162. Mailand zerstört (doch war die Zerstörung keine voU- 
Btändige). 
1159— IITT. Eirchenepaltung. Alexander IM. (Roland von Siena) 
ron dar MehrjaM der Kardinäle gewählt, Victor IV. 
TOD der kaiserlich gesinnten Minderheit. Friedrich entscheidet 
auf dem Eonül za PaTia für Victor. Alexander IIL, im Bunde 
mit den lombardischen Städten, spricht Ober den Kaiser den 
Sani) aus, sieht sich aber genötigt, nach Frankreich 7,\) ent- 
weichen. 
tU63. Dritter Zug, ohne Heer. Nach Victors IV. Tode wird 
von der kaiserlichen Partei Pafchalia HI. gewählt. 
Bold neue Unruhen in Italien, Alesander 111. kehrt 
nach Bom zurück. 
66—1168. Vierter Zug. Paschalis III. wird von Friedrich nach 
Rom geführt, unterdessen 
1167. Lombardischer Bund zwischen den Städten der Lom- 
bardei und denen der veronesiGcben Mark. Sie 
fllen Mailand wieder her, erbauen Älessandria (nach ihrem 
Bundeagenoaseu Papst Alexander lU. so genannt) und besetzen 
die AIpeDpfl.sae. Der Kaiser, dessen Heer durch eine in Rom 
ansgebrocnene Seuche fast aufgerieben war, eutkonimt nur mit 
Mühe nach Deutschland. 

Fehde »wischen Sänrich dem Lütcm, der seine Herzogs- 
gewalt über Mecklenburg und Pommern ausgedehnt hat, und 
den ihm feindlichen Fürsten (den ErEbischOfen von Magdeburg 
und Bremen, Albrecht dem Bären, Otto von Meifsen, Ludwig 
dem Eisernen von Thüringen u. a.). Der Kaiser schlichtet den 
Streit zu gunsten Heinrichs des LOwen, bringt aber durch Vertrag 
mit dem kinderlosen Weif VL die leelßschen Stammgäter in 
Schwaben (Altorf und Ravensburg) an sich, um seine Hausmacht 
l_BD vermehren. Heinrich der Löwe unternimmt eine Wallfahrt 
B nach Jerusalem (1172). 

Blt74— 1177. Fünfter Zug Friedrichs nach Italien, Kr belagert 

I vergeblich das feste Alessandria. Heinrich der LSwe 

varwei^rt auf den Anruf des Kaisers die Heeresfolge (Zusammen- 

kiuft in Partenkirchen oder Chiaverma), Der Kaiser greift 

die Lombarden an, wird aber trotü hoidenmfitiger Tapferkeit 

■ 1176. Schlacht bei Legnano gänzlich geschlagen. Unterband- 
lungen und Waffenstillstand mit Alexander Hl. und 
den lombardischen Städten. 
1177. AuBSÜhnung zwischen Kaiser und Papst in Venedig. 
Alesander III. wird durch Erzbischof Christian von 
Mainz im Auftrase des Kaisers nach Rom zurückgeführt Fried- 
nofa ordnet die Verhältnisse Italiens, empfängt 11T3 in ArUs 
die burgnndische Krone, kehrt dann nach Denteohland zurück, 

^H K, Platt, J«iii/p, in. A 
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uro Heinrich den Löwe» zu demütigen. Dieser wird, nachdem 
er auf viermalige Torladung nicht erschienen ist, in die Acht 
und seiner Lehen für verlustig erklärt (1180), verteidigt doh aber 
Eunächet mit Erfolg. Als der Eaiaer selbst gegeu ihn anruckt, 
verlassen den Geächtetpn allmälitich seine Vasallen. Heinrich 
wirft sich in Erfurt (1181) dem Kaiser zu FiHaen, der ihm 
«eine Ällodien Braunschweig und Lüneburg lÜst. Zersplitterung 
des alten Uerzoi^unu Sachse>. Westfalen kommt zam Teil an 
das Erabiatum Köln; die Graten von Holstein, Schieerin, Otden- 
hurg u. a. werden reiche unmittelbar-, ebenso die Stadt Zvbeok, 
während Hamburg den Grafen vou Holatei», Bremen seinem £!ra- 
tischof noch unterthan bleibt.' Das öalliche Sachsen (Witten- 
berg und Lauenburg) und die Herzogswürde werden an Bern- 
hard von Äekanien, Sohn Älbrechta des Bären , gegeben. — 
Bayern (ohne Steiermark, welches selbstiindigea Herzogtum wird, 
bald aber an ödterreich kommt) erhält Ollo von Wiflelsbaeh. 
Heinrich der Löwe mul's auf 3 Jahre das Land meiden, begit 

sich nach Elngland za seinem Schwiegervater Sei 

rieh JI, 

1183. Der endgültige Friede mit den bmbardischen Städten 

wird in Konstant geachloaseu. Denselben werde& 
die meisten beanspruchten Rechte (nameDtlich freie Wahl der 
Btadtobrigkeit, Coasules) gegen Anerkennung der Oberhoheit 

dea deutachen Beichea zugeatanden. 

1184. Glänzendes Beichafest auf der Rbcinebene bei Mains^ 

der Kaiser erteilt seinen beiden ältesten SOhnen 
den Ritterschlag. 
1184—1186. Sechster (friedlicher) Zug nach Italien. Der Kai 
vermählt in Mailand seinen schon längst zi 
deutschen König gewählten, 2tjährigen äohn Hein- 
rich mit Konatanze, Tochter Rogers JL, Tante und 
Krbin Wilhelms II. , des letzten normanniachen 
Königs von Neapel und Sicilien. 
1189-1190. Friedrichs Krenzzug und Tod (s.S. 201). Sein Soha 
Heinrich Reich sverweser. Heinrich der Löwe, dei 
bei des Kaisers Autbruch abermals auf 3 Jahre das Reich hatb 
verlassen müssen, kehrt eigenmächtig aus England eurück. Da 
im Nov. 11S9 Wilhelm II. von Sicilien gestorben iat, bo beeilt 
sich König Heinrich , mit Heinrich dem Löwen einen Vertrag. 
I zn schliefeen. Mittlerweile kommt die Nachricht von F 
Friedricha Tode nach Dsutschland. 

I ' Lübeci, zunSfhat kaiserliche Stadt, erhielt das Privileginia 

I als freie Reichsstadt 1226 ; Hamburg und Bremen, seit 1473 la 
■ Beichstacen berufen, erhielten die ausdrückliche Anerkeimung ' 
müvie Aejchestädte erst 1510, bezw. 1646. 
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|190— 1197. Heinrich VI., staatsklager, hochgebUdeter 

Fürst, dabei streng nnd rilckBichtslos. 
1191, F<rBt«r Zag nach Italien. Heinricli empfSngt die Kaiser- 
krone in Rom und zieht nach Neapel, um das Erbe 
_iuer Gemahltu Konatauze dem Tankred eon Lecce zu eutreifeen. 
Hergeblicbe dreimouatlicfae Belagerung von Neapel. Krankheiten 
1 seinem Heere zwingen den Kaiser zur Rückkehr nach Deutsch- 
land. Dort 
Sl92 — 1194. nener Krieg mit Heinrich dem Lüwen, der den 
Y Vertrag nicht gehalten hat. Den Krieg beendet ein 

nerglcäcb, welcher erleichtert wird durch die Freigebung von Hein- 
is deaM wen Schwager, BicftardLöuiÄnfierir von EngLmd (s.S. 202). 

Heinrich derLOwe stirbt zu Bmiinfchweig 1195. 
1194. Zweiter Zug d&n Kaieeni nach Italien; daa Ednigreich 
beider Sicilien unterworfen, Krönung zu Piuermo. 
Kaiserliche HerrEchaft über ganz Italien, deutsche 
Statthalter in Tuscien, Äncona, Spoleto. 
Reichstag zu Würzburg. Der Plan Heinriche, Deutsch- 
land (vereinigt mit dem Königreich beider Sicilien) 
n £Vbr*eicA lu machen, wogegen ebenso alle Lehen, auch in weib- 
r Linie, erblich werden sollen, scheitert an dem Wlderttande 
der geistlichen und weltlichen Fürsten. 
1197. Dritter Zug Heinricha nich Italien. Er unterdrückt 
eine VerBchwörung mit grausamer Härte. Inmitten 
pDfsartiger Pläne (Eroberung des byzantinischen Reiches, Kreuz- 
|ng) stirbt er, erat 'i% Jahre alt, plützUch in Messina. 
In Deutschland Doppelwahl; 

J1198 — 1208. Philipp von Schwaben {jüngster Sohn Friedrich 
Barbarossas). 

fcl98— 1215. Otto IV. von Braunschweig {Solin Heinrichs 

des Löwen). 

-1215, ThronkriöK zwischen Sbrnfen und Wellen. Otto IV. 

von Papst Innocenz III. anerkannt, von Philipp 

»iegt und fast auf Braunachweig heschrünkt. Inmitten der 

Torbereitungen zu einem letzten, entscheidenden Kampfe wird 

FPbilipp 1208 durch den Pfahgrafen Otta von Wittekbach ia 

Bamberg ermordet. Hierauf wird Otto IV. allgemein anerkannt 

und von Papst Innocenz Hl. in Rom 1S09 zum Kaiser gekrönt, 

nachdem er dem päpstlichen Stuhle die Mathildischen Güter 

IBberlftssen nnd andere Zugeständnisse gemacht hat. Bald gerät 
BT aber in Streit mit dera Papat, welcher im Verein mit der 
Itaufischen Partei in Deutschland gegen ihn 1212 als König 
nfstellt seinen Mündel Friedrich, Sohn Heinrichs VI. — Otto IV., 
ila BundesgenoGse Englands von Philipp U. von Frankreich bei 
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Souvincs (unweii Litte) 1214 liesje^, itieht sich in seine 
landt] Burnck (t 1218 auf der Harzburg), 

Hohes Anaelm des Fapattums unter Innooenz III. (1198 — 1216), 
; auch zwischen Frankreich, und Gngl&nd, in Ungarn und den 
Bkandinavischen Reichen als Schiedsrichter auitritt, HersteUoDB 
des SirchenatatUs, Krieg gegen die Ketzer in SQdfrankroicS 
(3. 216), Einsetzung der Inquisition auf dem Lstwaakomil 
Rom 1215. 

Blüte der ritterlichen Dichtkunst in Deutschland: Heinricli 
TOn Veldeke, Hartmann von Aue, Wolfram von Eschenbach and 
Walther i-on der Vogdweidc am Hofe des Landgrafen HermaDn, 
von Thüringen (t 1217) auf der Wartburg. Schriftliche Auf- 
zeichnung des Nibehingenliedea. 

1212(15)— 1250. Friedrich 11., ungleich König beider 

Sicüien, 

hochbe^bter Fürst, leidenscliaftlich, mehr Italiener als Deuteeber 
'in Sicilien geboren, von seiner italienischen Mutter eraogen), 
mtachiedener Gegner der geisthchen Herrschaft. 

Er wird von einem Teüe der Fürsten 1212 in Frankfurt aum 
KOnig gewählt, verleiht 1214 die Pfaligrafaeliafl am Mheü% den' 
Sotme des Herzogs Ludwig von Bayern (fortan 2 Linien de» 
Hauses Witteisbach) und bestätigt dem König Waldemar U. 
von Dänemark den Besitz der Länder jenseit der E&e nad £^» 
(Holstein und Mecklenbm-g), welche dieser während des deatBohen 
Throngtreite an sieb gerissen hatte. 1215 in Aachen gekrönt ge- 
lobt er einen Kreuzzug, verliLfst Deutschland 1220, nachdem er 

er die Wahl seines jimgea Sohnes Heinrich 

rilmtschen König erreicht hat. 
1320, Kaiserkrönung Friedrichs IL in Rom nach ementem 

Versprechen eines Kreuzzugs; darauf ordnet t 

Verhältnisae des siciliechen Reiches, In Dentach- 

land Erzbischof Engelbert von Köln Reichsvetwoser 

(t 1225), dann Kömg Heinrich. 
1223. Waldemar II. von Dänemark wird von dem Grafen 

Heinrich i;ün Schjcerin gefangen genommen und 
nach Deutschland geführt, Hermann von Salia , Hochmeistei 
des deutschen Ordens, vermittelt im Auftrage des Kaiserti acüu 
Preilassuag, die erst 1225 gegen hohes LBsegeld und Versiebt 

auf die deutschen Gebiete erfolgt. 

1226. Der Kaiser bevoUmächt^ den deutschen Orden 

Eroberung Preußens (8. 204). Reichstag zn (Aentomt, 
Streitigkeiten mit den lom bardischen Städten. 

1227, Db£ in Apalien verwmmelte Kreazheer ICst sich auf 
vegen Ausbruchs der Pest Papst Gregor IX. spncht 
den Bann über Friedrich II. — Waldemar II. ' ' 



PeutBohland und Italien unter den Hotmutaufen. SIS 
bei ßOTvMvd ia Holstein von den Grafen von Hol- 
stein und Schwerin , Herzog Albert von Saobsen, 
dem Erzbiscbof von Bremen und den Bürgern von 
Lübeck und Hamburg entscheidend geschlagen. 
1228—1239. Kreuzzug Friedrichs II. (S. 208). Nach der Rück- 
kehr vertreibt er die in sein itaUsohes Reich ein- 
I gedrungenen päpstlichen Truppen. 

1230. Friede mit dem Papste zu San Germano, Aufhebung 

Ides Baenee. Gesetzgebung Friedrichs !l. für das 
unteritftlische Reich; geordnete Verwaltung; auf 
den Landtagen erscheinen neben dem Adel Ver- 
treter der Städte. 
1231. In Deutschland wird die Landesholi^t der geisthchen 
und weltlichen Fürsten über ihre Gebiete befestigt 
durch die von Friedrich II. genehmigten BeBchlOsee 
des Reichstags zu WoTnis. 
1233. Der Dominikaner Konrad von Marburg, welcher in 
Deutschland uls Ketzerrichter auftrat, wird or- 
Bchlageu; aber ein Kreuzheer besiegt und vernichtet 
12.^4 die der Ketzerei beschuldigten Stedinger in 
Friesland. 
1285, Friedrich II. kommt wegen Knipörung seines Sohnes 
Heinrich nach Deutschland , schickt ihn als Ge- 
fangenen nach Italien, erläfst auf dem Eeichstag m Mainz ein 
^LMdfrlfldencgesetz (erste VeröüentUchung eines Rcichsgesetzea 
^^Ench in datUchtr Sprache) und verleiht dem Weifen Otto, NetTen 
^^K Ottos IT., da« Herzogtum SrauTtMchmeig-LünebKry. 

^^K 1236. Siegreicher Kampf Friedrichs gegen die lombardüehen 
^K Städte, in welchen die Partei der Gaelfen herrscht. 

Sein Verbündeter Ezielin" da flomano, Markgraf von Verona, 
&n der Spitze der fihlbelltnen. Der Eaisar zieht noch einmal 
^Etcb Deutschland, um Herzog Friedrich den Streitbaren von 
Österreich wegen Kmpürung zu strafen und die Wahl seines 

• zweiten Sohnes Eonrad zum rSmischen König durch- 

zusetzen. 
1237. Glänzender Sieg Friedricha über die Lombarden bei 
Cortenuova. Seine xu weit gebenden Forderungen 
vereiteln jedoch die völlige Unterwerfung der Lombardei. Ein- 
niischnng des durch das Anwachsen der kaiserlichen Macht be- 
unruhigten Papstes. 

—1250, Kampf Kaiser Friedrichs II. gegen die PäpBte 
Gregor IX. und Innocenz IV. 
|]880. Friedrich wird von Gregor der Ketzerei beschuldigt 
und TOn neuem in den Bann gelhan. 
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1240. Friedrieb nnd sein Solm E&zio dringan siegreich i 

Mittel-Italien vor. 

1241. Seeeieg Emxog hei Elba über die genuesische Flotte, 

viele Eum Konail nach. Rom lehrende Geiatliche 
gefangen. Gregor f. Sein Nachfolger InaoeenzlV. 
flüchtet nach Lyon. (Bedrohang Deutschlands dnich 
die Mongolen, e. S. 218.) Innocena IV. bornft eine 
1345. Kirch enver» am mlung nach Laon, erneuert den Bann 

gegen den Kaiser, setzt ihn feierlich ab, forderb dis 
deutlichen Fürsten zu einer neuen Wahl und alle 
Unterthanen zur Empörung auf. 

1246-1247. Heinrich Raspe, Landgraf von Thüringen, alaGe^en 
könig anfangs siegreich gegen Konrad, Friednchs 

Sohn, dann aber von diesem hei Ulm TBUig geschlagen (t 1247 

anf der Wartburg). 

Mit Heinrich Easjie erlischt das landgräfliche Haus von ■ 

Thüringen, dessen ögtlieher Teil mit der Markgrafschaft Mei/iat 

vereinigt wird; aus dem viestlichen geht die Landgrafscliaft 
Heesen hervor. 

1247—1356. Willielm von Holiand, zweiter Gegeniönig, der jedoch 
kein Ansehn in Deutschland erlangt. 
1248. Friedrich, in Italien anfangs glücklich, wird vor Parma 
zurückgeschlagen. Sein Sohn En:io wird von den 
Bolognesen gefangen (t nach 32jä,hriger Haft im 
Kerker). — Verrati?) des Kanzlers Petei' von Ftneo. ■ 



1350. Friedrich stirbt zu Fiorentino {in Apulien) in den Armen 
" " ' ' 1 folgt sein " " 



i Sohnes Manfred. Im folgt sein Sohn 



1250—1254. Konrad IV. (Uegenkönig: Wilhelm vonHoUand), 

kiLmpft seit 1353 nur noch um sein Erhreich in Italien, 

1256. Wilhelm von Holland iUIlt im Kampfe gegen die 

Priesen. 

1256—1273. Interregnum in Deutschland. (Fauati-euht.) 

Graf Eichard von Cor^ticallii, Schwager K. Fried- 
richs Et., von einem Teil der Fürsten erwählt, in Aachen ge- 
nt, kommt nur am Rhein zur Anerkennung (t 1272). A^onsX. 
I Gaatitien, Enkel des Hohenstaufen Philipp , von anderen 
Fürsten gewählt, kommt nie nach Deutschland. 

Fehden und Raubritteituui namentlich am Rhein und in 
Schwaben. 1254 Stiftung des rheinischen Bundes (ausgehend 
Ton den Städten Mainz und Worms; die ErzhischCfe von Mains, 
Trier, Köln, mehrere Bischöfe, Grafen und Städte Bchlisiken 
sich an) zur Wahrung des Landfrieder 
garedbter Zölle. 
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BefeatiKUng der Landeshoheit in den gTüfsereu faretlichen 
Oebiet-en; die Wittetsbacker in Bayern und der Rheinpfak 
nieeidenz Heidelberg), die Weifen in Braunachweig-Lünebtirg, 
die Askanier in Sachsen- Wittenberg und Sachsen- Lauenburg, 
A&halt und Brandenburg, die Welliner in Meifeen und Thüringen. 
von dem sächsischen Schöffen Eike von Sepgoiv nm 
1230 aufgezeichnete Eechtehnch, der Sachsenspiegel, gewinnt bald 

Eofaa Verbreitung; in ähnlicher Weise wird das in OberdeutBCh- 
id gelteode Land- und Lehnrecht um 1276 im SeJiicabenspiegel 
ftnlgezeiehnet. In Weetftilen entwickeln aich aus den alten Graf- 
scboftagerichten die Fektngerichte; der t)rzhischof von Köln 
Oberstuhlherr, FreischSffen im ganzen Reiche. 

Allmähliches Au/blähen der Städte; in der Baukunst trilt 

die Stelle des tomaniscben Rundbogen stils (Dome zu Uainz, 

Speier, Bamberg; Wartburg) der sog. gotische Spitibogenatil 

Dom KU Köln 1248 vom Erzbiechof Konrad von Hochstaden au 

Istelle eines älteren Doms gegründet; Erwin von Steinbach be- 

■ t 1377 die Westfront des Münsters zu Straßburg). 



m Königreich beider Sioilien ist der tapfere Manfred, Sohn 
Friedrichs II., erat Reich averweser für den unmündigen Konradin, 
Bohn Sonraü» IV., dann 1258 König. Karl von Aiijoa, Bruder 
Ludwigs IX. von Prankreich, dem der Papst die Krone überträgt, 
•chlägt den von den Baronen verratenen Manfred bei Benevenl 
I3ö6 und macht sich r.iim König; Maofred ßlllt. 

Kanradln geht mit Friedrich von Baden (als Sohn der bnben- 
bergischen Erbtocbter von Österreich auch Friedrich von Uster- 
Wtiat genannt) nach Italien. Er wird 12tiS bei Tagllacozzo 
^^lahe dem Lago di Celano, Fuciner-See) geschlagen und in 

Neapel hingerichtet. 
1282. Sicillanische Vesper (so genannt, weil sie am Oster- 
80. MILrz. montage zur Zeit der Vesper zum Auabruch kam). 

Ermordung aller Franzosen auf Sicilien, angestiitot 
«>n Johann von Frocida. Peter iwn Aragon wird König von 
Bicilieo, Karl von Anjou behält das Königreich Neapel. 

§ 3. FRANKREICH. 

Die Königaheirschaft der Capetlnger ist aufUuKlich auf das 
ierzogtum Fraacien (Igle de France und Orleanais) beachränkt. 
ie grofeen Vasallen, anfangs fast unabhängig, werden erat all- 
iftfaCch in dieser und der folgenden Periode unterworfen. 

Philipp I. (1060- 1108), Streit mit Gregor VII,, erster Krenz- 
ig. Ludwig VI., der Dicke (1108— 1137). bringt mit Hülfe des 
aatskingen Abtea Svger von St.-Denis die königliche Gerichts- 
ukeit Qber die Vasallen zu Anaehn und fOr^rt die StSdte. 
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Ludidy VII. (1137—1180) untemimmt den zweiten Xieuazug 
(S. 201), läFet eich von seiner Gemahlin Eleonore scheiden; diese 
beiratet den Graten Heinrich von Ai^ou, der dadurch Poiiou, 

Gvyenne und Gascogne erhält. 
1180—1333. Philipp II. Augustus. (Dritter) Kreunzn« mit Richard 

Löwenheri (b. S. 201), Siegreiche Kriege gegen 
England nach der Räckkehr (e. 8. 217). Seit 1209 Kreuzzfige 
gegen die in Sudfrankreich verbreiteten kirchlicheo Sekten der 
&xtharer (wovon Ketzer) und Albigcnser (Waldenaer nach ihrem 
Stifter Petrus Waldus aus Lyon); sie finden Schutz bei Graf 

Raimund VI. von Toulouae. 
1223—1326. Lvdung VIII. Neuer Kreuzzug gegen den seiner 

Länder verlustig erklärten Grafen von Toulouse. 
1326—1270. Ludwig IX., der Heilige, erwirbt nach Beendigung 

der Alb'genserkriege (1329) die Grafachaft roufouw. 
Sechster und siebenter Ereuzzug. Verbot der Fehden, Fürsorge 
für die RechtepSege; die Gerichtsbarkeit der grofsen Vasallen 
beschränkt. Aufblühen der Universität Paris. Ludwigs Ka,pUli 
Robert von Sorben gründet die Sorbonne, berühmt als fiauptBite 
der theologischen Studien. 

§ i. ENGLAND. 

1066—1154. Normannische Könige. 

1066—1087. Wilhelm I., der Eroberer, vollendet die UnterwerTüng 
der Angelaachsen, welche ihrer Güter beraubt und 
furchtbar mirahandelt werden. Zwei Nationalitäten und xwei 
Sprachen, die sächsisehe und die fransösische, besteheu noch lange 
Zeit in England neben einander. König und Adel sind framösitche 
Normannen. Aufzeichnung der YerhSItnisse und Abgabenpflichteo 
dea Grundbesitzes (Kronlehen, Kirchengüter, freie BauernKÜter, 
städtischer Besitz, Höfe der Untreien) im Beichsgrundbuoh 
(Bomesday-book). Die angelailohsiBche Grafechal'taeinteilnng and 

Gerichtsverfassung wird beibehalten, 
1087— I1S4- Seine Nachfolger Wilhelm 11,. Heinrich L, Stflphaa 
von Blois. 

1164—1399. Haus Anjou-Plantagenet.' 

1154—1189, Keinrioh M., durch seine Mutter von Wilhelm dem 

Eroberer abstammend. Er besitzt aufser England: 

1) die Noi-mandie und die Lehnshoheit über die Bretagne all 

Erbe der noi-mannischen Könige, 3) Anjott und Maine von sdliem 

' So geuannt von dem Ginsleriweig (genista), welchen Oott- 
fried von Anjou (Sohn des Königs Futco von Jerusalem, s.S. 200) 

_ . ..; — Hdm zu stecken pflegte. 
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FVater, 3) durch Heirat mit Eleonore (1152, n. S. 21ä) Poitou, 

0*tj/enne und Gaieogne, also im ganzen mehr als halb Frajikreich. 

Beachränkusg der gelathchen Gerichlsh&rkeit darch die 

KoDBtitntionen von Cltmndon (1184), deswegen Streit mit 

_ dem Erzbischof Tttomag Becket von Canterbucy , dessen Er- 

lordung der König veranlafet (1170). Heinrichs Bul'se an seinem 

Grabe (1174). Anfang der englischen Herrschaft 

über Irland. 

|ttlS9~1199. Richard Löwenherz. Kreuzzug. l.S Monate in Deutach- 
land gefangen gehalten (s. S. 202|. Kriege mit Phi- 
lipp II. von Frankreich. Kichardä Bruder 
ril99~12]6. Johann (ohne Land) läfst seinen Neffen Arthur von 
BTetagne ermorden, wird deshalb von Philipp 11. 
vor den franzöaiiichQu Lehnsgerichtshof geladen, verliert 1204 die 
Normandie, liald auch die übrigen franzÖBiBchen Lehen bis auf 
die Gayenne an die Krone Frankreich. — Streit mit Papst Inna- 
oena lU. über die Wahl eines Erzbiachofa von Canterbury (1205). 
Sngland mit dem Interdikt, Johann mit dem Bann belegt. Der 
KOnig unterwirft sich dem Papst und leistet ihm den Lehns- 
eid (1213]. Während er dann von La RocheUe aus die verlorenen 
_ Gebiete in Frankreich zurückzuerobern versucht, werden seine 
^arbfindeten, der Graf von Flandern und Otto IV, von Deutsch- 
kod, bei Bouvines geschlagen (1214, S. 212). Aufstand der 
grofsen Vasallen; sie erzwingen die Bewilligung der 

!lä. Magna Charta libertatutn (Gmndlage der engliaclien 

Verfassung). 

Freie Wahl der Bischöfe und Äbte durch die Geiatlicben; 

rbliohkeit der Lehen; Steuern anstatt des Lehnsdienstes (Schild- 

f[eld} und Hülfegelder sollen nur mit Zustimmung der Pr&.1aten 

nnd Barone erhoben werden; jeder Freie soll nur von seines- 

cleiehen nach Landesrecht gerichtet werden; die Stüdt« sollen 

Ptirilegien behalten und die Kaufleute freien Verkehr 

16—1272. Heinrich III. Streitigkeiten mit den öfters zum 
Parlametit vemammelten Grofaen. 12.59 Friede mit 
^Fiankreich; Gujenne im englischen Besitz anerkannt, Srnioti 
von Mottifort, Graf von Letcesier (spr. Leater), an der Spitze der 
Barone nimmt 12(>4 den König gefangen, beruft 12ti5 auch Ver- 
treter der Grafschaften (zwei Ritter aua jeder Grafschaft) und 
der St&dte zum Parlament, wird aber bei Eveaham von dem 
Kronprinzen Eduard besiegt. Der König befreit; emente 
Bestätigung der Magna eharla. In dieser Zeit allm&hliaiie 
V«nniacbung und Ausgleichung der beiden Nationalitäten (s. 
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§ 5. PYRENÄISCHK HALBINSEL. 

Das arabische Spanien wird den Morabethen um llSOdnrcIi 

die von Marokbo her voTdrisgenden Altnokaden entrissen. Seit 

der Niederlage bei Tolosa 1212 fortwährendeB Sinken der MacEii 

der Araber, die seit der Mitte des 13. Jahrhunderts auf das 

Königreich Granäda heechtänkt sind. 

10!)5, Grafachafl; Portugal (zwischen Duero und Miuho] ala 

caetilischeij Leben an den burgutidischen Qiufea 

Hdiiricli, dessen Sohn sich von der cnstiliEchan Lehnspfiicht frei 

macht und KGnlg von Portugal nennt (1140). Dentsche F ~ 

fahrer aus den Rbeintanden, welche zur See nach F 

wollen, helfen 1147 zur Eroberung von Lissabon. 

Aragon und Catalonien (Grafschaft Barcelona) vereinigt 1137^ 

Leon und Caatüien noch einmal getrennt 1157, dann anl 

immer wieder vereinigt 1230, 

Um 1150p Entstehung der drei Ritte roi-den, die ihre Namen nadi^ 

den von ihnen beschützten St&dten führen: 1) 3<nt 

Jago di Compoetella (Gallicienj, 2) Aleäntära [am Tajo), 8) ßote 

trava {am Guadiaua), 

§ 6. DER OSTEN. 
1067 — 1185. Byzantinische Kaiser aus den Hüusem der E 

und Kornnsnen. 
1185-1204, Hans Angelus. 
1204—1261. Lateinisches Kaisertum (s. S. 202). 

1206, Die Mongolen erheben (am Amur) den Temtidgchin » 

ihrem Oberhaupt. Er erhält den Ehrentitel Tschiagit 

Chan. Die Mongolen erobern einen Teil Chinas, zeratOren die 

Herrschaft der Ckoirareaiaier (von Indien bis znm ka^pisoheD 

Meere), unterwerfen das südliche Rul'sland, 

Temudschins Enkel Balii zieht verheerend durch Bulsland 

{Moskau verbrannt), schlägt die Polen und liefert den Deatach« 

unter flei«)-ii;ftrfemi''Vofliniej(,HerKOg von Liegnitz,d' 

1241. Schlacht bei Wahlstatt (Liegniu). 

Die Mongolen, obwohl Sieger, ziehen nach C 
zurück, verheeren Ungarn. Ein chrisüiches Heer unter &6ni^ 
Wenzel von Böhmen verlegt ihnen den Weg nach Österraich. Db 
Uongolen geben meist nach Asien zurück, beherrschen jedod 

Ruleland bis 1480, 
H&S. Sie vernichten mit der Eroberung Bagdads daa £al^ 

werden aber in Serien von den Mameinken (8. 80fl 
Burückgeschlagen. Das grofse Reich der Mongolen löst ncfa Ü 
cönzelne Chnnate auf (China, Chanat von Kapisohak an in 
ir^J^, von Dsriiagalai m Turkestan, von Iran, u. a.). 



1 



VIERTE PERIODE. 



§ 1. DEUTSCHLAND. 

- 1347. Könige und Kaiser aus versciliedenen 
Häusern. 



-1291. Rudolf I., Gr; 

Landgraf im Elsuls, 



von Habsburg, 

eichbegütert in der SchweiE. 
iriid von den drei Erabitjcböl'en von Mainz, Kälii und Trier und 
dem P&Ugrafen bei Rhein, namentlich auf Bettieb eeines Tetten, 
des Burggrafen Friedrich III. von Nürnberg (aus dem Hause 
Hohtnzollern) gewählt. 

Kräftige Handhabiuig des Land&iedena. Krieg gegen Ottokar, 
Kftnig von Böhmen, welcher nach dem Aussterben der Baben- 
berger (1246) Österreich in Besitz genommen, von den Ungarn 
"'««rmarfc wieder erobert, Kumten und Mrain durch Erbschaft, 
■worben hatte. Ottokar wird geächtet, unterwirft aicb 1276. 
erneuert aber bald den. Krieg. 
\ 1S78. Sieg Rudolfs auf dem Marchfelde (bei Wien), Ottokar 
t fSUt. Vergleich mit dem Vormunde seineK Sohnes 

[Ctuel. Der junge EQnig behSlt Böhmen, später bekommt er 
\ren würflet. Bildung der Saumtacht der Habsburger: Öster- 
(hA, Steiermark und Krain als Reichslehen an die SOhne 
tndolfB, Alhrecht und Rudolf; Kärnten an Graf Meinhard von 
Tirol, Rudolfs Schwager. 

Feldxüge Rudolfs in Burgund und in Schwabeu, besonders 
gegen Eberhard von WüTtemherg, In Burgund wird nur die 
Freigrafechaft (Francke-Comte, Hauptstadt BeBan^on) für daB 
deuteche Reich nieder gewonnen; die Provence und Avignon 
bleiben im Besitz Karls von Anjou (S. 215). In Schwaben sind 
seit dem Untergang der Hohenstanfen die mächtigsten Ffirsten: 
die Grafen von Würtemberg und die Markgrafen von Baden. 
0er schwäbische Eereogstitel geht ttwar auf König Rudolfs Sohn 
Rudolf über nnd wird von diesem auf seinen Sohn Johann 

tParricida) vererbt, indessen bezeichnet dieser Titel nur noch die 
loheit über die habsburgischen Hau^gQter in Schwaben. Knt- 
b stehung einer grofsen Zahl reichannmittel barer Stände 
(Reichsritier und Reichsstädte) in Schwaben. 
Reichstag zu Erfurt; Rudolf schlichtet Streitigkeiten 
in TbQringen nnd l&bt 29 Raubritter enthy; ' 
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Durch die J^emühangen des Erzbischofa von Mai uz wü 
Rudolfs Nachfolger nicht gewühlt sein Sohn Albreoht, sondern 
des ErzbiflchofB Verwandter 

1292—1298. Adolf von Nassau. 

Dieser strebt, sich durch Erwerbung von ThOrinffei 
und Meifsen (gegen die Brüder Friedrich und Diezmann) eini 
Uansmacht eu gründen. Er wird auf Betreiben aeinee Näheren 
<ii)unerti, des Erzbischofs von Mainz, durch eine FürBtenvergamm- 
long ZV Mainz abgesetzt und Mit bei GöUkeim (am Donnera- 

berge) im persönlichen Kampfe gegen 

1298—1308. Albrecht I. von Österreich, Sohn BndolfBl., 

den die Gegenpartei zum König gewählt hatte. 
Bändnie mit Philipp dein Schönen, EBnig von Frankreich, gegen 
den Papst. Albrecht versucht vergebens die Graf^ichaft Holland 
als erledigtes Reichslehen einzuziehen. Bündnis der drei geist- 
lichen Kurfürsten und des Pfalzgrafen gegen den KOnig, der 
siegreich ist (1301) und die Fürsten zum Gehorsam zwingt (Ei- 
oberung der Burg Bingen, Aufhebung der willkürlichen Rbein- 
zölle zu gunsten der Städte). Vergebliche Versuche, Böhmen 
und Thüringen Ks 4ie habsburgische Hausmacht zu gewinnen. 
l!>iedrich und Biezmanu von Meileen schlagen dB£ von Burggraf 
S'riedrich IV. von Nürnberg geführte Reichsheer bei Litcia 
■weit Altanburg 1307. 

Albrecht wird von seinem Neffen Johann {Parricida) zwischen 
Aar und Beufs, dicht bei der Habänirg, ermordet. Seine Witwe 
Elisabeth nnd seine Tochter Agnes, Königin von Ungarn, übeo 
furchtbare Rache tUr diesen Mord. Von den Fürsten wird zum 
König gawilhlt, besonders durch die Bemühungen seines Brnders, 

des Erzbischofs von Trier, 

1308—1313. Heinrich VII., Graf von Luxemburg. 

1309. Die Schweizer Waldstätte erhaUen von Hein- 
<3. Juni.) rieh VII. die urkiindliehe Beütlltigiing der Reichs- 
unmittelbarkeit. 
Entstehung der Schweizer Eidgenossenschaft.' 

Schon in der ersten HElfte des 13. Jahrhunderte treten die 
Waldorte dem Bestreben der Grafen von Habsburg. die mit dei 
Orafscfaatl verbundene Vogtei zu einer vollständigen Landes* 

' Vgl. Kopp , Urlamden z. CkiCh. rf. ädgenögsischen Bttndt. 

1855—1857; ders., üeicAjgwcWcÄte, 1845-1858: Huber, dt« Fol* 

sUiUt üri. Schwyz, UnteriBaldm, 18Ö1; Roehholz, Teü «nd OefiM 

I Sm Sage und OeiehiehU, 1877. 
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^noheit über sie uuszubildea, entgegen. Im J, 1231 stellt ESnig 
Heinrich, an Stelle seines Vaters Friedrich U. Regent in Deutech- 
land (b. 8. 212), den Leuten von Uri eine Urlninde ans, welche 
den Babsbnrgern die Vogtei ober sie entzieht und diese an dns 
tteich auriicfanimmt. Im J. 1240 giebt Kaiser Friedrich IJ. den 
Sehwy^em einen Freibrief, der ihnen die Reich aanmittelbarkeit 
verBpricht. Bald sind die Habsburger trotzdem wieder im Be- 
sitz der Vogtei über dja Waldstatte. König Eudvlf I. scheint 
den Freibrief von Uri, nicht den von Schwyz luierkannt zu haben^ 
Gleich naob seinem Tode, am 1. August 1291, schliefscn die 
WaldstStte Z7ri, Sdvwys und Nidicalden (erst später mit den 
Gemeinden von ObJcaHen anter dem Namen JJnterwatden ver- 
einigt) einen eicigen Bund. Obwohl zunächst nur auf die ßr- 
haltnng des bestehenden Zustandes gerichtet, ist doch, dieser 
Bnnd als der erste Anfsjig der Eidgenossenschaft zu be- 
trachten. Durch klage Benutzung der nun folgenden deutschen 
Wirren, aber erst nach mancherlei WechseliUllen erreichen di& 
EÜdgenoMen im J. 130H das schon von ihren Vorf^hien er- 
strebte Ziel. 

Die schweizerische , von der Volksdichtung vielfach ausge- 
achraOckte Erzählung, welche die Thatsache des allmähiichen 
Eiringens der Beichstmmittelbarkeit der Waldstätte aaf ein kurzes 
Zeitmafs zQsammendrfingt, ist der neueren Forschung gegenüber 
als historisch nicht mehr zu halten. Sie findet sich erst in 
Chroniken, welche zwei bis drei Jahrhunderte nach den Ereig- 
nissen geschrieben wurden, und steht vielfach in Widersprncli 
mit den Urkunden. Weder der Schwur auf dem HütU (1307, 
Werner Stauffacher, Wallker Fürst, Arnold von Mdchthal), noch 
die Vertreibung der Vögte am I. Januar 1308 ist historisch ver- 
borgt. Ein Laudvogt Gefahr bat weder in Uri noch in KUlsnacbt 
Stiert Die Sage vom Äpfelschufs findet sich auch in Norwegen, 
Bad, D&nemark, am Rhein und in England; sie ist eine all- 
gemein gerniantscbe Sage. Das Biteste Lied von l'ell stammt 
It der Zeit der burgondiaohen Kriege (1477); die uns geläufige 
Tradition giebt erst der Chronist Techiidi (um 1550). 
131 



|l310. Heinrichs VII. Sohn Johann wird König von Böhmen, 

§e wählt durch die böhmischen Stände entgegen 
en Ansprüchen der Habsburger; dadurch erhalten 
die Luxemburger eine Batismacht. 

taO— 1313. Heinrichs VII. Römerzug. Er wird von den Ghüjel- 
^1. Unen (Dante, 1302 aus FlgreuB verbannt) herbei- 

iramfen, schlichtet die Parteikämpfe in Mailand, unterwirft 
Brescia, wird in Pavia aum König von Italien, in Rom zam 
^tiser gekrünt, stirbt aber, ehe er die guollisch gesinnte Stadt 
Florenz unterworfen hat. 
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In dieser Zeit bringt König Pbilipp IV. von Frankreich die 
Frägrafschaft Burgnnd durch Heirat an sich und zwingt den 
EribiBchof von Lyun zur Huldigung. 

1314—1347. \ Ludwig der Bayer, (Hans Wittelsbaeh). 
1314—1330. J Friedrich von Österreich, Sohn AJhrechta. 

Doppelwahl durch die Parteinng der Fürsten; aber die 

Macht des Habsburgers Friedrich wird geschwächt 

131Ö. durch den Sieg der Schweizer Eidgenossen in dem 

(15. Nov.) Pasne Kwischuu dem Ageri-See und dem Berge Mgr- 

gartan aber Leopold von Österreich, FriedrichB Bruder. 

Die Blüte derSsterTeichischenRitterechiift erschlagen. 
1316. Bestütigung der EddisunmittelbaTkeit der Waldat&tte 

durch KSnig Ludwig. 
1322. Schlacht bei Ampfing oder MUhldorr. Friedrich 

Österreich geschlagen und gefangen (Sage von 

S. Schweppermann). 

1324. Papst Johann XXII., in Avignon ganz wnter frMi- 

EGsiechem Einflofs, mischt sich in den Thronstreit 
und spricht den Bann über iMdmg aus, doch bleibt derselbe 
unwirksam, du die Bittliche Entartung des päpstlichen Hofes in 
Avignon das Ansehn des Papsttums überhaupt beeinträchtigt. 

Ludwig giebt die durch das Aussterben der Aakanier erledigt« 
Mark Brandenburg seinem Sohne Lvdteig, mit dem er spfttei 
Margarete MauUasch, Erbin von Tirol und Kärnten, verm&hlt. 

1325. Friedrich wird pegen Terzichtleistung auf den Throu 

in Freiheit gesetzt, stellt sich wieder als Gefangener, 

wird von Ludwig als Teilhaber an der Königswürdo 

anerkannt, stirbt 1330. 

1Ü27 — 1330. Ludwigs Römerzug. Er wird in Rom zum Kaiser 

fekrönt, stellt einen Gegenpapst auf, kann aber 
ie kaiserlichen Herrsehaltsrechte nur wenig znr 
Geltung bringen. Frankreich und dem Papste 
gegenüber einigen sich endlich die Kurfürsten mr 
Unterstützung Ludwigs; 
1838. Der Kurverein zu Rense erklärt jeden rechtmäfsig ge- 
wählten deutschen König auch ohne päpstliche Krö- 
nung für den römischen Kaiser. 
Ludwigs eigenmächtiges Verfahren zur VergröfBertmg t 
Hausmacht (Brandenburg, Tirol. Holland) bewirkt, im Verein mit 
päpstlichen und französischen Umtrieben, ein Jahr vor seinam 
Tode die Wahl Karls, Sohnes des Königs .lohonn von Böhmen 
'^Johann t 1348 in der Schlacht bei Oricy). Karl wird erst 
idwigs Tode allgemein anerkannt. 
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-1437. Luxemburgisch-böhmiache Kaiser. 
-1378. Karl IV., 

1 nicht ritterlicher, doch staatakluger Fürst, ge- 
lehrt (hat in Paris und Bologna studiert, spricht und echreibt 
(sechiach, deutsch, lateinisch, franzSaisch, italienisch). Kampf 
mit der bayrischen Partei. Gegen den bayrischen Markgrafen 
Itndwie (a. S. 222) tritt in Biandeobarg, von Karl IV. begüQstigt, 
' r falsche Waldemar (1348-1350) auf. 

Kaiser Karle Hanptaorge iat auf sein Erbland Böhmen ge- 

"itet. Er stiftet \AA& nach dem Muster von Paria (S. 216) 

a Universität in Prag, die erste in Deutschland. Die bayrisobe 

Partei wählt gegen ihn zum deutechen König 

Günther von Schwarzburg, der aber im Juni desselben 

Jahre a stirbt (vergiftet?). 
Pest (schwarzer Tod) in Deutschland und in fast ganz 
Europa. Judenverfolgungen. Geilaler (Flagellanten). 
Zutritt Berns zur Eidgenossenachaft, welche nun üri, 
Schwyz, üuterwalden, Luzem, Zilrich. Glarus, Zug 
und Bern (die sogenannten 8 alUn Orte) umfafat. 
Ifi4 — 1355. Erster Zug Karls IV. nach Italien. Er empfängt 
die Huldigung der lombardiachen Städte, verweilt 
aber in Rom nur einen Tag, um die Kaiserkrone zu 
empfangen. 
Schlesien und die NiederlavsiU mit Böhmen vereinigt. 

^56. Goldene Bulle,' BeichsgrundyeseU, 

beachloteen auf zwei Reichatagen zu Nürnberg und 
KVeff. Die Kaiaerwahl wird endgültig den 7 Kurfürsten über- 
tngen, welche sie schon seit längerer Zeit ausschliefslich aus- 
übten*; drei geistliche: 1) Erzbischof von Mainz (Erzkanzler fär 
Deotsohland, 2) Erzbiachof von Trier (Erzkaazler fQr Burgund), 
S) Erzbiacbof von Küln (Erzkanzler fUr Italien); vier -weltliche: 
4) KCnig von Böhmen (Erzscbenk) , 5) Pfalzgraf bei Rhein (Btz- 
tmchsefs), öjHerzog v. Sachsen -Wittenberg (Er^inarackalli, 7)Mark- 
CTSf von Brandenburg (Erzkämmerer). Festsetzung der Unteil- 
barkeit und ünveräulaerlichkeit der Kurfürstentümer, welche im 
Lnneaatamme forterben und gewisse Regalien erhalten (Privi- 
tppeltando a. a. m.). Bestimmungen über den 



I barkeit und L 
H^Ianneaatamm 
^Bbginm de nc 

^t~ ' So 50n. 



._ ^ _ den goldenen Siegslkapseln. 

Streitig war daa Kurrecht zwiachen den beiden sächsischen 
und den beiden wittelsbachischen Linien. Dasselbe ward nun 
■ Wittenberg und I'faU zuerkannt, Sachsen-Laueniurgr uad 
aber abgesprochen. 
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Landfrieden, den Städten wird die Bildung beaonderer Stadt _ 
bBndnisae und die AufiiaBme von Pl^lilbargern (die in der Stadel 
nicht )LnsS.aeig sind) nntarHagt. ( 

1863. ÖBterreich erwirbt 7'irol nach dem Tode der Margarete. 

Maiütaseh. 
1365. Karla IV. BeiBe nach Acignon, um den Papst %Mr BQck- 
kehr nach Rom zu bewegen, und KrOnung in ArU», 
am die Oberhoheit über die thateäcbtich an Frank- 
reich geiommenen burgundiBchen Gebiete fest- 
zuhalten. 
1368. Zweiter ROmerzug. Et führt Papst Urban V. nach 
Rom zurficl!, aber bald nach seinem Abzüge kehrt 
auch dieser nach Avignon zurück. 
1373. Durch den Vertrag au FärstenwaHde aberl&lBt Otto 
der Finne (Paule), der letzte bayrische Markgraf 
von Brandenburg, die Mark gegen ein Jabrgetaalt 
an Karl IV. " 

Städlebilnde. 

Die Hanse. Verbindungen deutscher Kaufleute im Auslande,. 
namentlich zu Wisby auf der Insel Golland und in London schon. 
im 12. Jahrhundert bestehend, haben Handelabündniase ihrer 
Heimatsatädte zur Folge, l'iil Bündnis zwischen Lübeck i 
Hamburg, um 13P4 tritt Lübeck an die Spitze eines Bundes 
Ton SoBBtädten an der Nord- und Oatseeküste [von Bremen bi» 
Raral). denen sich zahlreiche norddeutsche BinnenatTidte (EOln, 
Braunschweig , Magdeburg, Berlin, Thorn, Breslau u, a.) an- 
schliefsen, später auch die niederländischen Seestädte (Amster- 
dam, Kämpen, Briel u. a,). Zweck des Bundes: Sicherang der 
Strafsen zu Wasser und zu Lande, Erwerbung und Erbaltung 
von Handelaprivilegien im Auslände. Hangetage meist au LäbaA 
gehalten. Auswärtige Niederlassungen ^Kontore) zu Brügge, Lon'- 
don, Bergen, Nmcgorod, In Wisby, Stockholm, Kopenhagen' 
«abireiche deutsche Eaufloute ansässig. Jährlicher Markt Eor 
Zeit des Heringsfangs an der Küste von Schonen. Einteüunff 
des Bundes in 3 Drittel, im 16. .lahrhundert in 4 Quartiere mit 
den Vororten Lübeck, Köln, Braunschweig, Dansig. 
1361—1362, Krieg gegen Waldemar IV., König von Danemark, 
welcher Trisftj/ eingenommen und geplündert hatte. 
DieKtiegsSotte der UansefOr/oryschitfe) unter FShmng 
des Lübecker Bürgermeisters Johann WitterAorg,Ast'\ 
vor Helsingborg geschlagen und deshalb in LDbeekfl 
enthauptet wird. 
13Ö7— 1370. Zweiter Kriegi Waldemar IV. flüchtet a 

Reiche, Kopenhagen, HelsingOr u. a. Städte Mobert^ 
Im. Frieden zu StTaisund 1370 wird die Küste von Schonen * 
IG Jahre an die Hanse abgetreten. 



^H DentBchl&nct, StS^dtebiiiule. 2'25 

^^L Nicht von gleicher Dauer waren die süddeutschen Städte- 
^^bndnisBe, geachloBBeii, um die Selbständigkeit der Städte gegen 
^Hie Fürsten und die Setchsriüer zu sichern. 
^V Der 1254 geschlossene rheinische Bund (S. 214) Öfters von 
^■leiten der Städte erneaect. 

Der sehwablschs Städtehund, zuerst 1331. dann wiederum 
1378 geschlossen, namentlich gegen den Grafen von Würteinberg 
Eberhard den Greiner (d. h. Zänker), auch genannt der Bauschehart. 
^^^ Adelabündnisse, namentlich in Schwaben, Franken und am 
^^ftiein, gegen Fürsten und Städte gerichtet (die Maiiinsvögel, 
^B' die Schiegler, der Löwenbimd). 

^■177—1889. Süddeuteoher Städtekrieg. 

^B 1377. Sieg der schwäbischen Städte (Vorort Uhu) bei Beut- 

^^m lingen aber Eberharde Sohn Ulrich. Der schwäbische 

^^B Städtebund Tom Kaiser onerkaunt 

^f 1378. Tod Eorla IV. , nachdem er seine Länder unter seilte 

drei Söhne so geteilt hat, daü Wensel Böhmen und 

Behlesien (später fällt ihm auch Luxemburg zu), Si^nvnd die 

Mwk Brandenburg, Johann die Lausitz erhält. In Mähren 

bemcheii 2 Neffen Saris, ProJcop und Johat, als Markgrafen. 

Zum deutschen Eönig war schon gewählt worden 

j378— 1400. Wenzel, Karls rv. lütester Solin. 

1381. Der sehifäbische Städtebund vereinigt sich mit dem 
rheinischen und schliefst später ein EHndnis mit 
einem Teil der Schweizer Eidgenossenschaft. 
1384. Wenzel bringt einen Landfrieden (die sog. Heidelberger 
Btallung) auf vier Jahre zu stände, der aber, bald 
bchdem der EOnig nach Böhmen zurückgekehrt ist, ge- 
jchen wird. 
Leopold IMK Österreich bekriegt im Bunde mit dem süd- 
deutschen Adei die Eidgenossen. Er wird in der 
Sohlaoht bei Sempach (Arnold Winkelried?)' geschlagen 
und Rillt, Sein zweiter Sohn Leopold erneuert den 
Krieg, wird in der 
Schlacht hei Näfeh Ton den Glaraem und Schwyzem 
geschlagen. Erneuerung des Städtekrieges, Eberhard 
der Greiner siegt über die schwäbischen Städte bei Döffingen (wo 
amn Sohn Ulrich Mit), Ffalzgraf Suprecht über die rheinischen 
bei Worms. Diese beiden Siege stellen dos Übergewicht der 
"^ '" ' 1 Macht über die Städte wieder her. 

' VgL 0. KleiTsner, die Quellen mr Sempacher Schlucht utid 
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I 1889. Neuer Landfriede auf 6 Jahre von Wenzel auf der 

) FQiätenvera&uiinliiiig zu Eger rerkündet. Die Städte 

' behalten ihre Reicha&eiheit, müssen aber auf Bonderbündiuise 

\ verzichten. 

L Wenzel (in BShmen durch Härte und Tr&gheit verbafst, 

[ Anlafa innerer Zerwürfnisse wiederholt gefangen) wird von t 

I Partei der Reichafilraten der deutachen Eönigswürde entsetzt 

[ (1400). Er atii-bt 1419 als König von Böhmen. 

I 1400-1410. Ruprecht von der Pfalz 

I vermag eelhst bei seiner Partei kaum das königliche 

I Ansehn zur Geltung zu bringen. 

L 1401. Unglücklicher Zu^ RupreehU nach Italien. Das deutsche 

■ Heer wird bei Breicia geschlagen von JoftoMM Qa- 

B leazio Viscüitti, den König Wenzel zum erblichen 

I Herzog von Mailand ernannt hatte (1395). 

W 1409. Infolge der hussitiBchen Wirren (a. S. 227) in Prw and 

F einer Veränderung der UniveTsitätsstatuten verli 

f alle Deutsche, Professoren und Studenten (5O0O an Zahl) die 

[ Universität Prag und gehen meist nach Leipsig, wo Friedrieh 

L der Streitbare von Mei&en eine Universität stiftet. 

I Das Konüil zu Pisa, berufen zur Wiederherstellung der kirch- 

l-ücliea Einheit (Papst Gregor XII. in Rom gegen Papst Bene- 

W'dictXIlI. in Avignon), erwählt, ohne diese beiden zur Abdankong 

K zu bringen, Alexander V. als (dritten) Papst. 

■:410— 1437. Sigismund, Wenzels Binder, 
W durch Beine Gemahlin Maria, Tochter Ludwigs dies 

IgToCsen, König von Ungarn, seit Karls IV. Tode Markgraf to 
Hurandenhurg , gewählt besonders auf Betreihen des Burggrafc 
■FWedncft VI. von Nürnberg, doch nur durch drei Kuralimmen, 
Hwährend die andern für Jo6g( von Mähren abgegeben werden 
Band Wenz^ Ansprüche auf die Krone erhebt, .lobst t 1411; 
UUiauf zweite Wahl einstimmig für Bigismund. Dieser zieht nHCb 
■ata] Jen und einigt sich mit Papst Johann XXIII., Alesanders T. 
BTEtchf olger , über die Berufong eines allgemeinen Konsils nach 
B einer deutschen Stadt. 

kIAU— 1418. Kirchenversammlung zu Konstanz, 

HF zugleich Reii3i»cersaminlung und in gevriaser Art 
^BOMp&iBcher Kongrefa, besucht von italienischen, deutsche», frm^ 
HUMtAefi, englischen, später auch spanischen Prälaten (5 Par 
^BHeben, 33 Kardinäle, 20O BrzbischSfe und BischSfe) und VM 
^^K^äten Forsten mit stattlichem Gefolge (EeitweiÜg bia 80000 
■KBe in der Stadt). - ' ■ jj ' 



■ Konzil EU Konstanz. 227 

H Drei£iche Aufgabe desKonzÜB: 1) Unterdrückung der Ketzerei 

(catiia ßdei), 3) Beseitigung der Spaltung (cawta uni'onu), 3) Re- 
formation der Kirclie {caasa refomiationw). In letzterer Hinaiclit 
wurde namentlich BeaBerunK des Lebens der Geistlichen, fie- 
Bchriliiltuiig der päpatliclien Willkür in der Besetzung kirchlicher 
Ämt«r, Aufhebung drückender kirchlicher Abgaben (Aouateu, 
Palüengelder) gewünscht. 

Ton der Reformpaitei wird die Abstimmung nach NcOioneii 
(deutsche, franz., engL, Italien., je eine Kuriatstimne) durch- 
gesetzt. Papst Johann XXIil-, der persönlich erschienen war. 
wird xn CSentiicher Abdankung bewogen, entflieht dann aber 
mit Hülfe des Herzogs Friedrich von Österreich. Dieser, in 
die Acht erklärt, muFs sich unterwerfen. Das KooKiI epricht 
t/at Antrag Gereons, des Kanslers der Pariser Universität, den 
OrundBBitE aue, dafs das Konzil über dem Papat utehe, nimmt 
dann aber zunächst die causa ßflei in die Hand. Die Lehren 
des Englanders Wiclif lt 1334), namentlich gegen die Ohrenbeichte, 
die TranKSuhatantiation und den Ablafs gerichtet, werden rer- 
dfunmt. Der hauptsächlichste Vertreter und Fortbilder dieser 
Lehren, Johann Em (geb. 1.369 zu Husainec, 1398 Professor, 
1409 Rektor der Universität Prag, seit U13 im Bann), welcher 
^im Vertrauen auf sicheres Geleit in Konstanz erachienen war, 
^H "vxiä. als Ketzer verurteilt. 

^H 1410. Hus verbrannt, 1416 sein Freund Bieronymvs von Frag. 

^H'6- JuH. Dann folgt die cawa untonie. Johann XXIIL wird 

^H abgesetzt, Gregor XU. verzichtet freiwillig, Sigis- 

' nnnd reist nach Spanien, um Benedilct XIII. zur Abdankung 

SU bewegen. Während der langen Abwesenheit des Kaisers Be- 

latnng der coiusa refortnaUonis. Nach Sigismunda Rückkehr 1417 

wird Benedikt XIII. vom Konzil abgesetzt. 

Die Beformpartei verlangt nun, dafs die Eeform der Kirche 
aa Haupt und üliedem vor der Wahl eines neuen Papstes vor- 
(tenommen werde; die Ultramontanen aber, verstärkt durch die 
Spanier als fünfte Nation, setzen eine sofortige Neuwahl durch, so 
dafs die Reform scheitert. Martin V Nov. 1417 zum Papst er- 
wShlt, lOat. da eine Einigung nicht erfolgt, 1418 das Konzil auf. 
IKe 3 Konkordate, die mit den Deutschen, Engländern und Ro- 
manen abgeschlossen werden, bringen keine wirkliche Abstellung 
_.4sr Mifshi^uche. 

In Konstanz überträgt Kaiser Sigismund dem Burggrafen 

, iedrich VI. von liüriAerg, als Belohnung für wichtige, ihm 

ud dem Reiche geleistete Dienste, im Jahre 1415 die Mark 

Brandenburg mit der Kur- und Erzkßraaierer würde und erteilt 

ihm 1417 die feierliche Belehnung, 

1423. Nach dem ErlDsohen des Askanischen Hauses belehnt 

Kaiser Sigieinuad Friedrick dmt Sireüban 
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1419—1436. Hussitenkrieg. 

Furchtbare Entrüstung der Böhmen über Hua' Hin- 
Ticbtnng. Seine Anhänger, Hussiten, auch Utratjmaten (genannt 
weil sie da,B Äbeadmabl suh uiraque apeäe, Brot and Wein, Buch 
ür die Laien verlangen), wollen die Ausübung ihrer yom EduxU 
verworfenen Lehre mit Gewalt durchsetzen. Aufstand in Prag. 
Züka, Änfübier der Hassiten. Nach König Wenzels Tode (1419) 
ist Sigiimund Erbe der bOhnüschen Krone. Er wird zwar in 
Prag gekrönt, mufa aber das Land bald verlassen. Die 1421 in 
BShmeu eindringenden Reichstruppen werden zurückges chicen, 
Sigisanmd wird li22 hei DeiUtch-Brod scbraäbliob besiegt Ver- 
heerende Züge der Hnaaiten in die umliegenden Länder. Ge- 
schickte Anwendung des Schicfspulrers und des groben G!eBchüt»ei, 
Wagenburgen. — iJurch das Konzil zu Basel (1431—1449) irird 
ein Vergleich mit den gemafaigten Hussiten (Kalixtinern) ge- 
aehloBsen; Präger Kompaktaten, 1433; die Taboriten, welche den 
Vergleich nicht annehmen wollen, werden bei Böhmisch ~Bro(l 
1434 besiegt und vernichtet. 

Während dieser Bedrängais des deutschen Reiche von Osten 
Iier erhebt sich im Westen die Macht der b'anüBsisclien HersOffa 
Burgund (S. 231). Herzog Philipp der Gute erwirbt WlS 
durch Vertrug die dentschen Grafschaften Holland, Seeland,. 
Hennegaw, bald auch Luxemburg. Das Herzogtnm Lothri; 
kommt 1431 durch. Heirat an &eni von Atijou, Graf 
vence, TitularkSnig von Neapel (S. 233). 

1438—1740. Kaiser aus dem Hause Habsburg. 

1438—1430. Albrecht IL, Schwiegersohn Sigismunda, dem er auclk 
in Böhmen und Ungarn folgt, stirbt nach der ROck- 
kehr von einem Türkenzuge, 

J440— 1493. Friedrich III., Vetter AlbreehtB, 

der letzte in Rom (1452) gekrönte deutsche Kaiser. 
r IfiJat sich durch seinen Ratgeber Aeiieaa Sylvius Piccolo'Biini' 
oiBitei Papst Pias IL) bewegen , in dem Streit zwiacheu dem 
■' r Kojisil und Papst Eugen IV. auf die Seite des Papstes zu 
u Die TOD dem Konzil beachloseenen kirchlichen Reformen 
lOtden durch das Wimtr Konkordat 1448 vereitelt-, das Konsil 
Bat mch auf 1449. 

Bflrgerkiiegin der Schweiz(1440-I446), Zürich mit Österreiob 
arbOndet. Auf Kaiser Friedrichs Bitte schickt Karl VC Ton. 
uilaeicb den Dauphin (später Ludwig XI.) mit den zfigelloeen 
' a der Armagnacs gegen Biad. Heldentoil von 1606™"^ 
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^B Haus Habsbuig in DeutecMand. 229 

H^feaoBseu Lei St. Jakob U44. Die ÄrmagaacB plündern darauf 

' im Elsafe, bis der Kurfürst von der Pfalz aie vertreibt. Friede 

der Sctweiaer mit Frankreicti. Das Haus Habsburg verliert seine 

letzten Besitzungen in der Schweiz; es behalt seine Besiteungea 

im Elsafs und in Schwaben (Vorder-Österreich). 

Fehden im deutschen Reich, denen der Kaiser unthätig zu- 
sieht: Der Erübischof von K»ln gegen die Btadt Soest (1444— 
1449), KurfÜrat Älbreckt Achilles von Brandenbnrg gegen Närn- 
ierg (1449 — 1453), Pfalzgraf Friedrich der Siegreiche gegen de» 
^TrzbiBchof von Mai'H3 (1460), gegen den Grafen von Würtem- 
|bi^ und den Markgrafen von Baden (1462). Zur Heretellung 
|B8 Friedens wird 1487 auf Betreiben des Kainers der sMurAftiscfie 
Svnd von Fürsten, Städten nnd Bitte m geschlossen. 

1 1450. Johann Gutenberg (in Mainz) erfindet die Biich- 

drnokerkiuiBt. (Johann Fvst-, Peier Schöffer-) 

In Ungarn und Böhmen werden 1457 einbeimische Könige 

fswihlt, weiche Friedrich anerkennen mufs. Georg Podiebrad, 
l^nig von Böhmen, kommt dem Kaiser, welcher von seinen 
«ignen Verwandten in Wien bedrängt ist, 1462 zu Hülfe, wird 
1486 vom Pajst als Ketzer gehannt; der König von Ungarn 
^ftatiftici« CoreinUB gewinnt im Kriege gegen ihn die Herrschalt 
^■ber Mohren, Bchlesien und die Lausitz. 

^P Die Yemi&hlung von Friedricha Sohn, Erzherzog Mmim'Iian, 
Hsit Maria, Tochter und Erbin Karls des Kühnen von Bnrgund 
(t 1477), hat die Wiedergewinnung der Niederlande und der 
Freigraf'schajt Burgund für Deutschland zur Folge. Maximilian 
behftnptet diese Gebiete im Kriege gegen Frankreich als bur- 
fnndisches Erbe für seinen und der Maria Sohn, den Erzherzog 
?Hhpp. Nur das Herzogtitm Bnrgund (la Bourgogne, Hauptstadt 
pijon) kommt an Frankreich zurück. 

Kaiser Friedrich III., in einen Krieg mit Matthias Corvmus 

BD Ungarn verwickelt, aus Österreich vertrieben (1485), wird 

\ nach dessen Tode (1490) durch Maximilian zurückgeführt. 

zimilian kommt nach dem Aussterben aller habsburgischen 

bbenlirden in den Besitz der gesamten Österreichischen Lande. 



g 2. FRANKREICH. 

— 1285. Philipp III., der Kühne (le Hardi), Termählt seinen 

— 1314. Sohn Philipp IV., den Schontn (le Sei), mit Jdhatvna, 
Erbin vonNavarra. Kampf mitPapBtJSoni/bciMg FHT, 

1303 in Anagni gefangen genommen und arg mife- 

bandelt wird. Papat Clemens V., der den püpstlichen Sitz nach 

Avignon verlegt (1309), söhnt die Kirche mit Philipp wieder 

I .au. Auf Äntarieb dM nach den Bchltaen und Gütern der 
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Tempetkenen (s. S. 204) lÜBteraec ESnigB hebt der Papst den 
Orden auf (1312). Die Eitter werden verhaftet und auf schwere, 
aber meiet unerwiesene Anschuldigungen bin verorteilt und ihre 
Güter eingezogen. In Paria wt^rden 51 Ritter verbrannt, zoletzt 
auch der Grofsmeister Jakob von Mulay (.1314). Erwerbung 
burgundisoher Gebiete a. 8. 222. Auf Philipp IV. fulgen hinter 

einander seine drei Söhne 
1314 — 1316. Ludwig X., genannt le Hutin, d. h. der Z&nker, 
1316—1322. Philipp V. (erwirbt Donay, Orohiee. Syasel von der 

Grafaehatt Flandern), 
1322—1328. Karl IV., stirbt ohne männliche Erben. 

Die Tochter Ludwigs S., Jotianna, erhält Navorra. 

Tn Frankreich folgt nach, dem sogenannten salisehe» 

Gesetz {Auaschliersung der Franen von der Erb- 
folge') das 
1328 — 1498 (1589). Haus Valois (Nebenlinie der 

Capetinger). 
1350. Philipp VI., Neffe Philippa IV. Gegen ihn erhebt 

Ansprüche auf den transÜBischeu Thron Eduard 111. 

von England, als Sohn der Isabella, Tochter 

Philipps IV., daher 

1339 — 1453. mehr als hundertjähriger Krieg zwischen 
Frankreich und England. 
1340. Seeaieg der Engländer und itrer Vetbiindetei 
Flacoänder (Jakob non Artevelde), bei Slvijs. 
1M6. Sieg der Engländer bei Crioy in der Picardie (Anwen- 
dung von Gesehätsen; Tod des blinden KOiug* 
Johann von Böhmen, des Vaters Karls IV.). Calais 
erobert 1347. 
1350—1364. Johann IL, der Gate. 

Iä56p Sieg des Schwanen Primen (Sohnes Bdnards III,) Ober 
Johann II. bei Maupertuis, unweit Poiticrs. JohaÄn 
4 Jahre lang gefengeu. Während deison in Frank- 
reich Verwirrung und furchtbare innere Kampfe, 
da der junge Dauphin als Statthalter nicht dorch- 
lugreifen vermag. 
57—1358. AufsUnd in Paris, geleitet von ^lien«e Marcel, dem 
Vorsteher der Innungen (prioiit des marc/KWidsj, der 
mit Karl dem BÖaea, £önig von Navarra, in boch- 
verräteriache Verbindung tritt. 

' De terra vero salica in mulierem nuÜa portio tratnil, sed 
I nrilis Sexus aequirit (bezieht sich eigentlich auf Allodiat' 
" — ^ weder auf Lehen noch anf die Thronfolge). 
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135S. Bauernkrieg, begleitet tod furchtbEireD Greueln, be- 
kannt nnter dem Naraen Jacgnerie (eo genBuat von 
dem AsfQbrer Guillattnie CaiUet, mit dem Beinamen 
Jacques Bonhoinme, welcker dann zum Spotixamen 
des franzQsiEchen niederen Volka wurde). 
1360. Friede mit England zu Brttign-^ (bei Charlreg): Eduard 
vernichtet auf die traozöeiache Erone und erhEJC 
Pvitmi, Giiijenne und OMcogne als unabhängigen 
Besitz ohne Lehnspflicht. 
1363. Johann giebt das Herzogtum Bwrgund seinem jüngeren 
Sohn Philipp dem Kühnen (burgundiaehe Nebenlinie 
der Valois). Dieser legt durch seine Heirat mit der 
Erbtochter des Grafen von Flandern den Grund zur 
Herrschaft des hurgundischeu Hauses in den Nieder- 
landen. 
864—1380, Karl V., der Weise. Friede mit England gebrochen, 
die meisten englischen Besitzungen in Frankreicli 
wieder mit der franiÖBiachen Krone vereinigt. 
Ritter Bertrand du Guesdin, seit 1370 Connfitable TOn 
Frankreich, ai^reich gegen die Engl&nder. 
180—1422. Karl VI., verftjlt in Wahnsinn, seine Oheime Reichs- 
verweser. Parteien: Bnrgund und Orleans (Ar- 
magnacB). 
1407. Der Herzog von Orleans wird auf Befehl dea Herzogs 

Johann von Burgund ermordet. 
141». Sieg Heinriehs F., Königs von England, bei Azlncourt. 
Johann der DnerschTOckene (Jeun-sans-Pewr) von 
jrguud wird 1419 auf der Brücke von Montereau duruh die Be- 
ieiter des Dauphin (Duchätel) ermordet. Johanns Sohn Philipp 
sUieTst deshalb mit Beistimmnng der Eünigin Isabeau mit 
1 Eogländem den Vertrag von Tro'i/es: Heinrich V. heiratet 
itharina, Tochter Earla Tl., imd wird König von Frankieich. 

unter Johann dem Unerschrockenen und seinem Sohne Philipp 
M GtttcJi erreicht das hurgundische Haus den Gipfel seiner 
lacht. Blüte des Handels, der Gewerbe und der Künste in den 
uulrischen Städten, besondere in Brügge und Qent (die Maler 
Hubert und Johann van Ejk um 1420). Philipp bemächtigt sich 
der Erbschaft der Gräfin Jakobäa von Ho/Z<wrf(S. 228). 
1461. Karl VII., zunächst nur südlieh von der Loire an- 
erkannt, im Norden Heinrich VI., König von England. 
1430. Johanna d'Arc (richtiger Darc), au^ Domremy am linken 
rfer der Maas, genannt die Jungfrau von Orleans, 
reil sie dieaer Stadt Entsatz bringt. Die Engländer zurück- 
etrieben, Karl Vll. in Reima gekrOnt. Johanna 1430 bei Coni- 
ifegne gefangen, 1431 in Raam lexhiäiuiL Friede zu Amts 
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3435 Kwiacheu Karl YII. und Philipp Ton Burgund. Die Eng- 
l&adeT verlieren Bcblielslich alte franzöaisctien BeBitzuugen auTser 
Calais, ihr Feldherr Talbot t 1453 in dem T reifen bei Castillm. 
Errichtuag derOrdannaaz-EompHinieen, erster Anfang 
der stehenden Heere. 
—1483. Ludwig XI. bricht darch Klugheit und Treulodg- 
^^ keit die Macht der grofsen Vasallen und legt den 

Dnmd zur uimmscJiränklen Monarchie. Ligne du Inen pubUe. 
Sampf mit Karl dem Kühnen, Eerzog von Bargnud, welcher nach 
^ei EQniggkrone strebt, die habghurgischen Besitzungen ini JSlsafi 
durch Verpfändung erwirbt und den Herzog Hene II. aaa Lothringen 
vertreibt. Karl, von den Scim'eizern 1476 bei Gratuon und Dei 
Murten geschlagen, fiült 1477 vor Nancy. Herzogtum Bovrgogne 
mit der Erone Frankreich vereinigt, ebenso durch Aussterben 
der Nebenhnie Änjou: Provence, Anjou und Maine. 

Lothrinijen unter Rena II. und seinen Nachkommen bleibt 
^^ tteiAes Reichslehen. Ftanilem iotntnt mit den übrigen Nieder- 
binden durch Erzh. Maximilian wieder an Deutschland (s. S. 229). 

Auf Ludwig XI. folgt sein Sohn 

1483-1498. Karl Vlll._ Raache Eroberung Neapels (1495), das' 

infolge eines Bündnisses zwischen dem Papste, deni 

, dem Herzog von Mailand, Venedig und Spanien wieder 

eeben werden mufa. — Karl vermählt sich mit Anna, Erbin 
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§ 3. ITALIEN. 
Mallanil seit Kaiser Heinrich VH, (I-510) unter den Visconti 
a kaiserlichen Statthaltern, seit 13Q5 als Ha^zögen. Nach dem 
LuBsterben dec Visconti bemächtigt sich der von den Mailändern 
I 8old genommene Condottiere Fram Sforza der Herrscbtift 
od wird Herzog von Mailand (1450). Die Grafen von Savoyen, 
)it etwa 1050 auch iin Besitz von Piemont, erhalten 1416 von 
aiser Sigismund die Sersogswüide. 

Venedig, seit 697 ein Staat unter einem Dogen (dux), aeit 
. . ra 1000 Beherrscherin des adriatischen Meeres , wichst 
irUiend der Kreuzzüge an Macht und Ansehn. Seine Tail- 
'' ne am vierten KreuzKUge s. S. 202. Nach Beendigung dör 
liege mit Genua (1381) ist Venedig Herrin des Hittal- 
^^^...fes und des LevantehandelB. Corfii, wird 1387, Oypem 
Etüisrina Comaro) 1489 erworben. Höchste Blüte der Republik 
^^S im ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Verfassung streng 
■■ ■ 'iscli. 1172 Einsetzung des großen Rates (450-500 SEt- 
, dann des jUeineti Rates (Signoria), der die Macht der 
(och mehr beschränkt. 1299 Scklkfiiung das grofien 
■^Idenes Buch der Nobili (1315). Verscbwörui^en, n, a. 
■-jen Marino Faliero {1355 hingerichtet), bewirken 
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'Einsetzung dea mäclitigen Sates der Zehn. Salt U54 die 3 
üiicbtbäreD Staatsinquisitoreti. 

Genua, seit Wiederherstellung; des griechischen Kaisertums 
im Orient, sowie durch den endhchen Sieg über Pisa (12S4) 
mächtig (Sardinien, Corsica, Elba), dann über durch diu Kriege 
mitTenedig und innere Unruhen geschwächt; seit 1396 bald von 
Frankreich, bald von Mailand abhängig. 

In Florenz gelangt nach langen inneren Kämpfen und nach- 
dem seit 1282 Demokratie und Tyrannis abwechselnd den Staat 
beherracht hatten, um 1400 daa Geschlecht der Medloi zu fOrstr 
licher Stellung uoid der Staat zur höchsten BlQte. Jokann v<m 
Medici, reicher Banquier, Begründer der Macht des Hauses. Sein 
Sohn Cösimo (Coamus), der Vater des Vaterlandes (t 1464), Be- 
Bchfitzer der Künste (Brunelleachi , Ghiberti, Donatello o- a.), 
Begründer der mediceischeu Bibliothek. Unter dessen Enkel 
Zareneo (il MagniEco, t 1492) die glänuendste Zeit flir Florenz. — 
Ent&ltnng der itahenischen Litteratur durch die drei florentini- 
Echen Dichter Bante Alighieri (t 1321), Petrarca (f 1374), Boe- 
eaccio (f 1375). Von Petrarca besonders angeregt entwickelt sich 
das ameute Studium der WiBsensohaft und Poesie des Altertums 
(Humaniamus), gefordert durch griechische Gelehrte, die aus dem 
byzantinischen Reiche vor den Türken geflohen waren. Hand 
in Hand damit geht der Aufschwung der bildenden Kunat (Be- 
iiaisaaTice) zuerst in Florenz, dann in Rom. 

Kirchenstaat, durch die Sehentungen Pippins und Karls des 
Grofeen begriindet (a. S. 180 f.). i'Q 12. Jahrhundert durch die 
Erbschaft der MarkgräSn Mathilde von Tuscien (s. 8. 194) und 
andre Erwerbungen vergröfsert, seit Innocenz III. vom denfachen 
Reich völlig unabhängig. Papst BotUfacivs VIII. (1294-1303) 
im Streit mit Philipp fV. von Frankreich (s. S. 329). Sein Nach- 
folger Clemens V. (ein Franzose) verlegt den päpstlichen Sitz 
naä AviofWH. Residenz der Päpste in Avignon 1309 — 1876. 
In Rom der pbantaatische Tribun Cola Jtiensi (1347, als päpst- 
licher Senator 1354). — Oomtat Venaisein im 13. Jahrb., Avigtitm 
im 14. von den Päpsten als Eigentum erworben, HersteÜuug 
dar Einheit der Kirche durch das Konzil zu Konstanz (8. 227). 
Papst Nikohata V. (t 1455) begründet die vatikanische Bibhothek. 

In Neapel Haus A'njou bis 1435. SicMlen 1282— 1295 mit 
Aragon verbunden (S. 215), dann unter einer Nebenlinie des 
aragonesiacben Hauses, seit 1409 wieder bei Aragon, dessen König 
A^on» V. 1435 anch Neapel erobert. Glänzende Hofhaltung, 
Pflege dea Humanismus (Latirentius VaUa). Nach Alfons' Tode 
(1458) kommt Neapel ohne Sicilien an seinen natürlichen Sohn 
Ferdinand 1. und dessen Nachkommen, gegen welche Karl VHl. 
von Frankreich (S. 232) die Ansprüche des Hauses Anjou geltend 
zu machen versucht. 
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§ 4. ENGLAND. 
1272-1307. Eduard I. unterwirft Wales vollständig (Prinis __ 
Walea Ibrtaji Titel der Thronerben), mischt aicli 
ala Oberlehnsherr in die scbottiscben Throostreitig- 
keiten, beruft Vertreter der Grai'achaftan und StÄdte 
zum Farlamect. 
— 1327. Eduard II., von den Schotten geacblagen, wird auf 
AnetifteD der EOnigin und ihres GOnstlings Morttmer 
vom Paj'lu.aient abgefietst und später auf grausame 
Weise enuordct. 
1S27— 1377. Eduard III. König Darid Bruce von Schottland als 
Gefangener in London, gegen Lösegeld freigelassen, 
Seit 13TI Uans Stuart in Schottland, nicht mehr lehnsabbän^g 
von England. — Trennung des englischen Parlament« in Oberhaut 
und Unterhaus. Steuerbewilligungsrecht und Petitionarectit dee 
Unterhaus es. Ausbildung des Setfgovemmefit in 
den Grafschaften {das Friedensricbteramt). Krieg mit 
Frankreich, b. 8. 230. 
■ 1877— 1S99. Richard II., Enkel Eduards ni., zur Abdankung ge- 
nötigt von seinem Vetter Heinrich von Lancatter, 
Sohn des inerten' Sohnes Eduards III. Reformator 
Wiclif, s. S. 227. Aufstand der Bauern unter Wat 
Tyler 1381. 
1399—1461. Haus Lancastar (Nebenlinie des H. Plan- 



139SI — 1413. Heinrich IV. Fortwährende Kämpfe gegen Empömngei» 

des hohen Adels. 
1413—1422. Heinrich V., als Prins der Genoase vrilste.r GeseUen, 

als König energisch und tapfer. Der Au&taud der 

Sekte der Lollharden (Anhänger Wielife) unterdröokt. 

KrieginFrankreiohu.Sieg'bei AMncüurt 1415, s.ß.üf" 
-I4S1. HelnHoh VI., unmOndig, verlieit olle Besitzungen 

Frankreich (s. S. 232). Mündig geworden, zeigt 
sich Heinrich untUbig und von Günstlingen geleitet Er varftUt 
sweimal in Wahnsinn. Sein Vetter Eichard von York, Enfefll 
des fünften Sohnes Eduards III., Sohn der Anna Morttmer, der 
Krbin der Ansprüche der dritten Linie, wiederholt Protektor dw 
Keichee, erhebt seit 1453 offen den Anspruch auf die 'Srtai».; 
tiegen ihn die Königin Margarete (aus dem Hause Atyou) ' 
I 4«r Herzog von Sonienet. 

I Eduard Hi. hatte sec/iG Söhne. Der zweite, TTtUtfoi 
i(HTiWi'<tmJ, welcher als Kind starb, vrird in Enriand stets mit- 
■*.*«.i>Li* ..« j..p„ 4."* /^™— _-„ r :_:.. j:* o die l«Hf*^(er*Liiü© 




England. 
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1455—1485. Krieg der Bolen Böse (Lancaater) uad der Weifyen 
Böse (York, s. d. Stammtafel. S. 23S). Richard 
von York bei Wakefield besiegt und go^i^ 1460. 
Deiinoclt behauptet sich seine PÜiei imFelde andnift 
1401 in London seinen Sohn Eduard zum König 

1461—1485. Haus York {Nebenlinie des H. Plantagenet) 
1461 — 1483. Eduard iV. Er sichert aeine Eerracbaft durch die' 

Siege bei Toivton 1461 und Hexham 1464, nimmt 
Eeiurich VI. gefangen, doch wird er 1470 Ton Margarete und 
GreS Warteich (dem ,K5mgemacher'] , der früher das meiste ttf 
eniner Erhebung beigetragen hatte, Tertrieben und Heinrich TT. 
wieder auf den Thron gesetzt, Ednard IV. kehrt zurück, besiegt 
das Hang Lancaater bei Barnet (Warwick t) und S'euifcesimiy 
147! und rottet ea fast aus; nur Seinrieh Tudor entkommti 

König Heinrich VI. stirbt im Tower. 
U83. Eduard V., Sohn Eduards IV., mit seinem jungen Brudec' 

Eichard im Tower eratickt auf Befehl seines Oheims, 

des grausamen Richard von Gloucester (spr. Uloster], 

welcher den Thron beateigt als 
1483—1485. Richardlil. Er wird bei Bosworf/s 1485 besiegt durch 

einen SpröMing dea Hauses Lancaster, Heinrick 
Tudor, Grafen von Richmoud, welcher durch seine Heirat mit 
Elisabeth von York die Ansprüche beider Hänaer vereinigt. Nach 
Beendigung der bluligon Adelakriege erstarkt das Kömgt»m 
unter dem Hauae Tudor. 

§ 5. DER NORDEN UND OSTEN. 

Dänemark, Norwegen, Schweden (einheitliche Künigreicbe too, 
der 3. Hälfte dea (i. .Tahrhunderts an, christlich um 1000) vereinigt 
durch die oalmsrlsohe Union 1397. Margarete, Tochter WaJ^ 
wars IV., Königin von Dänemark, vermählt mit Sakon VJIT. 
von Norwegen, übernimmt nach WaldemarB Tode 1375 die F 
gierung in Danemark für ihren unmündigen Sohn Olnf, n«_. 
Hakons Tode 1S30 in Norwegen, wird 1338 von einem Tett dea 
schwedischen Adels zur Regentin Schwedens erwählt. Sie be* 
siegt ihren Gegner Älbrecht von Mecklenburg (seit 1364 KSn^^ 
von Schweden), der sich mit Hülfe der seeräubariachen Vitalin' 
hriider noch einige Jahre in Stockholm behauptet, bis die deutaclul 
Banse [S. 224) dagegen einschreitet. Darauf wird zu CalmM 
(1397) von den Ständen der 3 Reiche die Vereinigung derselbeii 
unter gemeinsamem Wahl-Königtum festgesetzt. 

Graf Gerhard von Hdkiein (ans dem Hauae Schauenboigj 
S. 205) wird 1386 von der Königin Margarete mit dem dSjüacheii 
Herzogtum SehUiirig (S. 192) belehnt. Nach dem Aussterben da 
•^oliAUBiibuiigischen Hanses wählen die Stände von Schlenriff 
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HBolatein den König Christian I. von Dänemark (au^ d^m Haiue 

I Oldenburg) 14fi0 zu ihrem Landeshertn ; dieaer wird 1479 von» 
KEuaer Friedrich TU. eis Herxog von HolBtein belelmt. Er k^m 
als dänischer König die Herrschaft über Schwede» gegen den 

I dort erwählten ReichsTorrteher Sten Sture nicht behaupten, doch 

J^^toicd unter seinem Nachfolger Johann die Union der 3 Reiche 
^^Keder hergestellt. 

^B^ Rursland, 862—1598 unter dem Hause Rurii:, christlich durch 
J^^Fladimir den Großen. 988, bald in mehrere Füratentümer geteilt 

II unter Oberhoheit des GrofsförBten von Kiew. Während der 
260jShrigen Herrschaft der Mongolen über Rulsland (s. S. 218) 
eihebt üch ein neues Grofsfü-retentum, das ron Moakau, welches 
naoh der Verwüstung Kiews durch die Mongolen (1239) und dessen 
Eroberung durch die Littauer (1320) der nationale Mittelpunkt 
Rniälauda wird. Nach laagen Kämpfen wird 1480 der Ober> 
henschaft der Mongolen über Rufsland ein Ende gemacht durch 
Iwan III-, den Grofsen, den Begründer der einheitlichen Monarchie 
'" ipublik NoicgoTod unterworfen 1478), 

Polen unter den Plasten 840—1370, christlich gegen lOOO, 

I ia Kampf mit dem deutechen Reiche, mit den heidnischen 

Penisen (^äter dem deutschen Orden) und mit Bufsland. Der 

etiste König des HauBes Kasimir der Grofse. Kurze Vereinigung 

mit UngMn unter Lmhcig dem Gro/ien (1370— 1382), Ludwigs 

^'"ngeTe Tochter Hedieig vermählt mit dem Groftfliriten von 
ttonen (welche» dadurch dem Christentum zugefilhrt wird), 
i^jn<idielato II. Jagello, daher Polen und Littauen vereinigt unter 
^■ton Jtgellonen 133S— 1572. 

^^K Preufsen ist seit 1223 von dem deutschen Orden erobert 
^^K S. 205); durch den Anschlufs des in Livland vom Siachof 
IPKni Riga gegründeten Schicertbrüderordean (1287), erweitert 
1! dcll das Ordensgebiet über Kurland, Livland, Eathland hin. 
8üt 1309 Sitz des Hochmeisters in der Marlenburg. BlQte des 
Ordens unter Winrich v(m Eniprode (1351—1382), dann all- 
mählicher Verfall. Niederlage bei Tannenberg 1410 durch die 
Polen. Seznriclis i'ort Plauen Tapferkeit bewirkt den noch 
günstigen ersten Frieden zu Thnm 1411. Der Aufstand des 
preurnscten Landadels und der Städte und ihre Verbindung mit 
Polen führt den zweiten Frieden zu Thorn 1466 herbei: We^t- 
preafaen mit Ermeland wird an Polen abgetreten, Oatpreuften 
bleibt dem Orden als polnisches Lehen. In Livland behauptet 
der Orden unter dem Meiater Wolter von Plettenberg (1494—1535)- 
seine Unabhängigkeit gegen RuCsland. 

RegentenhauB der Arpaden. Etnfllhrung des Christentums durch 
Hwiog (rtisa und seinen Sofan Stephan den Seiligen, ersten 
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£«»1^ von Ungarn (Ktönnng im J. lOOOJ. Einwanderung aalil- 
Teicher DeuteclieT. Bildung einer m^libgen Aristokratie (Mag- 
naten). Die Goldene Bulle, dem Könige Andreat II. 1222 nacli 
" er ROckkehr von einem Kreuzzoge (S. 203) abgenötigt, bildet 
Grundlage der Privilegien des ungariacben Ädela, 
Nach dem Erlöschen der Arpaden, Ungarn unter dem Haan 
An]ou (1308—1382), Blütezeit unter Ludieig äem Grofsen {XS^'i— 
""'■"1), der 1370 auch den polnistlien Thron besteigt. 

Unter König Sintsmwnd ana dem Hause Luxemburg fl387— 
1437) beginnender Verfall des Reichea. Albrecbt von Österreich 
(1438^1439), dann Wladislau' Jll. von Polen gewählt, der bä 
■Vama 1444 gegen die Türken fällt, darauf Albrechta unmandigar 
Sohn Ladietaiis Poshimiis. Der Reic hsver weaer Juhami Hunyadi 
besiegt die Türken bei Belgrad 1456, nach aeinem und des 
LadisTaus Tode wird Hunyadia Sohn Matthias Coniniia (1458 — 
1490) König. Nach dessen glänzender Regierung wird Uogani 
unter dem Jagellonen Ladislaas II. mit Böhmen vereinigt und 
dem Eribernog Maximilian (S. 229) die Nachfolge lugesicherfc 

Herrschaft der Osmanen, turkmenischer Nomaden, um 1300 
durch Osman I. in Kleinasien begründet. Von seinen Nachfolgen ' 
Vrchan, Murad 1. und Bijja^et I. wird die türkische HerraohAft ' 
im 14. Jahrhundert noch Europa gebracht (Adrianopel Reädeni ] 
1.1S5). Murad besiegt die Serben in der blutigen Schlacht «if 
dem Amselfelde bei Kossona 1389, Qajazet besiegt ein gro&es 
Eieuzbeer ungarischer, deutscher und französischer Ritter (iiat«c 
Führung König Sigismunds) 1396 bei Nikopoli au der Donan. 
Seitdem Schrecken dos türkischen Namens im christlichen Aband- 
bjide. 

Die weitere Entfaltung der oamaniaohen Macht wird vor- 
übergehend gehemmt durch die Erhebung der Mongolen in 
Asien unter 3'tniur Leni (gewöhnlich Tamerlan genannt), welcher 
in der gewaltigen Schlacht bei Angora 1402 Bajazet besiegt and 
ifangen nimmt. Nach Timura Tode (1405) zerfällt sein Beidii. 
e Osmanen stellen ihre Herrschaft in Kleinasien und der grie- 
.«hischen Halbinsel wieder hör. Die Donaugrenze wird von den 
"Ungarn heldenmütig verteidigt. Sultan Mubammed IT. macht 
iem byzantinischen Reiche (seit 1261 unter der Herrschaft dw 
^aiäohyen) durch die Eroberung Konstantlnopels 1453 ein EtuUi 
Inechische Gelehrte flüchten nach Italien (». S. 233). Bajaiet It. 
michtet laOO die venetiani'^che Herrschaft in Morea, Setim I. 
jbett 1516 Serien, 1517 Ägypten. Die Ausbreitung der Tttrlmi- 
"laft versperrt die alten Handelswege nach Indien. 



IIL NEUERE GESCHICHTE. 

ERSTE PERIODE. 

FON DER ENTDECKUNG AMERIKAS BIS ZUM WESTFÄLISCHEN 

FRIEDEN. (1492-1648.) 



ERFINDUNGEN, ENTDECKUNGEN UND KOLONIEEN. 
Drei noch dem Mittelalter angehörtge Erfindungen, 



^m Beginn der neueren Zeit zu allgemeinerer ÄBwendang 
rammen. Bind auf die Umgestaltung der Welt Ton grofsem Ein- 
" iTg gewesen: I| Die Magnetnadel, schon früh den Chinesen, seit 
ode des 12. Jahrhanderte (vielleicht durch eelbständip-e Beob- 
i&tung) auch im Äbendlande bekannt und bald auf die Schiff- 
feihrt angewendet. Sie hat die Entdeckungen der neueren Zeit 
ttheblicli gefördert. 2) Das Schlefspulver, wahracheinlicli aus 
ftaien (China, Indien, Arabien) nach Europa gekommen, nach 
äner unhaltbaren Überlieferung erl'unden dmcb den MOncb Beri- 
^otd Sehwarz za Freiburg im Breiegau (1354?|, jedenfalls um 
Hb Mitte dea 14, Jahrhunderts in Europa zuerst angewendet. 
UlmS.hliche Umgestaltung des Kriegiwcsens, Untergang des Ritter- 
WM. Stehende Heere treten an die Stelle des Lehneaufgebots; 
er Lehnastaal hört auf, die Macht des ■unbeschränkten Könige 
UHU kommt in den meisten curopSascben Ländern zur Geltung. 
_) Die BuohdruokerkunBt (s. S. 229), allgemeiner verbreitet, aeit- 
tain lieb noch der Eroberung von Mainz iHiJ2) die Gehülfen 
FWsts in verschiedene Llinder zerstreut hatten, dos wichtigste 
Uitlel Eur Verbreitung geistiger Bildung. Förderung der Se- 
fomiaiion; Ausbildung dea Beamtentums in den 
Staaten. 

1493. Entdeckung Amerikas diircli Columbus (Colon). 

Chrlstoforo Colomba [er eolbat nannte und schrieb 
ich, seit er Spanier geworden, stete Chrlstobal Colon), aus Genua 
geb. 145S?), seit xeiner frühesten Jugend Seefahrer, will einen 
restlichen Seeweg nach Indien (womiiter man in seiner Zeit dai j 
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östliche Morgenland veritand) und namentlich Bach der 
-lauberinael Zipangu (Japan) flachen, welche der Venetianer 
Iftarco Polo (Reisen von 1271—1295) in dem Buche MrabiUa 
mundi bcBehriehen hatte. Vom Könige von Portugal ab- 
gewiesen, tritt Colon 14SÖ in den Dienat der KSnigin leabeila 

Cosftfcen. Erst wegen des arahischen Krieges, dann wegen 

ir liehen Forderungen hingehalten, macht er Miene, sein 
Projekt dem französischen Hofe (wie schon zuvor dem englischen) 
anzubieten,' bis endlich nach der Einnahme Gifuiüdas (e. S. 218) 
notdürftige Mittel für das Unternehmen herheigeschaßt werden. 
Vertrag mit Colon, dem der Adel, die erbliche Würde einei 
Admirats und Vicekönigs und '!,„ der Einkünfte der neuen Länder 
zugestanden werden. 4 Reisen Colons. 

Erste Reise 1492. Abfahrt Ton Pulos mit B kleinen Schiffan 

1 3. Aug. 1492, von den canarischen Inseln am 6. September. 

Am 12. Oktober Landung auf Guanahani (San Salvador), einer 

D den Bahamn- Inseln. Entdeckung von Oiiba und Magtf 

(Eeparola, San Domingo); erate Kolonie auf Hayti gegründet. 

Zweite Reise 1493 — 1496 von Cadiz ans. Entdeckung der 

aen Antillen und der Insel Jamaika. 

Dritte Reise 149S~1500. Trimdad und das Festland von 
Büd-Amerika' (die Mündung des Orinoko) entdeckt; dann Fafait 
»ach Espanola. Gefahrliclier Aufstand Boldans, mit dem der 
Aümiral einen Vergleich nchUefsen mufa. Colon, als Ausländer 
und durch Härte und nicht abzuleugnende Habsucht verhaU, 
wird bei Hofe angeklagt. Babadilla, mit besonderen Vollmachten 
all Oberrichter nach der Kolonie gesendet, schickt den Colon 
iiind seine Brüder in Ketten nach Spanien. Dort wird Colon 
flofort in Freiheit gesetzt und mit Auszeichnung behandelt, be- 
hält auch die ^dmiVoIswörde , wird aber als Statthalter durclt 
Ovatido ersetzt. 

Vierte Reise 1502—1504. Küste von Honduras entdeckt 
Schiffbruch, trauriger Aufenthalt bei den Wilden auf Jamaik 
«ndlich Rückkehr von Hajti aus. 

Colon stirbt in Valladolid 1506 ohne zu wissen, dafa i 

n neuen Weltteil entdeckt hat; er hielt jene Länder fUr Teüe 

na. Sein Sohn Diego Colon, Admiral nnd VicekOnig von 
laQola (t 1526}. Die AdmiralswSrde vererbt sich auf si ' 
[fl! und Urenkel. 

' Data Colon sich an seine Vaterstadt Genua gewendet habs, 
i nnhistorisch, b. Pescliei, Gesch. d. Zeüallers d. EntdeckuttgeTi, 
Aufl. S. 120. 

* Das Festland von Nord-Amerika hatten schon 1497 John 
A Sebastian Cabut, gebürtig aus der NShe von Genua, be». 

fifHtdig, seit etwa 1490 ansässig in Bristol, entdei^ 
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Der gelehrte FlorentiDei- Amerigo Veapacoi (1451 — ]5r2) 
macht 1499 eine Fahrt des Spaniera Hojeda mit, auf welcher 
beileatende Efiatenstrecken an der Nordseite SüdamerücB« ent- 
deckt werden, nimmt an 2 Fahrten der Portugiesen nach Süd- 
amerika teil, tritt 1SD5 in den caetilischen Dienst und bekleidet 
TOU 1508 bia an seinen Tod das Amt eines Reichspiloten: als 
lolctaer leistet er der Wiseenschaft namentlich durch Anfertigung 
von Eajten wichtige Dienste. Nach ihm, nicht durch ihn, er- 
hält der neue Weltteil den Namen Amerika.' 

149S. Seeweg nach Ostindien durch Vasco de Gama 

eindeckt. 

Nachdem bereits in der ersten Hälfte des 14. Jahrh. die 

kemarüchen Inseln, Madeira nnd die Azoren von kühnen (nament^ 

lieh italienischen) Seefahrern entdeckt worden, aber auch zum 

Teil wieder in Vergessenheit geraten waren, beginnen die Portu- 

fiesen auf Antrieb des Infanten Heinrich des Serfahrers seit 
415 an der Koste von Afrika vorzudringen, um den Weg nach 
Indiea au suchen. Nach Heinrichs Tod (1460) längere Unter- 
brecbong der Entdeckungsfahrten; 1437 errmcht Bartolorneo Dlaz 
dafl Cabo tormentoso, von KQnig Johann II. Cabo de hoä espe- 
raiua (£ap der guten Eofhiung) genannt, 1498 landet VaSOO de 
Gana bei Calicut an der Eüste Malabar. Der Nürnberger 
Martin Sehaim in portugiesischen Diensten. 

Bei der zweiten Expedition der Portugiesen nach Ostindien 
gerät Cabral in die südwestliche Meeresstr&mung und entdeckt 
Brasilien l&OO. 

In Ostindien wird die portu^öaische Herrschaft durch die 
Vicekönige Älmeida (1505—1509) und Albuquergue (1509—1515) 
begründet. Aneiedlungen in Goa, Malakka, Gejlon, 
■ Makao, 

K 15lS. Der Spanier Baiboa dringt von Darieti ans snm SHllen 
^B Ocean vor. 

H 1515. Der Spanier Diaz de Solis erreicht die La P?afa-Mündung, 
1519—1522. Erste Erdumsegelung unter Ferdinand MagalhSes 
(spr. Magaliänga), einem in spanische Dienste ge- 
tretenen Portugiesen. Durchfahrt nach dem Stillen Ocean durch 
£e Jllagalhäesstia.üe. Er selbst wird 1521 auf einer der Phiüp- 
" pineninseln erschlagen, 

^19—1521. Eroberung von Mexiko durck Hernan Cortez, 

Q Velasquea, der Statthalter von Cnha, an die Spitse 
les kleinen Heeres (etwa ÖOO spanische Fuls- 

' Erd- u. 

I K. rkaU, AmiHt. : 
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aoldatet), 16 Reiter, 14 Geschütze, aafBerdein 200 Indianer) geetoUt, 
dann aber abgesetzt batte. Cortez fährt gegen den Willen de» 
Statthalters ab. Landung an der mexikanischen EUste. Änlegasg, 
von Villa rtca de la Veracrm. Die Truppen wählen den Cortes 
zum Anführer, der ein Schiff nach Spanien zum Bericht an den 
König Karl schickt, die übrigen Scbide aber auf den Strand- 
laufen lafst (nicht verbrennt). 

Mit den Tlaacalanera verbündet, marschiert Cortez auf 
Mexiko, die Residenz des Monteguma, der ihn in die Stadt ein- 
läfst. Verwegene Gefangennehmung des Monarchen in seinem 
Paläste. Cortez mufs gegen den von YelasqueE ihm nach- 
gesendeten NnTvaez ziehen. Er besiegt ihn 1520, verstärkt sein 
Beer durch dessen Soldaten und kehrt nach Mexiko zurück. 
Aufstand der Mexikaner, Tod Montezumas. Die Spanier verlassen 
die Stadt, nßchtlicher Kampf auf einem der Dämme des See^ 
fnrehtbare Verluste (Noche triste). Trotzdem siegt Corte« i 
einer Feldschlacbt und kehrt von Tlaacala, wohin er sich zi 
rQckgezogen, bald mit Verstärkungen vor die Hauptstadt ai 
rück. Einnahme von Mexiko nach vierwOch entlichem , Uigliclt 
-wiederholtem Sturme 1521. Der Kaiser Ouatmotzin gpftwigm. 
später hingerichtet. Cortez erst unumschränkter Statthalter toq 
^Nevspanien', dann auf die militäriache Oberleitung beachrfiakt,^ 
entdeckt CaKfomien 1535, stirbt in Spanien 1547. 

-1532. Eroberung von Peru durch Pizarro. 

Die Europäer finden in Peru, wie in Meriko, eine 
schon lange bestehende einheimische Kultur vor. Adeishenschaft; 
der Inkas, die sich ,8Qhne der Sonne'' nannten. SonnentempeL 
in der Hauptstadt Cusko, reich mit Gold geechmäckt. Piearra 
nimmt den König Atahuallpa vor seinem Heere gefangen (1538} 
und läfst ihn, nachdem er ein ungeheures Lösegeld von ihm aiv 

Srefst hat, hinrichten, Gründung von Ijima 1535. Fehden swiacfaKt 
en spanischen Änfnhi-em. Almagro, aus Ghile zurückgekehrt, 
wird 1538 von Pissarro besiegt und hingerichtet ; Pizarro wiio 
1541 in einem Aufstände erschlagen. Die Krone übernimmt dii 
Verwaltung des Landes 1548. 

Drei epauische Vicek&nigreiche: Mexiko, Peru, Neu-Granaäa 
BptlteT ein viertes für das La P2ata-Gebiet; für die westindischeit 
Inseln das Generalcapitanat Cttba. 

Folgen der Entdeckungen: 1) Die Ausbreitung des Christen- 
I tums und der europäischen Kultur über die ganze Erde ist ef 
\ jnSglicbt. 2) Aufschwung von Handel und Gewerbe dnrdi 
I difl Verwertung der überseeischen Erzeugnisse; Sinken des Gald- 
[ «rättes durch die Ausbeutung der Gold- und Silberbergwerke i 
1 Stdamerika. 3} Bereioberung der Wissenschaften, besondeia Gm. 
' ' ' und Naturkunde. 4) Im europäischen StaateusTsten 
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I a, DEUTSCHLAND BIS ZUM DfiETSSIGJÄHRlGEN KRIEGE. 
RKFORMATION. 

-1519. Maximilian I., 

der zuerst den Titel „erwählter römischer Kaiser* 

amiimmt. 
I 1495. Reform der Reichs Verfassung durch die BeschlQsae des 

Reichstags zu Worme: Ewiger Landfriede, Eeichs- 
r (gelangt nicht zu hleibender Einführung). Relchskanuner- 
gerioht (erat in Frankfurt, dama in Speier, seit 1689 in Wetelar). 
Auf dem Reichstage eu Küln (1513) 10 Landfriedens kreise ein- 
gerichtet: 

der 1) ögterreiehisehe, 2) bayrische^ S) sckwäläsche, 4) /rän- 
JxgtAe, h) oberrheinisehe (Lothringen, Hessen u. a.), 6) iurrheht'- 
ttÜK (Uainx, Trier, Küla, Pfalz), 7) bwgundiache (1556 an die 

Eiieeke Linie von Hahsburg), 8) iceatfälische, 9) «iedersäcAsiscÄe 
anBchweig, Lüneburg, Lauenbarg, Holstein, Mecklenburg u. a.), 
ibersächsüche (Sachsen, Brandenburg, Pammern u. a.). Böhme» 
(mit seinen Nebenländern Mähren, Schlesien, Lausitz) und die 
SehimB bleiben aufserhalb der Er eis Verfassung; das Ordenslaud 
Preufsen steht unter pohuschcr Oberhoheit (S. 237). 

Auf den Btichstagen werden, nachdem die Berufung der 
Reichastädte (seit 1487) üblich geworden ist, die kaiserlichen 
VOTBohläge in 3 Kollegien beraten: Korfdrsten, Fürsten (geist- 
liche und weltliche], Reichsstädte. Der Kaiser verkündet die 
Beschlösse im Eeiehstagsabschied. — Wenig erfolgreiche Teil- 
BBbme Maximilians an den italienücheii Kriegen (S. 2G3); Uai- 
I&nd im Besitz Frankreichs. Durch VertrSge und Heiraten sichert 
er dem Hause Habsburg die Herrschafl über Spanien mit seinen 
Hebenländem, sowie über Böhmen und Ungarn. 

V. BnrgmiU (■ X4S3. K. t. Aran^oMSlB, r, v. CnitlUon t 1604. 

Philipp der Sehön«, Johanna die Wibnalnnlge, 



FUUpv n., K. V. EpinlnD, 9l«kiiaili*u II., IC^Kr, 

Maiiroiliana Sohn, Erzherzog Philipp, heiratet Johoi 
" Mn der spanischen Monurchie (Aragon, Castilien, Neapel 
Q3] und die ametikanischen Solonieeo), Philippa B''~ '~ 
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Sohn Karl vereinigt die haheburißscTien Erhlande (Vorderöeterreicli' 
am Obeithein, Öatetreicb, Steiermark, E9mteii, Erain, Tirol), di( 
Niederlande imd die spaniBche Monoccliie mit dei rOmlscha 
EaiBerwürde. Der jüngere Sohn Ferdinand heiratet ^ttnoj 
Schweater Ludwigs U,, des letaten König-s von Böhmen und ÜB- 
ijuTTt (desaen Gemahlin Marie, Ferdinands Schwester) und er 
wirbt 1526 die HerrBcbait über Böhmen und Ungarn. Die glflck 
liehen Heiraten des babsburgiechen Hauses bezeichnet da> 
Distichon: 

Bella geranl alii, tu felUc Attstria nvhe'. 
Qvae dat Mars aliis, dat tibi Tegna Vemts. 
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Kampf der deutschen Hnmanisten Joh. BenchUn (1509 3. 
mit den Donüntkanem von K5ln über die Religionsbücher d 
Juden), Mrasams von Botlerdam (Änagabe des griech. 
Teatamenta; Laus stultitiae), Ulrich co/t Hütten (Anteil s 
epiatolae obacuronun virorom) gegen MOnchtum und Scholaatik 

Nikolaus Sopermkua (geb. zu Thorn 1473, Domhetr i 

Franenburg am frischen Half, f 1543) begründet die ricbtii, 

Lehre vom Sonnensystem; aeine Nachfolger Joh. Kepler M 

Würtemberg (t 1630) und GaUlei aus Pisa (t 1642 

1517. Beginn der Reformation durch Luther. 

Martin Luther, geb. 10. Nov. 1433 in Eidabei^ 
Sohn eines Bergmanna, studiert seit 1501 in Erfurt, geht 1501 
ins Augnstinerkloater daaelhst, wird 1508 Professor : 
Univeriiität Wittenberg, 1511 in Angelegenheiten seines Ordeni 
nach Rom geschickt. Da der Dominikaner Tezet im Anftiag« 
des Erzbiachofa Albrecht von Mainz Ablafs verkaufend umhec 
zieht, schlägt Luther am 31. Oktober 1517 seine 95 Satse (^ 
gegen den Milsbrauch des Ablasses an die Schloßkirche i 

Wittenberg. 

1518. In der Schweiz Beginn der Reformation durch 2 

in Zürich, veranlafat durch den AblnTskrämer Sanuoti 
Vor Kardinal de Vio aus Gaeta (Gajetimus) nach Augsboi 
gefördert, ist Luther nicht euio Widerruf zu bewegen (1518 
sondern appelliert an den Papst.' Vermittelung durch den jt^fe 
liehen Kämmerer v. Miltitz (Geapräch zu Altenburg), " "" 

geschützt vom Kurfürsten Friedrich dem Weiten von i. _ _. 
(emestinische Linie des Hauses Wettin), während Herzog Qoar\ 
(albertinische Linie) ihm abgeneigt bleibt. Philipp JtfeioneAtA« 
(Schwarzerd), ein Verwandter Reuchlina, geb. 1497 i " " 



, suMon 1, 270. 



■Lc 



Deutschland, BeformatJon, 245 

i Wittealierg, Luthers Mit- 




m ersten Mal nach DeutBohlond, 
Worms (1521) eu halten. Dort 

QT dem Kaiser, der ihm das freie 
die Reicbsacht erklärt and auf 

la Vorsicht auf die Wartbwrg ge- 
rerbietet alle NeueruDgt 



,deii, seit 1518 als Profeasor 
arbeiter. 

Job. Eck, Professor zu Ingolstadt, fordert Karhtadt und 
iMthCT heranB zur I>äputa,tion m Leipzig 1519; Eck reist darauf 
nach Rom und erwirkt eine päpstliche Verdamm ungsbulte gegen 

41 Artikel aus Lutbers Schriften. 
1619 — 1520. Luther verbrennt die päpstliche Bulle und daa 
kanonische Recht; der Bann wird gegen ihn aus- 
gesprochen. 
Dntardeeaen war, trotz der Bewerbung Franz' L von Trank- 
on den Euriilrsten für den deutschen Thron gewählt 
der Enkel Masimilians L, König Karl I. von Spanien, 
als tömischer Kaiser 

1556. Karl V. 

Er kommt 1520 zi 
grofeen Reichstag x\ 
'Verteidigt Luther seine Lehre \ 
Geleit bttlL Doch wird er in 
Befehl FriedricJig des Weisen a 
bracht. Daa Wormser Edikt 

Luther beginnt die Bibelübersetzung (vollendet 15ö4). & kehrt 
auf die Nachricht von KarlsiadtB Unordnungen nach Wittenberg 
zurück (Frühjahr 1522) und predigt gegen die Silderstärmer, 
richtet dann den Gottesdienst mit deutscher Predigt und Abend- 
mabl in beiderlei Gestalt in Kursachsen ein. Die Ausbreitung 
der Reformation in Deutsehland wird dadurch gefördert, dals der 
Kaiser nach dem Reichstage in Worms das Reich verlassen hat 
und durch Kriege mit Franz I. (s. S. 246) in Anspruch ge- 

Fram von Siekingen und Ulrieh row Butten tHr die Refor- 
mation. Sickingen an der Spitze einer Adelsverbinduag gegen 
die geistlichen Fürstentümer, Er belagert vergeblich Trier (1522), 
wird in seiner Burg Landstulil (bei Kaiserslautern) eingescUossen 
pnd ßÜlt. Huiten stirbt als Flftchtling auf der Insel Ufhau im 
Zürchereee 152'J. 
14— läSS. Bauernkrieg in Schwaben und Franken, begleitet 
von furchtbaren Greueln. Luther ermahnt anfange 
com Frieden, schreibt dann heftig .wider die räuberischen und 
»Otderiachen Bauern'. Die Aufständischen werden geschlagen 
^ftmentlich hei Königshofen a. d. Tauber) und blutig bestraft. — 
Wiedertinfer in Thüringen, Thomas Müwer bei Frankenhauaen 
StflUigen und hingerichtet. 

■ 1Ü25, Eoformation in Prtufsen. Hochmeister Albrecht von 
1 Brandenburg wird Herzog von Preufsen unter pol- 

■ nischer Lehnahoheit. 
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1535. Lnttera Vermählang mit Katharina von Bora. Eiichen- 
'risitatioii in Sa^iheen, KatecbiemoB 1529. 
Ferdinand von Österreicli, des Kaisers jUngerer Bruder, dem. 
Begienuig der habsbnrgiachen Erblande in Deutachlasd 
übertragen nar, stbüerst auf Anstiften des päpsÜicben LegHrten 
Campeggio 1524 einen Bund mit den Herzögen von Bajem 
und den süddeutschen BiscbOfon, um den religiösen Neuerungen 
„ „ Dem gegenüber 1526 der Torgauer Bwtd dar 

Evongetiscben, an der' Spitze KurfOrst Johann der Beständigs 
3 Sachsen und Laudgraf Philipp von Hessen. Sie erwirken 
i der Ansbreitnng der neuen Lehre günstigen Reiohetags- 
absohied zu Speier (1526). 
1521—1526. Erster Krieg Karls V. mit Frani I. Kai-1 erhebt An- 
sprüche auf Mailatid und das Seriogtiti» Burgnud, 
Franz auf das spanische Navarra und auf Neapel. Die Fiao- 
laaea (unter Läutrec) werden aus Mailand vertrieben, welohes 
^ans Sforza erhalt (1522). Der französische CotMelahle Kari 
von Botifbon geht zu Karl V. über. Milaglttckter Einfall der 
IVanzosen in Italien (15S8-24, auf dem Rückzug tUllt Bayardl, 
darauf der Kaiserlichen in das südliche Frankreich. Franz 1. 
geht über den Mont Cenis, nimmt Mailand wiadet. 
Schlacht bei Psvla. Franz geschlagen und gefangen. 
Friede !tu Madrid. Franz entsagt allen Ansprachen 
aul' Mailand und Neapel, sowie der Lehnshoheit 
fiber Flandern und Artois, willigt in die Herana- 
gäbe des Herzogtums Burgund, stellt seine Söhne 
als Geiseln. 
1527—1529. Zweiter Krieg zwischen Karl V. und Franz L, 

die in Madrid beschworenen Bedingungen als er- 
zwTMgene für nichtig erklärt. Papat Clemem VIl. scWiefat Bünd- 
nis mit Frankreich. Das kaiserliche (nicht bezahlte und aof- 
lahrerische) Heer unter dem Connetable von Hourbon nimmt 
Rom mit Sturm, Bourbon föllt, der Papst wird in der Engels- 
faurg belagert (1527). Der französische Feldherr Lautrec fälU in 
Neapel ein, aber der Abfall Genuas (Daria), dessen Unahbän^g- 
[ keit Karl anzuerkennen verspricht, und die Pest, an der LnolzsOi 
) eelbst stirbt, zwingen zur Aufhebung der Belagerung der Haupt* 
Stadt und zum Rückzug nach Frankreich. 
1529, Damenfriede zu Cambral. Margarete ton Österreich, 
Tante Karls, und LmUc von Savoyen, Mutter ' 
I Frankreich. Dieser zahlt 2 Millionen Kronen 
entsE^ den Ansprüchen auf Italien, Karl verspricht seine 
qtrü^e auf Bur^nd für jetzt nicht geltend zu machen and 
'" t die fra/izöaischen Prinzen. 
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1529. Zweiter Reichstag zu 8peiar, wo Ferdinand und die 
kaUiOÜBcbe Partei infolge der Biegreichen Macht- 

illung des Kaisers energischer auftreten. Die strenge Durch- 
f des Wbrmaer EdikU wird befichloesen. Hiergegen pro- 
in die evangelischen Stände (daher Protestanten genannt). 
u29 Religionsgespräeh zu Marburg zwiEchen Luther und Zwingli. 
igung aber 14 Artikel, doch nicht über die Lehre vom 
Abendmahl. 

H62&— 1532. Krieg mit den Türken. AIk Ludwig IL, ESnig von 
\ Uugam und Böhmen (s. S, 244), in der Schlacht bei 

tSoluics 1^23 gefallen ist, wählt eine Part«! Ferdinand, Karls 
die andere Johann Zapdya. Dieser wird anterstütat 
von Sultan Soliman (SÜteitnan), der vergeblich Wien 
belagert (1539). 

1530. Karl wild in Bologna vom Papst gekrönt; letste Ki-8- 

nung eines deutseben Kaisers durch den Papst. 
1680. GlilnzeDdei* Reichstag zu Augsburg unter persSnlichem 
Vorsitz des Kaisers. Überreichung der von Jl/eiancA- 
( verfafsten augsbürgiachen Konfession (Confessio Augustana). 
Der Reichstagsabschied gebietet die Aufhebung aller Neue- 
rungen. Deshalb 

1531. Sehtnalkaldisclier Band der meisten protestantischen 
Fürsten und Reichsstädte. 

Treffen bei Eappel; die Zürcher von den katholischen Wald- 
latonen geschlagen, Zwingli t, doch behauptet sich seine Lehre. 
Karl V. läfst seinen Bruder Ferdinand in Köln zum römi- 
^hen König wälilen und in Aachen krönen. Der Kurtnrst von 
I protestiert im Namen der Evangelischen dagegen. In- 
folge der von neuem drohenden Türkengefahr kommt 
zu stände der 

1532. Religionsfrlede zu Nürnberg. Der Augsburger Reichs- 
tagsabschied wird zurückgenommen ujid den Pro- 

IBGtanten bis za einem allgemeinen, binnen Jahresfrist zu be- 
Bfenden Konzil freie Religionsübun^ zugostanden. 

aoliman lUllt verheerend in Ungarn ein. Heldenmütige Ver- 

digung von Giinis. Ein grofses Reiohsheer wird zu Hfllfe nach 

Ungarn geschickt, Soüman geht zurück. 

—1535. Wiedertäufer in Münster fjolwnn EocMson aus 

Lejden). 

I 1534, Landgraf Phihpp von Hessen tilhrt den (1519) von 
r dem Schwäbischen Bund vertriebenen (lutherischen) 

Serzog Ulrich von Würtemberg in sein Herzogtum zurück, mit 
welchem der Kaiser seinen Bruder Ferdinand belehnt hatte, 
Dieser sieht sicli zn einem Vergleich gezwungen, in welchem er 
i.Wif WQzteniberg venicbtet, d^^ aber vou den Evangelischen 
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^s römischer ESnig auerkaiuit vird. Landgraf Philipp leUtet 
darauf dem Bischof von Münster Hülfe zur Unterwerfung der 
Stadt-, .lohaun von Leyden hingerichtet. 

Wtrtemberg, Pommern, Anhalt und mehrere BeichRstSdie 
treten dem Schmalkaldiscben Bunde bei (153Ö). 
1535. Earl» Zug gej 
harosso), 
befreit. 

1538—1538. Dritter Krieg zwischen Karl V. und Franz I, om 

Mailand, auf das EQnig Franz, da Herzog Frans IL 

kinderlos gestorben war, aeine Ansprüche erneuert Er 

Terbilndet sich mit Soliman, der Ungarn bedrängt und durch 

seine Flotte die Küste IbUiens plSndem \SSbI. 

1538. Waffensttllstand im Misza, auf Grund des Besitz atandes. 

Darauf reist Karl Y., um einen Aufruhr in seiner 

■eburtBBtadt Gent eu bekämpfen, durch Frankreich, wo er 

on Frani I. ausgeüeichaet empfangen wird. — Gent wird mit 

em Verlust seiner Privilegien bestraft. 

Einführung der Reformation im Herzogtum Sachsen, im Knr- 
iTstentum Brandenburg (1539), im Herzogtum Mecklenburg 
{1540). 

1540. Der Jesuiten -Orden, von dem Spanier Ignatiiis von Lof/i^a 

1534 gestiftet, von PapstPaulUl. bestätigt, tritt der 
Ausbreitung der Reformation mit Erfolg entg^en. 

1541. Reformation in Genf durch Caivln. Jean Cauvin aus 

Noyon in der Picardie, geb. 1509, mit dem 18. Jahre 

katholischer Pfarrer, legt seine Stelle nieder, studiert die Reclite 

'■in Orl^EuiB nnd Bourges, tritt 1532 in Paris als Reformator auE^ 

findet Schutz bei Margarete von Navarra, Schwester Pranz' L 

,Am Frankreich vertrieben, gebt Calvin nach Basel, giebt 153& 

|ie Jnititutio christianae religionü heraus, predigt 1536 — 1538 

'*- Genf, 1538—1541 in Strafaburg, dann m Genf Haupt des 

itea, t 1564. Colviniache Kircheij^erfaasung : Die Gemeindfl 

in den erwfihlten Geistlichen und Ältesten (Presbj'teri) regiert, 

mehrere Gemeinden durch die Sptode; strenge 

Kirchen zu cht. 

1541. Yerlängerung des Religionsfriedens auf dem Beichata^ 

zu Segeitsburg. Soliman seist in Ofen einen törki- 
sehen Pascha ein. 
Karls V. unglücklicher Zug nach Algier. 

1542. Vertreibung des Herzogs Heinrich von BraunschweSg- 

Wolfenbüttel durch den Schmalkaldiechen Bond. 
lt(2— 1541. Vierter Krieg Karls V. gegen Franz L, veranlabt 
durch die Belehnung von Karls Sohn Philipp 
Mailand. 
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B Franz verbfindet Bich mit Soliman und mit dem Herzoge von 
Cleve. Die verbändiU türkische und französische Flotte beschielst 
und plündert, Ni:ai. Karl, verbündet mit Seinridi VlII. von 
England, unterwiift den Herzog von Cleve, dringt bis Soissona 
voi'. Kinfall Solimana in Ungarn und Österreich. 
1544. Friede zu Crespy (apr. Crfj»): Franzenn zweiter Sohn, 
der Herzog von Orleans, soll eine kaiserliche Prin- 
I heiraten und Mailand erhalten. (Da er aber schon 1545 
'; BO bleibt Mailand dem Kaiaer, der es seinem Sohne 
'SPkävßp zu Lehen giebt.) Franz verzichtet auf Neapel und ant 
die Lehnehoheit über Flandam und Artoia, Karl auf 
die Bourgvgne. 
1545 — 1563. Kirohenversammlung m Tnent (Tridentum) in Tirol, 
von den Protestanten nicht beschickt. Kirchliche 
Reformen. Feststellung einer Anzahl Dogmen der 
katholischen Kirche. 
1546. 18. Febr. Tod Luthers in Eisleben. 

Karl Y., der seit dem Frieden zu Cresp; freie Hand 
lat, will die reichsstSndische Selbständigkeit in Deutschland 
biechen und zugleich, gedrBjigt vom Fapate, der mit ihm ein 
Bündnis acliliefat und Geld imd Truppen verspricht, die kirch- 
liche Einheit wiederherstellen, Dadurch entsteht dar 

^546—1547. Schmalkaldische Krieg. 

Die Häupter des Schmalkaldischen Bundes, Joliann 
Fi'itdnck, Kurfürst von Sachsen, und Landgraf Philipp von 
Hessen, in die Acht erklärt. Herzog Moritz von Sachsen schliefst 
mit dem Kaiser ein geheimes BQndnis. Dnentschloasena Krieg- 
führung der Verböndet«n an der Donau 154ö. Der augs- 
l>nrgischo Feldhauptmann SchärtUu von Burtenbach dringt ver- 
gebens anf einen entscheidenden Aneriff, Johann Friedrich kehrt 
in sein Land zui-ück, um den feinalichen Einfall des Herzogs 
Moritz abznwehren; das übrige Heer geht auseinander. Karl v. 

IRwingt erst die Buudesgüeder in Süddeutschland (Ulm, Augtiburg, 
ßtialsburg, Herzog von Würtemberg u. a.) r.ur Unterwerfung, 
zieht dann nach Sachsen, geht über die Elbe, 
schlag in der 
tiil. Schlacht bei Hüiilberg (auf der Lochauer Heide, bei 
fti. April. Torgau) den Kuri1irBt«n von Sachsen, nimmt ihn 
I gefangen und zieht als Sieger in Wittenberg ein. 

Tergleioh unter Termittelung Joachims II. von Brandenburg. Die 
Rurwürde und die Kurländer kommen an die AlberUniache Linie 
des Hauses Wettin (Herzog Moritx)-. die Ernestinische Linie be- 
hält nur die thüringischen Gebiete (Weimar, Jena, Eisenach, 
I .GaÜm u, a..). PMlipp von Suaen uuterwiift sieh su Sau* miä . 
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wird, trotzdem sich Moritz und Joachim ü. von 
Bmndenburg für seine Freiheit verbürgt hatten, ge- 
fangen gehalten. 
1548. Auf dorn Beichslag zu Augsburg verkündet der B 

da daa Tridentiner Konzil vom Papat vertagt worden 
war, das Interim, welches die Protestanten allmählich einzufUhren 
geiiCtigt werden. Die Stadt Magdeburg, der Mittelpunkt de» 
Widerstandes, in die Reichsacht erklärt. IVoritz von SDcnsen, mit 
der Vollstcectung beauftragt, rüstet heimlich gegen Karl V. und 
nötigt ihTi | nach ÄbBchlnfB des Tertrages zu Friedaealde (1551) 
mit Reinrieh II. von Frankreich 

1652. Km- Flucht ans Inmbruck (das Konzil zu Trident 

lagt sich zum zweiten Male) und zum 

PdBSSuer Vertrag; Freilassung eeinea Schwiegervaters Philipp 

von Hessen . der ßeligionsfriede eoU auf dem nächsten Seick»- 

tage festgeBtellt werden. Auch Kurfürst Johann Friedrich wird 

freigelassen. 

1552. Karl V. zieht mit Heeresmacht gegen Heinrich II. 

Frankreich, welcher als Morita' Verbündeter dift 
lotliringischen Bistümer Mels, Toul und Verdvit besetzt bab: 
'Vergebliche Belagerung von Mete, welches Franz von Guise mit 
Erfolg verteidigt' 

Frankreich bleibt im Besita der drei Bistümer, während dM 
Beru)gtwn Lothringen nach wie vor zun» deutschen Eeii ' 
gehört. 

1653. Moritz sie^t hei Sieverghau»en [unweit Hannover) ttber 

seinen bisherigen Verbündeten Aibrecht von Bra»- 
dcnbu/rg-Kulmmeh (der den Pas^auer Vertrag nidib' 
aneikennen will), wird aber tödlich verwondet. 

1555. Augsburger Religionsfriede. 

Die Laitdesherren und freien Städte, welche a __^^ 
vnr augeburgitchen Konfession bekennen, erhalten ReligionsfreihetC 
und das Recht in ihren Gebieten üu reformieren (Ina reformanäi^ 
2a gunsten der katholischen Kirche geistlicher VorbehiU (ReitT- 
wttum ecelegiaxticwn) , dafa geistliche Reichsstinde (Bischof^ 
Äbte), welche protestaJitiBcb werden, Amt, Gebiet und EinkUnfts 
T«licren sollen. Die Evangelischen fiigeo sich dieser Bestimmuiqi 
ge^en eine HeldaraHon, dsls evangelische Dntorthanen geistÜotui 
KflichsstäDde bei ihrer ReU^on gelassen werden sollen, 

Wirkungen der Reformation: Die von Deutschland ausgehend^ 
religiöse Bewegung führt in den meisten europiuschen LBndeif 
1) zar Abschaffung MrMicher Mifsbräuche und Vertiefung da 
t^jg^öMa Lebens, 2) zu erhöhter Ffiege der FTtssetMcAa/tM 
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^BtTerbeBserang des Schulwesens, Verbreitimg getetigsr Bildung, 
II!' S) durch den Gegensatz dat Konteeaioaea zv. poUtisdien Käntpfett, 
in denen da» ouropäiacbe Staatensyetem sieh ausbildet. 

I/utkei's Lehre verbreitet eich nach DILneinark, Schweden, 
Korwegen und den OstseepTovinzen, Gah-ins Lehre (die reformierte 
Kirche) nach Frankreich, den Niederlanden, Schottland ; in Deutsch- 
land findet sie namentUoh im Knrlilratentum Pfalz (Heidelberger 
KntechiBmUB 15B3), lleaaen and Bremen Eingajig. 

Eint« der oberdeatachen Meichsstädte ; die KaufmannahUuser 

Fngger und Weiser in Augsburg, der Bildhauer Adam Kraft, der 

Erigierser Peter Viaeher, der Maler Albrecht Dürer (t 152S), der 

Dichter Hana Sachs (t 1570) in Nürnberg. Die Maler Hans Hol- 

M bein in Basel, Lucas Kranach in Wittenberg. Daa pioteätactiBche 

J^B Kirchenlied. 

^■556. Abdankung Karls V. in Brüssel. 

^H| Die Krone Spanien (mit den Kolonieen), daiu Neapel, 

j^BHaiToHiJ, Franche-ComÜ, Nrederlande kommen an aeinen Sohn 

l Phiiipp, die Kaiserwürde und die habsburgi sehen Erblande an 

Beinen Bruder Ferdinanrl I. (s. S. 24Ü). Karl lebt im Kloster 

8. Just ala Privatmann (nicht Mönch) und stirbt dort 1558. 

Ä66— 1564. Ferdinand I., 

seit 1526 EQnig von Böhmen und Ungarn; doch mub 
• die grflfsere Hälfte Ungarns den Türken überlaaaen. In den 
'rohlichen Streitigkeiten auch t Ferdinand zu vermitteln. Unter ihm 

nnd aeinem Nachfolger Friedensiett in Deutscliland. 

iB64-1576. Maximilian II., 

mild und den Protestanten zugethau, denen er in 
isen Erblanden freie Religionsübung gestattet. Krieg mit den 
" " Sultan Soliman II. stirbt 156ö im Lager vor Szigeth, 

auB Ton dem Helden Zrfny verteidig wird. In dem darauf 
fidgenden Wafienstillstande behält Jeder seinen Besitzstand. — 
Der Reichsrittor Orumbach, der durch eine Fehde mit dem 
Biacbof von Würzburg den Landfrieden gehrocten und die Stadt 
Würzbu^ geplündert hatte (156ü), dann von Herzog Jobann 
Endlich von Sachsen in Schutz genommen worden war, wirä 
1 die Acht erklärt und nach der Einnahme von Gotha grausam 
"igerichtet (1567). Der Herzog wird, weil er die Lander und 
1 Knrwürde seines ¥ateiB (3, 249) mit GewaJt hatte wieder- 
len wollen, bis an seinen Tod in Öaterreich in harter Ge- 
fangenschaft gehalten. 

-1612. Rudolf II., Sohn Kaiser MaximiliauB 11., 

gelehrt, Aetroiog und Astronom (Kepler von ihm 
tnrakaiserlichenMathematiktr ernannt), aber unfUhig 
zu regierfin. 
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BäDderung der LutheraneT von den Reformierten durch die I 
Konkordieiiformel (1580), Auf den Reicbstagen Streitigkeiten 
aber den geistlichen Vorbehalt. Die Reichsstadt DofMumörtk, 
vom Kaiser in die Acht erklärt, weil das Volk eine katholische 
i'rozession geet5rt hatte, wird von Mcuntmilian von Bayern, der 
^ie Acht vollstreckt (1607), beietzt und mit Bayern vereinigt 
Deshalb 



1609. die katholische LtgB (Oberhaupt: Herzog Maximilian 
von Bayern) entgegengestellt wird. 
Beide Fürsten sind WttteJsbai^r. 
1609. Beginn des JüUdi-Clevesdten ErifolgeslTeüs. Johann 
Sigiamund von Brandetihurg und Wolfgang Wilhelm 
[ TOU Pfalz-Neuburg nehmen daj Land gemeinsam m Beaits und 
I -werden von der ITnion gegen den vom Eaiaor gesandten Erc- 
boriog Leopold Wilhelm geschützt Sp&ter entzweien äe aich, 
Wolfgang Wilhelm wird katholisch und ruft die HDlfe dot Liga 
an, doch wird ein Krieg vermieden. 

Vertrag zu Xanten 1614: Cletie, Mark und Ravetisberg au 
Brandenburg, Jülich und Berg an Pfalz-Neuburg. Spanische und 
holländische Besatzungen bleiben noch längere Zeit, erst 166B. 
wird der Vertrag vollständig a^usgefOhrt. 

Kaiser Rudolf, von seinem Bruder MatÜuaa gezwungen, ihm 
Ungarn, Mähren und Österreich zu überlassen, giebt den Böhmen,. 
um sie ttlr sich zu gewinnen, den 
1609. Majestätsbrief. Diesar gestattet allen Bewohnern B8h- 
rocns den Anschluis an die KUtraquistische*, aal 
«ntschieden protestantischem Stand^iunkt stehende Bähmiieha 
Konfession von 1575 und erlaubt den 3 Ständen der Herren,^ 
Bitter und Icönigliclten Stallte den Bau von Kirchen. Der va- 
gleich abgeschlossene, vom Kaiser anerkannte ständische Ver- 
gleich giebt diese Erlaubnis auch den Unterthanen auf den< 
Mniglichen Gütern. 

Rudolf wird am Ende seiaes Lebens von Matthiat auch cor 
Abtretung der Regierung Böhmens gezwungen. 

1612—1619. Matthias 

verschafft, da er kinderlos ist nnd seine Brttder Vei^ 
zieht leisten, seinem streng^ katholischen, von den Jesuiten 
zogenen Vetter Ferdinand, Herzog von Steiermark, Kärnten und 
Krain, die Nachfolge auch in Böhmen und Ungarn, trotx dM 
Widerwillens der protestantischen Stände. 
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-1648. DEEISSIGJÄHEIGEK KRIEG.' 



^n8-i6^ 

^Hr Mbji teilt den SOjlhrigBiL Krieg gawähnlich in 4 Äb- 

^cnnitte, die eigentlich ebenso viele verHCmedene Kriege sind. 

Die beiden ersten halien überwiegend religiöeon Charakter; sie 

entwickeln aioh au» dem böhmischen Aufstande zu einem grofaan 

Kämpfe des katholiechen Europa gegen das proteatantiache. Die 

'' üden letzten sind politisclie Kriege, Eilmpfe gegen die Macht 

■ Hauses Habsburg und Eroberungskriege Sc/tu'etlen« imA Frank- 

fjphs auf deutschem Boden. 

1. BShmlsoh - pfälzischer KrlGB 1618-1623. 
Veranlassung: Schliefaung einer ntraquiatiscben Kirche im 
biete des Abts von Brauna« und NiBderreiisuug einer andeiB 
[_Kner Stadt des Erztngchoß von Prag, also in Gebieten 
ißieher Stände, welche nach der AutfaBBung der Protestanten 
b der böhmischen Landesverfaaaung als königliche Güter zu 
nebten waten. Die Erbitterung der protsatautiachen (utra- 
'ischtn) Böhmen wird Termehrt durch die Übertragung der 
aJtung des Landes an 10 Statthalter, wovon 7 Katholiken, 
mmmlung der 1609 mit Zuatimmung des Kaisers eingeaetzten, 
'mtortn. Aufstand in Prag-, an der Spitze steht Graf Mat- 
I von Thurn. Die Statthalter Marfmits und Slawata und 
' GehBimschreiber Fabridus werden zu den Fenatern der 
Kserlicben Burg in Preig hinausgestürzt, kommen aber mit dem 
Leben davon. Die Aufständischen übertragen die Regierung an 
30 Direktoren. Die protestantische Ufiion sendet den BOhnien 
den Grafen Mansfeld , die Schleaier und Lauaitzer schicken den 
arkgrafen Johann Georg von Jägernäorf mit Kriegavolk zxx 
"Ifa 

Die kaiserlichen Truppen werden von Manefeld und dem 
-° 1 Tbnm geschlagen. Kaiser Matthias stirbt 1Ö19. 

Graf Tbum zieht gegen Wien. Die Osterreichischen, meist 
" Mtautiachen Stände drohen sich mit den BShmeu zu ver- 
; atetlen drohende Forderungen an Fcrdina/nd, der 
o Mut und die Ankunft einiger Truppen aus der ge- 
[ttUchaten Lage gerettet wird. Thum wird durch eine nn- 
pitige Wendung dea Krieges in Böhmen bald zum Abaug he- 
gen. Ferdinand begiebt aich nach Frankfurt, wird dort von 
1 andern 6 KurfUtsten zum Kaiser gewählt. 



' A. Gindely, Gmch. d. 3pßhr. Kriegs (in übersichtlicher Dar- 
dlung), 3 Bde., 1382; von der ausfllhrlichen Darstellung dea- 
^ I Vetf. erschien Bd. 1—4 {1869—80). 



Neuere Gmohichte, Etsta Periode. 

1619—1637. Ferdinand II. 

Unterdessen sprechen die Böhmen seine Absetzung 
als Efinig von BBhmen aus und wählen den jungen Friedrich V., 
KurfliTflten von. der Pfala, das Oberhaupt der Union und der 
dentachen Calvinisten, Schwiegersohn Jakobs I., Königs 



I 



Graf Thnm zum zweiten Mal vor Wien, mit Settilen Gabor, 
Fürsten von Siebonhürgen, vereinigt (Nov. 1619). Kälte, Mangel 
■und der Einfall eines kaiserlichen Partei^ngers ia Ungarn "" " 
■wirken den Rückzug. 

Ferdinand verbündet sich mit seinem Jugendfreunde Maxi' 
Rlllian, Herzog von Bajem, Haupt der katholischen Liga, weichet 
ihm die üsterreichischen Stände unterwerfen hilft, mit Spaolsi 
(SpinBla bricht in die Eurpfak ein) und mit dem lutherischen 
Kurfürnten Johann Georg von Sachsen, welcher die Lauaitz ond 
Schlesien wieder unterwirft. Maximilian von Bayern marschiert 
mit dem Heere der Liga (Tüly) nach Böhmen, vereinigt Mch' 
mit dem kaiserlichen Feldherm Buquoi. "-"■- 
siegen in der 

1620. Schlacht auf dem welfsen Berge 

8.N0V. üijer Friedricks V,, vom Füraten Christian t>. J.nhd& 

geMurte Truppen. Friedriah in die ReichHachtr 
seiner Länder ftir verlustig erklärt, Suchtet durch Schlesien oni 
Brandenburg nach Holland. Christian von Anhalt nnd Johana 
Georg von Brandenburg- Jägern dorf werden ebenfalls geächteL 
Unterwerfung der Bühmen, Majestätsbrief vernichtet, Hinricb^ 
tung der Häupter des Auistandes, Ausrottung des ProtestantiBmai 
in Böhmen. Gewaltsame Gegenreformation auch in OateTreick, 
und {weniger hart) in Schlesien. 

Die protestantische Union iQst sich auf, als die Kriegs- 
gefahr näher rückt. Das Kurfürstentum Pfala wird in Voll- 
streckung der Beichsacht von Maximilians Feldherm TiHy (Jtm 
Tterklae Baron von Tilly, geb. 1559 im wallonischen Brabant 
mit Hülfe spanischer Truppen unter SpinBla erobert. Tilly, bdk 
Wicslock von Mansfeld geschlagen (April 1622), siegt übet den 
Markgrafen von Baden- Durlach hei Wimpfen (Mai), abet 
'^Sirittian von Braunschweig, Bruder des regierenden Herzogs uns 
Xiiministiator des Bistums Halberstadt, bei Höchst (Jue' "" 
i)]^ tum zweiten Male bei Stadtiohn in Westfalen (162 

'^WM mit seinen Truppen in Westfalen stehen, um di«. „ 

'^(-fi^ Gebiete daselbst, welche Christian von Braunachwe^ n^ 
Plünderung heimgesucht hatte, zu beschützen, 
'i^fßlk Maximilian erhält die p^zische Kurwürde und ( 
OberpfaU, Sachsen die Lauiitz (zunächst als F' 



r 



DeutBcUand, Dreifaigjäliriger Eiieg. 255 

Dänlsoh-nledersächstsDlier Krieg 1625—1629, 

Christian IV., König von Bäneniark und Herzog von Holateiii, 
als Oberster des niedersacbfliaclien Kreises an der Spitze der Pro- 
tegtanten, angetrieben, aber unzureichend unterstBtEt Toa Frank- 
reich und Englend. 

Albrecht von Wallensteln (eig. Waldstein, geb. 1583 in 
Böhmen, aus utraquiijtiBGher FanLuie, aber kathoTiecb erlogen, 
1617 Graf, 1623 Fürat, 1624 Herzog y on. Friedland), wird kawer- 
Ucher Obergeneial über ein von ihm selbst errichtetes, durch ein 
Raubeystem au erhaltendes Heer. 

WaHemtein schlagt Maiufeld bei der Dessaoer Brücke (1626), 
verfolgt ihn durch Schlesien und Mähren nach Ungarn, wo sich 
Mansfeld mit Bethlen Gabor vereinigt. Manefeld stirbt in Dal- 
matien (Nov. 162B). — Schon vorher (Juni) war Christian von 
Brannsctweig gestorben. 

TiÜT/ schlägt Christian IV. bei Lutter am Barenberge in 
Biannscbweig (Aug. 1626). TiUy und Wallenstein erobern Hul- 
stein (1627), Wallenatein allein Schlestoig und Jütland, verjagt 
die Herzöge von Mecklenburg, wird vom Kaiser ruit diesem Hor- 
sogtum belehnt und zum General des baltischen und oceanischen 
Meeres ernannt. Er zwingt den Heraog von Pommern zur Unter- 
werfung, erhält aber von den Hansestädten keine Schiffe und 
belagert vergebene .Stralsund (1S28), dessen Bürger eich mit 
schwedischer Hülfe sehn Wochen lang tapfer ver- 

1639. Friede zu Lübeck 

zwischen dorn Kaiser und Christian IV. Dieser er- 
hält seine Länder zurück, entsagt aber aller Teilnahme an den 
deutschen Händeln. 

Restitutionsedikt (1629): 1) Auf Grund des geistUehen Vor- 
behaltes (S, 250) sollen die seit dem Passaner Vertrage Ton pro- 
testantischen Fürsten in Besitz genommenen geisthchen Güter 
heransgegeben werden. Es waren dies 2 Erzbisttlmer: Magde- 
burg und Bremen; 12 Bistümer; Minden, Verden, Salbentadt, 
Lübeck, Eatieburg, Meißen, Merseburg, Naumburg (diese drei 
werden jedoch dem Kwrfürsten von Sachsen ansnahmsweiae be- 
lassen), Brandenburg, Bavelberg, Zäms und Cammin, außerdem 
sehr viele Klöster nnd Stifter. 2) Nur die Bekeimer der augs- 
burgisehen Konfession sollen freie EeligionsObung haben, tüle 
andern .Sekten* sollen aufhören. — Anfang rücksichtsloser Aus- 
fahrung des Bestitutionsedikts durch die Truppen der Liga nnd 

_ Wallenateina. 

L 1630. Kurrürstentag zu Resensburg. 

H, Die katholischen Kurlüreten, gestützt auf die lanten. 

Hb Klagen aller Reichsstände ü^ex i'' 




Neuere Geachicbte, Erate Periode. 
verübten Grauaanikeiteii und Erpreesun^en, erlangen 
Ferdioand LI. die AhseUimg Wallenattins. 

3. Schwedischer Krieg 1630—1635. 

1630. Gustav II. Adolf, KMg von Schweden, landet in 
(JdIL) DentBchland. 

Zwecke wnd Gründe seiner Mnmieclmng: Schutz der unter- 
diÜckten ProteatHJiteii; Wiedeceiuaetzniig der Herzöge von Heck- 
lenburg, seiner Verwandten; Sicheniug meiner Herrschaft geM 
die mit dem Kaiser verbündete pokiische Linie des Hauses Wiu 
(a. S. 377) ( BoBorgnis vor der Begründung einer kaiBerücfaen 
Seemacht. 

Damalige Maehtatelluni/ SchveäenB: Finnland, Ingermanlon^ 
Esthland, Livland gehörten zu Gustav Adolfs Eeiche, Eurland 
stand unter schwediBchem Einflüfs. Es lag für einen ehrgeizigen 
Uonarchen nahe, an die Erwerbung von Preufsen und Pommern 
ma denken, welche das baltische Meer völlig unter den behen^ 
Behenden EinflaTs Schwedens gebracht hätte. 

Nach der Landung auf der Insel Uaedont besetzt Gustav 
Adolf Stettin, schlierst Bündnis mit Herzog Bogislav XIV^ tsf* 
treibt die kaiserlichen Truppen aus Pommern. Subsidienvertnig:' 
mit Frankreich (Bichelieu). Er rückt an der Oder vor, wo " 
Tilly entgegentritt (1631), wendet sich nach Mecklenburg, 
BUT Oder zurück, nimmt die Stadt Frankfurt ein. Inzwischen 
haATHÜj Magdeburg zu belagern begonnen. Gustav Adolf onter- 
Landelt mit seinem Schwager Georg Wilheltn, Kurfürsten von 
£rande»burg, der Bedenken trägt vom Kaiser abzu&Jlen; end- 
lich wird ihm die Festung Spandau eingeräumt. Weitere Unter- 
liandlungen mit Kurfürst Johann Georg von Saclisen, der neabal 
bleiben versucht. Während dessen 

1631. (10/20. Mai.) Eroberung Magdeburgs durch Tilly. 
Der Sturm geleitet von Paiipenh&im. Furchtbare«' 

Blutbad und Plünderung durch die zügellosen Soldaten Till?«, 
'Velcber, so viel er kann, den Greueln Einhalt zu thun sucht. 
Durch eine plötzlich an verschiedenen Stellen ausbrechende 
Teuersbrunst wird die Stadt Magdeburg mit Ausnahme des 
JDomes in Asche gelegt (nicht auf Tillys Befehl).' 

Tillj zieht, nach ungünstigen Gefechten mit Gustav Adolf 
i Werbeii a. d, untern Elbe, gegen den Kurfiirsten von SachsOT, 
r nun Schwedens Hülfe anruft. Leipzig von Tilly genc 
Kwieolien dem schwedisch- sächsischen und dem ligistisch- 
*"' - Heere (jedes reichlich 40 000 Mann stark) 

Wahrscheinlich auf eine von dem entschlossenen Teil der 
T^rtridiger (Falkeitbcrg) im voran» getroÖene Veranstaltung. 
TfL WmiClli Magdebwg, ßvBtae Adolf und Tilly. Bd, L, 1874. 
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TlfiSl. Schlacht bei Leipzig oder Breilenfeld. 

S/17. Sept, Zuerst werden die Sachaen von Tillj in die Flucht 
geechlageD, dann gläntender Sieg Gustav Ado]&. 
Die Sachsen unter Arnim , einem früheren Unterfeldberra 
WaUenstein», rücken in Böhmen ein und nehmen Prag (Nov, 
1631). Gustav Adolf zieht durch Thüringen und Franken nach 
dem Rhein (über Erfurt, WOr^burg, Hanau, Franlfurt). Mains 
besetzt, Winterquartiere. 

Wallenstein, vom Kaiser wieder zum Kommando berufen, 

wirbt ein Heer, dessen wnuvischränhter Oberbefehl ihm, mit dem 

Versprechen einer aula erordentlichen Belohnung, zugestanden 

wird. Er vertreibt die Sachsen, deren Eifer fm das schwediaehe 

Bündnis bereits erkaltet ist, aus Böhmen. 

1682. Gustav Adolf ruckt Üher Nürnberg nach der Donait 

"Klly entgegen. Kampf bei üuiii am Lech, nahe 

der Einmündung dos Loch in die Donau. Tilly, tödEch vec- 

wnndet, etirbt in Ingolstadt. 

Gufltav Adolf zieht nach Augsburg, belagert vergeblich Maxi- 
milian in Ingolstadt, zwingt München zur Übergabe. Wallen- 
Btein von Maximilian zu Hülfe genifeu. 

1632. Festes Lager bei Nürnberg. Gustav Adolf und Wallen- 
JoH— Sept. stein stehen einander 7 Wochen gegenüber. Ein 
Angriff der Schweden auf Wallenstema Verechan- 
EOneen wird blutig znrückgeBohlagen. Darauf rockt Guatav 
Adolf gegen die Donau, Wallenstein nach Sachsen. Auf den 
HQlfenif des Kurfürsten kommt Gustav Adolf in Eilmärschen 
herbei, vereinigt sich in Arnstadt mit Bernhard von Weimar, 
niarachiert nach Naumburg und greift, als er hört, dafs Wallen- 
stein von Leipzig aus Fappenheini nach Nordwesten abgeaeadet 
»hat, die Kaiserlichen (etwa 18 000 gegen 20 000 
Schweden) an. 
163S. Schlacht bei Liltzen. Gustav Adolf fällt.' 

S/16. Nov. Fappenheim, der, rasch aurückiferufen, von 3 TJhr 
ab mit seinen Keitem an der Schlacht teilgenommen 
hatte, war kurz vor dem KSnig tödlich verwundet worden. Der 
Sieg der Schweden wird durch Bernhard von Weimar vollendet. 
BemluiTd, Chtitav Hom und Baner erhalten den Befehl 
über die schwedischen Heere. Die politische Leitung übernimmt 
der schwedische Reichskanzler Axel Oxenetierna; er sehlieist den 
Halbrormer Bund: Schweden an der Spitze der sUddeutaehen 
Protestanten, 



} 



' Der Verdacht, dafs der Küniß vom Herzog Frame Albert 
\w mm liOMMburg ermordet worden sei, ist duruhaaB unhegrUndet. 
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163». Zug 1 



, Bernhards ron Weimar nach Franken. Er läfüt^ 
flict Ton dem achwediachen Kanzler mit des E 
tümem Würabiirg und Bamberg als Herzogtum Franken 1 
lehnen und besetzt die Oberpfalz. 

Nachdem Wallenstein iii Prag ein blutiges Strafgericht übeiV 

De Anzahl von Offizieren und Suldaten seines Heerea gehaltei 

id dasselbe durch neue Werbungen ergänzt hat, maischieirt e 

(Mai 1633) nach Schlesien, kämpft gegen die sächsischen, branden 

bnrgischeu und schwedischen Truppen und unterhandelt wieder 

holt mit Arnim. 

Okt. Gefangennahme eines ^chnedischen Corps I: 
a. d. Oder. Wallenatein fällt in Brandenburg ein I StreifschaiKfl 
bis in die Nähe von Berlin), plündert dann die Lausitz. 

Nov. Seyendntrg von Bernhard von Weimar genommen.^ 
Wallenstein erklärt sich, entgegen der Aufforderung des Kaüers, 
aofaer stände dem Kurl'Oreten von Bayern zu Hülfe zu konunea 
nnd bezieht die Winterquartiere in Böhmen, 

Spannung zwischen Wallenstein und dem kaiserlichen Hofeu 
Die ilun feindliche ligietiBob-spauische Partei will ihn vom Obei 
befehl entfernen. Wallenstein führt geheime ünterhandlun» 
mit den Sachsen, den Schweden, den Franzosen. Er beabsicli^ 
sich dnrch sein Heer (Revers der Obersten iaJPilsen) eine vnet. 
hängige Stelbtng zu verschaffen, von welcher aus er mit HlllJ) 
der beiden norddeutschen Kurfürsten den Kaiser von der Wext 
Schaft der spaniechen Partei befreien, nütigeufalls zum Friadei 
lind esix Ordnung der BeiohBangelegenheiten (auf Grundlage de 
Religionsfriedens ?) zwingen kann.' Den Entschlufs zur oBea 
Empörung, wenn die ihm feindliche Partei die Oberhand 1 
hielte, hat er jedenfalls gefafat. Ob er ernstlich naoh i 
böhmischen Erone gestrebt und andere phantastische Pl&oe ge 
hegt hat, ist schwer zu entscheiden. 

Der Wiener Hof macht ihm die HauptfQhrer der Trappan 
(SaUaa, Recolomini, Aldringen, Marradag, CoRoredo) aibwenug 
Ilow, Treht, Kinskv bleiben Wallenstein treu. Ein ksiserlichei 
Patent vom 18. Febr. 1834 erklart Wallenstein für alwesetet 
weil er .eine EonBpiration anzuspinnen sich angemafst, tJiu ou 
Unser hochlBbliohea Haus von unsenu Erbkönigreich, Land t 
Leuten KU vertreiben." Wallenatein verläfst am 23. Pehr. P" 
lind zieht am 24. in Eqer ein, wohin auch Bernhard v 
und Arnim kommen sollen. Dort wird et am 25. Februar 1 
nachdem seine Vertrauten meuchlings niedergemacht ' 
auf Veranstaltung des irischen Obersten Butler vom Hauptmu 

. Aufl., lB7i 



I»— ^ 
DeutscUftud, DTeiTaigjELhriger Eneg. 
kveroux ermordet. Der Kaiser bat den Mtwd weder befohlen 
;ch bestimint gewünscht, aber die Mörder mit Ehren und 
Reichtümern beiohnt. 
1634. Sieg der vorübergehend mit einem spanischen Hülfs- 
Sspt. Corps vereinigten Kaiserlichen (unter Ferdinand, des 
Kaiaers Sohn, und Oallas) und Bayern (Johann van 
Werlh) über die Schweden bei Nördllnoen. 
635. Friede zu Prag, 
«wischen dam Eaiser und dem Euriürsten von 
Sachsen: 1) der Eurflirat von Sachsen erhUlt die Lausitz erblich. 
das Erzbietum lüagdeburg für seinen zweiten Sohn August auf 
Lebenszeit, 2] die geistUehen Güter (s. 8. 255) sollea den ^tq- 
testantischen Besitzern anf 40 Jahre verbleiben. 3) gemeinsame 
Bekämpfung der Schweden und ihrer Bundeagenoaaen. — Bran- 
denburg und viele andere pro testanti sehe Stände treten diesem 
, F rieden bei; einige aber bleiben dem Bündnis mit Schweden treu. 

^B 4. Schwedisch-französischer Krieg 1635—1648. 

^^R Frankreich, durch Sichel'eus Politik mit Schweden eng ver- 

^l^ftndet, erklärt dem Kaiser, bald aucii dem König von Spanien, 

l^^aen Krieg. Subsidien vertrag mit ßemlMrä von Weimar, welcher 

moh, da er infolge der Schlacht bei Nördliugen aein Herzogtum 

Franken verloren hat, im Elsaß einen neuen Staat zu erobern 

I Bucht. Einnahme von Breisach 1S38. Nagh seinem Tode 16B9 
I bemäehtigt sieb Frankreich seines Heeres und seiner 

■ Eroberungen. 

I 1636. Sieg der Schweden (nachdem sie fast bis an die Ostsee 
I zurückgedrängt gewesen waren) unter Banär bei 

I Wittstock über däs kaiaerlich-aächsiache Heer. 

I 1637- Eaiser Ferdinand ir. f. Sein Sohn 
|637 — 1657. Ferdinand III., zum Frieden geneigt. 
■ Das pommerache Herzoghana erlischt (1637). 

I 1Ö40. Georg Wilhelm f. Friedrich Wilhelm, Kurfllrgt von 
1 Ürandenburg (der GroTse KurTürst, 1640—1688). 

I 1641. Friedensverhandlungen in Humburg, ein Eongreis ver- 
I abredet. 

I 1642. Zweite Schlacht bei Leipzig (Breitenfetd), Banärs Nach- 
I Iblger TorsteTison siegt über die Kaiserlichen nuter 

Erzherzog Leopold WtOtelm und Piccolomini, dringt 
'•darauf durch Böhmen nach Mähren vor. Aber die feindÜcho 
Haltung Christiana IV. von Dänemark, der auf die Erfolge der 
Schweden in Deutechland eileraSchtig ist, reranlabt ihn zur 
Cmkehr. 
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1643. Toratenaon rückt in Eilmärachan darch Schlesien, 
Sept. Sachsen, Braunechweig nach dem Norden , erobert' 

HolBt-ein und SchieHwig, rückt in Jatlaad e' 

Unterdeasea dringen die Franzosen in Schwaben vor, werden 

ftbBr bei Tuttlingen von einem österreichiüch-ba; riechen Hmib' 

(unter Mercy nnd Johann von Werth) (iberfaUeä 

und gänzlich geachUgen. 

1644. Die Gesandten der kriegführenden Staaten vereainineln> 

sich in MätisteT und Osnabrück; langvrierige Vor- 
Terbandlungen. Der Marechall Turenne and der 21j3hrige Prinft 
TOa Bourbon, Henog von Etighien (apr. an-patft), später Priiui 
von Caodä, erhalten den Oberbefehl über die franzOsiaclieli 
Truppen. Sie zwingen die Bajem zum Rückzuge und erobern e 
groisea Teil der Rheinlaitde (Wonne, Mainz, Bingen n. a. BtÜte]i 
Ein den Dänen eu Hülfe geaandtea kaiserliches Heer s 

Gallas wird von Torstenson ond Königsmark zniQok- 

1645. geschlagen, nach. Deutschland verfolgt . und f 
Januar. Magdeburg fast vernichtet. 

März. Gläneender Sieg Toratetiions ober die Kaieerlichen bei 
Jankau (in Böhmen), worauf er mit dem siebenr 
bargiächen Fürsten Bakoceif verbandet ganz Mfihreq 
erobert und bis dicht vor Wien rückt. 

1645. Tiirenne von Mercv und Johann ron Werlh bei Mergtmi' 
Mai. heim (in Franken) geschlagen. 

August. Turenne an der Spitze der Franzosen und Hessen be> 

siegt die Bayern bei Allerheim (unweit NOrdlingen). 

Frieden zwischen SckiceiUn und Dänemark zu Brömsebro 

(s. S. 277). 

Nach dem Mifelingen der fielagerong von Brunn, und da et 

auch die Donau nicht überschreiten kann, geht Torstenton nach 

BChmen zurück und legt wegen Krankheit den Oberbefohl aie^,( 

welchen Wrangel erhält. 

1646. Wrangel verläfat Böhmen, zieht ans WestMen dia 

schwedischen Truppen nater Königsmark an «ioh 
md vereinigt sich in Gieläen mit Tarenne. Schweden und Fnui> 
cosen brechen in Bayern ein und zwingen den Kurfürsten Uaö- 

milian, den 
IS47, Waffenstillstand tru Ulm abnuschlierEOii und dem BOndnis 

mit dem Kaiser zu entsagen. Nachdem Tarenn» 
vegen einer bedrohlichen Wendung des französischen Krieg« mit 
Spanien zurückberufen, Wriingd nach Böhmen gezogen isL 
kündigt Maximilian den Watfenstillatand und voreinigt ncB 

wieder mit den Kaiserlichen. 
1648. Zweiter Einfall der Franzose 
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fuichthare Verheerung des Landes. Der nach Böhmen 
vorausgegangene sehwediache General Künigsmarlc 
nimmt die Kleinseite von Prag ein. 



11648. Westfälischer Friede. 
M. Okt. Unterhandlungen von 1645 bis 1648, zu Münster 

mit den Franzosen, zu Osntd/rück mit den Schweden. 
Der iaiaerliche GeHandta Graf Traittmannsdorf. 
A. EntechiLdigungen. 
1) Schweden erhält aln RelchBlehen: Torpommern mit Stettin, 
Ifigea, Uaedom und Wolliu, die bisher mecklenburgische Stadt 
Vismar und die Bistümer Bremen (nicht die Stadt) und Verden 
^Hpr. ^rden) als weltliche Herzogtümer, dazu 5 Millionen Thaler. 

2) Frankreich erhält den Besitz der schon 1562 (s. S. 250) 
gewonnenen lothringischen BiBtamei Mets. Touliiai Verdun he- 
aUlligt; der Streit mit dem neit 1634 vertriebenen Renog vou 
Lothringen bleibt unerledigt (bis 1659, vgL S. 278). Im Elsals 
ad)&lt es die Ssterreichisohe Landgrafuchaft (S. 220), den Sttnd- 
gau lud die Landcogtei über 10 Reicbsstädte ; diese Städte selbst 
verbleiben dem Heiche, ebenso die übrigen Reichastände im BlsafB, 
nunentlich Stadt und Bistum Sfrafshurg. Auf dem rechten Bhein- 
ufer erhält Frankreich die Stadt Breisach und das Besatzungs- 
reoht in Philippsburg. 

3) Bayern bleibt im Besitz der Oberpfalz, Sachsen im Beaits 
der LiamU; Brandenburg erhält Sinlerpommern mit dem Biatom 
Camin und zur Entschädigung fdr den an Schweden gegebenen 
Teil Pommerns die Bistümer Ralbentadt und Minden und daa 
Eizbiatuin Magdeburg. (Hessen- Kassel erhUt die Abtei Eersfeld 
nnd eioen Teil der Grafschaft SchauenburK, Mecklenburg die 
BiBtQmer Schwerin nnd Ratzeburg, Sraunscliweig-Lüneburg ein 

11 JUmoht auf das Bistum OsnabrQch, wo bis 1803 abwechselnd ein 
^^^tholiacher und ein evangelischer Bischof regiert.) 

i' TOT 



Weltliche Rei 



1) Allgemeine Amnestie und Wiederein aetznng in den Stand 
TOT» 1618, doch bleibt die bayrische Linie dea Hausea Wittela- 
bä(^ im Beaits der Kurwürde, für die pfäliitche wird eine neue, 
achte SurwOrde errichtet. 2) Den Reicbaständen wird im Yer- 
bUtnis znm Kaiser die Landeshoheit (Superioritas territorialis). 
namentlich daa Recht zuerkannt, Bündnisse unter aich und mit 
Aoawärtigen, aufaer gegen Kaiser nnd Reich, zu scblieCsen, 8) Die 
Republik der Vereinigten Niederlande und die Schweie (b. S. 248) 
werden ala unabhängig vom Reich anerkannt. 



r 
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C. Geiatliohe Angelegenheiten. 

1) Der PassaueT Vertrag und der Augsburger Ketigiona&iedel 
-werden bestätigt und auf die Refiiriairrten aaecedabiit. 2) Inl 
betreff der geistlichen Güter und der Religiona^ung wird detl 
1. Januar 1621 ab Norm (Anniia normalis) beetimmt. fl 

Frankreich und Schweden garantleren den Frieden. Ibrgl 
Truppen TerliiaBen erst 16,^0 nüch Abzahlung der Eriegaentsch&di-r 
guBgea das deutache Gebiet. 

Folgen des Dreirsigjährioen Krieges: 1) DeutBcliland istver»! 
wüstet und kommt nur langsatn nieder empor, Das deutse\lM 
Seich iat nach aulsen ohnmächtig, im Innern geschwächt durckH 
die Selbständigkeit der vielen kleinen Staaten. Sinken der StädteJ 
der Hanaebnnd IQst sich auf. 2) Die Eeligiomfreiheit ist (QMm 
Deutschland und dadurch auch für das übrige Europa geaicbertrl 
3) Frankräch und Schweden gelangen xa besondereni Anaehal 
im europäischen Staaten System. 

fRANKREICH. 

1498—1589. Häuser Orleans und Angouleme, 

Nebenlinien dea Hauses Valoia (aeit 1328, s. 8, 230), I 
deren Zusammenhang mit der Hauptlinie die folgende Stamm-f 
tafel darstellt: 
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1501. Iiuilwig XU. erobert im Sunde mit Ferdinand dem 
^tholischen, KOnig von Aragon, dtiB KOuigreioh 
Japfil. Spanier und Franzosen bald uneinig, die letzteren van 
spanischen Feldherrn Gonsalvo de CorMva am Garigliano 
geaehlagen (1504). Ludwig XII. verzichtet auf Neapel, 
1508. Teilnahme Ludwigs an der lAgue iii Cambrai s. S. 267. 
^^^ Im J. 1511 schliefsen der Papst, Ferdinand der 

Katholische und Venedig die Heilige lAgue, um die Franzosen 
B Italien zu vertreiben. Diese fahren den Krieg unter dem 
1 Oasion de Foix, Neifen Ludwigs XII., anfangs glücklich, 
in 1512 Srescia mit Sturm (Bayard, der Bitter ohne Furcht 
isd Tadel), schlagen mit Hülfe von 5000 deutschen Landskuccbten 
spanisch -päpstliche Heer bei Mavenna, werden |aber 1513 
von den Schweizern bei Novära geschlagen und 
räumen Italien. 

1616—1547. Franz I. 

1515. Er erobert Mailand wieder durch den glflnzenden Sieg 
über die Schweizer bei Marlgnano. 
Zusammenkunlt mit Heiniich YIIl. von Engknd (Camp 
du drap d'or) in der Nähe von Calaia. 
Eriege mit Karl V. a. S. 246-249; Mailand verloren. Künste 
ind WisBen Schäften werden gefördert durch den Verkehr mit 
"an. Schlofsbauten : der Louvre in. Paris. 

Erhöhung der küniglichen Macht durch ein Konkordat mit 

m Papste {151Ö), welches die Wahl der Bischöfe und Äbte 

... m König Oberläfst; ds.gegen Wiedereiafllhrung der Amtatvn 

tnd Venichtleistung auf den Grundsatz des Baseler Konzils, dafs 

' r Papst witer einem allgemeinen Konzil stehe. Verfolgung 

der Proteetanten und grausame Hinrichtungen. 
3647—1559. Heinrich IL 

Wachsende Macht der Guisen (Fr«n/, Herzog von 
_M, und Karl, der „Kardina! von Lothringen"). Neben der 
ferlblgung der Protestanten in Frankreich Unterstützung der 
ieutachen Protestanten. 1652 MeU, Towl, Verdun gewonnen, 

Krieg mit Karl V, (s. ß. 250). 
*66— 1559. Krieg mit Philipp IL von Spanien. Die Franzosen 
^^ von den Spaniern (mit Hülfe der Engländer) bei 

^^t Quentiti (1557) und durch den Grafen Egmont bei Graeelingen 
L558) geschlagen. Fratu von Guise nimmt Calaia, die letzte 
Besitzung der Engländer in Frankreich, 
1B59. Im Frieden zu Catea«~Oamliresis geben die Franaosen 
alle Eroberungen, aufeer Calais, heraus. Auf Hein- 
cli U., der an einer Tnmierwunde stirbt, folgen hintereinander 
ine drei schwachen Söhn«, 
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l55d — 15Ö0. Franz II. (16 Jahr), erater Gemahl der Maria Sittart 

von SchoUland, einer Nichte der Guiaea. Tcr- 

ung der Proteßtanten (Chamhres aräettles). GrauBame Hin- 

taugen. Des EOnigj Mutter, Kaiharlna vod Medlol, streitet 

Macht und EiDfluTa mit den boiprbonischen, von Ludwig IX. 

abatamm enden Prinzen Anto» (König von Navarra) und Ludwig 

von Condi, welche sich der Proteetanteii annehmen. Die Guiaen, 

erat Nebenhuhler der Künigin, dann mit ihr verhuuden, leiten all« 

Angelegenheiten. VerHchwarung von Amboise (1560). 

1500—1574. Karl IX., 10 Jahre alt, unter dem Einflufa aeiner 

Mutter Katharina von Medioi. 

1562-1598. Hiigenottenkriege.' 

Dia Verletzung einea den Reformierten gewährten 
Toleraniedikta durch Franx von Guise (Blutbad au Fassy in de» 
Champagne 1562) und grauaame Verfolgungen in mehreren Städtea- 
veranlassen eine bewaffnete Erhebung der Reformierten uater 
Führung dea Prinzen Ton Conde und dea Admiral CoUgny. Bis 
erkämpfen in drei Kriegen (bia 15T0) dai Zugeatändnia bedingteit 
RetigioEafreiheit, welchea durch Einräumung von 4 SicherheitiK^^ 

platzen (namentlich La Mocheüe) gewährleiatet -wiiC 

1572, Die Bartholomäusnacht oder Pariser Blathochzeit. 

.— . US. ggj Gelegenheit der Vermählung BeinriiAs mn 
Boitrbon und Nararra, der nach Condee Tode an 
^io Spitze der Hugenotten getreten war, mit der Schwester des 
jj^J^iga Karl IX,, Margarete von Valois, zuerat ein Mordanschlag 
-aof Cöitu"''' dann Ermordung aller in Paris anweaeaden Hng«- 
aiotten, gefettei 'vZ Meinrich von Guise und der Königin-Mutter' 
Satharina von Mediä. Heinrich von Navarra rettet sein Leben 
durch scheinbaren Übettritt zur batholisohen Kirche. In dar 
Haoptatadt werden Über 2000, in ganz Frankreich gegen 300(» 
Hugenotten ermordet. Diese Blntthat entzündet den 
1572— 1S73. vierten BürgerkrieB. La Rochelle, von Herzog Hei»- 

rieh von Atijou, Bruder dea Königs Karl IX., ba-^ 
lagert, verteidigt rieh tapfer. Die Wahl des Herzogs von Axgtn 
lum König von Polen bewirkt einen Vergleich. 

Karl IX. stirbt 1574. Sein Bruder, der aus Polen entweicht, 
wird König von Frankreich als 
1574—1589. Heinrich IM. 



' Hugenotten (Hugwnola) soll ein Spottname sein, abgeleil 
nrt Hi-nJ" -ö"?"' einem Gespenat, das nach dem Volksglaub__^ 
«„■h^i^t,".«» l^'-afsen von Tours durchzog; danach die Pro. 

SaSen Z i^en nad-lüeh^ Zusammenkünften H^^nCts' 

iS^ Jfafe and flni ist der N»«"« verdorben aua . 



Frankreich, Haua BourliOil. 
Der rünfle Bürgerkrieg, nähcead deseen Hdomh von Na- 
Ta wieder zum reformierten Glauben übertritt, wird 1576 , 
nntei: Bedingungen beendigt, die für die Hugenotten gönstiger 
.amd, als alle früheren FriedenEsclilüsae. Dalier Unzufriedenheit 
der strengen Eatholiken; die Heilige Ugue beabsichtigt im 
Bunde mit Philipp II. die Vernichtung der reformierten Partei 
«nd die Erhebung der Guisen auf don Thron. Der König er- 
klärt sich aus Fnrcbt vor der Ligue zum Haupt derselben und 
verbietet den reformierten Gottesdienst in ganz Frankreich. 

Dater nochmals drei Kriege, der letzte (1585 — 1589) 
genannt Krieg der drei Heinriche (Heinrich III. von Valois, 
einrich von, Navarra, Heinrich von Guiae). In Paria bildet aich 
e ügue der Seciizehn, welche die Absetzung des Bcbwachsn 
Königs bezweckt. Volkaaufstand, Tag der Barrikaden 12. Mai 1588. 
Beinrich III. entflieht nach Shis, wohin er die Reichsatända 
(]E:tat8-gäD§raus] zusammenruft. Da er bei diesen keinen Bei- 
stand gegen die Ligue findet, läfst er den Herzog Heinrich 
itKm ßutse und dessen Bruder, den Kardinal lAidwig, ermorden. 
[.^nf diese Nachricht bricht ein Aufstand der Katholiken aus, an 
denen Spitze sich der Bruder der Ermordeten, Herzog Karl 
«on Mayenne, stellt, Heiiuich Ilt. flieht zu Heinrich von Navarra 
an das Lager der Hogenotten, wird vor Paris, in St.-Cloud, von 
dem Mönch Jakob Clement ermordet. 

a$89— 1792. Haus Bourfaon, 

stammt ab von einem jüngeren Sohne Ludwigs IS. 
des Heiligen. 

1S89-1C10. Heinrich IV, 

Die katholische Partei verweigert Heinrich die An- 
erkennung und macht den alten EardinBl von Bourbon unter 
dem Namen Karl X. zum König (t 1590). Als dessen Nachfolgei- 
'sehmen einige den Herzog von Mayenne in Ausaicht, andere 
treten in Verbindung mit Philipp IL von Spanien, der den 
ÄsTizSsischen Thron für seine Tochter ans der Ehe mit Elisa- 
4«tAeon Valois, Schwester Heinrichs HL, beansprucht. Heinrich IV. 
-neflt über Karl von Mayenne bei Ivry 151M), belagert aber ver- 
.^blich Paris, welchea von Mayenne und dem Herzog von Parma 
•^a. S. 271) entsetzt wird, Heinrich schwört in St-Denis die 
TSforniierte Religion ab, wird in Chartres gekrönt (1594), Nach- 
dem ihm hierauf Paris die Thore geöilnet hat, ist die Macht 
^er Ligue gebrochen. Aber erat als Heinrich nach öffentlicher 
Babe durch seine Gesandten in Rom die Lossprechung 



fcriege werden beendet durch das 
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1598. Edikt von Nantes, 

welcliea den Eefonuierteii gleiche bürgerliche Rauhte 
mit den Eatholilien giebt, ihnen aber keineswegg vollstättdig frei» 
Religionsübung zugesteht. Dan Edikt gestattet den reformiärteK 
Kultua den Edellmten mit peinlicher Gerich tabarkeit (mgnean 
hauls jmtieiers) und den Bürgern in einer beslimmten Äncohl 
von Städten und Flecken, untersagt denselben aber in aUen 
bischöflichen nnd erzbischöfUchen Stfidten, am Hofe des EOnim, 
in Paris, sowie im UmkreisB von 5 Meilen um die Hauptstaat, 
Die Reformierten werden zu öffentlichen Ämtern ;iagelasaea und 
behalten ihre Sicherheitsplätiie , sie werden gewiflHermar»en ala 
polifüehe beiKiiffnete Partei mit eigener Organisation anerkaiinb 
Das Edikt von Naates wird erst nach langer Weigerung von dstt' 
Parlamenten (d. h. höchsten. Gerichtsbttfeu) registriert. 

Malsregeln zur Wiederherstellung des seTrQtteten Wohlstände^ 
und der Finanzen, namentlich durch Moany, EpBiter Herzog TOS 
Snlly. Förderung des Seehandels, Kolonieen in Ctmada (QuebM 
1608). Phautastischer Plan des EQaigB (?), eine allgemüu 
christlich - europäiache Republik {(i Erhmonaruhieen , 5 WahK 
monarchieen, 4Republiken).zn begründen. 'welcher wohl praktiiii 
auf ein Bündnis gegen die Übermacht des Hauses BabsbnrgbinftW 
lief. Heinrich beabsichtigt, als Verbündeter der protestanl ' 
Unioa in den Jülich-Clevesehen Erbstreit (S. 252) einsi 

wird aber durch den Fanatiker Kavaillac 

ermordet. 
leiO— I6J3. Ludwig XIII., 

ä Jahre alt. Regentschaft seiner Mutter Maria WH 
Medini, SuUy vom Amte entfernt; an die Spitze der GeschBfts 
tritt der Italiener Concini (Maröchal d'Äncrc). Ludwig XÜI,, 
schon löI4 fiir mündig erklärt, bleibt sein Leben lang unter 
fremder Leitung. Berufang der Reiehastände 1614 (die leti' 
vor der Hevolation). Verhaftung und Ermordung Concinis, 

Königin-Mutter nach Blois verbannt 1617. Der König ui 

der Leitung seines Günstliugs Lnyties. Unter Vermittelung voi 
Armand-Jean du Pleesis (geh, 1585 in Poitou, 1607 BiscliO 
von Lu90n, lti22 Kardinal), Herzog von Richelieu, kommt e' 
Vergleich zwischen Lujnes und der Königin- Mutter zu st&n 
<läl9). Nachdem LuvneB gestorben (1621), treten Miria v 
Medici und ihr GünstÜng RiiMieu an die Spitze der GeBchftfta 

' Vgl. Ranke, Frantömgche Geschichte, U, 104. Duniy, kitt 
de France, II, 110. Gemeint sind folgende Staaten: Fruikreüdk 
Spanien, England, Schwedeo, Dänemark, Savojen; Deataoha 
Reich, Kirchenstaat, Polen, Ungarn, Böhmen; Schweiz, I^edM 
Jaade, Vemedig, Florene. 
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B Des letzteren EünfluJfl wird bald überwiegend, die Köaigin-Muttor 
terfUlll. mit ibtn. Von 1624—1642 verwaltet Richelieu eigentliclt 
allein das Reicb, nur einmal (11. Not. 1630, journee des dapes) 
glaubt Maria von Medici ihn ^atürzt zu habi»»; doch beherraoht 
er von nun ab den ESnig sicherer als je. 

Richelieu bricht die Macht des Adels, macht die Krone 
unabhängig von den Parlameuteu, besiegt die Hugenotten (Be- 
lagerung und Einnahme von La BochelU ltJ28), welche fortan 
nicht mehr eine bewaffnete politiache Partei, sondern eine ge- 
duldete Sekte sind. Unruhen, erregt von Gaston von Orleans, 
Brader des Königs, und Maria von Medioi, enden mit dem voll- 
ständigen Siege Riehelieus (Hinrichtnng dea Mersogs von Mont- 
morency 1632), die Königin-Mutter wird verbannt. In der aua- 
nii-tigen Politik wird Frankreichs Anaehn erhöht darch daa- 
Eingreifen in doa Drcifsigjäkrigen Krieg (S. 256, 259), Im 
Mantuaninclien Erbfolgekrieg (1627—1631) aieht Richelieu aelbat 
zu Felde gegen die Kaiserhchen, setzt nach dem Ausslerben des 
Hauses Gonxaga die Ansprüche der iranzüEiachen Nebenlinie des- 
eelben (NeFers) durch. Bi'cAeh'eM legt den Grund zur Maoht- 
Btellong Ludwigs XIV. Frankreich verdankt ihm die Segnungen 
I einer geordneten Verwalt\mg nnd das Aufblühen aeinei' klaasi- 
^^uhen Litttratur. Stiftung der franz&Bischen Akademie 1635, 
^moTTMlles Cid 1636. 

W 1 



ITALIEN. 



Das Herzogtum Malland ist seit 1556 (a. S. 251) ein Neben- 
land der spanischen Krone, dem Namen nach ala deutsches 
Reichalehen. 

Venedig, dessen Handelsblüte infolge des neuen Weges nach 
Indien geknickt ist, sinkt in dieser Periode von seiner früheren 
Machtstellung herab. Gefahr droht der Republik 1503 durch 
die Ligue von Cambrai (Papst, Kaiser Maxiuuhan, Ludwig XH., 
Ferdinand der Katholische); aber P&pst Julius IL tritt von dem 
BOndnia EurOck, aShnt sich mit den Veuetianem aus und be- 
wegt 1511 Ferdinand den Katholischen zum Beitritt zur Heiligen 
JLigae, welche die Vertreibung der Franzosen aus Italien be- 
Bweokt (S. 263). Dagegen wird Venedig an den Küsten des 
Hittelmeeree von den Türken beschrilnlct. Der Sieg hei Lepcmto 
1571 durch Don Juan d'Amtria (s. S. 270) hält die Fortachritte 
der Türken nur wenig auf, im J, 1573 muli Venedig ihnen Cj^em 
abtreten und hat am Ende dieser Periode von seinen Besitzungen 

Eden griechischen GewgHsem nur noch Kandia, Faros und die 
■>cA«n Inseln. 
Senua macht sich im J. 1529 unter dem Dogen Andreas 
Ha, welcher der fiepabUk eine sene Verfsoaung giebt, frei voa 
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der franEÖeisclieii Heir^cliaft (a. 5. 246). 7erEdiw5rung dea Fiesco 
lri47. Gianneitino Tioria, der Neffe des Dogen, wird ermordet^ 
Andreas Doria mura flächten. Schon Bind die Verechworanen ini' 
tBeaitz fast der ganzen Stadt, ala Fiesco durch Zufall ertrinkt 
Rückkehr des Dogen, WiederherBtellung der Verfassung. 

Die Herzoge von Savoyen, welche auch Picraout besiteen, 
sind unter den einheimischen Fürsten von Nord-Italien die m&clt- 
tigeten. Doch verlieren sie das WaaAÜand an Bern und geraten 
■während der Kriege Frankreicha mit dem deutschen Reiche in 
harte Bedrängnis. Nach dem Frieden von Gateaa-CambT^ia (1559] 
■wird Ematviel Fhilibert in sein Heriogtura eurückgeführt. ^^ 

-In Florenz wird in dem Jahre, wo Karl VIII. von Frankreiob 
in Italien eracheint (1494), Peter von Medici, Lorenz oh Sohn, dar 
einen Vertrag mit dem Könige geeohlosBen hatte, vertrieben. 
Haupt der demokratischen Partei der Dominikaner Savonarola, 
Er bewirkt auf kurxo Zeit eine Wendung zur Sittenstrenge, vfo^ 
fUllt aber dem päpstlichen Bann und wird 1498 hingerichtet 
Infolge des Sieges der Heiligen Ligue (8. 263) werden 1&12 dis 
Medici wiedereingesetzt. Zweite Vertreibung 1527, die Republik 
auf kurze Zeit wiederhergellellt. Schon 1530 wird von Earl V. cmd 
erblichen Herrscher von Florenz eingesetzt Alexanäer von Medidi 
welcher 1531 den Eerzogatitel erhält. Sein Nachfolger CoMM 
vereinigt die Republik Siena mit seinem Gebiete und wird 1569 
vom Papst PiuB V. zum Grolsherzog von Tosoana erbeben (bfr 
stätigt von Kaiser Rudolf II. 1576). Unter Cosimoa II. Regieiüng 
lehrt in Florenz Galileo Galilei, der 1633 von der Inquiaitioft 
in Rom gezwungen wird, das Kopernikanische System ab* 
Euschwören. 

Unter den Päpsten dieser Periode sind zu nennen: der sitten« 
lose und verbrecherische Alexatvier VI. (1492 — 1503) aus der 
Familie Borgia (seine Tochter Luoreeia Borgia, sein zweiter S ' 
Cesar Borgia, Herrscher in der Roraagna); der kriegerische ni 
iunstUebende Julius II, (1503 — 1513), welcher den Neubau d 
Peterskirche beginnt und den Baumeister Bramante, die Maler 
Michelangelo und Rafael nach Rom beruft) der feingebildet» 
Mediceer Leo X. (1518— 1521)i der fanatische Paul JP. J1555- 
1559), welcher schon als Kardinal die Einsetaung des Inqniaiticai» 
gerichtshofsl542 bewirkt hatte; Gregor XIII., welcher 1582 dm 
Kalender verbessert (Ausfall des Schaltjahrs am Kode des Jahr- 
hunderts, mit Ausnehme jedes vierten Jahrhunderts); der klagt 
■und strenge Sialus V. (1585—1590), welcher dem Banditenweasi 
~~n Kirchenstaate steuert und Rom verschönert (Wiedecau&tellaiij 
jn Obelisken, Vollendung der Kuppel der PeterBkirche),' ^^ 




Dit r&miHhen Platte, 6. Anfl,, 1 
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L Nsapel iat in dieser gansen Periode (von 1504 aji) ein Nebon- 
hnd Spaniens (s. S. 2äS]. Der Aufstand des Fischers Tommasa 
■fliello, genarUQt Masaniello (1647), -wird rasch unterdrQckt. 
Blüteseit der italienischen Kunst. Maler: Leonardo da Vind 
(t 1519), BaphaelSanti (irrtSmlich SaKÄio genannt, 1483— 1S20), 
Antonio Ailegri, gensjiat Correggio {flhS4), Michelangelo Bvo~ 
narotti (t 1564), zugleich Bildhauer und Architekt, Tiäan 't 1576), 
Paul Veronege (t 1588). Mnaiker; Palestrina (f 15941. Dichter: 
jlrwwto (t 1533), Torquato Tasso [\ 1595). ünt«r den ProsaBohrift- 

Iltellem ragt borvor der Politikei: MacchiavelU (t 1527 in Florenz, 
Bnch vom Fürsten). 
:' 
un 
1474 



§ 6. PTRENÄISCHE HALBINSEL UND NIEDERLÄNDE. 
Darch die schon vor beider Tbronbeateigung stattgab abte 

Vermählung 
—1516. Ferdinands des Katholisotien von Aragon und 
B474-1S04. IsabeHae von CaBtillen (s. S. 24:i) wird die siiätere 
Vereinigung beider Reiche vorbereitet. 
1102. Eroberung tod Granäda, Hauptstadt des letzten mau- 
rischen Reiches auf der Halbinsel. In demselben 
Jahre Entdeckung Amerikas (s. 8. 239) und infolge 
davon Erwerbungen jenseit des Oceana fQr die Krone CasliUen^ 
Brolwnmg Neapels (1501-1504, s. S. 263) für die Krone Aragon. 
Erhöhung der königlichen Macht durch Verbindung der Orofs- 
maisteradiaften der drei Ritterorden von San Jaga, Alcäntära. 
und CalatrSiva (b. S. 218) mit der Krone, UnterstQtznng der Ver- 
bindung der Städte (Hermandad) gegen den Etaubadel; Erneue- 
rung der Inquisition (a. S. 212) zur Verfolgung der Juden und 
MoiükoB. Der Grofainquiaitor Torquemada. 

Nach laabella« Tode (1504) ühernimmt Ferdinand die Re- 
ig in Castilien ffir seine abweaende Tochter Jolianna, Go- 
a des Erzherzugs Philipp von Österreich (s. S. 243). FhiUpp 
fad Johanna kommen 1506 nach Castilien; Ferdinand tritt in 
pem Vertrage die Regentschalt an Philipp ab, aber bald darauf 
irbt dieser plQtzUch. Johanna, schon früher schwermQtig. ver- 
"'■ in Wahnsinn, lebt im Schlosse Tor<Usillas in HaftiDia zu 
i Tode 1555. Ferdinand übernimmt wieder die Regent- 
schaft. Ihm folgt in beiden Reichen Philipps und 
Johannas Sohn 
-15S8. Karl I. (als deutscher Kaiser Karl F., s. 8. 245). Er 
begründet noch Niederwerfung eines Aulstandes in 
Castilien die unbeschränkte Königsgewalt; die Corles fortan ohne 
Bedeutung. In Amerika Eroberung von Mexiko, Peru, Chüe, 
Neu-Griinada (a. S. 241 f.). Bei seiner Abdankung gehen die 
BfHUiUoheil Länder (mit den Koloalesi), die Niederlande, die 
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1550— I5Ü8. Philipp II., Tiermal vermahlt, mit: 1) Maria 

Portugal (Mutler des Don CarloB), 2) Maria der% 

KathoUsi^hen von England (s. S. 273), 8) Elisabtth^ 

von Valois, 4) Ätma, Tochter Mazimilians O. 

Krieg mit Frankreich (s. 8. 263]. Blutige Verfolgiing der 

I Idoriskos und der Protestanten in Spanien. Inquieltlon , ^Ht<it] 

I da fe, d. h. Akte des Glaubens, Zwist swischen dem KOoigV 

' — td seinem Erbau Don Oarlia; dieser wird verhaftet und stirbM 

1 Gefängnis 1503. Über die Türken, rrelche 1565 verReblioliV 

I -die Insel Malta angreifen (tapfere Ysrteidigung durch La ValeUe.t 

denGrofsmeiater des Johanniterordena), zeucht Üoti Juan d'Austria, % 

Karls I. (V.) natürlicher Sohn, den groisa 

1571. Seesieg bei Lepanto (Naupaktos, S. 26). 

156S-1648. FREIHEITSKRIEG DER NIEDERLANDE. 

Veranlassung: Die seit Karls Abdankung an Spaniei 
gekommenen niederlflndiacben Provinzen waren seit alter Zsil 
im Besita bedeutender Privilegien. Die Stände (Staaten, itat»)'. 
halten Steuern und Truppen lu bewilligen. Die spanischen Ba- 
satzungen, die Strafedikte gegen die Kataer, die Furcht vor Bin' 
führung der spanischen Inquisition bewirken unter der Statt' 
halterin Margarete von Parma (1559 — 1567), der Hallx 
Schwester des Königs Philipp II. (ihr Ratgeber Bischof Oran- 
vella) I einen Bund des Adels ^Kompromifs zu Sreda) zur Ver- 
teidigung der Privilegien. 

1566. Überreichung einer Bittechrift an die Statthalterin in 
Brüssel durch 300 Edelleute (Geusen, Oueux, Part«- 

nama, entstanden durch den verächtlichen Anaruf des Grafen tob 
Barlaimont: Ce n'est ^u'un tas de gueax). Volksunruhen, Ter- 
anlaful durch calviuische Prediger; Bildersturm und Plflndenuiff! 
^er Kirchen. DieseUnordnungen werden bekllmpft durch ZiamoroE 
Graf von JSjjinoni und Wilhelm t\ Nassau, Pürat von Oramen^ 
die BBiUpter des niederländischen hohen Adels, der aber baldi 
nicht mehr Herr der Bewegung ist. Trennung in eine katholiadw 
und eine protestantische Partei. Obwohl die Ruhe schlielalich 
wiederhergestellt war, wird 

1567. Herzog Alba von Philipp mit 20 OOO Spaniern Ober 
Genua, Sawjyeti, Franehe-Comte nach den Nieder- 
landen gesendet. Wilheuu von Oranien und Tausende von 
NiederlUndem verlassen ihr Vaterland. Alba Sbemimmt die Be-g 
gierung; der von ihm in Brüssel eingesetzte Gerichtshof i 

_ vom Volk als „Blutrat" bezeichnet. 

der Gn^en Sgmont und Hoont. 



rat die Be-H 
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^f_ Wiliidm von Oranien macht mit Flüchtlingen und deutschon 
SOldn^TOj die er in Nassau um aioh gesammelt hat, einen Bin&ll 
in die Niederlande, vnrA aber von Alba zurückgeschlagen. 

Die willkarlichen , von Alba auferlegten Steuern (der 
lO'o Pfenni!/ von jeder verkauften Ware, der 100«*" vom Ver- 
mögen) erregen einen neuen Aufstand. Einnahme von Briel (an 
der MaaeraUndung) durch die Wassergeusan 1572, Rasche Aus- 
breitung des Aufstandes, besonders in den nordlichen Provinzen. 
Herzog Alba wird auf seinen eigenen Antrag 1673 zurückberufen. 

Sein Nachfolger, Lnis de Bequeeens y Zuniga, erGcbt zwar 
1574 einen Sieg auf der Mookerheide, wo zwei Brüder de* 
Prinzen von Orunien fallen, belagert aber Lei/den vergeblich 
und kann des Aufstanden nicht Herr werden (t 1576). 

Plünderungen derStädte Antwerpen, Maatricht, Gent u.a. durch 
die königlichen Truppen führen die Paeißkatmi von Gent (1576) 
herbei, einen Vertrag aller Provinzen, durch welchen sie aich, 
ungeachtet der reUgißseo imd nationalen Unterschiede, vereinigen, 
um die spanischen Soldaten aus dem Lande zu treiben. 

Der neue Statthalter Bon Juan d'Äiisfria wird von den 
meisten Provinzen nicht anerkannt. Trotz der unter ihnen von 
neuem ausbrechenden Uneinigkeit venmag er nicht das Land 
zu bemhigen. Ihm folgt Alexander FarTiese von Parma (1578^ 
1592), ein staat«klager Fürst und trefflicher Feldherr. Dieser 
unterwirft unter dem Versprechen der Herstellung ihrer alten 
politischen Freiheiten die südlichen, kathohschen Provinzen 
(Belgien), Die sieben nördlichen (Holland, Seeland, Utrecht, 
Geldern, Oveiyssel, Groningen, Friesland) schliefeen 
1519. die Utrechter Union, sagen sich 1581 gänzlich von 
Spanien los und übertragen die erbliche Statthalter- 
vQrde an Wilhelm von Oranien, Nach dessen Ermordung zu 
Deift 1584 tritt sein Sohn, der 17jährige Morits von Nassau, 
an die Spitee der 7 Provinzen. Eriegsglück Alexanders von 
Parma, Einnahme von Antwerpen 1585, Die den Holländern ge- 
leiatete englische Hülfe (Leieester Statthalter) bestimmt Philipp 
aur Ausrüstung der ArinSda, welche furchtbaren Stürmen und 
der Tapferkeit der Engländer erliegt (15SS). Nach langen KS.mpfen 

mit abwechselndem Glück wird unter König 
1598—1621. Philipp III, ein 
1609. zwöigahriger Waffe nsti II Stand auf Grund des augen- 
blicklichen Besitzstandes geschlossen. Unter dem 
lotawachen, von Günstlingen beherrschten Könige sinkt Spaniens 
Macht und Wohlstand, namentlich auch infolge der Austreibung 
von 800 000 Moriskos. Nach Ablauf des Waffenstillstandes mit 
den Holl3Jidem wird der Kampf wieder aufgenommen, bis unter 
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1Ö31— 1665. Philipp IV. die Republik der Niederlande im Wast'J 
füJiacben frieden 1648 (b. S. 231) die Anerkennongl 
ihrer Unabhängiglteit von aeiten SpanienB und dts deutflohenj 
Beiohea erlangt. 

In dem a,uf blühenden neuen SUate fehlt es nicht an innereal 
Farteinngen; der oratiischen Partei steht die Generalttaaten^^ 
Partei gegenüber, den strengen Calvinisten (Gomarianern) ("' 
gemäßigten (Arminianer). Die Sjnode za ßordrecht 1618 t< 
urteilt den verdienten Staatsmann Olden Barneiitld, trelcherl 
Uoritz von Oranien entgegengetreten war, zum Tode; Hv^a^ 
Groivus, zur Haft Teruiteilt, flieht 1621 nach Frankreich (bbi- 
Boch de iure belli ac pads Grandlage des Völkerrechta , 168 
Bchwedischer Gesandter in Pariü, i 1645). Die Grbstatthalterwürdfrfl 
wird 1650 aufgehoben, 1672 wiederhergea teilt {b. S. 279). 



Aufschwung der niederländischen Seemacht: Ostindische 
Kompanie 1602 gegründet, Batavia auf Java 1619. Kapstadt 
1651 , Ceylon beeelzt 1656. Tasman umiahrt Australien (NsD- 
Holland) 1643. 

Blüte der WidsenBcbaften auf der Universität Xicyden (gegr, 
1575). Der Philosoph Spinoia geh. au Amsterdam 1632 (f 1677). 

Blüte der Malerei (Sembrandt t 1674. Buysdad f 1681. 
Teniei-s t 1690) , der Dichtkunst ( Vondel f 18791 nnd Unul: 
(Roland de Lattre [Orlandua LasBOs] f 1^95 in München). 

In den spaiiiachen Niederlanden die Maler Bubent t 1040, 
van Biß t 1S41. 

Auch in Spanien Blüte der Litteratur (Cereantea t 1616, 
Lope de Vega t 1635, (Mderon t 1681) und Malerei (MtmBo 
t 1683), aber das Volk verarmt und unwiBsend; Gewerbfletllii, 
Handel und Seemacht im Sinken. 



Portugal unter dem unecht burgundisc/icn Hause 
1580. Goldene Zeit unter Emanuel dem GrofBen 1465 — 1581, 
Erwerbungen in Ostindien, Süd-Amerika (Brasilien) und Noid< 
Afrika. Unter seinen Nachfolgern Verfall der portugieÜBolieit 
Macht. Der Dichter Camoem f 1309- König Sehmtian EUlt U 
der unglackÜchen Schlacht bei Älkasear 1578 in MaroÜtO. 
Nach seines Nachfolgers Tode wird PortugBl spanische Provill 
^^(JS8I—1640)■, Yier fälscht SAagtiatie. Eine fast unblutig« 
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^H Revolution hebt auf den pottugieEiEchen Thron den 

^H Herzog 

^B 1610. Johann von Braganza, als Köoig Johann IV. 

■ § 7. ENGLAND UND SCHOTTLAND. 

1485—1603. Haus Tudor (s. S, S36). 
1485-~1509. Heinrich VII. erhöht daa Änsehn der Krone, indem 

er dem Adel rerhietet, bewaffnetes Gefolge zu halten 
(Gericlitahof der Stemkammer gegen A ofruhrv ersuche) , und die 
Finanzen ordnet. Seine Tochter Margarete vermählt mit Jakob IV., 

König Yon Schottland (aus dem Hause Stuart, s. 

S. 234). Sein Sohn 
1509 — 1547. Heinrich Vit I., grausajuer und wankelmütiger Tyrann. 

Er ist sechsmal vermühlt, nämlich mit : 1} Katharma 
voft Aragon, Witwe seines Bruders Arthur, Mutter von Maria der 
Eatholüelien (gesciueden). 2) Anna Boleyn, Mutter der SitsabetA 
(hingerichtet). 3} Johantta Seymour (t nach der Geburt ihres 
Sohnes Eduard VI.). 4) Asina von CUve (geschieden). 5) Katha- 
rina Hotcard (hingerichtet). 6) ^Katharina Parr (überlebt den 
KQnig). Bie verweigerte Scheidnng von der ersten Gemahlin 
(Kardinal Wolaej/) wird für den erst streng rechtgläubigen EOnig 
(Defmtaor fidei) der Grand der äufserlichen Trennung der eng- 
lisehen Kirche von Rom (1533). Der ESnig kirchliches Ober- 
haupt. Blutige Verfolgung aller den Suprematseid Verweigernden, 
aber Beibehaltung kathoUsclier Lehren (die 6 Artiiel). 
Stammtafel des Hauses Tudor, 



Heinrich 
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m. Jakob IV. V. Sol.ottlimcl. 


Ellubelb. 
E4ii«fl VI. 




Xi^iilrta Ta"'T 






Mirla (amari) 
Gem. Uatnley. 



H7— 1553. Eduard VI., 10 Jahre alt. Die Regierung geleitet erst 
_. von dem Protektor Her/og von Sotnerget, dann 

von Graf Warwiek, Herzog von Northwnberland. Unter 
Eduards Regierung finden die Lehren der Reformation in Eng- 
land Eingang. Book of common prayer und Glaubensbekenntnis 
ia 42 Artikel, verfafst von Thomas Cranmer, Ersbischof von 

tCanterbury. 
1558. Maria die Kathoiisclie. Norihwaberlands Versuch, 
Johanita Grey, die Gemahlin seines Salm«*, Mt& ^wn 
Thron zu setzen, nüEsüng^', ali\e öo.«. -««!.*i«sk^äs>^ 
tea, Aui'm- 10. Aufl. ^ä 
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gerichtet. Maria vermählt; sich mit Philipp 11. von Spaniaiii 
dem aber keine RegienuigarHchte zugestanden werden. Wieder; 
heratellung der kaiholischeii Religion. Grausame Terfolgnng dei 
Protestanten, Erzbisohof Granmer und viele andere verbraimt 
Calais an Frankreich verloren (a. S, 263). 

1658—1603. Elisabeth. Grfindnng der an gtikanf sehen KiroW 

fCfiurcAo/'.^gJand, Episkopal I{irche},pTotestantieoM 
Dogmen mit Beibehaltung der kalholiachen Hierarchie nnd t^ 
ireise des Kultus. QlAubensbekenntnia die 39 Artikel. Zablreich« 
Dissenien (Presbyterianer, Puritaner). Handel und Schiffahrt 
entwickeln sich. Eatdeckunij^ reisen (Frann Brake). Ansieds* 
langen in Nordamerika, Walter Baieiijh RTöndet die KolonW 
Virginia 1534. Ostindische Kompanie (1600). Die KaullentÄ 
der deutschen Hanse werden aus ihrem Hause in London, ' 

Stahlhof, vertrieben, erhalten es jedoch später noch ei 

lurück. — Unter Elisabeths Regierung blüht der grorae dram» 

tische Dichter William Shakespeare (1564—1616). 

1537. Hinrichtung der Königin Maria Stuart. 

Maria Stuart, Tochter Jakobs V. von SchotUam 
und der Maria von ffitise (S. 2ö4), Urenkelin Heinrichs VU. » 
England, zuerst vermählt mit Frans II. von Frankreich, nim . 
nach dem Tode der Königin Maria der Katholischen den Tite 
Königin von England an. Nach dem Tode ihres Gemahls Fia 
übernimmt sie die Regierung in Schottland (1561). Streit i 
den schottischen Calvinisten. (Jöha Knox, Hpr, nox, geb. 150^ 
in Genf mit Calvin befreundet, t 1572.) Maria heiratet ihre« 
Tetter Darnley, der ihren Günstling Hiccio ermorden ISSet (156fi 
und dann unter Mitwiesenschaft der Königin von Bothtaeü e 
mordpt wird (1567). Maria heiratet gleich darauf in dritter EI 
den Mörder Boihwell. Aufstand der Schatten, Maria geßtnge 
ihr einjähriger Sehn Jakob als König anerkannt. Maria entflieh 
nach England (15681. Hifr wird de bis 1587 gefangen gehaltea 
und endlich in Fotheringhay , als (Iberwieeene VersohwÖreril 

gegen das Leben Ellsabethu, hingerichtet. 



15S8. Erieg mit Spanien, Vernichtung der spanischei 

(s. S. 271). Weitere Unterwerfung Irlands (Gl 
Esscx, hingerichtet 1601 wegen Empörung gegen die KOnigb^ 
Nach Elisabeths Tode folgt in England als Erbe des Hauar^" 
Tudor das in Schottland regierende 

1603—1649(1714). HausStuart. FersoDal-üuion zwisdu 

England und Schottland. 
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bekennt sieb dann zar anglütanisdten Kirche. Dua FehlacblageQ 
der HofTnungen, welche die Katholiken auf ihn a.h den Sohn der 
Mäiia Stuart gesetzt hatten, bewirkt die sogenannte Pulvfir- 
verBchwÖruDB (1605). Doch wird der Plan, König und Parlament in 
''b Luft zu sprengen, noch rechtzeitig vereitelt. Streitigkeiten 
It dem Faclnment wegen der achlechten Fiuanzwirtechaft do^ 

Königs und seiner Verhandlungen mit Spanien. 
!5— 1649, Karl I., Gemahl der katholischen Henriette roa Frank- 
reich, Gegensatz zwischen den Anhängern der angli- 
taniachen Kirche (Episkopat isten) und den Anhängern der in 
Schottland herrschendi^a calviniKhen Lehre ( Pre-bi/terianem oder 
Puritanern), zwischen den absolutistischen Grundsätzen der 
Stuarts und den republikanischen Theorieen einea Teils des 
Parlamenla. 

Geldverlegenheiten nOtIgen den König nach vergeblicher 
Auflösung von zwei Parlamenten zur Bewilligung der Bitte 
um Recht ( Petition of Hght, 1B28) gegen wilikilrliche Besteuerung 
und Verhaftung, Karls Günstling, der Herzog von Buckingham, 
wird ermordet, als er in Portsmouth den Befehl über die zum 
Entsatz von La Rodhelle (s. S. 267) bestimmte Flotte über- 
nehmen will. 

Nach Auflösung des dritten Parlaments (1629J regiert Karl 
11 Jahre ohne Farlanient mit der gröfaten Willkür. WentmoTth, 
spater Graf Strafford, und Erzbiachof Lavd, Ratgeber den Königs. 
Sternkammer. Hohe Kommiasion. üiig>'Betzliche Erhebung des 
SchifFsgeides, Prozefs gegen lohn Hampden wegen Verweigerung 
der Z^lnng dieser Abgiibe, der zwar für den König entschieilen 
wird, aber eine ungeheure Aufregung hervorruft und Hampden 
zu einem volka beliebten Führer der Widers tan dfpartei macht. 
Auswanderung bedrückter Puritaner nach den amerikaniacheii 
Kolouieen, Boston gegründet 1630. 

Der unkluge Versuch , die Liturgie und Verfassung der 
englischen Episkopalkirche in Schottland einzuführen, bewirkt 
offioBD Aufruhr und einen förmlichen Bund der Schotten (Ooee- 
nant) zum Schutze der religiösen und politischen Rechte und 
Freiheiten ihres Landes, um Geld zum Kriege gegen die Schotteu 
xa erlangen, beruft der König (April 1640) ein Parlament. Dieses 
bewilligt nichts, sondern erneuert die alten Beschwerden. Ein 
kleines, durch freiwillige Spenden und Darlehn der königlich 
Geaüinten aufgebrachtes Heer maiachiort gegen die Schotten, 
wird aber zuriickgei^chlagen. 

Berufung einea neuen Parlaments (Nov. 1640). Diesee, das 
sogenannte Lange Parlament, wird buld mächtiger als der König. 
Dessen Minister, Graf Strafford, vom ünterhause vor dem Ober- 
" ';, wird trota einer glanzenden Verteidigung y- 
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Bpäter hingerichtet). Ein Aufstand der katholiecheu Irlätidtl 
vermehrt den Unwillen des engliaubea Volkea. Der VerBuch d 
KünJga, 5 Häupter der Opposition perBÖnlicb iui Parlamei 
feHtzuDebmert, bringt den Aufruhr io London zum Ausbruch (1643 
Fartsinamen der Kavaliere (Rojalieteu) und der RwuBcOp 
(^Republikaner). Karl verläfet London und geht nach York. 

Krief( Kwieohen dem 'königlichen und Farlamentsheeit. 1 
SöDig, aniangB im Felde eiegieicb, beruft das Parlament ni 
Oxford (1044), wo sich 83 Lorda und 165 Mitglieder des Untw 
hauaea einfinden. Dagegen Vereinigung der Schölten mit dci 
engÜBcben Partamentsheere. Die Königlichen werden bei Marttoi 
moor (Croniwell), bei Neiobttry (1644), endlich entaeheidend bi 
Naseby (1645) durch Tairfax und Oromwell geachlagen. Karl, i 
Osford belagert, flieht zu den Schotten, die ihn an das engliicb 
Parlament auBlierem (Januar lü4T). 

Während des Bürgerkriegea wird die EjnskopaVeiTehe i 
England aufgehoben; gegen die Fresbi/teriatier aber, die Kom V« 
gleich mit dem Könige geneigt aind, erbebt aich die Partei dfl 
Independenten, an ihrer Spitze Oliver Cromwefl (geb. 1599 in d< 
Grafschaft Hnntingdon, schon 1628 Parlamentsmitglied). Die II 
dependenten, in der Armee Überwiegend, bemächtigen dcli d 
gefangenen Käniga. Cromwell achlägt die jetzt .ru pwnstm £» 
m Engta,nd etufa,llenden S<AotUn bei Preston und Terjagt seü 
preabjterianischen Gegner aus dem Parlament (1Ö48). Dab ntm 
mehrige Rumpfparlament ^Bump) setzt den Künig ab, macb 
ihm den Prozefa und achickt ihn aufa Blutgerüst (1649). AÜ 
schaifung des Oberhauses. England wird Republik (Common' 
leealth), geleitet von dem Piirlamenti und einem Staatsrat v 
42 Mitgliedern. 

§ 8. DER NORDEN UND OSTEN. 
Christian II. von Dänemark (1518—23) versucht Schweden 
EU unterwerfen (vgl. S. 237), aber daa Stockholmer Blutbad (1530 
fflhrt die voliat^mge Auflösung der shandinacüchen Union hl 
b«. Aufstand der Thalbewohner (Dalkartar) nnter Gustav Wa 
(geb. U9G, ala Geisel nach Dänemark 1518, flachtet 1519 n.__ 
Lübeck, kehrt 1520 inageheim zurück); er wird 1521 zum Reicho- 
Terweaer, 1523 zum König erwählt, nimmt Stocl!.holm ein mt 

Hülfe der hansischen, von Lübeck und Daasig 

etellten Kriegsflotte. 
1523—1854. Haus Wasa in Schweden, unter GuHao I, Y) 

(1523—1560) Einführung der Reformation. 
Thron erblich; die Handelsprivilegien der deutschen Hl 
werden bald beacbränkt, achLefslich anfgehoben. Als ISSl 
deatacbe Ordenaataat in lÄiland (8. 937) eich auflöst (i" '~ 
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.enflmeister Gotthard Eettler wird als Herzog von Kurland 

)liiuchei Vaeall), kommt Estlttnd an Schweden. Gnatav Wasas 

■ ÄterSohn Erich XIV. (1560—1668) wird entthront 7on Beinern 

[der Johann JII. Dessen Sohn Sigismvnd, katholisch und 

tt 1587 König von Polen, wird in Schweden 1598 verdrängt 

seinem Oheim Karl IX. , dem jüngsten Sohne Gustavs I. 

Karls IX. Sohn 

[Jen— 1632. Gustav II. Adolf gewinnt im Kriege mit BulBland 

die Provinz Ingertnanland (1617), im Kriege mit 

Polen Livlaiid (1S21), Bchlielst 1629 mit Polen 

Waffenstillstand , um den Krieg in Deutschland 

(S. 356) KU beginnen. Ihm folgt seine Tochter 

12—1654. Christine, gelehrt, aber ohne Luat fiir die Regie- 

rungageschSfte. Sie dankt 1654 ah zu gunaten ihi*eB 

ittecs Kfirl Gustav von Pfalz- ZweibtUeken (Solin einer Schwester 

w Adolfs). Christine wird katholisch, stirbt in Rom 1689. 

Dinemark und Norwegen bleiben vereinigt. Schon unter 

Elriatian II, dringt die Refoimation in Dänemark ein. Christian 

L seinem Oheim, dem Herzog von Schleswig-Holstein, ver- 

t (1523), der als Friedrich 1. den dänischen Thron beateigt 

ie Reformation begünstigt. Nach seinem Tode p533) die 

MJKDu. Orafat/ehde: Jürgen WullenTBever , Bürgermeister von 

J/übeck, unterstützt den Grafen Christoph von Oldenburg gegen 

Priedricha I. Bohn Christian XII. Dieser aber behauptet die 

Herrachaft in Dänemark (153S— 1559) und filhrt die Reformation 

rpllstfijidig durch. Christiane IV. Teilnabme am dreifftgjäbrigen 

'8 a. S. 255. Nach einem Kriege mit Schweden mufa Christian 

_ Weifen i'on JBrömSfbro (11)45, s, S. 260) die Inseln GoÜand 

pd Öael abtreten. 

Polen gewinnt unter den Jagellonen (1386—1573) seine 

KfWte Ausdehnung (Ostsee, Karyathen, Schwarzes Meer), doch 

^ dieser Zeit entwickelt sich in den Trimlegien des eahl- 

^ehen Adels der Keim des Verfalls. Polen Wahlreloh von 1572— 

Einfahrung des liberum veto. Wahlkönige: Heinrich von 

( (b. S. 264), Slephan Bathöry von Siebenbürgen, dann (bU 

._, S Kfinige aus dem Hanse Wasa: Sigismund III., Wlaais- 

V IV., Johann Kaeimir. 

In Ruhland wird nach dem Aueatechen des Hnuses Jhirii 

Jte98) und einem zehnjährigen Thronstreit {die falaohen Demetrius) 

HIB dcM Haus Romanow auf den Thron gehoben, welches bis 

res regiert. 

Dos Reich der osmanlsclien Türken erreicht seine höchate 
Didte anter Sollman II. (1520-1566), dem Prachtliebenden, dem 
Zeitgenosaea Kaiser Karls V. (vgl. S. 247, 251). Unter seine» 
Nachfolgern beginnt der Verfall, namentlich durch die Unbot- 
mSIfaigkeit der Janitaebiu-en. 
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ZWEITE PERIODE. 

VOM WESTFÄLISCHEN FRIEDEN BIS ZUM BEGINN DER ERSTEI 

FRANZÖSISCHEN REVOLUTION. (1048-1789). 

A. Die zweite Hälfte des 17. Jabrhanderte. 

§ 1. FRANKREICH. 
I 1643—1715. Ludwig XIV. {s Jahre alt), 

innüehBt unter Vormundflehaft seinet Mutter ^_ 

Tochter Philipps 111. von Spanien; die Regiet 

leitet der Kardinu^l Maearin . 
1648—1053. Unruhen der EronilB (Kardinal von Rete, Widw 

atand des Pariser j'BrlaniBöts), letzter Veranoh de^ 
franüÖB jachen Adels, dem Hofe hewaffneten Widerstand e 
zusetEen. Der Prinz Conde. erel königlich, dann im EiunpfW^ 
fcegen den Hof, liefert im Faubourq Saint-Aniuine den kSnig'B 
Uchen Truppen unter Turenne eine Schlacht, flüchtet dannnaciil 

Spanien. 
1648. Franhieichfl Erwerbungen im Westfäliechen Frieden a. ^ 

S. Stil. Der wählend des 30jährigen Erieffea mit ' 

Spanien entstandene Krieg (Sieg CondesheiRowoj/, 

1Ö43) wird weitergeföhrt hia Kum 

1659. Pyrenäischen Frieden :[ 

1) Frankreich erhSJt die Graiachaft EoussUloH \ 
NO. der Pyrenäen) und mehrere Platze in Artois und Flatide 
"2) Der Ilerzog von Lothringen, Spaniens Verbündeter, wird iaJ 
sein Herzogtum wieder eingeführt, laufa jedoüh den Franzosen J 
eine HeerBtrafse von Metz nach dem Elaala BUgestehen. 8) PiiU 
Conde kehrt zurück ; Ludwig XIV. heiratet Maria Tkerei ' 
tüleste Tochter Philipps IV. von Spanien, welche jedoch i' 

Erbansp rächen entsagt. 

ICGI. Tod Mazai-iDB. Ludwigs SelbstreBierung (löäi— 1715) 

ohne Reiiih6st5,iiAe(£tatsgencraiix). ohne Beaohtui 
der Einsprüche des Pariser Parlameutä , nach perijönlichui WU 
kür. (L'£tat c'est mut.) Colbcrt Finaniminister, Förderung du 
Induatrie durch das Meikantilaydeni (Schatzzelle). Eolonieen 
auf den kleinen Antillen, Cayenne, Louisiana, Pondicherj. LouvOÜ 
Kriegsminister; atarkes stehendes Heer. — Rsngitreit mitSpauidai, 
die franzSsiechen Gesandten behaupten den Vortritt. Der Ptpt 
wird durch »eitweilige Besetaung von Avignon genötigt, 
Privilegien äej franzÖBischen Gesandten in Rom anznerSc 
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Ruhm- uud VergrSrserungssucht iet der Grund der 
.„ . .Q Kriege, in denen als Feldherren auftreten; Turenne, 
inde, Luxembourg, Caiinat, Villars, Vejidome, Vauban (Erfinder 
des Systams der neaeren Befeatigungakumt). 

-1668. Erster Eroberungskrieg, Bogen. Devolutions- 
krieg, wegea der spanischen Niederlande. 



wiegeryatera Phi- 
I Verzichtleiatung; 
nigeu belgischen 



Veranlassung: Nach dem Tode Beines Sohwie. 
TK. Ton Spanien will Ludwig, trota der 1 
Gemahlin, das vrivatrechtlieh 
rovinien bestehende neeolationsrecht (wonach die Töchter 
1 Erbrecht vor den Söhnen »weiter Ehe haben) 
weehüich auf die apaniacben Niederlande anwenden, 
T^rewne erobert einen Teil von Flandern und Hennegau, 
besetzt die nicht verteidigte FreigrafBchaft ßnrgund 
mche-Comtä). Die von dem holläJidi:tchen Ratfipensionilr •7a» 
I ITiCI en Staude gebrachte Tripelallianz (England, Holland, 
Schweden] erzwingt den 

Frieden zu Aaclien: 

Frankreich giebt die Franihe-Coude an Spanien ku- 
lüclc, behält aber 12 feste Plätze an der nieder- 
ländischen Grenze, darunter Lille und Tonrnay. 

^672 — 1678. Zweiter Eroberungsicrieg (gegen Holland). 

Veranlassung; Ludwigs Hafs gegen daa freie Eol- 
I land, dag seine Äbyichten vereitelt hat und wo Schmähschriften 
{HKsn ihn gedruckt werden. Er achliefst Bündniase und Snh- 
BiSenveiträge mit England, Schweden und mehreren deutschen 
SeiehsArsten (betondora den geistlichen Fürsten von Köln nnd 
JMÖiMterJ, vertreibt Herzog Kai! IV. von Lothringen 1670. 
' Baache und leichte Eroberung des aüdlichen Hollands (Tu- 
; Gonde, der König, an der Spitze von über 100000 Mann). 
B firnder df WtU, Führer der ariBtokratisch-republikaniachen 
Einern Aufstajide vom Volke getötet, "IPiifieJm lU. von 
i die Spitze der Repahhk gestellt. Die Öffnung der 
kbleiuen rettet die Provinz Holland und die Stndt Amsterdam. 
1 der Holländer mit Friedrick Wilhelm, Kurförsten von 
Brandenburg, dem später der Kaiser und Spanien 
beitreten. 
t 1678. Friedrich Wilhelm wird zu dem Sonderfrieden von 
Voiseem (unweit Löwen) genötigt, in dem er Beine 
clevJBchen Besitzungen (obue Wesel und Reei) zu- 
röckerhllt, 
Eriegaerklärung dea deutschen Reichs. 

Ludwia SIV. erobert in Peiaon die Franche-Comte, 
Condä Kämpft gegen ranien (une ntschiedeneSchlacht 
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bei Berief) in den Niederlanden, ISirenne im Elsafs gegen den. 
i.!ihei].ichmiQe.aBre,]Bournonville\iiiiA«D.KuTfäretenvon Branden- 
burg. Dieser, durch den Einiall der mit Ludwig SIV. verbündeten. 
Schweden in aein Land zurückgerufen, besiegt die Sctavedeoi 

1675 (I8./28. Juni). Schlacht bei Fehrbellin. 

In demselben Jahre (Juli) iUIIt Tnrenne bei Si 
in Baden, Die Franzosen gehen über den 
zurück, dringen aber bald wieder vor. 

1678. Friede zu NymweBen: 

1) Holland erhält sein ganzes Gebiet zurück , 
dfta Versprechen der Neutralität. 2) Spanien tritt an FranI 
die Franche-Gomti and 12 neue Fiätze an der nieder]i.ndia<dieB 
Grenze ab (u, a. YaJeniäennes and Oambrai). 3) Der Kaiser tritt 
Ffeibarg an Frankreich ab, welches das BesatzungHrecU von 
PMli^gharg aufgiebt. 4) Lothringen wird dem Herzog KarlT. 
anter sehr beacm^nkenden Bedingungen zurückgegeben. — Deit 

Kurfüreten von Brandenburg zwingt Ludwig XIV. 

lfi79. Frieden zu 5t.-Germa<n en Ijiye, 

in welchem derselbe den Schweden fast alle seine Er- 
oberungen in Pommern (Stettin, Stralsund, Bflgen) herauagebot 
mulj. (Ausruf des Kurfürsten; Exoriare cäignis nostria 
!t«or. Vsrg. Äcn. IV, 625.) 

Infolge der Schwäche des deutschen Reiches steigt 

Übermut Ludwigs XIV. so weit, dafs er die 

1680 — 1683. Reunionskammern zu Mcfs, ßreisadt^ 
Besßföfo» und Totirnay einaetzt. 
Französische GericbtghQfe untersuchen und entscheiden, v 
jemals zu den in den letzten vier Friedensschlüssen an Fraatk- 
reich abgetretenen Ländern und Plätzen gehört hat. Dal 
König Yollitreckt mit seinen Truppen die ReonionsbescblttsM 
indem er zu der Gewalttbat mitten im Frieden den Hohn einet 
Eechteform fflgt. Einnahme von Strafsburg durch Einverstandnii 
mit dem Bischof .S^oii von Fürstenherg und mehreren Ratsherran 
(1681). Einfall in die spanischen Niederlande (1SS3). BesetKOBI 
von Luxemburg und Trier (1684). Lothringen bleibt von Ptttk' 
reich besetzt. Diesen Rechtsverletzungen tritt das deutsche Beiol 
nur mit ,leeren Protesten entgegen; schliefslich wird (16841 W 
JRegensburg ein ntvanisigjähriger Waffenstillstand mit Ludwig XITj 
abgeschlossen, wonach er alle bis zum 1. August 1681 t ' " 
Ggjijete, deiji Ruch. Staa&bjug, bdiiällr.. 
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5. Aufliebung des Edikts von Nantes (s. S. 266). 

Die Auedbnng des reformierten EekenntnisaeB in 
Frankreich wird untersagt, die Eraiehung der Kinder in der 
Icatholiachen Religion befohlen, die Äuswandemng verboteii. 
Üb er 500DO FamiÜen entkommen indes nach Holland, England, 
^"'"Indenburg. (Die Protesianlen im Elsafs behalten die ihnen 
gewährleistete BeUgionsfreiheit,) 

-1697. Dritter Krieg (PftllziBcher Erbsctaftakrieg). 
Veranlassung: Nach dem ÄnMeterben des pfah- 
nmergckeii MannaBtammes mit KurfBrat Karl (J685), dessen 
phwester an den Herzog von Orlfiang, Bruder Ludwigs XTV"., 
prlieiratet war, erbebt der König AneprOche auf den AUodial- 
..aehlafs, die er bald auf den grOfaten Teil dee Landes ausdehnt. 
Hierzu kommt ein Streit über (£e Erzbiachofswahl zu Köln (1688). 
Ludwig will den Straftburger Bischof Wilhelm von Fürstenberg 

Sagen Prinz Klemens von Bayern durchsetzen. Auf des Miniaters 
OUTois Rat bricht Ludwig den Waifenstillstand. Bündnis za 
Auggburg (1686) gegen Frankreich zwischen dem Kaiser, Spanien, 
Schweden und den bedeutendsten Beicksfüraten , nach der in 
England 1638 erfolgten Thronveränderung {S. 287) zu der grofsen 
Wiener Allianz erweitert, der England, Hollank und Savoyen 
^treten. 

Dia franaösischen Heere rücken in die Rheinlande ein (Sept. 

18). Furchtbare Verheerung der Pfalz durch Melac auf Befehl 

1 LouTois (März— Juni 1689); die Städte Heidelberg, Mann- 

"leier, Worms und Hunderte von kleineien Orten ver- 

Das deutsche Reichsheer erobert Mains und .Bonn, 

1 aber am Oberrhein die Franzosen nicht vertreiben; ihrem 

eren Vordringen wehrt 1693 der Markgraf hadwig vun Baden 

durch eineDefenEivstellung bei Seilbronn. Der HauptschauplatE 
des Krieges ist in den Niederlanden. Siege des Marachalls 
w» Lttxfithourg bei Fletmis (1690), bei Steeniierken (1692), bei 
Saerioinden (1693), die beiden letzteren über Wilhelm III., der 
r trote seiner Niederlagen immer wieder das Feld behauptet. 
ISlien ist Catinat gegen den Herzog von Savojen siegreich. 
~ französische Landung in Irland ftlr den vertriebenen 
6 IL hat nur vorübergehe ad en Krfolg (a. S. 287). Hiedar- 
" r franzSaischen Flotte bei Kap La Uogue (1692) durch 
die Engländer und Holländer. 

ijt7. Friede zu Ryswijlt (spr. Jteiitweik, einem Dorfs 

beim Haag): 

1) Frankreich behalt die Bcunionen im Elsafs (auch Strafs- 

'"' iebt alle sonst in Deutachland besetzten Gebiete zurück, 

^e ErbachaftsBache wird einem Schiedsgenoht Über- 
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eben. Der Herzog vat Lollmiigen wird vollBtandig wieder ein- 

Sisetzt. 2) England und Bdlimd erhalten und geben alleB Er- 
barte zurück, mit Spanien eine QrembeTiehtigung zq goosten 
' inkreichB. Wilhelm III. wird als König von England anerkannt. 
Blüte der ft'anzösiBchen Litteratur im Zeitalter Ludwigs XIV. 
\meiUe ft 1684), Racine (t 1699), Moiiire (t 167a). La Fon- 
(t 1695), Boiieau (t 1711), Bossuet (t 1704), FUchier (t 1710), 
on {t 1715). 

LndwigB Hofleben in Vereaüles, Marly, Trianim, das Vor- 
Id der europäischen HSfe. Bauten, Luxub, Maitreseen (La 
YäUiire, Jfonlcfiyiu«, Fontange), Naoh dem Tode aeiner Ge- 
ihlin Maria Theresia von Spanien (t 1683), vermählt sich 
idnig inegeheim mit Frantoise d'Aubigni, Witwa des Dichters 
arroK, die er zur Marquise von Maintenon erhebt. Seitdem 
römmelei am Hofe. Die Finanzen nach Colhorts Tode (1683) in 
irdnung, zunehmende WillkiirherracLaft im Innern. 

§ 2. DEUTSCHLAND. 
1608—1705. Leopold 1. (Solin Ferdinands HI.), 

mehr auf die hahsburgische HauBmacht bedacht, alt 
nif die Wiederaufriehtung des geschwächten deutschen Reiches. 
Tnter den He ichstil raten ragt Friedrich Wilhelm, der Grolse Eni- 
■ t von Brandenburg (1640-1688) hervor (a. S. 2S9, 261,279 f.). 
Seit 1663 stehender KeicbBtag zu Üegimdiurg, von dea 
lesandten der 8 EurfQrsten, der 34 geistlichen, der etwa 60 
iltliehen Fürsten (dar.ii 2 Kurien der FrUaten, 4 Kurien der 
* ihsgrafen) und der 51 Reichaat&dte gebildet.' Für Beligione- 
lea getrennte Beratung, Corpus Catholicorvtn nnd CoipRS 
ingeUcorwit. Reich Blcammergericbt (vgl. 8. 343). Kriegaveeea 
id Finanzen in achlechtem Zusttinde, weil alles von der Be- 
willigung der BO zahlreichen Beichsetände abtiftngt. 
1664. Sieg des kaiserlichen Feldherrn Montecuculi über die 
Türken bei St. Gotihard an der Haab. Die gTSfiere 
Hälfte von Ungarn noch immer türkisth (vgl. 8. 248). 
Verschwörung ungarischer Magnaten entdeckt nnd be* 
atiftlt, Graf Tököly ruft die Türken herbei. 

.fiSä. Belagerung Wiens. 

Heldenmütige Verteidigung, geleitet durch Rüdiger 
Starhemberg. Glücklicher Entsatz durch das vereinigte 
iohe uud polnische Heer unter Karl von Lothringen und 



1 Vgl. KäuTser, Deutsche Geschichte !=, 67 ff., v. Sctiolte, Lehr- 
id»^ ieütaohen Reicha-u. Reohtageachicbte, 5. Antt. 1881,0.3.' " " 
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I Polenlcönig Johann Sobieski. 1684 Beitritt Venedigs zum 
igabündnia gegen die Türken, 1686 Ofen erobert von kaiaer- 
an und brandenlrargiachen Truppen. Nach dem Siege Karla 
Lothringea bei Mohace 1687 überträgt der Reichstag zu 
lEiburg dem Gsterreichiacheu Mannsstamm die erbliche Tbrou- 
e in Ungarn. Nachdem dor Krieg jahrelang mit abwoohBeln- 
, Qiück geführt worden, bewirkt Pn'itz Eugen von Saooye» 
durch den Sieg liei Zenla (1697) den 
1699. Frieden lu Karlowitz: 

1) Die Pforte behält das Banat von Temeaaar, Dster- 
reich das übrige Ungarn und Siebenbürgen. 

2) Venedig hehüJt Morea (die Peloponnes). 

Stande a erhöh un gen deutscher Füraten am Ende des 17. und 

am Anfang des 18. JahihnndertB : 
i92. 1) Herzog Ißmst August von Braunschweig-Lüneburg 
(Haua der Weifen, e. S. 213) erhält als EurfllMt 
von Hannover die neunte Eurwürde. 
3697. 2) August der Starlie, Kurfürst von Sadaen, wird nach 
dem Tode Johann Sobieeki'B zum König von Polen 
erw&hlt. 

3) Kurfarst Friedrich III. von Brandenburg (1688— 
1713), 8ohn des Grolsen KurfQrsten, nimmt mit Zn- 

101. Stimmung des KaieerB den Titel Konja in. Preulsen 

Jan, (Friedrich i.) an und krönt sich inT^nigsberg. 
• Wiederherstellung des Geisteslebena in Deutschland nach 

der Zerrüttung des drelMgj ährigen Krieges: 
Paul Gerhard (\ 1676), Fk. J. Spener (+ 1705), A. H. Franke 
TÜndet 16{)3 das Waisenhaus in Halle). Der Philosoph, Mathe- 
iker und Geschichtsforscher ff. W. Leibniii (geh. 1646 i 



lügen, bekämpft die Heienprozesse und die Anwendung der 
Iter. 

§ g, DER NORDEN UND OSTEN. 
Schweden, im Besitz der wichtigen Nebenländer fast 
1 um die Ostsee, ist seit dem drei fsigjähri gen Kriege die 
erste Macht des Nordens. 

4—1718 {1751). Haus Pfalz-Zwei brücken (a. S. 277). 

Karl X. GUBlav (1654—1660) beginnt Krieg mit 
10, weil Juhann Kasimir (ana dem Hause Wasa) ihn nicht 
rkenneQ will. Er dringt von Pommern her in Polen ein, 
nt Warschau und Erakau; Johann Kasimir flüchtet nach 
[eden. Eurfiirat Friedrich WäheJm von Brandenburg siebb 
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fceh genötigt im Vertrage zu Königsberg (1656) sein Heriogtnm 
n^eufsen von Schweden, wie bisher toh Folctt, zu Leben «u 
hmen. Dazu erhält er Uaa Bistum Ermeland. In Polen Auf- 
mJ gegen die Schweden. Kart Gustav und Friedrich Wilhtlm 
gewinnen die dreitägige 
I 1G56. Sohlaotit hei Warschau gegen die Polen. 

[n sich ^ie weitere Eillfe des KurfQrsten von 
prondenhurg zu siebern, gesteht Karl Gustav diesem in dem 
trage zu Lahiau 1Ö5Ö die Souveräniiäi (lehnsfreie Herrschaft) 
.r Ostpreuraen und Ermeland zu. Allein es erklären sich g^en 
Schweden Rußland, Dänemark, der Kaiser und bald auch der Ä«*r- 
» Brandenburg, dein Pole» iai Vertrage zu Wehlau 1657 
1^ die Souveränität über OstprenfBen zuaichert. Die 
Kfajveden werden bald aus Polen gedrilngt, nur Folnisch-Preulaeii 
peibt van ihnen besetiit. Karl Gustav greift Dänemark an, das 
t-tSfloh erobert (Übergang über die gefrorenen Beite, Januar I0S8) 
' " n Frieden zu Soesküd 1658 zu bedeatenden Abtretungen 
Noch in demselben Jahre zweiter Einfall Earl GuaUiVa 
i D&nemarfc, dessen Vernichtung er beabsichtigt. Tapfere Ver- 
jödigung EopenhagenB, die Dänen erhalten von allen Seiten 
Btilfe. Aulhebung der Belageinmg. Plötzlicher Tod Karl Gustavt. 
" ■ seinem minderjährigen Sohne Karl Xi. (lÖÖO— 1697) wird 
mit Polen der 

[lt>(>0. Friede zu Oliva (Kloster bei Danzifi') gescMoBsoB: 

Johann Kasimir enteagt allen Ansprüeben auf dsn 
ihwediachen Thron, sowie auf Linlanä nnd EitVinä, der Herzog 
n Kurl/vnä wird als polnischer VasaJI wieder eingesetzt. Die 
lUVeränltät Preufsens wird von Schweden und Polen bestätigt. 
Gleich darauf Friede zu Kopenhagen mit DUneniark, welohM 
den schon im Boesküder Frieden abgetretenen Endlichen TeQ 
skandinavischen Halbinsel (Sehown, Rolland, Blehingen) 
irzicktet, aber Drontheim und Bomholm zurückerhält. 

Krieg zwiachen Sctoede«, als BundeagenosKen FrankreichSt 
Brandenburg; Schlacht bei Fehrbetlin und Friede «i Sowt- 
tain 8. 8. 280. 

In Dänenarli wird gleich nach dem Frieden von dem der 
rschaft überdrüssigen dritten Staude (Bürger) nnd der 
ichkeü dem Könige Friedrich UI. (1648-1670) eine gaiu 
Mohränkte Gewalt übertragen. Das Königsgesetz (1665) ftC- 
At die Erbfolge in männlicher und weiblicher Linie, gilt aber 
l fllr die Heraogtümer Schleswig-Holstein, welche ancb ihm 
ften Landtag behalten. 
.frboh die scktvedisclten Stände, der Qbermäieigen Gewalt d 

Ode. üheiiiBgsn dem grofsj&hrig gewordenen Kflnig^ 
) fast unumschränkte Gewalt. 
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In Polen dagegen ist in dieser Periode die königliche Moeht 

i Schatten herabg^nnkan , der Staat ist thataflchlich ein» 

Hgrepüblik. Der aus dem Senat (Biaohöfe, Woiwoden, Kastei- 

^j) und den eewäblten Landboten (Abgeotdoeten dea Adels) 

latehende Reicnstag übt alle Gewalt. Das liberum velo, d. h. 

Rocht jedes einzelnen Mitgliedes desselben, einen BeschliiTs 

^ seinen Einsprudi ungültig £u machen, führt kq Bestechung, 

nraltthat nnd schlierslich zur vollatßndigen Anarchie. Nach 

Aann KoKmir» Abdankung (16Ö8) blutige Thron streitigkeiteni 

■m Johann SobiesM (1674-1696, vgl. S. a8;i)i endlich Aug'Ugtll. 

n Sachsen ^1697—1733), unter dem der Krieg mit den Türken 

ttok den Frieden von Karlowiitz beendigt wird. 

RorBlSnd unter dem Hause Somanoii' wachsend an Maoht 
.d Ansehn. Der Sohn des Gründers der Dynastie, ÄlexH, er- 
leit Klein- und Weira-Rufsland von Feien zurück und iUngt an^ 
»opäiache Kultur in Rufaland zu verbreiten. Hach dem Tode 
nes aiteaten Sohnes J^odor (1032) werden von den IStrelüzen, 
r adligen Leihwache des Zaren, dessen beide Brüder Itnan 
ü Peter unter Vormundschaft ihrer älteren Schwester Sophia 
Zaren ausgerufen. Peter in Freohraschensk unter der Leitung 
9 Qenfers Lefort. Soldatenspiel, Ursprung der späteren Garde, 
be Halbschwester Sophia will ihn vom Thron verdrängen, sie 
wird von Peter in ein Kloster geschickt (1689). 

189—1735. Peter I., der GroFse, 

regiert als Alleinherracber, da der geistesschwache 

1er Iwan bis zu seinem Tode (1696) ohne jede Macht hleibt. 

Peter beginnt seine Reformen mit Hülfe von Gordon (einem 

lOtten) nnd Lefort. Eroberung A^ojvb 1696. Nach grausamer 

itrafung eines Aufruhrs der SlTelitzen, erste Reise (1697—1698) 

ters zu seiner Ausbildung durch Deutschland nach Holland, 

Zanndam als Schiffe Zimmermann arbeitet, danu nach 

Anwerbung ausländischer Handwerker, Künstler, 

liere, Peter will von Deutschland nach Itülien; ein neuer 

nilir der Strelitzen ruft ihn zuräck (1698). Blutige Bestrafung, 

. Strelitzen aufgelöst und durch ein nach europäischer Weise 

Kbtes Heer ersetat. Nach Leforts Tode 1699 Menaehikow sein 

Günstling und MflKster. 

§ 4. ENGLAND. 
149— 1660. England Republik. 

Crom well (s. 8. 276) unterwirft nach blutigem 
mpfe Irland und durch die Siege bei Dunbar (1650) und bei 
trvaUr (spr. u— uftei, 1651) Schottland, von wo er des hingericli- 
im KCni^ Sohn, Karl IL, vertreibb In England löst Cromwell 



[ 
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das Rumpf- Paria niont und das von ihm selbst beiiifene, 



I 



16.^S-lö5S. Cromwell Lord -Protektor der drei Reiche (Eaglaad, 
SchottlFmd, Irland). Seine Regierung hält die Oid-' 
nuuK im Innern anfrecht und erhöht Englands äu»> 
wattiges Änaehn. 
Navigationsakte (löSl), welche den Fremden auf ih . „. ._. 
Scbifi'en nur die Einfuhr ei^euer Erzeugnisse erlaubt und namentj 
]ich den holländischen Zwischenhandel schwer trifft. Daher Krieg 
mit Holland (1S52— 1654), aus welchem die Engländer als Siege« 
hervorgehen. Im Kriege mit Spanien (1655 — lü58) Eroberung 
Jamaikas und Einnahme von Dünkirehen. 

Nach Oliver Cromuielh Tode folgt ihm ala Protektor i 

8ohn Richard Cromioell, der schon nach 8 Monaten abdanktk 

Zvistigkeiten uuter den Befehlshabern des Heere» 

fahren zur 

IPtSO. Herstellung des Königtums. 

General Monk versammelt ein neues Farlament 
(Oberhaus und Unterhaus), welches auf den Thron 
ruft Karls I. Sohn, den charakterlosen, verschwen- 
derischen und au SBüh weifenden 
1660—1685. Karl II. Herstellung der Episkopallrirehe; 

Amnestie werden diejenigen ausgenommen, weluhs 
Karl I. zum Tode verurteilt hatten. 1662 Dünkirchen od Franko 
reich verkauft, 3664 — 67 abermaliger Seekrieg mit HoUcmi 
(1664New-Yörk von den Engländern besetzt, 1866 gnifto Feoew 
bninst in London, 1667 dringt Ädmiral Ruyter in dieThsmae Pia 

Der Minister Glarendon 1667 verbannt; das Cabat-Uiai' 
fterium (Clifford, Arlington, Buckingham, Ashiey, Landerdale) 
bewegt den KSnig, für tranzOsische Jahrgelder aufa neue Rrie^ 
liegen Holland (1673—74. s. S. 279) zu führen und au ganeteC 
der Katholiken die IndulgcnnerkläruHij zu erlassen. AUgemeins 
Entrüstung; das Parlament setzt 16T3 die Testakte durch, weloh» 
jeden Engländer, der ein Amt li Aleiden will, zur AnerkeMMtif 
des Mrcktichcn Supremats dte Snigt und zu einer Erkl&nuij 
ge^en die katboliEiche Abendmahl sichre (TranssubstantJatiOD 
«wingt. Der Bruder des Königs, der katholische Herzog von Yotll, 
legt sein Än;t als Grofaadmiral nieder. 16T4 das Cabal- 
Ministerium gestüizt, Friede mit Holland. 

Neue Streitigkeiten mit dem Parlament, in welchem sieb 
das Verlangen erhebt, den Heriog oo« York als .Papisten* von 
der Thronfolge aue zuschließen. Unter dem Ministerium Shaflei- 
iur^ wird die 
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9. Habeascorpusakte 

(Bchuta gegen willltürliuhe Verliaftuiig) durchgesetzl. 
Entstehung der Pai-teinamen Whigs (Liberale) und TorleS 
iBervfttivö), ursprünglich Spottnamen, der erstere ein schot- 
er filr Anhanger des Uovenants, der zweite ein irischer 
1^ AnhSnger des Fapismiis.' 

Die AusichliefiungsbiU wird im TIaterhauae von den Whigs 
dnrchgesetat, im Oberbauae verworfen. Die Entdeckung einer 
gegen das Lehen den Eöniga gerichteten Verschwörung hat 
strenge Malsregeln gegea die Whigs sur Folge; Lord Will. Rns- 
gell und Algerrwn Sidney hingerichtet, der Herzog von Monmonth 
(afttOrlichor Sohn des Königs) flüchtet nach Holland. Karl Ü. 
stirbt 1G85, nachdem er auf dem Totenbette Katholik ge- 
worden ijt. 
1685 — 1688. Jakob II., grausam, rachaQchtig, hinterlistig, 

aucht die unumscliräiikte Königsgewalt und den 
•tholizisraus in Sagland wieder herzustellen. Monmouth landet 
in England, wird bei Segdemoor geschlagen, gefangen und hin- 
gerichtet (1685). Blutige Assisen , geleitet von dem grausamen 
und habsüchtigen Obeniobter Jeffreys. 

Anstellung von EathoUken unter Erlassung des durch 
die Testakte verlangten Eides. Einseitige Aufhebung der Test- 
akte, neue ladulgenaerklärung; 7 anglikamsche Bischöfe weigern 
sich dieselbe zu verkündigen. Proeefa und Freisprechang der- 
selben. Durch die Uehurb eines katholischen Prinzen von Wales 
(Ton Jakobs iweiter Gemahlin, Maria d'Eate, Prinzessin von 
UodSua) erlischt die Aussicht auf proteatantiscbe Thronfolge 
(die beiden TQchter Jakobs aus erster Ehe, Maria und Attna. 
^otestanlisch). Dies bewirkt Unterhandlungen der Whigs und 
XoKh mit Withelvi von Oranien, Gemahl der Maria, und 
durch seine Mutter Enkel Karls 1. (vgl. die Stamm- 
tafel S. 313). 
Landung Wilhelms (in Torbay), das Heer und die 
C. Nov. ganze Nation fallen ihm zu, Jakob flüchtet nach 
Fnuikreich. 

(9—1702. Wilhelm III. (und Maria bis 1694), 

durch Parlaments akte auf den Thron erhoben. Das 

Gesetz der Rechte (Bili of rights) sichert die ver- 

fassungsmäfsigen Freiheiten der Nation. 

Aufstand in Irland für Jakob, der daseibat landet (1389) 

. fest ein Jahr herrscht. Wilhelm achlägt ihn am Sojfneflufa 

b090). Wilbolms Teilnahme an dem Kriege gegen Ludwig XIT. 
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281. Englands Seemacht gesichert. — ÄufBchwung der 
\ Litteratur und WisaeDschaft: MiUoji (t 1674), Locke (t 1704), 
I Jffewtm (t 1722). 

Das 18. Jahrhundert bis zur franiösisohen Revolution. 

[ 1701—1714. S 1. DER SPANISCHE ERB FOLGE KRIEG. 
Zur VeranachauliohuDg der Veranlassung des Kriege» 
L dient folgende Stammtafel: 

pmilpp m., KilniK von apMl 

Amu, Philipp IT. 



Oüm. Fardliund ] 

Karl II. aar«. Therrau. Leopoid I. 



Joseph Ferdinand, 

Kaiser Leopold 1. hatte aufaer eeiner Tochter Maria Antonie 
li SShne, aae etveiter Ehs: Joseph I., (Kainar 1705— 1711), 
I dritter Ehe: Karl Vr. (Kaiser 1711—1710). 

Karl II., König von Spanien, ist kinderlos; Leopold I. ab Ver- 

' treter der deutschen Linie des Hauses Hahshurg nimmt du 

spanische Erbe für s^iuen zweiten Sohn Karl, Ludvrig XiV. IBi 

seinen etoeiten Enkel Philipp j^önJjijo« in Anspruch. Wilhelm in. 

an det Spitze der Seemächte (England und HoUaud) scbliel'st mit 

Ladwig xrV. Iö98 einen Teilungsvertrag; Karl H. dagegen sstst 

den Kurprinzen von Bayern zum Erben der gesamten Monaichis 

ein. Nach desaen plötzlichem Tode 1699 neue Unterhandlungen; 

endlich unterzeichnet Karl IL ein neues Testament , welches 

Philipp von Änjoii «um Erben einsetzt. Grofse Allianz der See- 

machte (1701) mit Kaiser Leopold, zunächst um dem 

F Österreich die spanischen Beaitüuogen in den Niederlanden nnA 

^Ü Italien zw Teischaffen, ^Khrend Frankreich sich mit den Esc- 

KSOgen von Savoyen und Mantua, den Kurfürsten von Bavtflk 

wwai Köln verbündet. Die übrigen Stände des deutschen ün^ht, 

f namentlich Preufsen, mit dem Kaiser verbündet. Portugal teitt 

'" ?rofsen Alliauz bei, endlich auch Savoyen (1703), nelchsA 

«reich Terläfst. 

Vier Kriegsschauplätze ; Spanien , Italien, Niederlandef. 
—ischland. 

' Schlosser, Geschichte des 18. Jahrhundert»; V. Noordtn, 
'JK'ie Getiihichte im 28. Jahrhwndtrt, Bd. X— 8. 
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Philipp von A^^ou -wird in Spanien als König Philipp V. an- 
erkannt. Seins Hauptstütze ist Caslilien. 

' 1701. Prinz Eugen von Savoyen als Feldherr Ejus er Leopolds 
eröffnet den Krieg siegreich in Oberitalien, wird 
aber 1702 vom Herzog Ton Vendöme in seinem Vor- 
dringen gehemmt 

|1703. Die Bajem fallen in Tirol ein, werden aber zuiiick- 
getrieben. Der englische Feldherr Marlborough 
dringt in den Niederlanden vor. 

[1704. Erzherzog Karl landet in Portugal, die Engländer er-^ j( 
ohern Gibraltar. ^lUfeiimiiMarUHiroughyBteiiägtm 
sich an der Donau und siegen (unweit Donauwörth) 
über die Franzosen und Bayern in der 

^04. Schlacht bei Höchstädt. Bayern von den kaiser- 
lichen Truppen besetzt. 
tlTOS. Leopold I. Btirbt. Sein Sohn Joaeph I. Kaiser. 
f 1706. Karl erobert auf kurze Zeit Madrid. 

0706, 23. Hai. Sieg Marlboroughs bei Ramillies. 
7. Sept. Sieg Eugens bei Turin 

mit Hülfe der Preti/sen unter Leopold von Dessau, 
Die Franzosen werden dauernd aus Italien verdiöngt, 
JUantua (b. S. 267) von öateneich in Besitz ge- 
nommen, dann auch Neapel. 

Sieg Marlboroughs und Eugens bei Oudenarde 

über Vendönii und den Herzog vori Bourgogne. 

Lille belagert und genommen. Furchtbarer Winter 

in Frankreich. 

Friedenrnnterhandliirtgen. Forderung der Verbündeten: Her- 
ausgabe der spanischen Monarchie an Karl von Österreich, der 
niederländischen Greozfestungen an die Holländer; für das deutsche 
Reich Wiederherstellung des im Westfälischen Frieden festgesetzten 
Besitastandes. Dies alles wird von Ludwig XJV. beteilligl. Aber 
die Forderung, dafs der alte Eünig seinen £nkel mit framÖsiechen 
Waffen aus Spanien vertreiben soll, bewirkt den Abbruch der 
Verhandlungen. 

Fortgang des Krieges. Die Franzosen aufs neue gedemütigt 

durch den 



soo. 



Sieg Eugens und Marlboroughs bei Ma)pla(|uet 

über yHlars. Neue Frieden sanerbie tun gen Ludwigs, 
der sogar Hülfsgelder gegen seinen Enkel zahlen will, 
wiihrend die Verbündeten verlangen, dafs er ihn 
durch seine Hetre vertreiben soll. 



Niederiajide ; 






» 
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ITIO. Der Fall des Whig-Ministeriums in England und d«r 

1711. Tod Kaiser Josephs I., durch welchen Karl VI. ErU 

aller österreichiachen Länder wird, also die Uo- 
naroliia Karls V. wiederhergestellt sein wQrde, wenn ihm die 
BpsniBche Krbachaft zu&ele, ändern alle Yerhältnisse zu ganaten 
Ludwigs XIV. Marlborough alibenifen, die Groi'se Allianz auf- 
gelöst, Friedensverhandlungen zwischen England nnd 
Frankreich. 

1712. Kongrefa zu Utrecht eröflnet. Der franaösische Feld- 

herr Villars siegt hei Denaln (an der Scheide) i 
einen Teil von Pring Eugens Heer. 

1713. Friede 2u Utrecht. 

I. England: die proteatantiäche Thronfolge in E ^ 
land anerkannt, immerwährende Trennung der Länder lyankreieh 
und Spanim festgesetzt. Frankreich tritt an England Neivfound- 
land, Neuschottland (Akadien) und die Sudsonsbai ab. Spanien • 
tritt an England Gibraltar und die Insel Jlfi'ni 

Holland eihmt das Besatzung brecht in einigen Qtenz- 
featungen der hiaher Bpanischen "■ " ' 
Frankreich zurückgegehen, 

Savoyen erhält die Insel Sidlien ala Königreich und eins 
vorteilhafte Grenzherichtigung in Oher-Italien. 

4. Preutsen erlangt Anerkennung des Königatitela und des 

itzes von Neuchülel (aus der oraniacben Erbschaft, '^L tÜtt 
Stammtafel S. 272), dazu Obcrijeldem {an der Maas). Es über- 
IMst an Frankreich seine Anaprflche auf daa Füratentum OranieH 
oder Ora/nge (an der Rhone). 

Philipp V. (Gründer der apanischen Linie des Hauses £ 
hon) wird als ECnig von Spanien (mit den Kolonieen) anerkannti. 

Vorbehalten werden in dem Frieden: 1) dem Kaiser der Be- 
sitz der apaniBchen Nehenländer (Niederlande, Maüand, Neapel,. 
Sardinien, doch niüM Sicilion), 2) dem deutschen Seiche n 
Besitzstand des Bfswijker Friedens. 

Kaiser und Reich führen den Krieg weiter. UnglQckliohoc 
Feldzug dea schlecht nnteratüzten Ettifen (1718). Landau imd' 
Freiburg von Villars eingenommen. Nach dieaen Verlniten 
schliefet der Kaiser in seinem Niunen zu Bastati, in des Reiobw 
Namen lu Baden (in der Schweiz) Frieden 1 
Frankreich. 

Friede zu Rastatt und Baden: 

Österreich nimmt, nach Anerkennung des hoUEn- 
1 Beaatzungsrcchtä , die sjianischen Niederlande in Bo " 
i äsfi schon von ihm besetzte Neapel, Sardinien aadJ 





im 
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land. Für das deutsche Eä^ Bmi&tigimg des Ryewijker Friadeos; 
die in die Reicbsacht erklärten EurfürBten von Bayern und Käln 
werden in ihre Würden und Länder wieder eingesetzt. Landau 
bleibt frujiz5aiach. 

Kein Friede «wiacben Spanien und dem Kaiser, der die Bour- 
bonen in Spanien nioM Emerkennt. 

1700—1731. § 2. DER NORDISCHE ERIEG. 

1689—1725. Peter I., der GroHse, Zar von Kufsland. 
{Vergl, Seite 285.) 
697—1718. Karl XII,, König von Schweden. 

Gegensatz beider Monarchen: beide von nngewQbii- 
ler Eraft, aber der Wille des im Privatleben leidenschaftHclkeii 
i sittenlosen Peter wird in politischen Verhältnissen von Ver- 
ift und ruhiger Überlegung geleitet. Kari, im Privatleben 
b, streng und sittenrein, handelt als Regent nach Leidenschaft 
1 unverständigem Eigenwülen. Dnrch die Beharrlichkeit Peters, 
icher die Zustände seines Volkes verbessert, witd Rufeland eine 
opäiache GrofsmiLcht. durch KariB Starrköpfigkeit sinkt 
iweden von seiner ÜOtie herab. 

Die Ufsaoben xum Ntrrdigohen Eriege liegen: 1) in dem festen 
llen Peters, Rulsland aar Seemacht zu erheben und die Ostsee- 
jeii zn gewinnen; 2) in dem Versuche Augusts IL, Eurfürsten 
1 Sachsen und Königs von Polen, Livland an Polen zu bringen 
jtjtui); 3) in dem Zwiste Eönig Fnedricks IV. von Dänemark 
I dem Herzog von Holalein-Ooltorp, dem Jugend&euude und 
tw»ger Karls. 

Alle drei Monarchen hielten es bei Karls Jugend (der dio 
;i«rnng mit dem 16"" Jahre Ohemomraen hatte) für ein Leichtes, 

ihren Staaten früher von den Schweden abgenommenen 
ider wieder zu gewinnen. Geheimer Vertrag zwischen RuFs- 
d, Dänemark und Sachsen gegen Schweden. 

Eröffnung des Erieges durch einen Einfall der Dänen in 
tlestcig, der Sachsen in Livlatid. Plötzliche Landung Karls S.U. 
Seelaiid, er bedroht Kopenhagen und erzwingt von den 
DQnen den 

00. (Aug.) Frieden zu Travendal : 

1) Entschädigung des Herzoga von Holstein. 2) Däne- 
ik verspricht gegen Schweden nichts Feindseliges zn unter- 

■Wairend dessen belagotn die Sachten vergebens Riga |in 
idl, Feter vergebens Narva (in Ingermanlaod). Landung 
Xn. mit 8000 Mann und glänzender 
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1700. Sieg bei Narva 

"I.Nov. über die RuBsen. Eai'lfi Hafa gegen August labt 

ihn den. gefährlicheren Gagner, den Ziuen, anfeer 
Augen setzen und treibt ihn zur Rache an dem König i 
Polen. Er besiegt die Bachäsn bei Miga (1701) und rückt 
Littanm ein. Die MepabHJc Polen wird in den Erieg hinein- 
gezogen. Warschau ergiebt sich 1702 auf die erate Auffordenmg ; 
August n. flieht nach Erakau. 

Siege Karls XII. über die Polen und Sachsen bei Klissow 
1702 und hei PuUmi 1703. Karl waiet alle Friedensantrage 
ab, lälst durch die ihm zugefallene Partei der Polen ^u^wst^, 

abaetien und den ihm ergebenen Woiwodea 
1704—1709. Stanisiaus Lesczlnski zum ESuig wählen. 

Während dessen legt FeUr deu Grund nn 
Eanptfitadt St. Petersburg 1703 und erobert Narva 1704. 

Fortgang des Krieges iu Polen und Littauen, Siege Eatla XI I. 
bei PiMiili: 1704 (Schuleaburgs meisterhafter Rückzug} und seines 
Qenerals Shetiekjöld bei Fmustadt 1706. Karl dringt dorcl) 

Schlesien in Sachsen ein und zwingt August zum 

1706. Frieden von Altranstädt (bei Leipzig): 

1} Äaguat II. entsagt der polnischen Krone und er- 
kennt Stanislaus LesceinsM als KQnig von Polen an. 2) Augnst 
giebt das Bündnis mit dem Zareu auf und liefert dessen Bevoll- 
mächtigten Paiiiil aus (welchen Karl grausam hinrichten llUit}. 
8) Sachsen sorgt den Winter über für Unterhalt und Sold dea 
schwedisch en Heeres. 

Karl bricht gegen Feter auf (Sept. 1707), der die Zeit 
Eroberungen, zur Festsetzuag an der Ostsee und zur Bildung 
eines kriegstüchtigen Heeres tretllich benutzt hatte. Der Weg 
nach Moskau versperrt durch Verwüstong des Landes. Durch 
den von Feter abgefallenen Kosackenhetman MiKe^aa liXat sicll 
Karl verleiten, aber den Dniepr (170S) nach der ITkraine zu 
gehen. Tergebliche Belagerung PuUäwas, Peter eilt zum BnU 
Batz herbei und schlägt mit überlegener Streitmacht die durch 
Märsche und Mangel ermatteten Schweden vollständig 
entscheiden den 

1709. (8. Juli.) Schlacht bei Pultäwa, 

welche Schwedens Dljermacht mit einem Schlage 
Ternichtet. Das schwedische Heer vOllig aufgelöst und gröfttffli- 
teÜB gefangen. Karl flüchtet zu den Türken. 

1709—1714. Karl Xn. in der Türkei (Lager bei Sender), 
loht die Pforte zum Kriege gegen Rufsland zo bewegen. Dies 
ilingt endlich 1711. Peter, verbündet mit dem F^rattn der 
'iläOH, geht über den Dniestr, wird am Pruth eingeschlc 
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\ erkauft von den Türken durch Bestechung (auf 

I - Rat seiner Gemahlin Katharina) den 

1311. Frieden am Pruth: 
< 1) A^ow an die Pforte zurückgegeben. 2) Dem Kö- 

bige von Schweden freie Rückkehr in seine Staaten zugesichert. 
Karl Xn., über diesen Frieden entrüstet, verweigert die Ab- 
Xfäae, wird 1713 in seinem Lager bei Bender gefangen genommen 
oad nach Demotika (bei Adrianopel) gebrB<;ht. WiLhrend desien 
untieii seiue Feinde die Zeit. August II. vertreibt den König 
StaoislauB aaa Polen, die DSnen suchen (allerdings vergeblich) 
die Bttdlichen Provinzen Schwedens zu erobern. Peter der Große 
nimmt lAvlratd, Estland, Jngermartland , Karelen, Finnland 
ToIlBUiidig in Besitz. Im Haagcr Konnert (1710) vrar, um den 
Krieg von Deutt^chlanda Grenzen fern zu halten, die Neutralität 
aller dentgch'Schvjediadien Provinzen, sowie Schte^migs und Jüt- 
baidB festgesetzt worden. Da aber Earl XU. gegen diesen Ver- 
tzag von der Türkei aua protestiert, so nehmeu die Dänen dem 
r 'Berzog von Holstein- Gottorp Schtesiuig weg und erobern die 
Ulchwadischen Herzogtümer Bremen und Verden (1712), welche 
Tfce später (1715) unter der Bedingung der Teilnahme am Kriege 
jregen Schweden an Hannover verkaufen. Der schwedische 
Banersl Stetilioek besiegt die Dänen bei Gadebusch 1712, ver- 
brennt Altana, wird bei Tönntng durch die Russen gefangen 
(1713). Die Dänen und Polen iallen in Pommern ein, die Preufeen 
besetzen Stettin. 
1714. Karl kehrt endlich in seine Staaten zurück. Abentetier- 
iicher Ritt durch Ungarn und Deutschland, über 
VFien, Nürnberg, Braunschweig nach Stralsund. Bündnis zwischen 
"Tmtfsim, Sachsen, Dänemark, Hannover, Eufsland gegen 
shweden. Leopold von Dessau erobert mit preufaiachen, süch- 
KBchen, dänischen Truppen Eugen und Strahund 1715; KarlXII. 
f kehrt nach Schweden zurück. 

p71fl— 1717. Peters d. GJr. iweite Reige (vgl. S. 2851 na<:h Deutsch- 
land, Dänemark, Holland, Frankreich. 
Karl xn, unterhandelt mit Peter d. Gr. durch den Preiberm 
« Cräri, der trotz des Hasses der schwedischen Grofeen auch 
die Spitze der inneren Verwaltung Schwedens gestellt 
•^ Drei Peldzöge der Schweden nach Norwegen; auf dem 
dritten wird 

p Karl XII. vor FriedriühshiiU erscboBBen. 

Mit Ütwrgehung seines Neffen Karl Friedrich von 
Bolstein- Gottorp wird durch den Reichsrat auf den Thron bo- 
ten seine jüngste Schwerter Ulrike Eleonore, deren Gemahl 
itdrich (von Hessen - Kassel) 1720 die Regierung Uberninunt, 
c völlig abWlngig von dem Beicharat bleibt (reg. 1720—175:). 
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Der Vertraute KwIh, Freiherr von Gön, 1719 hingericlitet. 1 
Den Nordiaeheo Krieg beendet eiae Reihe von FriedenBBcUüBaen H 
(in Stockholm und Friedrichslurg auf Seeland): I 

1) Mit Sannovcr 1719, welcheH Bremen und Verde» behält I 
und an Schweden 1 Million Thaier lahlt. 2) Mit Freufien 1720, 1 
welclies Stettin, Vorpommern bin a» die Peene, die Inseln WoUin 
und Usedom erhält ondj^Millionen Thaler zahlt 3) Mit Däne- 
mark (1720), welches alles Eroberte zuriickgtebt. Dafür zahlt 
Schweden 600 000 Tbalety^ enteagt der Zollfreiheit im Sunde nnd 
giebt den Herzog von Holstein - Gottorp preis, dem Dänemark 
Beinen Anteil an Schleswig nimmt. 4) Mit Polen bleibt es bei 
dem 1719 geschlossenen WaltenetilUtande. 

1721. Friede zu NyStadt zwischen Schweden und Rnfs- 
land: 

1) Schweden tritt an Rufsland ab : Lieland, __Estland, Inger- 
moniand, Karelen und die zugehörigen Inealn (Öscl, Dago u. a.), 
2) Rnfsland giebt Finnland zurück und zahlt 2 Millionen Thalflr. 

Schweden , seiney früheren Machtstellung (S. 238) beranbt, 
behält doch noch deutache Gebiete: Wismar, welches erst 1803 
durch VerpiUndung an Mecklenburg kommt^ and Vorpomnum 
nOrdlich der Feene mit Bilnen (1S15 an Preufeen). 

§ 3. DEUTSCHLAND. 
1705 -17U. Joseph I., 

Sohn Leopolds 1. Ihm folgt sein Bnidei 

KU— 1740. Karl VI., 

erwii'ht 1714 die spanisclien Neienländer (a. S. 390) 
für seine Hauamacht. 
1713—1710. Friedrich Wilhelm I., Sohn Friedricba L, KOnig TOn 
Preufseu, bereitet durch weise Sparsamkeit, solda- 
tische Strenge nnd lürrichtung eines bedeutenden Heeres die 
künftige Macht PreuTsena vor. Stehendes Heer von 83000 Mann, 
bei einer Bevölkerung von 2'/] Millionen Einwohnern. Sein Feld- 
herr Ftirst Leopold von Anhalt-Dessau. 
1714—1718. Krieg der TUrken gegen Yenedig und, seit 1716, 
gegen den Kaiser. Leichte Kinnahme von Morea 
dorch die Türken, die VeneÜauer behanpten jedoch Corftt. In 
Ungarn wird der Krieg durch Prinz Eugen ruhmvoll getUhrt. 
Sieg bei Peterwardein 171S. Sieg, Belagerung und Einnahme 
von Belgrad 1717. 
1718. Friede zu PassBrowitz: 

1) Österreich erhält das Tentesvarer Banat, einen 
Teil vonSerbien mit Belgradund die kleine Wallachei. 



n. 

i 



DeutedilEtud, Kail VI. 295 

) Venedig behält die eingenommenen Plätze in DaJmatieD, aber 
Bberiafst der Pforte Morea. 

Die Wegnahme Sardiniens 1717 und Sieiliem 1718 durch 
B Spanier (Elisabeth von Parma, zweite Gemahlin Philipps V„ 
id ihr Günstling, der Minister und Kardinal Alberoni, beabsich- 
•en die im Dtrechter Frieden verlorenen Nebenländer wieder 
mit der BpaniBchen Monarchie zu vereinigen) be- 
wirkt die 
1718. Quadrupelatlianz zur Aufrechthaltung des Utvechter 
Friedens, geschlossen von Frankreich, England, dem 
Kaiser und der BepMih Holland. 
Nach einem kurzen Kriege und dem Sturze Alberonis (geht 
bach Rom, f 1752) werden die Verabredungen der Quadrupel- 
^lliuiz im Jahre 1720 zur AuefQhrung gebracht: 1) Spanien räumt 
Ücüien und Sardinien und verzichtet iUr iramer auf die Neben- 
ünder, wogegen der Kaiser die apaniEchen BourbonH anerkennt. 
¥f Savoyen mufs Sidlien (s. S. 290) mit SuTdinien vertauachen. 
jwitdem nennen eich die Herzöge von Savoyen Könige von 
Sardinien. 
^^ Eaiaer Karl VI. ist ohne mannliche Nachkommen. Seine 
hauptsächlichste Bemühung während seiner ganzen Regierung 
g«ht dahin, die verschiedenen, unter habsbutgischem Scepter ver- 
einten Länder nach seinem Tode ungeteilt zu erhalten. Deshalb 
■etzt ev eine Erbfolgeordnung fest unter dem Titel Praginatisohe 
Sanktion, welche I) die Unteilbarkeit der zur Österreich Ischen 
Uonarchie gehürigen Länder anordnet, 2) diei^elben in Ermange- 
nng männlicher Nachkommon auf Karls Töchter (die älteste 
Maria Theresia) und deren Nachkommen nach dem Erstgeburts- 
techt vererbt, 3) im Fall des Aussterbens dieser Linie die Töchter 
Josepia I. und deren Nachkommen au Erben einsetzt. 

Diese Pragmatische Sanktion von den europäischen Mächten 
merkennen zu lassen, ist der Gegenstand zahlreicher diploma- 
ischer Verhandlungen. Deshalb besondere Allianz zwischen öster- 
■eich und Spanien (1725), welche als Gegenallianz in demselben 
'ahre das Berrenhaiiier Bflndnis zwischen England, Frankreich 
jnd Preufeen hervorruft. Preufaen tritt bald von dem Bündnis 
^nrOck nnd durch den Vertrag zu Witsterhatteen auf Seite Öster- 
reichs, dessen Verbindung mit Spanien sich jedoch 
bald wieder löst. 

733—1735. Polnischer Thronfolgekriefl. 

VeranlaSBUns : Von Frankreich geleitet, wUhlt nach 
dem Tode Augusts II. von Sachsen die Mehrheit des polnischen 
Adels den König Slanlslaus Lesczlnaki, welcher Schwiegervater 
"(uätoigi XV. geworden war, zum zweiten Male. Ritfeland und 
ftterreich lassen von einer Minderheit den Kuiffiraten August IM. 
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3 Sachsen (Augusts Ü. Sohn) wählen nnd halten die Wahl 
_ Polen mit ihren Trappea aufrecht. Dagegen treten Frank- 
•eich, Spamett und Sardtnien t^r Stanislaus mit den Waffen ein. 
Hauptschauplatz des Krieges Italien, wo Mailand, Neapel 
lind Sicilien eingenommen werden, die Österreicher also alles bis 
"nif Mantua verlieren. Am. Oberrhein kämpft der alte jprt'ns 
Eugen ohne Glück, nur Herzog Frans SlepJtan von Lothringen, 
der spätere Gemahl der Maria Theresia, hält die Ehre der kaiser- 
lichen Waffen aufrecht. Lothringen von den FranzoBOn besetet. 
Sehl eingenommen. Friedenspräliminarien 1735 und nach langen 
weiteren Unterhandlungen 

1738. Friede zu Wien: 

1) Stanislaas Lescsitiski YBrätkiet auf den polnische) 
Thron und erhält als Entächädigung die Herzogtümer Lothringen 
und Bar, welche nach seinem Tode Frankreich zufallen (Stanislaus 
1 1760). 2) Der Herzog von Lothringen, Fram Stephan, wird durch 
TOSCana entschädig , wo 1737 das Haus Mediä (8. """' — 
gestorben war. 8) Österreich überiäfst Neapel und Sieilii 
Bekundugenitur (so dafs dieses Königreich nicht mit der Krone 
fipanien vereinigt werden darf) an die spaniache Linie d« 
EauBes Bourbon; es erhält daflir Parma und Piacema. 4) FmnlC' 

■eich garantiert die Pragmatische Sanktion. 
1736-I7S9. Unglttcklicher THrkenkrleg öaterraichB (im Bunde 

mit Rufsland, s. S. 309); Trletle ZU BelBraÜ: Oreoaa, 

Seigrad, Serbien und die kleine Wallachei den Türken 

zurückgegeben. 
1740. (Mai.) Tod Friedrich Wilhelms I. von PreulEen. 

.1740—1786. Friedrich !(., der GroPse (28 Jahre alt). 

Geb. 1712, franuBaiflch erlogen von Frau v. BocouBes 
imi Duhan de Jandun ; musikalisch f Qua n^J. Nach dem Scheitern 
■des Plans der Vermählung mit einer Tochter Georgs II. von Eng- 
■Jand Entfremdung zwischen König und Kronprins. Fluchtversneii 
{Friedrichs 1730 auf der Reise zwischen Heilbronn and Eeidel* 
iW'g, YerhOr in Wesel, Kriegsgericht; er kommt als Geängener 
'lach Küstrin (Kalte hingerichtet), arbeitet dort in der Kriegs- 
ind Domänenkammer. Heirat mit einer Prinzessin von Brann- 
ichweig-Bevem , 1733. BriefwechBel mit Voltaire. Leben in 
^heinsberg und Muj^in bis 1740 (Änti-Macehiavell). Seit soBei 
I Thronbesteigung bis an seinen Tod SelbsthemOll^^ 

{1740. Mit dem Tode Karis VI. eHIscht der Mannsi 
Okt. Hauses Hababurg. 

^iehe die Stammtafel Seite 293), 
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-1780. Maria Theresia, 

KSnigin von Behmen nnd Ungarn, Erzherzogin von 

ich u. B. w., Teniin,!ilt mit Fram Stephan aus dem Hauso 
Lothringen, Grofsherzog von Toscana (Mitregent). 

1740— 174§. Österreichischer Erhfoigekrieg. 

Auf das babsburgiacbe Krbe erhebt Anspruch Kur- 
fürst Karl Albert von Bayern, der die Pragmatische Sanktion 
nicht anerkannt hatte, ala Nachkomme einer Tochter Kaiser 
Ferdinands I, Er wird unterstützt von Frankreich, welcbeä aueb 
Philipp V, von Spanien und Augnet III. von Sachsen veranlafat 
Ansprache zu erheben. 

Friedrieh II. von PrcuTjen erbietet sich, gegen An erkenn iing 
Beiner Ansprüche auf Teile von Sulüesien, für Österreich zu 
kfimpren; durch die Zu rück Weisung seines Anerbietena entsteht 
noch vor Eröffnung der Feindseligkeiten durch die übrigen Prä- 
tendenten der 

-1713. Erste Schlesische Krieg. 

Preufgiseke Beehtsansprü(iie auf Teile Schloaiens: 
) äa.9 Fürstentum Jägerndorf wtu" 1524 von einem Jüngern Zweige 
der hohenzollemschen Kurlinie erkauft und durch Erbverbräde- 
rung der kOnItige Ertrerb von Ealibor und Oppeln gesiobert, 
aber Berzog Johann Georg wurde 1623 als Anhänger Fried- 
riehe V. von der Pfalz von Kaiser Ferdinand in die Acht erklart 
und vertrieben. 2) Mit detu Herzog von lAegniti, Brieg und 
Wohla«, hatte KurflirBt Joaeliim IL 1537 eine Erb Verbrüderung 
geschlossen, der jedoch Ferdinand I. als König von BBhmen und 
Oberlehnsherr widersprochen hatte Nach dem Aussterben des 
herzoglichen Hauses 1Q75 setzte sich Österreich in Besitz. 1686 
entsagte Kurfürst FriedTich Wilhelm den schieBisohen Herzog- 
tümern gegen Abtretung des Schwiebuser Kreises und Erteilung 
einer Anwartschaft auf Osifricslinul. Der Schwiebuser Kreia 
inird aber Österreich in einam geliermeit Vertrag mit äem Kur- 
primen wieder zugesichert und von diesem (als Kurfärst Fried- 
rich UL) im Jahre 1G95 zurückgegeben. 
1740. Besetzung Schlesiens durch Friedrichs Truppen. Ein- 

^^^)ezember. nähme Glogwas, Behauptung des Landes durch den 
^■BU. (10. Äpril.J Sieg bei Mollwitz (Feldmarschall ScAwennJ. 
^^ft Hai. Geheimes Bündnis zu Nymphenburg gegen Osterreioh, 

^^F geschlossen von Frankreich, Bayern und Spanien, 

^^^ dem später auch SacAfiem und zuletzt Pz-eM/ioibeitritt. 

Das verbündete französische {Belle-Isle) und bayrische Heer 
fftllb in Oberöilerreich und Bolimen ein. Im Verein mit den 
■> fiHhMn I^rag genommen. Karl Atbert lUst aich in Lim als 
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Eraheraog, ia Prag ala König von Böhmen, Friedriclt II. lai'st 
eich in ScbiCBien huldigen, Karl ÄJbert wird in Frankfurt zum 
deutachan Kaiser gewählt aU 

1742-1745. Karl VII. 

Unterdeaaen war Maria Thereaia nach Ungarn ge- 
gangen. Beiahatag zu Prersburg, BegeiBtening des nngariicnen 
A-dels, zwei Heere autgeatellt, Bündnis mit England geechtogien. 
Ein 8sterreichiHch.6B Heer erobert Bayern (Maria ThcTesia tSJU 
BJoh in München huldigen), ein zweites belagert die FraoEoaea 
in Prag. 
1742. Friedrichs Sieg bei Czaslau und Cliotusitz und dar 
17. Mai, Wunsch Maria TheresiaB, sich eines Üauptfeindea RH 

entledigen, fiitu-t zu dem 

1742. Frieden zu Breslau : 

II Friedricii tritt von dam Bündnis gegen Mari». 
Theresia KUtück. 2) Österreich tritt an Prenreen 06fr- u. Nitder- 
seMmen und die Graßäiaft Qlatu ab, ea behält nur die FiiratBn- 
tämer Teschtn, Troppau, Jägerndorf. 

Die öaterreichiecben Heere fahren den Krieg mit GlQck. 
gegen die Verbündeten fort, die voUatAndig aua Böhmen und 
Bayern vertrieben werden; die Pragmatischt Armee (EnKländer, 

Hannoveraner, Hessen) unter König Georg n. siegt 

174S. Schlacht bei Dettingen (sm Main unweit ÄschaSenbor^ 

über die Franzoaen. Kaiser Karl VII. lebt aU 

Flüchtimg in Frankfurt. 

Diese Erfolge Däterreiche und dessen Verträge mit äardttudfl 

und Sacheen (1743) machen den König von Preufsen fOr e ' " 

neue Erwerbung besorgt. Er achhefst ein uteeites Böndnis 

Kaiser Jüarl VII. und Frankreich und beginnt den 

1744—1745. Zweiten Sciiiesischen Krieg, 

indem er mit 80000 Mann „kaiserlicher Uülfatruppen* ~ 

eich den Durchmarsch durch Sachsen erzwingt und in Böhmen 

einiäUt. Er nimmt Prag ein, wird aber bald darauf infolge des 

I Bückzuges der Franzosen, die ihn ohne Beistand lassen, nach 

Schlesien zurückgedrängt (1744). 

1744, Ostfriesland fUllt nach dem Aussterben des 

bausea an Preufsen (s. S. 297). 

Die Franzosen und Bayern nehmen Müvchin. 

Nach Karls VII. Tode entflogt sein Sohn Maaimilii . 

Joseph im Frieden lu FüFsen allen ErbtuiBprQcliai 

i Österreich und verspricht dem Gemahl der Maria Therenii 

^ cu^i, — — --la Stimme bei der Kaiserwahl. 
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Die FranzoseD siegen imteT Anführiiag des Mirachalla Moriis 
I Sachsen (Sohn Angnata U, und der Gräfin Aurora von KSnigs- 
mark) über die Pragmatische Armee in der 



Friedrich der Grofse siegt über die Österreicher und 
Sachsen unter Karl ron Lüthringen in der 

i. Schiacht bei Hohenfriedberg (in SdikBienj 

und über die Öaterreictier allein in der 
I. Sept. Schlacht bei Soor (im noräÖBtl. Böhmen). 

Durch die Wahl des Gemahls der Maria Theresia 
zum Kaiser kommt auf den deutschen ThronJ_dM 

^45—1806. Haus Lothringen-Toscana (a. s. 298) 

in der Person TOn 
S«5— 1J66. Franz I. 

1 15. Dea, Nach einem Siege des preufsiechen Generals^jteojioM 
wm Dessatt über die Sachsen bei Kesseladorf wird 
zwischen Preufaen und Österreich der 

t5. (Dez.) Friede zu Dresden geschlossen: 

)n Schlesien. 2) Fried- 
3) Saclisen zahlt an 



1) Bett&tigung def 
erkennt Franz I. als 
31 1 Million Thaler. 



Nachdem die besten englischen Trappen nach England gegen 
1 Prätendenten Karl Eduriird (S. 314) abberufen sind, vollendet; 
r Marschall von Sachsen durch den Sieg bei Rauooux 1746 
g Eroberung der österreichischen Niederlande. Maria Theredai 
ilie&t Bündnis mit Elisabeth von Rußland, welche ITiS 
len nach dem Rhein sendet. Seekrieg zwischen Frankreich 
und England. 

, (Okt.) Friede zu Aachen : 

1) gegenseitige RQckgabe aller Eroberungen, doch 
it Österreich farma, Piacema und Guastalla an den spanischen 
outen Don FhiUpp ab (zweite Sekundogenitur der tpaniachen 
„arbons in Italien). 2) Gewahrleistung Schlesiens (ilr I'reufsen, 
i Pragmatischen SanMion für ögterrctch, der britischen Thrini- 
' ' seiner deutschen Staaten fOr das Haus Hannover. 

Veränderung des europäischen Staatensjitems durch den 
"itt PreuftenB in die Reihe der Hauptmächte. Friedrichs 
', fViedeneregierung ein Torbild filr andere S_biaten. Grond- 
' v religiösen Toleranz, Terbesserung 
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Folter abgeBcbafft), geordnete Verwaltung (jährliche Keiaeii Am 
König« in die Frovinzen). Des OdeToruch urbar getnoob^ 
FlSiUeDScher and Finow-Kanal, Hafen Swinemünde. — Voltaire in 
Sansaoud ITSO— 1753, neben ihm Maapertuis, d'Argene, Alga- 
lotti, La Mettrie. 

Glanzende Hofhaltung Augusts dea Starken {t 173S) 
Auguste in. (t 1763) in Dresden. Italienische Oper, die Gemälde- 
Gallerie begründet 1746. 

Aufblühen der deutschen Litteratur: Albrecht von Haller 
in Göttingen (Universität 1737), Fr. von Hagedorn in Hamburg, 
Gottecfied und Geliert (t 1769) in Leipzig] Gleim in Halberstacft» 
Samier und Ewald von EUist in Berlin. Elopsluck geb. 1784 
zu Quedlinburg (1748 der Measiae), 1751 in Eopenhngen. Leasing 
geb. 1729 zu Kanienz, 1751 in Berlin. 

1756—1763. DRITTER SCHLESrSCHER oder SIEBEN- 
JÄHRIGER KRIEG. 

Maria Theresia, seit 1746 mit Mufsland verbündet, raoht 
auch Frankreich zu gewinnen. Dem Fürsten Kaunits (1750-^ 
1768 öeteTreicbischer Gesandter in Faria, dann ReichskanEler is 
Wien) gelingt ea, eine Aussöhnung der Kabinette von Tersaillra' 
und Wien anzubahnen und die Marquise von Pompadottr fflr 
ein Bündnis mit Österreich zu gewinnen. Anch England tritK 
dem Csterreichiach-rnBaischen Bündnie bei. Aber nene Feindselig- 
leiten zwischen Frankreich und England wegen der Besitzung"'- 
in Nordamerika 1755 veranlassen Georg 11., einen Vertrag i 
Preufsen eaia Schutze Hannovers absuachlielsen. Daran? Y 
teidigungabündnii zwischen Franhreieh und Österreich (Mai 1756), 
Priedrioh d. Gr., von den Plänen seiner Feinde unterrichtet,; 
entschliefst sich ihnen zuvorzukommen nnd erSSnet den Krieg,' 

ehe die Rflatungen der Gegner beendet sind.' 

1756. Einfall .FVi'«(iricAs in Sachsen mit 67000 Manu. Einnahm* 

Aug. Dresdens, das sächsischeHeerbeiPimn eingeschlossen. 

1, Okt. Sieg Friedrichs über die Österreidier bei LoboBiti. 

lö. Okt. ISOOO Sachsen ergehen sich als Kriegsgefangene imcl 

werden zumBienst im preufsiachen Heers gezwungen.! 

1757. Erklärung dos Reichihrieges an Preufsen (Androhung 

der Reichsacht); doch bleiben Hannover, Hemm, 

Brawnsehiceig und Gotha mit Freulaen verbunden. Tellungsvertnf 

über die preufsische Monarchie zwischen Österreich nnd Sm/^ 

' Vgl. A. Schäfer, Oesch. da 7jähr. Krieges, 2 Bde, 
1874, DunDker in v. SgbeU Mittorigcher Zeitschrift '" 
f L V. Ranke, Der Ursprung des 7jähr. Krieget, 1871. 
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jd (Jan.), Ängrißa- nnd Teilungsvertrag zwischen Österreich und 
■onfcreiiA (Mai). Schweden tritt gegen das Versprechen, Fommern 
liekominen, dem B\inde gegen Friedrich hei; seine Teilnahme 
. Kriege ist jedoch unbedeutend. Bündnis zwischen Pretifsen 
d England (Jan. 1757); letzteres verpflichtet sich 1758 mr 
Zahlung von Hülfegeldern (4 Mill. Thaler jahrlich). 
67. Die Preul'Ken rücken in vier Heersäulen in Böhmen ein. 

ai. Sieg Friedrichs bei Prag über die Österreicher 
(HerzogvonLothringenundBrowne), Schwerin ~f~- 
Friedrich belagert Prag, greift den zum Entaata an- 
rückenden Jiaim an. 
uni. Niederlage FHedriohB bei Kollln (Da^n), Böhmen ge- 
räumt, Rückzug nach der Lausitz. Die Franzoeen 
dringen bis zur Weser vor. 
luU. Schlacht bei Hastenbecii, Sieg der Franzosen (Marschall 
d'Eatrees) über Friedriche Verbündete (unter d.üefBOj 
COM Cwniberland, zweitem Sohn König Georgs H.). 
Die Russen (Äpraxin) greifen die Preufsen (Le/wald) mit 
weit überlegener Macht an und schlagen sie in der 
Äug. Schiacht bei GrofsjägerBdorf, nutzen aber den Sieg 
" nicht, sondern verlassen Ostpreursen (wegen Krank- 

heit der Kaiserin ElisabethJ. 
Sopt- Vertrag von Kloster Zeven (Herzog von Cumberland und 
Richelieu), wonach die Franzosen Hannover be- 
setzen. Ein SKeites französischea Heer unter Soubüe 
vereinigt sich mit dem Eeiehsheere, um Sachsen EU 
befreien. Friedrich zieht mit der Hälfte seiner 
Armee diesen Feinden entgegen; Geaeial v. Seyälitt 
mit der Vorhut vertreibt sie (19, Sept.) aus Gotha. 
Nov. Sieg Friedrichs bei Rolsbach (in Thüringen) mit 22000 
Manu (die Eeiteroi unter Seydiitz) über Soubise und 
das Reichsiteer (43000 Mann). 
Dar Vertrag von Zeven wird von der englischen Re- 
BTong verworfen. Herzog Ferdinand von Braunschwelg erhtUt 
Oberhefehl gegen die Franzosen. Friedrich zieht in Elil- 
nach SclüesJen, wo die Österreiclter den Herzog von 
Braunschicäg-Beeern in der 
Not. Schlacht hei Breslau geschlagen und gefangen hattm. 
Dez. Sieg Friedrichs bei Leuthea mit 34 000 Mann aber 
85O0O Österreicher (Karl von Lothringen und Daun). 
Breslau wiedergewonnen. 
iS- Friedrich nach Mäkren, belagert OlmÜU vergeblich. Im 
Osten YorrQoken der Euaien (Fermor), die sich mit 
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den Österreichern zu rereinigeii suchen. Im WeEten 
treibt Ferdinand von Braunschweig die Praniosea 
YOB der Elbe über den Rhein zurück und schlägt 

175S, 33. Jiui. Sohlacht bei Krefeld. 

Die Russen dringen nach Eroberung PreuEaens bis 
zur Mark vor. Blutiger 

3S. Äug. Sieg Friedrichs (Seydlite) bei ZorndorT (unweit Efiatrin) 
über die Süssen. 
Die Österreicher rflcken nach der Lauaitz vor. De« 
König kommt seinem Bruder Heinrich zu Hölfe. 

14. Okt. Niederlage Friedrichs bei Hochlilroh (unweit Baatzen) 
durth Daun. Dennoch behauptet Friedrich Sachsen 
und Schlesien und euleetit Neifee. 

1759. Herzog Ferdinand von Braxmsckweig greift den Marschall 
Heraog von Broglie an, wird aber von den Franzosen 
zurückgeschlagen in dem 

IS.ÄpriL Treffen bei Berge» (hei Frankfurt am Main). BrogUa 
vereinigt sich mit einem zweiten ftanzöaischen Heerft. 
unter Contades. Beide werden von Ftrdinand VON 
Braunscliteeig geschlagen in der 
l.Ang. Schlacht bei Minden. 

Erneute« Vorrücken der Bussen (Soltykow), da 
schlagen den General v. Wedeil, dem der König die 
Vollmacht eines Diktators gegeben hatte, bei Kay 
unweit Zöllichan {2S. .lali). Friedrich kann ihre 
Vereinigung mit den Österreichern unter La\tdan 
nitht bindern. Schwere 

12.Ang. Niederlage Friedrichs bei Kunersdorr(Frftnkfurta.d.O.) 
durch die Oiterreiclter und die im Anfange beraitä 
geecblagenen Hassen. Aber Daun mit dem zweiten 
öeterreicbischen Heere bleibt in der Lausitz stdien 
und wild von Prinz Seinrich am Vorrflcken gehindert, 
Dreadeit von dam Reicbsheere eingenommen. Friedrich 
versucht es wiederzugewinnen, aber das von ihm 
nach Maxen (unweit Pirna) entsandte Corps des 

80, Nov. General Fink (12000 Mann) wird von Daun ein- 
geschlossen und gefangen. 

-1760, fbitsMC von Laudon in der 

KS.Juni. Schlacht bei Landahut geschlagen und mit 80O0 Uann 
gefangen. Nach vergeblicher Belagerung Drt$dtat 
zieht der Eöaig nach Schlesien, wo Bretlau vom 
General v. TaiienHen tapfer verteidigt wird. 
^Aiig. Sieg Friedrichs bei LIegnitz über die CJsferi-eKAer nnter 
Laudon. 



1 
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360, Äug. Der Eönig- hindert die Vereinigung der Österreicher 
und Ruisen. 
Überfall und Beaetznn^ Serlins durch RuBsen (Tott- 
Iffifii} und österreieher. Beim Heranriicien dea 
ESnig« ziehen eich die Feinde zurück. Blutiger 
Sieg Friedrichs bei Torgau (Zielhen) über die OiAer- 
reieker unter Saun. 
761. Friedrich im Lager von Bunzelwitz (bei Schweidnitz) 
den vereinigten usterrächem (Laudon) und RxiMen 
tuturlin]! gegenüber] die nichts Entscheidendes gegen ihn 
Igen. Trennung der verbündeten Heere. SchweidmU wird von 
n Österreichern, Kolberg von den Russen genommen. Friedrich 
1 Lager Ton Strehlen, nm flrealan zu decken. In Sachsen be- 
uptet sich Prinz Heinrich, an der Weser Herzog Ferdinand 
~ I Brannschweig. Bedrängte Lage Friedrichs, der infolge der 
rontieBtoigung Georgs III. (1760) auch ohne englische Hülfs- 
gelder ist. Der 

763. Tod der Kaiserin Eiisabetli von Rufdand wird Pieufsens 
,Jan- Rettung. Ihr Nachfolger PeUr III., ein Verehrer 

Friedrichs, schlierst mit Preuften Frieden, bald 
WWii Bündvia, doch wird dieses durch seine Entthronung (9, Joli) 
ieder aufgehoben. Seine Nachfolgerin Katharina II. ruft ihre 
Vuppen von Friedrichs Heer ab, doch tragen die Buason noch 

durch ihre unthätige Gegenwart zu dem 

763. Sieg Friedriciifi bei Burkersdorf aber die Österreicher 

Juli. bei Schweidnitz wiedergewonnen. Nachdem Prinz 

Heinrich in der 
Okt. Sclilaoht bei Frelberg 

die Österreicher und ReiohBtruppen geschlagen hnt 

d im November die Friedens Verhandlungen zu Fontamebletui 

8. 315) «wischen England und Frankreich die Zurückziehung 

r französischen Truppen aus Deutachland festgesetzt haben, 

kommt Bwischon Österreich n. Preufsen zu stände der 

763. Friede zu Huberltisburg : 

B.Febr. ij Bestätigung des Breslauer und des Dresdener 
Friedens. 2] Preufsen räumt den noch besetzten 
dl SaJjbsena, verspricht seine Kurstimme för die Wahl des En- 
rzogs Joseph zum rSmischen Künig. — Preufsen hat im sieben- 
irigen Kriege den Kampf um seine Existenz ruhmvoll bestanden 
d Deutschland gegen die Angriffe des Auslandes verteidigt. 
ka deutsche NationalgefQbl erstarkt wiedemm. 

Friedrichs Sorge für sein Land, um die Wunden des Krieges 
I heilen. Verteilung der Vorr&te der Magimne. Steuercrlafs 
1 üncelne Provinzen. — Gründung Aei Jjimdechoftäiank' '"- 
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Bank (1785) nnd der Seehatidlung (1772) in Berlin. Später jedoch 
Einrichtung der drQckenden Regie (Steuern auf viele Lebens- 
bedürftiiBae, Tabak- und Eaffeem onopol), 

Sorge fÖT die Rechtspflege. Allgemeinea Landrecbt von dem 
Oroiskanzler von Carmer bearbeitet; ein Teil davon 1784 ver- 
öffentlicht. 

1765— 1'3'90. Joseph II., dentEcber Kaiser, 

fOr die ÖBterreichiechen Länder bia 1780 nur Jtfif- 
regent seiner Mutter Maria Theresia und ohne b»- 
deutenden Einflufa. 
Verfluch einer Reform des Reichäkammergerichta zu WeUlart 

1778—1779. Bayrischer Erbfolgekrieg. 

Veranlasaung: Aussterben der bayrischen Eurlinis 
mit Maximilian Joseph (1777). Karl Theodor, KurfBrat von der 
Pfalz, als Haupt der älteren Linie des Hauses WitteM)a<A nnd 
infolge besonderer Verträge der rechtmäfsige Erbe der bayriaehen 
Länder, lälst sich von Kaiser Joseph IL bewegen, alte Ansprüche 
Österreichs auf NiedeTbayern und auf Teile der Oberpfali an- 
zuerkennen. Vertrag eu Wien (1778, Januar). Besetzung von 
Niederbayem durch österreichische Truppen. Sari Theodor wai 
kinderlos; nit seinem Erben, dem Herzog von Pfals-Ztoeibrüaken, 
tritt Friedrich der Grolse ia Verbindung und ermutigt ihn 
Widerstände gegen die Bsterreichischen AnaptQohe. 

Friedrich rückt mit Truppen in Böhmen ein; es kommt Ml 
keiner Schlacht. 
1779. Friede zu Teschen: ^^ 

Österreich behält von Bayern nur das Xnnvierltt 
und willigt in die kOnftige Vereinigung der Uark' 
grafscharten Ansbach iind Baireutk mit der proffn- 
sehen Monarchie. — Bayern und Pfalz (mit Jatcl» 
und Berg) bleiben vereinigt. 

1780—1790. Josephs II. Alleinherrschaft und Reform- 
bestrebungen.' 

Aof daa triedfertige und vorsichtige Regiment Maria TharesiU 
(t 1780) und ihre bedächtig unternommenen Reformen folgt die 
BtOrmiflche Regierung JbscpAs. Von dem Ideal eines starken fSn- 
heitastaates erfüllt strebt er danach, die Macht der bevorrechtstea 
Stände (Geistlichkeit und Adel) ku brechen, alle provinzielle 3ell>^ 
Btändigkeit zu beseitigen und Einheit der Verwaltung (Ceit; 
tralisation) herzustellen. "^ 

' Vgl. Häufser, Deutsche Gesch. vom TodeFriedrichsd. Grofat 
—r gftfmtowg At9 Atviichen Bwitdei, Bd. L ""- 
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1781. Tolerimiedikt. In 8 Jahren 700 Kloster auf^hoben, für 

die noch verbleibenden eine neue Eiunchtun^ vor- 

[BBClirieben. Beachränkung des Verkehra der Geietlichkeit mit 
3ta; landesherrlicheB Plaeet fSr die päpstlichen Erlasse. Ver- 
. ibliche Reise des Papstes Pius Tl. nach Wien 1T83, um dieae 
ieuerutigen abzuwenden. 

Avfhebwng der Leibeigenschaft, doch bleiben noch manche 
inttverpflichtungen der Bauern bestehen. Reform des Gerichte- 
wesens. 
178Ki Eaieei Josephs Plan eines La,tidertausches , wonach 
Earl 77*60 dor ganz Sayem an Österreich abtreten und 
iftför die österräckischen Mederlande (Belgien) aufser Luxemburg 
imd Namur als Königreich Burgund erbalten soll. FninlcreiGh 
rerhait sich gleichgültig, Bnfsland unterstützt den Plan und 
ncht durch Zureden und Drohungen den bayrischen Thron- 
, den Pfahgrafen von Zweibrücken, zur Einwilligung zu 
;en. Dieser wendet sich um Hülfe an Friedrich dcH Grofsen, 
welcher nock ein Jahr vor seinem Tode (f 178(i, 
17. Aug.) den 

1185. (Juli.) deutschen Fürstenbund 

zwischen Freufsen, KuTsachsen. Hannover zu stände 
briagt, dem dann Braumchweig, Mainz, Hessen-Kassel, Baden, 
VedtU^tbwrg, Anhalt nnd die thüringischen Länder beitreten. 

Widerstand gegen Josephs Reformen in den österreichischen, 
^ederlitnden und in Ungarn. Die Aufhebung der VerfaBsung 
: Brabant bewirkt einen Aufataod der belgischen Provinzen 
i9). Joseph, aus dem gemeinschaftlich mit Kufsland unter- 
^äommenen Türkenkriege (S. 312) krank zurückgekehrt, stirbt 
"ibr. 1790. 

1790—1793. Leopold II. Kaiser, 

Josephs Bruder und Nachfolger, überwältigt den 

ichen Aufstand, stellt aber zugleich die alten Verfassungen 

Privilegien her. Durch die Konferenzen in Reichenbach 

ein Krieg mit PreM/se« abgewendet, welches (31. Jan. 1790) 

.„len Vertrag mit den Türken abgeschlossen hatte, um denselben 

'gBiurtigerB Kiedensbedingungen von Österreich und Rufaland au 

1786-1797. Friedrich Wilhelm II. König von Prenfsen, 

Neffe Friedrichs d. Gr., nicht von gleicher Thütig- 

lit und Entschlossenheit. Seine Günstlinge Bischofswtfrder und 

Wi&iner. Der Minister c. Herliherg (seit 170^) wegen seiner 

Österreich und Ruisland gerichteten Politik 1791 entlassen. 
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Altertums 1764, Leasings Laokoon 17G6, Hamburgiache Orama- 
tnrgie 1767, Nathan 1779; Goethes Iphigenie 1787, Hermann u 
Dorothea 17B7; Schillers Don Carlos 1787, Glocke und Wallen- 
stein 1799. Santa Kritik der reinen Vernunft 1781 ; F. A. WoV» 
Frolegomena ad Homerum 1795, 

Lessing 1760 in BreslaQ, 1767 in Hamburg, 1770 in Wolfen- 
büttel, t 1781. Wieland 1772, GoetM 177S, Herder 1776 ia 
Weimar am Hofe des Herzogs Karl Auguat. Goetlie geb, 1749 
ia Frankfurt a. M., t 1832 in Weimar. Scilliler geb. 1759 ii 
Matbach, 1782 Flucht aua Stuttgart, 1785 in Dresden, 1789 i; 
Jena, 1799 in Weimar, t 1805. 

Zu nationaler Bedeutung gelangt auch die deutsche Mutik. 
Seh. Bach in Leipzig (t 1750, Matthänspassiou 1729), Händti 
it in London 1759, Mesaiaa 1741), Gluck (t in Wien 1787), 
Haydn (t in Wien 1809, die Schöpfung 1797), Moeart (f in 
Wien 1791). 

g 4. DÄNEMAaK, SCHWEDEN, HUS8LAND, POLE». 
Dänemark (mit Norwegen), seit Beendigung des NordwAei^ 
Krieges im vollstB^ndigen Besitz Schleawigs, erfreut sich imteri 
Friedrich IV., Chiistian VI., Friedricli V., Christian TU. (Gra* 
femsCorjf Minister) eines lacgen inneren und äuiseren Friedms. 
Unter dem schwachen Christian VII. Reform versuche nach Alt 
Kaiser Josephs IL, durch den Deutschen Struensee (geb. in Halle, 
Arzt in Altona, Reieebegleiter des Königs, Erzieher des Kron- 
prinzen, Günstling der Königin KaroUne Mathilde, Premier- 
minister, Graf) Er wird 1772 durch eine VerBchwörung [Ktitäfpa 
Matter Jaliane Marie) gestürzt und mit seinem Freunde Brandt 
enthauptet. — Die Streitigkeiten mit dem Hause Holstein- 
Gottorp werden beendigt 1773 durch einen Vertrag mit der 
in Bufsland regierenden älteren Linie desselben (S. 310): Ab- 
tretung des Stammlandea Oldenburg (S. 237) an die jQngere Linie, 
welche im Besita des Bistums Liibeck (S. 255, Hauptort Eutin) 
war; dafür Holstein ganz mit Dänemark vereinigt. 

Schweden im Innern zerrättet und geschwücht durch die 
Zwistigkeiten det den Reichstag beherrschenden Adelsparteies 
(Hute für Frankreich, Slüteen für Rufaland), Die königliche 
Gewalt unbedeutend unter Friedrich von Hessen -Kaa sei (S. 298)< 
UnglQcklicher .Krieg gejen Rursland 1741—1743, beendigt duich 
den Frieden zu Abo : 1) Der Kj/mmene-FlaSe wird Grenze zwischen 
Schweden und Rufsland, dadurch gesichertere Lage Petersburgs: 
2) Dem Prinzen Adolf Friedrich von Holstein' Gottorp (jüngaro- 
Linie) wird die Thronfolge in Schweden zugesicherL 
1751— 181S. Haus Holstein -Gottorp in Schweden. 

Unter Adolf Friedrich (1751 — 1771) unrühmlicha 
Teilnahme am siebenj [Ihrigen Kriege. Sein Sohn 
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ItlStav llt. (1771—1792) stürzt durch einen unblutigen Staatastreicb 

'1772 die Macht den Adels; die Sländn (Adel, Geistlichkeit, 

'i Bauern) beraten fortan nur über die vom König ge- 

lacliten YoTBchläge und haben daa Recht dea Einspruchs gegen 

einen Angriff ahrieg. 

)788— 1790. Krieg qegen RuTsland, um die Ogtseeprovinzen wiedei'- 

zugQwinnen. Nach dem ua entschiedenen Seetieffen 

l)fli der Insel Hogland rückt Gustav III. in den an Rufslaud 

febgetreteuen Teil Finntanda ein; die OfSziere verweigern ihm 

' 1 Gehorsam. Er findet UnterstdtKung in Stockholm und 

iame; die Stände bewilligen ihm {gegen den Adel) das Recht, 

ih einen Angriffskrieg zu erklären. Trota glänzender Waffen- 

iten Gustavs endet ein Friede (zu Werelä) den Krieg ohne 

Vorteil fOr Schweden. 
792. Gnstav III. von AnkarstrÖm, einem ehemaligen Offizier, 
ermordet ; Regentschaft eingesetzt für seinen minder- 
jährigen Sohn Gustav IV. 

Rufsland und Polen. 



Inm Tl., 

Änf Peter den Grofsen (s. S. 285 und 291— 29-t), dessen zur 
kltmeiischen Partei neigender Sohn Atexei, vom Vater zum Tode 
remrteilt, im Gefängnis gestoihen war (1718), folgt kraft eines 
1 Peter im J. 1722 erlassenen Gesetzes, welches den iedea- 
ügen Herrscher zur Ernennung seines Nachfolgers ermächtigte 
(später durch Paul i. wieder aofgehohen) , seine 
Gemahlin 
,725—1727. Katharina I., geleilet von Fiifst Mensclilkow, dem 
vom niedrigsten Stande zum ersten Staatsminister 
emporgestiegenen Günstling Peter« d. Gr., dann 
727—1780. Petep II., 12 Jahre alt, Enkel Peters d. Gr. Noch 
im J. 1727 wird Menschikow durch die Familie 
iolgoruJei gestürzt und nach Sibirien verbannt, wo er 2 Jahre 
^tn stirbt. Nach Petera II. frühem Tode wird üur Herrscherin 
erklärt 
1780-1740. Anna Iwanowna, Jüngere Tochter dea älteren Bruders 
Peters d. Gr., von Mütmoh, Ostermann antl ihtem 
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Günstling Birim (eigentlich Bühren) geleitet. Der letztere herrscht 
bald nnaiuach rankt und wütet gegen seine Feinde, namenUich 
gegen die Dolgoruki. Im J. 1737 vnrd er auf WiuiBch der Kaiserin 
von August DI., König von Polen (1733—1763), zum Hersog mv 
Kifland ernannt. Eulalands Einfiulfl in Polen wird durch den 
poluiechen Throntolgekrieg (a. 8. 295} begründet. lu dem mit Öster- 
reich gemeinschaftlich (a. S, 296) geführten lürketikrieg wird 
trotz der Siege des Feldmarschalls Münnich nur Asow gewonnen. 

Auf die Saiaerin Anna folgt ihr GToFBnefte, der 

wamündige 
1740—1741. Iwan VI., dessen Matter Anna von Braunschteäg 

nach dem durch Münnich bewirkten Sturz Biront 

kurze Zeit die Regierung fahrt [Biron nach Sibirien). 

Durch einen Soldatenaufstand erlangt den Thron 
1741—1762. Elisabeth, die jüngate Tochter Peters des Grofsen. 

Imati wird gefangen, Alünnich und Oaterrnann 
iFerden nach Sibirien geschickt, Biron kommt zurück. Launen- 
liaitea Weiber- und Günstlinge regiment ; der proufsenfre und liehe 
Leatocq, dem die Kaiserin hauptsiLcblich den Thron verdankt, 
wiiä iatoh Bestuschev! , den Freund Österreichs, gestürzt (1748) 
und nach Sibirien geschickt. Teilnahme Rufslands am sieben* 
jährigen Kriege, s. S. 302—305, Nach Elisabeths Verfdgung 
folgt ihr der Sohn ihrer Schwester, Peter, Herzog von Holstein- 
Gottorp, Sohn des 1718 von der Regierung in Schweden (8. 

ausgeschlossenen Karl Friedrich. 

1763— X. Haus Holstein-Gottorp in Enfsland. 

1762. Peter III. nird nacb einer timouatlicben Regierung, die 
mit unvorsichttg ins Werk gesetzten Neuerungen be- 

Ct, entthront (9. Juli) und gefangen gesetzt von seiner eigenen 
ahlin (Prinzessin von Anhalt-Zerbst), der energischen und 
sittenlosen 

1762—1796. Katharina II. 

Die Brüder Gregor uad Alesei Orlow. Günstlinge 
Katharinas, lassen den Kaiser erdrosseln; Iwan VI. wird 
Ge%ngnis zu Schlüsselburg getittot. Müfmich, unter Peter 
jmrackgekehrt, bleibt in Anaehn. 

Katharina fordert und erbSlt von August IIL, König von 

Wölfin, Kurland zurück Tor Biron, der das Herzogtum bia 1772 

inter russischem Einflufs verwaltet und auf seinen Sohn vererbt. 

Nach dem Tode AugMls III. (17SS) setzt Katharina in 

bindung mit Friedrich 11. die Wahl ihres SchOtzlinga 
17fi4_1795. Sfanlslaus PanlatowskI (t 1797) 

som EOnig von Polen durch. Auf Ruislaad^ und 
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>reiiIsenB Betrieb erholten die Dissidenlen {ÄDhän^er der grie- 
^•sehen Kirche und Protestanten) gleiche Rechte mit den Katho- 
en. Dagegen Bund dee polnischen Adels, die Konföderation 
» Bar, 1768. MiTaglückter Versuch derselben, den König zu 
ifiihren. In dem Bürgerkriege wird der König durch ein ruflsi- 
ibw Heer gegen die Eonfüdeiation unterBtStzt. Die Türken er- 
IKren ah VerbQndete der Konföderation den Russen den Krieg. 
rnfBlands Erfolge ia demaelbaa erregen Freufsens and Oller- 
ichs Eifersucht, um eine gleichmäfaige Machte ergröfserang 
der drei Mächte herheizufOhren, erfolgt die 

773. erste Teilung Polens: 

I) Ruisland erhält das Land iiwischen Düna, Bnßepr 

i l>nttach (den östlichen Teil Littauens). 2) Österreich; Ost- 

"■' 1 nnd Lodotairien. 3) Preufsen: Westprmfsen, mit Aus- 

Ton Damig und Tliorn, das Bistum Ermeland und den 

Teteedittrili; (vgl. S. 237). 

ivungeue Einwilligang der polnischen Nation zu dieser 
tewaltthat^ BeniGhungen der Teilnngsmächte, die polnische Yer- 
fasäung, d. b. die Anarchie, aufrecht zu erhalten. 

768—1774. Erster Krieg Katharinas gegen die Türken, 

mit Glack geführt. Die türkiacbe Flotte wird von 
rassischen (unter Alexei Orlow) in der Bucht von Tscheame 
__ Insel Chioa gegenüber) 1770 eeüchlagen und verbrannt, 
'ährend des Krieges Aufstand des Kosacken Fiigafsehew, der 
:h für Peter III. ausgiebt. Soman£ows Erfolge, der den tür- 
ichen Grolsvezier bei Schumla einschliefet, bewirken den 

774. Frieden von Kutschuck Kainardsche: 

I) Eußland erhELIt Kinburn an der Dnjeprmündung, 

enikale und Eeriseh in der Krim, freie HandelBSchüfahrt auf 

m türkischen Meeren. 2) Die Tataren in der Krim und am 

ban werden tür .unabhängig' erklärt. 3) Rückgabe der 

-jberungen in der Moldau und Wallachei an ihre Fürsten, 

■eiche Rufgland fortan in Eomtaniinopel der Pforte gegenüber 

HU. 

Reformen in der Verwaltung Rulslands: Nene Einteilung 

Gouvernements, Städteordnung, Milderung der Leibeigen- 

„A, Verwaltung der Kirchengüter durch eine kaiserliche Be- 

Irde. An die Stelle des Gregor Orlow tritt Pottmkin als mächtiger 

Günstling der Kaiserin. 

780. Bewaffnete Seeneutralität, 

zunächst Eur Sicherang des Handelsverkehrs während 
nordamerikanischen Krieges (s. S. 315). Von Mufaland an- 
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Igt, treten ihr nach and nach bei; Dänemark, Sckicedei 
,1780), Freufsen, Östeire/rft (1782), Portujol (1783); Spanien mi 
Frankreich erkennen eie an. Dem Beitritt HoUanda kommt 
England dnrcli eine KriegBerklärimg Euror. 

Forderungen der bewaffneten Neuiralllät: 1) &eie Schiffahrt 
neutraler SchiHe von Hafen zu Hafen und an den Küsten krieg- 
führender MSchtej 2) feindliches Eigentum ist frei in nentralen 
Schiffen, mit Auinahme der Kriegssufvlir; S) genaue BeatimmunK, 
was ein blockierter Hafen ist; eine nur nominelle Blockade, d. h. 
eine nicht durch mehrere Eriegsechiffe in der Nähe des betreffen- 
den Hafens auüeclit erhaltene, wird ftlr unzulässig erklärt 

Katharinas und Poietnklns Plan, die Türken ans Europa in 
Tertreiben und das griechische Kaisertum (als Sekunde genitnr 
des russiachen KaiBerhausea , Grofefürat KOMtantin ) wieder- 
heranatellen. Die Krim (Taurien) wird 1783 RufBland einrcirleibt. 
Katharinas Reise durch daa südliche RufsJand nach ChersoH, Zu- 
aammenkunft mit Ks. Joseph JI. 1787. 

1787—1793. Zweiter Tlirkenkrieg Katharinas (PotemUn 

und SuwOrow) 
im Bunde mit Österreich (Laudon u. Fiini e. Kofmry}. Potemüii 
erstürmt Otschaiow 1783, Suwürow erstürmt, 'lamail 1790. 
Friede Österreichs mit den Türken zu Schistowa: Österreich erhält 
nur Alt-Orsowa. Potemkin t 1791< Zwischen Rufsland und 

der Pforte 

1703. Friede zu Jassy: 

■f^i- Ruisland erhält Olschakow und das Land zwischen 

dem untern Bnjejir, Bug nnd Hnjestr, welcher 
Flufs Grenze wird. An dar nengewonnenen Küste 
die Handelsstadt Odessa gegiQndet. 

1793. Zweite Teilung Polens. 

Die Polen hatten den Türkenkrieg Rufslands nnd 
Österreichs nnd die anscheinend günstige Stimmung Preulsena 
KU benutzen gesucht, um ihrer Abhängigkeit Ton den Nachbar- 
staaten und den anarchischen inneren Zuständen ein Ende 
machen. Bündnis mit Preufsen 1790. 

Die neue Verfassung von 1791 Tei-wandelt 1) das Wahlreieh 
in ein Erbreieh, erklärt den Kurförslen von Sachseji zum Nach- 
folger des Königs Stanislaus Poniatowski und den Thron flir 
erblich im aäcJisiscfien Hause , überträgt 2] dem ESnige und 
einem Staatsrate die aKsühtnde, einem Reichsrate in xwei 
■Kammern die geseUgcbende Gewalt unler Aufhebung de» UberuBt 
-■'- macht 3) dem Bürger- und Bauernstände einigt " 



Ruialaiid und Polen, SVi 

jestäsdaiase , enuSglicht namentlich den Eintritt in den Adels- 
', dessen Pririlegien übrigens sämtlich, bestätiijt joerden. 
Qegen diese Verfassung tritt unter dem Schutze Rufslajidä 
dio Konföderation von TargomU auf. Vordringen ei nea russischen 
Seeres in Polen 1791. Tapferer, aber vergeblicher Widörstand 
unter Fürst Poniatoicshi und Koiduszko, welche bei Dabienhi 
HHcbla^en werden. Der König tritt det KonfSderalion von 
Torgowit;! bei, die neue Verfuasung wird aufgehoben. Einmarscli 
nreufüscher Truppen unter dem Vorwande der Unterdrückung' 
lea Jakobim'smiig ; Wegnahme Danzign ITä'i. Eine gemein- 
aobaftliche Erklärung Rufalands und Preufaens bekundet den 
Polen, dais Rufsland und ihr fiüherer Verbündeter sich schon 
rorher verständigt hatten. Auf dem Beichatage su ßrodno wird 
lia Einwilligung der Nation zu den neuen Abtretungen erzwungen : 
Rursland nimmt den gröfaten, noch übrigen Teil Lütauen», 
^othynien und PodoUen, Preursen nimmt' Damig und Thorn, 
1^)M« nnd Kaiisch (Südpreufaen). Aufserdem erzwingt Ruislanri 
inen UnionsmrlTag, durch welchen ea I) freien Einmarsch seiner 
^^^'ruppen in Polen , 2) die Leitung aller künftigen Kriege und 
i) das BestätiguDgsrecht aller Verträge Polens mit auswärtigen 
Mächten erhält 
139J. Aufstand in Polen, Koscluszko an der Spitze. Dio 
Rnasen unter Igelström in Warschau teils nieder- 
tmetzelt, teili zur Stadt hinausgefichlagen. Die Prew/se»! rocken 
0, schlagen Kosciuazko hei Sc^ekoii/ii, nehmen Krakau, belagern 
aber Tergeblich Warschau. Die Russen siegen bei Bnesc und bei 
Madaejomce. Kosciuazko gefangen (1797 entiaEaen). EretQrmung 
und Blutbad von Praga durch SuicOrow. 

^795. Dritte und letzte Teilung Polens. 

Preursen nimmt Mae&vien mit Warschau, dos Lan.l 
Swiscben Weicitsel, Bug und Siemen (Neu-Ostpreuf'sen) , einen 
Teil des Gebiets von Krakau (Nev-ScMesien); OBterrelch West- 
almen bis zum Bug; Rursland allea Übrige. Durch die drei 
'eiluagen erhalten die Mächte etwa folgenden Zuwachs : 

Eufsland 8500 G^^Blen mit 6 Millionen Binwohnem. 

Ö«(erreicft2100 DMeilen ™it 4 Millionen Einwohnern, 

Prevfsen 2700 GMoilen mit 2'/^ Millionen Einwohnern. 

1705. Die Vernichtung des polnischen Staates hat auch die 

Einverleibung Ktirlafids (S. 310) in Rufsland zur < 

Folge. 

§ 5. GROSSBRITANNIEN UND NORDAMERIKA. 
Auf Wilhflm III. (». S. 287), welcher kinderlos stirbt, folgt 
ne Schwägerin 
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-1714. Anna, zweite Tochter Jakoba U,, 



untev welcher lange Zeit die Partei der Whigs äi« 

Regierung leitet, (John Ckurckiü, HetEOg VOB 

Marlborough, und seine Gemahlin.) 

Englauds Teilnahme am span. Erbfolgekrieg a. S. 288 i 

1706. Vereinigung Englondu und Schottlands durch ein Far> 

lament. 

1710. Das Whigminiaterium durch ein Toi-yminiaterium (Lop 
Bolingbroke) eraetzt Friede mit Frankreich. (8. S90 
Vergebliche Bemühungen der Tones und der Königin, ihrem Stiel 
bruder, dem Prätendenten Jakob Eduard, genannt Jakob IIL, 
die Thronfolge zu verscbaSen. Da die kat)iolüche Linie auft- 
geschlofisen wird und die Künigin Anna bei ihrem Tode kinderlos 
ist, so folgt (kraft dea Act of Settkment) das prolestemtiache Hau 
Hannover. 

Den Zusammenhang des Hause» Hamwi-er mit dem 
Stuaii yeranachau licht folgende Stammtafel: 
Jakob I. (Stuart) t 1625. 



Karl Edflwtl, HaUuK* 



1714— X. Haus Hannover. 
171i— 1727. Georg I. 



Herrschaft der Whigs, "Wolpole Minister. Vereiteli 

^ • • ^ -■ • aten Jakob Eduard n 

Quadrupelalliana und 
Bunoma a. ci, 295. 

1737—1760. Georg II. 

Walpole noch 15 Jahre Minister, Handel und Wohli 
stand heben sich. Teilnahme Georgs am österreichiachen ETb< 
folgekiieg s. S. 300 f. Während der Abwesenheit des KOnifl 
'on England letiier Verauch der Stuarts nach England EorlicK 
zukehren. Der Sohn dea PrB,tendenten, 
1746. Karl Eduard, wird bei Culloden (in ScbotUuid) | 
schlaffen. 
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165 — 1763. Land- und Seekrieg zwisdien Eng'laiid and 

Frankreich, 

bltch Grenzstreitigkeiten beider Mächte in Nord-Amerika ent- 

len, zu Lande in Amerika und Deutschland, zur See in 

1 Weitteilen geführt. Ministerium des älteren Pitt 1757— 

BGI. Die Engl&nder Bind fast Überall im Vorteil gegen die 

Franzosen. 
I 1756. Grofser Sieg des englischen Generals Wolfe bei QvibeCf 
ganz Canada erobert. 
Darauf Eroberungen der Engländer in Westindien; Angriffe 
auf die tranzüaische Küste. Unter 

-1820. Georg III. (Enkel Georgs H), 

welcher zum Frieden geneigt ist, bewirkt der 
1 1761. bourbonische Famllienpakt, 

geschloasen zwischen Frankreich und Spanien, mit 
. Otanageaetztem Beitritt Neapels und Parmas (gegenseitige Ge- 
iriLhrleiatuiig sämtlicher Besitzungen mit Schutz- und Trutz- 
bOndnis), den Austritt Pitts aus dem Ministerium, da nicht so- 
fort Krieg an Spanien erkl&rt wird. Sein Nachfolger Bufe sieht. 
nch doch genötigt, dies zu thun. Spaniens Seemacht und See- 

ibaadel werden von den Engländern fast vei-nichtet; Portugal 
t/at Englands Seite. Nach vorläufigen Friedensyerhandlungen 
zu Foataineblean (1762) wird der 
1763. Friede zu Paris 
I zwischen Englattd, Frankreich und Spanien ge- 

, schlössen. 

[ 1) Frankreich tritt an England ab: in Nordamerika Canada 
lubat der Insel Kap Breton, es erkennt den Migsissippi als die 
Grenze zwischen Louisiana und den britischen Kolonieen an; in 
Wesündien Oreniida, in Afrika die Besitzungen am Senegal gegen 
Rückgabe von Gorie. In Ostindien erhält Frankreich alles Ver- 
lorene Eorück. 2) Spanien tritt an England ab Florida, wogegen 
ihm Frankreich Louisiana einzuräumen hat; Spanien erhält da» 
von England auf Cuba Eroberte (auch die Habana) zurück. 

Durch dieseu Frieden und die Erwerbungen in Ostindien 
(■. S. 317) gelangt England zu seiner 6 rofsmacht Stellung als vor- 
^MtrrKhende Seemacht. Seine nordamerikanischen Kolonieen sind 
lählich zu Staaten (unter königlichen Gouverneuren, mit freien, 
der englischen nachgebildeten Verfas»angen) heran- 
gewachsen, 

-1783. NORDAMERIKANISCHER FREIHEITS- 
KRIEG. 

'UlusiinQ : die schon lTä4 bei Auflegung gewisser 
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Einfuhrzölle und in verachärfter Form 1765 bei EiaflÜming einet 
Stempeltaie aufgeworfene Frage: oh das englische Parlamtnt 
dan Jiecht habe, die nordatnerikanisehen Kolonieen ohne ihr» 
Zustimmung iu besleuem? Die amerikanischen Kolonisten leugnen 
dies Recht enteohieden. — Die Stempeltaxo wird zurückgenommen, 
aber das Parlament behauptet eein Best^aerungBrecht und ordnet 
indirekte Steuern an, namentlich auf den TAee. Gewaltsame Weg- 
nahme und Yersenkung einer Tbeeladung in Boaton 1773. Znr 
Strafe dalÄir wird von der Regierung des Mutterlandei die Sper- 
rung des Hafena zu Boaton und die Vernichtung des Freibriefs 
von MassaelMsttts angeordnet. Diese Uaf^regeln haben einen all- 
gemeinen Aufatand zur Folge. Ein Konorefs von Abgeordneten 
der Kolonieen zu Philadelphia (1774) beacblielat das Aufhöreo 
jedes Handels verkehr a mit dem Mutterlande. 

In England werden die Vermittlongs vorschlage von Lord. 
Chatham (dem älteren Pitt) und Bttrke im Ober- und Unterbaiua 
verworfen. Anfang der Feindseligkeiten durch das Gefecht beij 
Lexiiigton 1775. Sieg der Engländer mit grofaem VeriuBt bei' 
ButiisTshill. Die Engländer räumen Boston, werden durch 
12 OOO von ibrem Landeaherrn verkaufe Hessen und andere 
deutsche Mietatruppen veratarkt, besetzen Long- Island. Haupt 
achanplatz des Eriegeg ist der Staat New-Yorh. George Washlngtoi 
(geb. 17S2 in Virginien, am Ende des franzSsischen Krieges Oberst) 
orbält den Oberbefehl und bildet ein Heer. 

1776. Unabhängigkeits- Erklärung der 13 vereinigten 
4. Juli. Staaten. 

Wasl^ngton, am Brandytmne geschlagen, behauptet 

eich dennoch gegen Howe. Im Norden wird der engüsche General 

Burgoyne bei Saratoga gefangen (1777). Der junge l'ranzöaiache 

Marquis v. Lafayette kommt nach Nordamerika. 

1778. Bündnis Frankreichs mit den nordamecikanischen Frei- 

ataaten durch Benjamin Franklin (geb. 170ä in 

Boston, Buchdrucker, Schrifteteller, Erfinder des Blitzableiter^ 

General-Postmeister der Kolonieen, seit 1776 Gesandter in Vei? 

Baiilea) geschlosaen, dem bald auch Spanien beitritt. Da 1781 

England auch an Holland wegen Beitritts zur bewaSiieten Se^ 

neutralität (s. S. 312) Krieg erklärt, so verbreitet sich derEneg 

nach beiden Indien und nach Afrika. Zur See behalten die Eng^ 

länder meiat die Oberhand, indes nehmen die Spanier Minorem 

I 1781. Gibraltar von Franzosen und Spaniern vergeblich belagei^ 

{1779-1782), von ElUot tapfer verteidigt. 

1781. Washington und Lafayette nötigen Lord Corniffallis ai 

Yorklotcn zur Obergabe. 

Friede zu Versailles: 
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' 1) Änerkennang der DnabbSngigkeit der 13 vereinigten 
Stnaten. Das Western territory erbalten die Ämerikauer, die 
Schiffahrt auf dem Hiaaissippi bleibt gemeinecbaftlicb. 2) Eng- 
tand tritt an Frankreich in westindien ab: Tobago; in Afrika; 
das Gebiet des Benegal; 3) Spanien bleibt im Besitz von Minorca 

und Florida (S. 315). 
175;_];g4. Kriege der Engländer [n Ostindien. 

In dem Zeitraum des Biebenjabrigea Krieges beginnt 

die engliscb' ostinrfiscAc Kompanie (Eugleioli Serr- 
aeher und Eauftuute) an Stelle der bisherigen Faktoreien ein aus- 
gedehntes Seich ta gründen. Die Engländer erhalten durch die 
Siege des Lord CUve {1757 bei Piosaeyl das Übergewicht über die 
ftfUizoeeu und gewinnen Hengalen. Warren Rattings, Qeneral- 
CFouverneur 1773 — 1785, besiegt die Mahratten und den Sultan 
Hyder Ali von Mysore. Unter dem Ministerium des Jüngeren 
Pitt (1783-1801) wird die Kompanie durch die Baat-India-Bäl 
1784 in pohtiecliea und militärischen Angelegenheiten einer 
königlichen EommiBeion (Board of Control) untergeordnet. Hjder 
Alis Sohn TippM Saib erhebt eicb nochmals gegen die englische 
Hemchaft, fSIlt 1799 bei der Erstürmung seiner Hauptstadt 

Seringapatain. 

1768—1779. Entdeckungsreisen von James Cook. 

1. Reise: Cap Hoorn, TaJUti, Neu-Seeland, Ostküste 
ron Australien. S. RelBe; Entdeckung einer gi'ol'sen Zahl von 

t Inseln der Südeee, Durchforechung den Süd polarme eres. 3, Reise: 
Ontersuchung der B ehrin gsstrafse. Cook anf der Rückreise auf 
BcMMiit, einer der Sandwiehinseln, von den Eingeborenen er- 
schlagen (1779). 
' 1788. Sydney erste englische Kolonie in Auatralieu. 
1789—1797. George Washington erster Präsident der 
I Vereinigten Staaten. 

' Föderativ- Republik; Über Krieg und Frieden, Heer und Flotte, 
Vertrage mit fremden Staaten, Münze, Maft und Gewicht, Zölle 
und Steuern beachlierst der Kongreß, bestehend aus Senat und 
Repräsentantenhaus. Die Einzelstaa<>en verwalten nur ihre örtlichen 
Angelegenheiten. Der Präsident, auf i Jahre durch Wahlniilnner 
aus allen Staaten erw&hlt, ernennt die Beamten und leitet die 
Regienme nach den Beschlüssen des Kongreaeea. 

Aufblühen des neuen Staatswesens durch Einwanderung. 
Vordringen der Ansiedler nach Westen, Cincinnati 1791 ge- 
gründet. Die 13 Staaten vermehren sich bis 1821 auf 26; 
Louisiana wird von Frankreich 1803, Florida von Spanien 1821 
durch Kauf erworben, Kalifornien 1848 in Besitz genommen; 
jätet 42 Staaten und 7 Territorien. 
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§ 6. PORTUGAL UND SPANTEN, 

Portugal (s. S, 272), seit 1340 wieder unabhängig von Spanien,. 
war unter den ersten Köcigen aan dem Hause Bragania wieder in 
einem gewissen Grade von Macht gelangt, dann aber duroli 
fioblechte Verwaltung Terarmt und durch einen Handele vertrag 
mit England volhtäDdig in dessen Abhängiglieit geraten, üntw 
der Regierung Josephs I. Emaiiwel {175tJ— 1777) filhrt daasan 
Minister Carvalho, Marquis von Pombal {vorher Gesandter in 
London und Wien) Reformen ein, entsprechend dem Geiste de-i 
,Jahiiiundert8 der Aufklärung", Er heaohränkt die Macht der 
Oeiatlicbkeit und des Adels, befördert Schulwesen und Ackerbau, 
Handel nnd Gewerbe. Naui dem furchtbaren Erdbeben von Lis- 
sabon (1755), bei welchem 30000 Menschen umkommen, IfiAt 
Pombnl den zerstörten Teil der Hauptstadt prächtig wieder auf 
bauen. — Ein milsIuDgener Mordversuch g^en den ECnig gieU 
den Totwand tur Vertreibung der Jesuiten aus Portugal (1769 
und eine willkommene Gelegenheit für den HiDister, sich sein« 
Feinde zu entledigen. Der Jesuiten -Orden wird wegen seiner 
Einmischung in weltliche Angelegenheiten auch bald in Franko 
reich, Spanien, Neapel ausgewiesen, endlich 1773 vom PapsM 
aufgehobett (e. S. 319), Der Tod des Königs führt Pombals Stnci 
and die Aufbebung seiner Reformen herbei. Pombal vor GericU 
gestellt, aber begnadigt (t 1782). 

Spanien, unter Königen e.m dem Hause Bourban (1701 — 1S08, 
dann wieder seit 1814), in der auswärtigen Politik lange mit 
Frankreich verbündet (s. S. 296, SOI, 315); unter König Karl III. i 
Reformen durch den Minister Aranda, welcher 1767 die Jesoiten 
vertreibt. 

g 7. ITALIEN. 

Die Herzöge von Savoyen und Piemont, seit dem Utrechter 
Frieden KSnige, seit 1720 Könige von Sardinien (s. S. 295), wissen 
auch im 18. Jahrbondert durch kluge Benutiung der potitiachen 
Umstüjide ihr Gebiet zu erweitern. Sie erwerben im österreichi- 
schen Erhfolgekrteg durch Vertrag (s. S. 300) beträchtliche Land- 
striche von Mailand. 

Die Republik Genua bat fortdauernd ihre Unabhängigkeit ■ 
gegen mächtige Nachbarn (Savoyen, Frankreich, Öeterreteh) »- ' 
verteidigen. Im J. 1730 empören sich die Bewohner der b« 
dem 14. Jahrhundert unter genuesiecher Herrschaft BtehendeÄ 
Insel Corsica. Nach langem, Wechsel vollem Kampfe, wähienj' 
dessen ein deutscher Abenteurer, .Baron Neuhof aus Westfalai' 
kurze Zeit als König Theodor I. von Corsica auftritt (1738), i 
Genoa die Franzosen stu Hülfe. Diese unterwerfen unter blirtü. 
Kämpfen (namentlicb gegen Faolii die Inael, welche ihnen 17( 
\jabgetieten wird. """ 



Itttlieo, Frankreich. 31? 

In der Bepablik Venedig taitt infolge des sUtren Pesthalt«iis 
i den alten aristokratisclian Formen Verfall deä Handels und 
.r Seemacht ein; doch werden noch mhmToIle Kriege gegen die 
Irken gafOhrt. Diese greifen 1645 Kandla an, we^en wieder- 
flt von der Tenetianischen Flotte besiegt, erobern aber endlich 
HS die InBel nach tapferer Gegenwehr (Morosini). Emenenmg 
I Eri^M nach einem 1684 iwiBchen der Republik Venedig. 
~ r Leopold 1. imd Johann Sobieski Ton Polen geschlossenen 
_ ÜH (s. S, 283). Unter Morosini beginnen die Venetianor. 
_..rch deutsche Hiet«tmppen verstärkt, 1685 die Eroberung der 
Peloponnes (Morea). Graf Königsmaik landet bei Patras 1687 
und vollendet die Unterwerfung der Halbinsel. Morogini nimmt 
Athen ein «eine venetianiacbe Bombe sprengt den FartJienoH anf 
der Äkropolia, b. S. 55). Morosini. zum Dogen erwählt, landet 
auf üeffTOpotde (Euboea), Seuchen im Heere (KCnigamark t) ver- 
eiteln das Unternehmen. Im Frieden von Karlomtz 16S9 bleibt 
Morea den Tenetianem, welche die Halbinsel durch grieclüsche 
ttdonisten neu bevSllieni, sich aber durch ihre strenge Terwaltnng 
ild verhalst machen. Im J. 1714 erobern die Türken Morea 
eder (e. S. 2Ö4). 

Das Grofsheizogtum ToBOana kommt nach dem Erlöschen des 
nte^ Media 1T3T an die Herzöge von Lothringen (s. S. 296); 
■am L überträgt es vor seinem Tode 1765 seinem zweiten Sohne 
tomld, dieser bei seiner Thronbesteigung in Österreich 1790 
ledemm seinem zweiten Sohne Ferdinand Joseph als Qsl«r- 
ichische Sekundogenitur. 

PiTMS mit Piaoenza und Guaelalla seit 1T48 spanisch-bour- 
lische Sekundogenitur (s. S. 301;, ebenso das Königreich 
MWl seit 17ä3 (s. S- 296). 
Modina seit 1452 Herzogtum im Besitz des Hauses &te. 
Der Kirchenstaat beim Aussterben der EauptJinie des Hausei 
U 1597 durch Erwerbung von Ferrara vergröfsert Unter den 
psten des lä. Jahrhunderts ist CJemena XlV. (Ganganelli) en 
_jinen, der 177.1 dem Andringen der katholischen Höfe nach- 
Bbt und den Orden der Jesuiten, dessen General Ricci jede 
sfonn ablehnt (sint iil sunt, auf non sittt), aufhebt. 

§ 8. FRANKREICH. 
Ifi— 1774. Ludwig XV. (5 Jalire alt), 

der Urenkel Ludvrigs XIT., dessen Sohn (der Dau- 
fo XAtdm'g) und Enkel (der Herzog von Bourgoflne) vor ihm 
ItOiben waren. Während der Minderjährigkeit Ludwigs XV. 
der Hörzog Philijip von OrUans, Neft'e Ludwigs XlV., Regent 
a lYaidtTcick. Er giobt dem Lande das Beispiel der scham- 
Aniichweifungan (f 1723). Mifsgldokter Vemähdes 
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SL'hoUeu Jükii Law, durch GrQadung einer Bank (171S) un4 
Ansgahe von Papiergeld die iterrütt«teii Finanzen in Ordnung bi| 
bringen, Gemäfaigte Staats »6 rwaltnng des Kardinals FkuiTf, 
1726 — 1743, dann Herrschaft der Buhlerinnen (Uarqniie Td 
Pompadour 1745-1764, Gräfin Jhtharry 1769—1774). Lothring« 
erworben 1738 (S. 296), erfolglose Teilnahme am Osterreichiec^c.. 
Kthfolgetrieg' nnd am siebenjährigen Krieg, unglücklicher Krie^ 
mit Englana (S. ^15)' Vertreibang der Jesuiten 1762 durch des 
Minister CluAseid, Streit mit dem höchsten Gerichtshof, dem 
Parlament ku Paria, Aufhebung der Parlament« 1771. 
Ludwig SV. folgt sein Enkel, der Bittenreioe 

1774-1793. Ludwig XVI., 

desEen redÜcher Wille bei dem Mangel an Jede^ 
Energie den heran nahen den Slurni der Revolution nicht m^ 
durch schwache Rel'ormrerauche zu beschwichtigen vennaB, 
Wiederherstellung der Parlamente. Ludwig schon als Bauphni 
(1770J. vermählt mit Marie Äntoineite, Tochter Maria ITiereüot. 
von Österreich. Die Königin, an&.ngs beim Volke sehr belieb^ 
vird bald Gegenstand der gehässigsten Verleumdungen, nament- 
lich infolge doj anst^fsigen HslabandproitesBes (Kardinal Roha*, 
Gräfin Lamotie). FrankieichE Teilnahme exa norAamerikaniseht* 
Freiheitskriege a. S. 316. 

DRITTE PERIODE. 

VON DEM BEGINN DER ERSTEN FRANZÖSISCHEN REVOLUnOK 
BIS ZUM WIENER KONGRESS. II789-I8I5.) 

Ursachen der Revolution. 

1) Der auf Vernichtung oder Umbildung des Bestehenden 
gerichtete Geist des 18. Jahrhunderts. Angriffe franzCaiachW 
Gchriilsteller gegen Staat und Kirche. Montesquieu (Esprit de« 
lois 1748) und Mousseau (Contrat social 1763i bekämpfen da« alf 
besohränkte Königtum und stellen neue Staatslehren auf. Koltoiffl 
(Henriade 1723, Prozels dea Jean Calas 1762) bekämpft die reli< 
giCde Unduldsamkeit und das Christentum überhaupt; die £n(y* 
klopädie, ein philosophisches Wörterbnob, 1751 — 1780 heran«»' 
gegeben von Diderot und d'Alembert, Terbieitet die Lehren Ü 
sogenannten Aufklärung. 

2) Die grofsen Mißbrauche im franzQsi^chcn StaatsweteSi 
verschuldet durch die willkOrliche und entartete Kegiernng, «r&h* 
lend in allen Übrigen europäischen Staaten Reformen durob 
geführt werden. Seit 1614 die altberkömtn liehen ifricfcw"" *' 
(ötats-genöcaai) nicht mehr einberufen (s. S. 266). VerfL^__^^ 
über die Freiheit der Unterthanen durch willkürLche Verhafb 
befehle flettres de oacbet, Bastille), über ihr Vermögen don 
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1 BeateueruDgen. Gegen den Aneprucli des PariEer 

fwlaaiait«, die Eintragung dar SteuerediHe verweigern zu 
kSnnen, wendet der Hof köntglidie TlironsÜtungen (lag de justice] 
und Verweiaan^ der FarlameDtsmitgüedec an. Käuflichkeit der 
(HSKieratellen im 3aere, der Sitze in den Parlamenten , der 
meisten höheren Amter, aber meist nur für den Adel, Die bevor- 
rechteten Stände (Adel and Geistlichkeit) bei den direkten Ab- 
gaben hocbbegünatigt, obgleich keineswegs ganz frei von den- 
selben ; die Bauern durch Frohndienate gedrßckt, die Enlwicke- 
long von Handel und Gewerbe durch Zunftzwang gehemmt.* 

Veranlassung: Die ixagfihew:e Staatsschuld. Entstanden durch 
die Biriege Ludwigs XIV. , seine kostspieligen Bauten und seine 
verschwenden sehe Hofhaltung, wächst das jlllirliche Deficit durch 
die Yerscb Wendungen Ludwigs SV. und die Kosten des nord- 
amerikanischen Krieges unter Ludwig XVI. bis fast auf die 
HUfte der jälirlichen Hinnahmen, Da Turgois Reform versuche 
(1174—1770), Neckers sparsame Verwaltung (1776—1781) und 
'e auf Caiannes Rat berufene Noiabelnvenammlung (1787) keine 
" llfe schaffen können, ao beschliefst der EOnig auf den Bat 
Neckerg, der wieder (1788) ins Ministerium getreten 



Berufung der Reichsstände nach Versailles, 

mit einer doppelten Vertretung des Bürgerstandes 

(Tien etat): Adel 300, Geistliche 300, Bürger 600. 

.teeit über die Art der Beratung und Abstimmang, ob nach 

Stunden oder nach Köpfen. Bei der Prüfung der Vollmachten 

verlangen Adel und Geistlichkeit eine getrennte, der Bürgerstand 

eine genieinscbaftliche PrOfung. Auf Sleyäs' Vorschlag er- 

^^ klaren sich die Abgeordneten des Bflrgerstandes im 

^K Juni 1789 als 

^■789 — 1792. Nationalversammlung (Assembläe uoDBti- 
^r tnante) 

und laden die beiden anderen Stände BUiii Beitritt ein. 
1789. Eid Im Ballspielhaus (Jeu de ptiume). Die Abgeord- 
20.Juni. neten des dritten Standes schwüren, sich nicht zu 

trennen, bis sie dem Lande eine Vernatong gegeben. 
23.Juni. Fruchtlose königliche Sitaung. Hauptredner der Ver- 
sammlung: MIrabeau (Riquelti, Graf von Mirabeau, 
geb. 1749, von seltenem 'Talent, aber sittenlos, verschuldet, mit 
«dmer Familie zerfallen, gewählt in der Provence als Abgeord- 
neter des 3"» Standes). — Die Abgeordneten der Qeistlichkeil 
und des Adels schliefsen sich au. 



' Vgl. V. Sybsl, Geschichte der ifcroluttonuett, Bd. l. 



Neuere GeBchichte, Dritte Periode. 
Gerüchte \oü einer tienbsichtigten Äufläaiiug 
National verHammiung und die Entlaasung Necken 
veranlaaBen die 

9. Einnahme und Zerstörung der BastJlle in Paris 

uü, fCoiniiieIJesmo«Ii>isJ.A'e('t«rznrückberufen,LafayetlB 

B efehl eba'üe?'3S~)Teu "^irtGbteten Nationalgarite. 
Viele Adlige TerlaBaen Frankreich. Graf rou Artois, 
aweiter Bruder dea Königs, an der Spitze der Mai- 
granten in Koblenz. Unruhen in den ProTinzen, 
viele SchlSsaer verwüstet. 
4. Aug. Freiwillige Verzichtleistung fVicomte von Noailles) der 
Abgeordneten äee Adels auf alle Feadalrechte, der 
Geistlichlceit auf den Zehnten. Gleichheit der Be- 
ateuerung und gleiche Zulassung aller zu den Dffftut- 
liohen Ämtern wird festgesetat. 
27. Aug. Erklärung der Menschenrechte. 

Okt. Aufstand des Pöbels, hervorgerufen durch Brotmangd 
nnd Gerücht« von einer bea,bsichtigten Reaktion; 
Zug (besonders von Weibern) nach Versailles. Die königlicho 
Familie, von Lafayette gerettet, mufs nach Paris. Die Nahontl- 
versamralnng folgt; 200 Mitglieder acheiden aua. 

Deaiokratisch-TOonarchische Verfassung: eine Kammer mit ge- 
setzgebender Gewalt nnd dem aosschlielalichen Vorsch!agsre(£t; 
der König bat nur aufschiebendes Veto (fQr 2 Legislaturen), kann 
Krieg und Frieden nur mit Zuatimmung der Kammer bescMieben. 
Um der Finanzverlegenheit abzuhelfen, werden die geLat- 
lieben Güter für National eigentum erklärt. AB&Ignalsn 
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1790. Die VerfaBBung wird vom K5nig angenommen, 

Aufhebung der alten Pronivsen und Gouvernemetttt, 
Frankreich in 83 nach Flüssen und Gebirgen benannte Deparlt' 
mentt, diese in Distrikte und Kantone geteilt. Censua i^r die 
Ausübung des aktiven Bürgerrechts in den Uruiahlvei'samtalumgen;, 
die aua denselben heryorgehenden WäAlmänner w&hlen ^e 
Volksvertreter fiir eine Legislatur von 2 Jahren. Aus den WaU- 
. männern werden die Verwaltungen der Departement« 
m Biatrikte gebildet, die Geineiiidebeamten und die Eickier wai 
iTon den Aktivbürgern gewählt Aufhebung der Parlament»} 
""ue Gerichtsverfassung mit Gesehwornengerichten. Abscbaffanf 
s Erbadels, der Titel und Wappen. 

Auch die Geistlichen werden fortan von den AktiTbargani 
rwBhlt (Constitution civile du clergf), jedes Departement bOdri 
"' ' Nor '/b ^er Geistlichkeit nntenrirft sich der 





Erste franzOiiBche ft«volation. 



Klubs (schon seit 1789): die nach ihrem VeraammlungBOrte, 
" aufgehobenen Jakobineikloster , Bogenannteti Jakobiner 
epterre), bald die bedeutendste Macht im Lande, die in 
Franziskanerklostec Sitzung haltenden Cordellers (Danton, 
Marat, Cavülle Damoalim, Hebert); ihnen g-egenüber die ge- 
mtUngteu, am E5nigtum festhaltenden Feuiltants (Lafayette, 



t791. April. Mirabeau f- 

Juni. Flucht des Königs. In Varennes angehalten , nach 

Paris iura ck gebracht, suspendiert , von den Ge- 
iBfifsigten wieder eingesetzt (Sept.). nimmt Liidwig XVI. die 
"vidierte Ver&esang a,n. Auflösung der Versammlimg, aus 

welcher kein Mitglied Hir die folgende wählbar ie^t. 

791 — 1792. Gesetzgebende Versammlung (Assembi^e 
"" ■ Sept. legislative). 

745 neue Abgeordnete. Pa,rteien: die rechte 
(koastitutionell-ro^alistische) Seite (Feuillants) 
rird t&glich schwächer. Die Unke, herrschende Seite zerfällt 
: I) gemäfsigte Eepablikaner (Ebene, la plajne), darunter die 
■uppe der Girondisten, ao genannt von hervorragenden Mit- 
^^aeia &as Bordeaux, dem Departement der Gironde, Quadet, 
'ergniaad, Brissot u. a., Anhänger der Föderativ- Bepublik, 2) Berg 
*ntagne, les montagnards), Radikalo, Anhanget der eitieti, 
unteilbaren Republik (une et indivisible). 

1791. Aug. Zusammenkunft zu Pillnltl (bei Dresden) zwischen 
Kaiser Leopoldll. aaAKUnig Friedrich Wilhtlm II. 
vott Preul'sen; vorläufige Verständigung Über die 
Verhältnisse in Polen und der Türkei und über die 
iramiQeischen Unruhen. 

1792. Febr. Bündnis zwischen Österreich und Preufsen. Auf 
Leopold folgt 

1793—1806. Franz II. (als Kaiser von Östo-jw/* Franz I., 

bia 1835). 

-1797. Krieg Frankreichs gegen die erste Koalition. 

Girondiatisches Ministerium {Roland, Dutnowriee). 

asselbe treibt auf den Ausbruch des Krieges hin, der am 20, April 

in&chst an Österreich, später an Sardinien erklärt wird, aber an- 

lOge sehr ungünstig für die Franzosen veriänft. Deshalb wei- 

ire Steigerung der revolntionKren AnfiregUDg (SO. Juni: Ba- 



Neuere GeBcbichte, Dritte Periode, 
droliuiig des EQniga durch die Fairiaer Tolkatnassen; 11. Julii 
,daa Taterland in Gefahr"). Drohendes M&nifest des HeraogI 
Karl Ferdinand von Braunachiceig, welcher mit 80000 Pranl^ 

und Öaterreichem die Grenze flberBchreitet. 
1792. 10. Aug. Einnahme der Tuilerien, infolge eines Befehls 

Königs an die siegreich vordringenden SohwütiBr, 
das Penem einzuBtellen. Ermordung der Schweizer -Gardisten. 
Der ESuig sucht Hülfe in der geaetzgebenden Yersammlongi 
wird suspendiert und auf Befehl des Pariser Geoieinderats (Comm 
Imme) in den Turm des Temple (des alten Ordenshauses der 
Tempelherren) gebracht. Zahlreiche Verhaftungen VetdSfihtigeF. 

Berufung eines Nationaikonvents (durch allgemeines 
recht) zur Festsetzung der känftigen Verfasaung. 

Lafayette, Anführer der Nordarmee, entflieht, wird i 
ÖBterreichem augehalten und nach Olmüta gebracht. 

Verdun von den Preofsen genommen; Dumouriei baeetet dia 
Pässe der Argonnen, Rückzug des Herzog von Brannscbwei; 
nach der Kanonade bei Valmy (20. Sept.). 

Septembermorile : furchtbares, mehrtägiges Blutbad in 

Gerängnifisen von Paris anf Anstiften des Gemeinderats und de« 
Justizminis ters Danton. 

1792—1795. Nationalkonvent (Convention nationale). 

Bept. Okt. Parteien: Girondisten und Bergpartei. 

1792. Abschaffung des Königtums. Franitreich wird 

21. Sept. zur Republik erklärt. 

Rückzug der Preufaen durch die Champagne nacb 
Ltixejnburg und über den Rhein. — Der französische General 

Cuslitic nimmt Speier, Hains und Frankfurt a, M. 
1703, Bieg des französischen Generals Dumourie» bei Je- 
Nov. mappes, er nimmt Brüesel und erobert die ötterraeK 

Niederlande. — Die Preul'aen nehmen Frankfitrta.3L 

wieder. 
1792—1793. Prozets Ludwigs XVI. vor dem Konvent. Maleatutrbtt,^ 
Dez.— Jan. Deseze, 2Voncfte( Verteidiger; 683 Stimmen von TS I 

erklären am 15. Januar den KOnig ttir schuldig; 
am 16. Januar stimmen Sül, genau, die absolute Ifajorit&tf 
unter ihnen der Herzog von Orleans (Kgalite), wtbeditigtfür d^ 

Tod, 360 für Gefflngnifl, Verbannung oder Tod mlft 

Aufschub. 

1793. Ludwig XVI. hingerichtet. 

21. Jan. - - ----- - 




Erste &aiiEdssche Berolafioo, 1 

Bei Gelegenheit einer 
PFsnd6e ein royalistischer Anfitsad uia. Der in 1 . „ _ 
iheiltäne Dauphin wird lii KSiiig Laitwif XVII. Biif^;ä€n. 

Die Österreicher nnter dem Htrzog ron Kotmrg siegen über 
(UfnourtVz bei Ncerwiaden (Mizz) and nehmen Britid wieder; ' 
IM geht mit dem Heriog ton CÄartr« (Ludwig Philipp, 
1 Egaljte) »Q den östeireicheni. 
In Paris, im Schöbe des Eonrenb. Kampf auf Leben tmd 
'Tod zwischen den Girtmdütert and Jer Bergpartei. Die Be^e- 
" mgsgewalt Sbemimmt in djktatorieclier Weise der ans 9 Mit- 
gliedern bestehende 

|1793. Wohlfahrtsausschurs tComite dB ealnt pablic); 
i, ApriL an der Spitte Danton, später Bobespierre. RevolB- 

liOBStribonsl oberster Gerichlshof zar Temrtcilang 
r .Verdächtigen*. Zwangskurs f&r die Assigiiaten, Maximum 
r Eorupreise beschlossen. 
2. Jnni. Ein von dem Pariser Gemeinderat geleiteter P5bel- 
Wfstand erzwingt vom Konvent die Verhaftung von 32 Girondisto». 
Die TOm KonTent beachlofisene streite, völlig demokratiache 
STerfasBung geht an die Urwählerversammlnngen zur 6estS,tigutig. 
koninit aber nie Kur Äuafühning. 
13. Juli, 3Iaral von Cliarhlle Corday, einer Anhangerin der 
GiTOtidiiten, ermordet. 

^793—1794. Schreckensherrschaft in Frankreich. 

Robesplerre an der Spitze. Revclutionsattsschüsse 
■im g&nzen Lande. Kommissare des WohlfahrtsaueBchuBses wüten 
* t den grofaen Provinzialatädten (TaUien in Borde&iuc, Lebon in 
Arraa, Carrier in Naatea, ChalUer in Lyon). 
17d8. Mainz nach dreimonatlicher Belagerung von des Preufsen 
erobert. General Beaaharnais deshalb in Paris hin- 
gerichtet, ebenao CH«fi«e> da er Conde und Valenciennea nicht 
^Kgeu die Österreicher behaupten kann. Die Engländer beaetzen 
Tnilon. Die Trappen der Republik werden fest anf allen Punkten 
»nrückgedrangt. Aiifaiande im Innern gegen die Jakobiaer- 
lieiTschkft. — Energie des WohlfahrtsausechuaBeg. Carnot bietet 
die gesamte waf!'enrä,hige Jugend des Landes auf (800 000 Mann 
— mter Waffen). Caen, Bordeaux, Marseille werden von den 
lepnblikanem überwältigt. Lyon wird erobert und zum Teil 
'"Mtört (Commune affranchie). Die Vendfier geschlagen und 
1 verfolgt. 
Waten des Revolutlonstrlbunals (Foutiuier Tinmlle) auf 
md des Gesetz ea über die Verdächtigen [17. Sept.), Horracbufi 
_^ Ovillotine. Die KüniKi'i MarlB Antolnette hingericbt«! 
ne. Okt.), dann die GirondUten, daaa Philipii £geMU ff' - ' 
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' S2Ö Neuere Geschichte, Dritte Periode. 

AnfhebmiK jedes GotteadieuateH, Eultua der Vernunft. ScMb' 
dimg der KQuigEgräber in St.-Denis. Republücani acher Kaiendef 
(Begiim des Jahre des 22. Sept.; Monate: Yendemi&ire, Bromaire, 
Frimaire; Nivoae, Pluvioae, Ventose; Germinal. Floröftl, PrairiiaJ 
S!e«aidor, Thenmdor, Fructidor). 

Die Franzoaen werden bei KaieersXaiüem vom Hersog bot. 
Srmtnschtceig geschlagen (Nov.), erstürmea aber darauf die 
Weiftenhurger Linien (General Boche), Rückzug der Verbündeten, 
Totiion wird den Engländern wieder entrissen. Erstes Herror- 
treten von Napoleon Bonaparte (geb. 15 Aug. 1769 in Ajaccio 
au! Corsica, 1779 auf der Hilitärschule i,a Brienne, I7df> Lieute- 
ttant in Valence, 1793 Hauptmann, vor Toulon Obertt, nach der 
Einnahme Sri^de-Genertd) , ÄnhiLnger der revotutionllreD B^ 
wegung, mit den Jakobinern, namentlich mit beiden Robetpierre, 

in genauer Yerbindung , obTioht er es später ab- 

leugnet.' 
17&4. itobespicrrestürztaeine beiden Gegenparteien, den .nltra- 

revolutionS.ren" ßerneitiderat und die .gemSisigten'' 
Santonisten, eine durch, die andere. Nach einem miTalangenei 
Aufaiandflverauch werden eist (März) die DltrareTolutionftroa 
(Chawnette, Hebert, Cloots u. a.}, dann (April) die .GemUsigtai' 
und „Verderbten' (Danton, CamiUe DesmouUns u a.) anisBIut- 
gerOst geschickt. Robespierre macht dem VeruunÄ,kultua eilt 
Ende nnd_ läfst durch den Konyent das Dasein eines höelatt» 
Wesens (Etre supr&me) anerkennen, dessen Fest im Tollerien- 
garten er als Oberpriester leitet. Eine Verschwörung unter den 

Mitgliedern des an Zahl bereits sehr \ 

Konvents fahrt 

1794. 27. Juli (G'"" Thermidor) den Sturz Robespierres 

herbei. Im Konvent in Anklagestand versetst und 
mit seinem jüngeren Bmder, Somt-Jiisi, Couthoit und Leba» Ter- 
haftet, von der ComnwBe befreit, begiebt sich Robespierre nacb 
dem Stadthause. Dort wird er mit seinen Anhängern naob 
kuMBin Kampfe überwültigt und am 10. Thermidor mit 21 der« 
salben (am folgenden Tage noch 71, fast die ganze Cowmme'jf 

hingerichtet. 

1391—1795. Der Natlonalkonvent unter der Herrecbaft der 6c> 
märslQteren. 
Unterdessen waren die Waffen der Republikaner ai 
glücklich gewesen. Die Freufseo, im Mai 1794 bei KaJaart^ 
lautern Sieger, gehen nach einer neuen Schlacht bei demaelbM 
Orte (Okt.) über den Rhein zurück. Der Herzog von Kobnifli 
von Jourdan bei FleurilS geschlagen, legt den Oberbelehl niedeh 
Die Österreicher gehen lunteir den Rhein zurück. 
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Neuere Geschichte, Dritte Periode, 

In Paris wird allmählich die lilacht des Gemeinderates, der 

Jakobiner und dea Pöbela diwch die TItermidorianer, d. h. die 

Anhänget der gemäfsigteren Revolution, und durch Gewiilt- 

thaten der Jugend der wohlhabenderen Stande (Jeimesse dorie) 

sehrochen, der Jakob in erklub wird geschlossen, die noch lebei 

Girondisten werden zurückberufen. Nach Basiegung vo._ 

, för die alte terroristische Partei unternommenen PBbel- 

aufetäuden (beim zweiten Festigkeit des Eonventspräsidenten 

JBoissy d'Änglas) erwächst den gemäTsigten Bepublikanem e' 

Gefahr in der Opposition der Boyalisten. 

unterdessen war im Winter 1794—1795 Piekegru in HoUand 

igerackt. Flucht des Erbstatthalters Wilhelm V. {aus dem 

Hause Naasau-Dletz, welches an die Stelle des Hauses Nassau- 

lien getreten war, vgl. S. 272) nach England, Begründung 

Batavisohen Republik (1795—1806). Freiifsen, finanziell er- 

BohSpft und mit Österreich zerfallen, schliefst mit 

dem Konvent den 

1795. Frieden zu Basel (Hardenberg), 
ApriL deva Sachsen, Hannover und Hessen- Kassel beitreten. 

Öffentliche Bedingungen: I) Franireioh bleibt bis zum Eoichi- 
frieden im Besitz des preufaiachen Gebietes am linken Rheinnfer. 
2) Eine Demarkationslinie setzt die Neutralität des nördlichen 
Deutschlands fest. Geheime Bedinqung: Preufsen williget in die 
endgültige Abtretung des linken ßheinufers an Frankreich und 
erhält die Zusicherung einer Entschädigung dnrch Gebiete i 
Deutschland. 

Auch mit Spanien wird ein Friede zu Basel geschloBsen. 
Spanien tritt seinen Anteil an San Domingo ab , erhält aber alle« , 
Jbrige zurück. (Godoy Friedensfürst.) Im Seekriege behalten 
die Eingländer meist die Oberhand; sie besetzen die holl3JidiBchen 
Kolonieen Caplaiid ond Ceylon. 
1795. 8. Juni. Tod des schändlich müsbandelten lOjäfarigen 
Dauphins (Ludwig XYD.) im Temple. 
Engländer und Emigranten landen bei Quiberon (Bretagne), 
werden aber 15.— 20. Juli von Hoche geschlagen. 

In Paris wird eine neue (dritte) VerfaBSung durchgesetzt: 

3 ausübende Gewalt wird einem Direktorium von fllnf Per- 

^nen, die geaetzgebende dem Bäte der Alten (250) ond dem J 

Bäte der FänfJijindert übertragen, aber festgesetzt, dals für dies- I 

aal '/g der Mitglieder beider Bäte aus den Konvent^mitgliedem I 

BBwfthlt werden müssen. Gegen diese Wahlbeschrankunp ap- 1 
eben sich die von den RojaliateD bearbeiteten Pariser Sektionen I 
Stadtviertel) in einem Aufstande. Auf Barras' Antrag wird I 
leneral Bonaparte an die Spitze der Trappen des Konvents I 
""''"' Durch den blutigea Sieg in den Strafsen von Pari» 1 



Direktorialre^erang in Frankreich. 829 

(Kartätachenfeaer von der Kirche Sl.-Boeh aus. .■;. Ott 1795) 
Echlägt dieser den Anfstand nieder. Der Konvent I5at sich auf. 
Die zerrflttete StaatsordnuDg io Frankreich wird aJlm&blich wieder 
hergestellt. 

Wirkungen der französischen Revolution: l) Frajikreicb ist 
nach dem Sturz des unbeBchr^kten KönigtumB und nach schweren 
inneren K&mpfen zu einer freieren, alter noch wenig befestigten 
Verfa5Eung gelangt. 2) Frankreichs Eroberungslnst , genährt 
_ durch die Notstände im Innern, cef^brdet den Bestand des euro- 
pKiechen Staatensystems. 3) In den übrigen europäischen Staaten 
Dit Ausnahme Englands) macbt sich das Streben nach Einfährung 
wer Verfiuiungen geltend, doch lehren die zunächst folgenden 
riegszeiten auch den Wert einer starken Monarchie erkennen. 

^795 — 1799. Direktorialregierunj[ in Frankreich. 

i In der Vcndee nach kurzem Waffenstillstand neuer, 

blutiger Kampf, der tich auch Über die Bretagne erstreckt 
"(Chouans). Boche unterdrückt (bis März 179Ö) den Aufstand in 
der VendSe. 

Anf Camots Rat unternimmt das Direktorium gegen Öater- 
reich einen dreifachen Angriff. Zwei Armeen gehen über den 
Khein, eine dritte dringt in Italien vor. Der deutsche Feldius 
nimmt einen für die Fnuizosen glücklichen Anfang. Jourdan und 
Jtoreau dringen in Sflddeutschland ein. Baden, Würtetnberg und 
Bayern werden gezwungen, Wi<.tfen9tillstB,nde ab xuEchli eisen. Doch 

plötzlich wendet sich dus GlQck. 

S796. Erzherzog Karl von Österreich, Bruder des Kaisers 

Franz rQckt gegen Jourdan vor, gchlB|gt ihn bei 

»borg (Aug.) und bei Wiiriburg (Sept.). Jaardan flüchtet bis 

IT SUg, legt den Oberbefehl nieder. Hierauf wendet sich 

[iiherzog Karl gegen Moreau, der sich nach dem Oberrhein 

zurückzieht. 

Glänzender Feldzug Bonapartes in Italien. Er dringt 

von Nirea aus die Küste entlang vor, besiegt die 

Österreidter in den Gefechten bei Mlllesimo, die 

Saräinier (Piemontesen) bei Mondovl und zwingt 

den Eünig Victor Amadeua von Sardinien zum 

Frieden; Abtretung von Savoyen und Nissa an 

Frankreich. 

Verfolgung der ÖsteiTeicher. Erstürmung der Adilabrücke 

i l,f>di, üapoUiin zieht in Mailand ein, erobert die ganze Loiil- 

^_rd«' bis auf Matitua. Die HerzOge von Parma und Modtna, 

der Papst und Neapel erkaufen Waffenstillstände und Frieden 

dnroh Geld und Eun stech ELtee. Endgültiger Friede mit dem 

Papst zu ToleMino erat Februar 1797: der Papst tritt die Rii- 

mofftta, Bologna und Ferrara ab. 
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1796— l'fl7. Belagerung von Mantua. Die Öst«rt-eiclier ver- 
Jnli— Febr. euchen die Feft\iDg zu entsetzen, werden aber in 
öfteren Gefechten, namentlich bei AfcoU (Nov. 1706) 
und Bivoli (Jan. 1797) geschlagen. 
Nach dem Falle Mantuaa dringt Bonapaiie übei die 
Oälalpen vor gegen Wien, während ISoreau und 
Hoche wieder über den Rhein gehen, 
ie Bewohner den vetietianisdien Gebiets erheben sich gegea 
die FraoEoaea, in Tirol und Böhmen wird die Bevölkemng nnter 
die Waffen gerufen. Bonaparte, in Gefahr abgeschnitten an 
■werden, knüpft Unterhandlungen an. Frieden«praliminarien KU 
Leoben (an der Mur), die aber spater im endgültigen Frieden be- 
deutend verändert werden. 
17S7. Bonaparte kehrt nach Oberitalien zurück und erkl&rt 
Mai. der Republik Venedig den Krieg, beaetst Stadt und 

Gebiet ohne bedeutenden Widerstand. 
In Oberitalien wird die CIsalpiniache Republik (Madland, 
ModSna, Ferrara, Bologna, Romagna) eingerichtet; die Republik 
Genua vrird umgewandelt in die Ugurische Republik unter frun- 
z&siBcher Leitung. 
1797. Staatsstreich in Paris, die Royalisten aus dem Rat der 
Sept. Alten und dem Rat der Fünflmndert ausgestofsen, 

zwei Mitglieder des Direktoriums (Camot und 
Ba/rthelemy) abgesetzt. Die Republik wird befeatägt 
unter Mitwirkung des von Bonaparte abgesandten 
Generals ÄMijereav,. 

1797. Friede zu Campo Formio (bei üdjne) zwischen 

"' ' Fraukieich und Österreich. ÖfftnÜiche Beäingungat : 

I) Österreich tritt die belgischen Provinzen an 
Frankreich ab. ») Behufs des Reichsfriedena tritt ein Kongrefe 
-- Rastatt zusammen. 3) Öaterreich erhält das Gebiet von Venedig 
i IUI Mach, mit der Stadt Ve^edig, Istrien_ und Dalmatie». 
4) Frankreich behält die ionischen Ineeln.* 5| Öslerreieh erkennt 
^e Cisalpinische Republik an und entschädigt den Herzog von 
UodSna durch den Brtisgau. OehHme Bedingung: Oeter- 
.leioh willigt in die Abtretung des Unken Rheinuferg an Fianb- 
Kicb] die beeinträchtigten Fürsten sollen in Deutsehland «tU- 
schädigt inerden, 

1796—1801. Paul I., Kaiser von Rufsland, 

folgt seiner Matter Katharina IL («. S. 310). 

1797—1840. Friedrich Wilhelm III., KSnig von Prenäen. j 
Wölhisr entlassen, Religionsedikt aufgehoben) neu* I 
ti'ale Haltung in der auswärtigen Pobtik. ' 
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|llJft7, Den.— 1799, ÄpriL Kongrefs lu Rastatt Oteine Einigung). 

1798. Die FranzoBen baBetsen üoti. Eirichtucg der Röml- 
Febr. sehen Republik. Oefaugeimehiiiung des Fapates 

Pins VI., der im folgenden Jaiire als Gefangener 
in Valence stirbt. 
Unruhen in der Schweiz. Eindringen der Franaosen, 
)ril. Der Blind der EidgenoEsen wird in eine Helvetische 

Republik umgewandelt, Genf -wird französiech. 

^—1799. Bonapartes Zug nach Ägypten, 

vorbereitet unter der Maske einer Unternehmung 
^n England, dessen o^tindisehe Herrschaft dadurch auch wirk- 
bedroht wird. 

Aaslaufen der Flotte aus Toulon {Mai 1798), mit 3500[> 
Bon aparte, Bert hie i; Kleber, später Desaix. Obergabe 
ind Besetzung von Malta. Landung m Ägypten 1. Jali. £JQ- 
ibme von Alexandrla. Schlacht bei den Pyramiden gegen die 
inneiacte» .gewonnen 21. Juli. Einnahme Kairos. Vordringen 
ägen Ober-AgjP'en unter Deeaix. Die englische Flotte ver- 
uicbtet die franzQEische in der 

|79S. Seeschlacht bei Abukir (Nelson) 

, Ang. und BcJineidet dag französische Landheor von Frank- 

reich ah. 

Aufstand des Volkes in Kairo unterdrückt. Die Pforte er- 
t Krieg an Frankreich, Bonaparte geht dem Pascha Ton 
Bn entgegen, erstürmt Jaffa, kann aber das mit Hülfe von 
ländem verteidigte St.-Jean d'Acre (Akkim) nicht nehmen. 
im tranzOsischen Heere, Rückzug nach Ägypten. Landung 
und Niederlage der Türken bei Abuklr 1799. 

(.799— ISOl. Krieg der zweiten Koalition, 

gebildet von Rvfsiand, Österreich, Enaland, Por- 
jal, Neapel, der Pforte, iiamentlich durch Kaiser Paul I. von 
pI^Mnd, den die Malteser zum Grofsmeister erwählt hatten. 
Der Krieg wird Ende 1798 durch einen Einfall der Heapo- 
aner unter dem Caterreichi sehen Genetal Mack in die Römische 
E|)nblik erOfbet, Der Einfall wird zurflckgesch lagen, der KOnig 
1 Neapel flitht nach Palermo, das Königreich Neapel wird von 
den Franzosen besetzt und in die 

1799. Parthenope Ische Republik verwandelt. Auch der Grofs- 
herzog vo^ Toaeana wird verjagt. Der König von 
Sardinien entflieht aus Turin nach der Insel Sar- 
dinien, seine festlBudischen Besitzungen worden in 
fiansösische Verwaltung genommen und 1802 Frank- 
reich einverleibt, 
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1799. Jourdan, vom Erzherzog Karl bei Ostrack ond bei 
Slochieh geachlagen, gebt über den Rhein suröck. 
April. Auflösnng des KongreBses zu Rastatt. Zwei von dcD 
abreisenden franzöBiaeben Gesandten werden durch 
österreicbiecbe Husaren ermordet. 
Juni. Maasena bei Zürich vom Erzherzog Karl geschlagen, i 
Inzwischen ist ein rusaisches Heer unter SuwBrow 
in Italien erschienen; durch den Sieg der vereinigten Bussen und 
Österreicher (Gen. Melas) bei Casaano (über Moreau) ist die 
Cisalpinische Republik gestürzt. Macdonald zieht aus Neapel 
■Moreau zn Hülfe, wird aber von S'O.worow an der Trehhia 
17. — 19. Juni) geaoblagen. In Keapel wird die ParthenopeiBche 
Republik gestürzt. Fürchterliche Rache und Blutacenen bei dem 
"" ! der Truppen König Ferdinands IV. Nelson mit der eng- 

m Flotte sperrt den Hafen, liefert die Flüchtlinge ans. 
Auch die HOmieche Bepublik löst sich auf. 

as Direktorium schickt Jovbert mit einem nei 
Heere nach Italien. Dieser wird in der blutigen 
1799. Sohlacht bei Novi von StttcBrow und Melas geschlagen. 
SitwDrtnv öberläfst den Österreichern die Behaup- 
tung Italiens und zieht über die Alpen (Gotthard- 
stralse)^ um sich mit dem zweiten russischen Heere unter Kor- 
acätow in der Schweiz zu vereinigen. Aber dieses Heer wird, da 
Urzherzog Karl sich nach dem Rhein gewendet hat, vorSuwOrom ■ 
Ankunft bei Zürich von Massena geschlagen. SuirOrmi' verlälät 
aach farchtbaren Märschen und Eämpfen die Schweiz und kehrt 
nach Rufsland zurück. 

Eine rnssiaeh-iürMsciie Flotte hatte (im Mai 1799) die ioni- 
schen Inseln Frankreich entrissen. Errichtung der Republik der 
7 Ionischen Inseln unter türkischem Schutz und der Garantie 
Rufslands, welches dieselben bis 1807 besetzt biUt. 
1799. (Okt.) Ein eaglisch-rusaisches Heer unter dem Hen»)g 
von York (Sohn Georgs HI.), welches in Holland ge- 
landet war, wird von den Franzosen bei Alkmar 
zur Ergebung genOtigt und erhalt freien Äbsug. 
Bonaimrte kehrt, nachdem er den Obetbefehl i 
Ä^^ten an Kleber übertragen hat, mit weni^E 
Begleitern nach Frankreich zurück, um das Hlb- 
gescbick der franzSsiechen Waffen in Italien wieder 

gitzomachen. Er stUrnt im EinverstEndnia mit den 
irektoren Sieyes und Mogcr-Duco» und seinem 
Eruder lAician ßonaparte, Präsidenten des Rates 
der Fünfhundert, durch den Staatsstreich des 18. 
Brumalre das Direktorium und treibt am folgenden 
Tage den Rat der Fünfhundert auseinander. 
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1799—1804. Konsularregierung 

mit Napoleon Boniparte ala Segenten unter dem 
Titel eines ersten Konsuls nuf 10 Jahre; neben ihm zwei von 
ihm ernannte KouBuln mit nar beratender Stimme. 

Die neue (vierte) Veriussung, Ton Seyis entworfen, aber Ton 
Napoleon bedeutend veräadert, durch Abstimmung von dar 
ganzen Nation angenommen, lälst den Schein einer Sepublik be- 
stellen, Bchaftt aber in Wiikliclikeit eine Militärmonarvkie. Ein 
Senat (80 reich besoldete und wenig beachäftigte Senatoren) er- 
nennt aas den von den Departements eingesendeten Namenliatea 
die Mitglieder der gesetzgebenden Gewalt, die obersten Beamten 
und Richter. Geaetzeebende Gewalt o/tneVorsohlagsreoht: a) Tribu- 
nof (IOC), verhandelt über die Vorschläge der Regierung ohne 
abetutitnmen; b) gesetzgibender Körper (300), hat diese Vor- 
BohlBge ohne Debatte anzunehmen oder abzulehnen. Die ows- 
MÖetta« Gewalt in den Händen des ereten Konsuls, dem ein 
Staatsrat zur Seite steht. Talleyrand Minister des AuswärUgeiL. 

Die Verwaltung wird neu geordnet; strenge Abhängigkeit 
der Präfekten (in. den Departements) und ihrer Unterbeamten 
von der Regierung in Paria. Ordnung der Finanzen hergestellt; 
TerbesBerung der Rechtspflege, Ausarbeitung eiqea neuen Geaetz- 
Isuoha (Code Napoleon 1804). 

Die Friede nsan erbietungen des ersten Konsuls werden zurQck- 

«swieaen, nur Kaiser Paul von Rulsland wendet sich von der 
oalition ab und erneuert die bewatTnete Seeneutralität (s.S. 311); 
Jibrditche Konvention zwischen Rulaland, Schweden. Dänemark, 
Preufsen (1800), gegen England gerichtet 

Doppelter Feldzug der Franzosen, in Italien unter 
Napoleon Bonaparte, in Oberdeutschland unter 
Moreau. 

In Italien Mas»ena hei VoUri geechlaKen, Mtlaa 
dringt bis Niaca vor. Hartnäckige Verteidigung 

mal durch Masiena und Soult; nach einer fürchterlichen 

Qiugeranot (15000 Menschen sterben) wird die Stadt den Öster- 
rrichem flbergeben. Unterdeaaea Übergang Bonapartes Über den 
"---- St, Bernhard (Umgehung des Forla Bard). Einnahme 
r (2. Juni). Wiaderheratellung der Ciaalpini ach en Re- 
General Melas wird nach tapferem Kampfe und achon 
erfochteneni Siege durch einen zweiten Angriff in der 

Schlacht bei Marengo 

von Napoleon geaehlagon {DeHaäx f)- Darauf Waffen- 
still stand, 
in Deutschland dringt General Moreatt unter lie^^ichen 
rechten bis München vor, darauf Waffenstillstand bu Not. 
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^B JUorewt besiegt (3. Dez.) den Erzherzog Johann bei Hohenl)iiit(i 
^H iiad dringt bis Linz vor, wB^lirend in Italien General Srtme den 
^H Uincio überschreitet. 

H 1801. Friede zu Luneville, 

H Febr. von welchem thateächlich die Vernichtung dee allei 

H deutschen Reiches datiert. 

V Hattpüiedingungen: 1) Bestätignng der im Frieden von Catnpo 

I^trmio (S. 330) von und an Österreich gemachten Abtretungen. 
2) Ahtretnng dea Grofsherzogtums Toscana (östflrreichiache Se- 
kimdogenitar) zu gunsten von Parma gegea eine Entschäd^miff 
«» DeittsehUmd. 3) Kaiser und Reich willigen in die Ähtretimg 
des linken BheinufcrB an Frankreich, der Thahveg dee lÜieinB 
I (d. h. die Mitte des FIubseb) macht die GrenKe; die FürMtn. 
-welche Terlieren, werden in Deutschland entschädigt. 4) An- 
I Erkennung der Balavischcn, Helvetischen, OisalpinisoheM. iMfuri- 
I sehen Republik. — Deutschland verliert durch diesen Frieden, 
l mit Einsohlufa dea belgiachen Gebietes, 1150 □Meilen mit hei- 
r nahe S'/t Millionen Einwohnern, die deutscben Fürsten erhalten 
k Gebietaer Weiterungen. Die schmachvollen Unterhandlungen über 
[ die Entechadigungen ziehen sich 2 Jahre hin (b. S. 335). 

Toscana wird zu guneten dea in Parma regierenden spant- 

I sehen Infanten (s. S. 319) in ein von Frankreich abhängiges 

[ Königreich Elrurien verwandelt. Das von Spanien (1800) an 

I Frankreich zurückgegebene Kolonial gebiet Louisiana (8. 315] 

wird von Napoleon 1803 an die Vereinigten Staaten 

verkauft. 

I 1801. (23. März.) Kaiser Paul I. ermordet. 

Ihm folgt als Kaiser von Rufsland sein Sohn 

L— 1825. Alexander I. 

Aussöhnung Rußlands mit Englatid (welches ISOl 
Dänemark, ala Dundeegenosaen Rufalanda, angegriffen 
und zum Austritt aus der Nordischen Konvention ge- 
zwungen hatte), AuflSaung d. Nordischen KonventiOB. 
ÜO. VerBchwöruug gegen das Leben Bonapartes. HQUbb- 
Dez. maschine. 130 .Terroristen und Jakobiner*^ werdeo' 
deportiert, obgleich der Anschlag von den Rofftlüttt» 



In Ägypten schlägt Kleber die Türken bei BeliopoUa (1800, 
«), wird aber in Kairo ermordet. Sein Nachfolger 3£mM 
Uefit einen Vertrag mit den Englandern (1801), 
fpteii geräumt und der Pforte zurückgegeben, d£ ' 

tii^tf englischen Schiffen nach Frankreich gdb 
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I 1801. In Frankreich Wiederliergtellung des kutholiacben Gottes- 
I dienstea. Nach langen Dnterhandluugeiiiiiit der römi- 

lachen Kurie AbBchlalg eines Konkordats, wonach die (10) fran- 
kkSÜBchen ErzbiechSfe und (50) Biscböfe von der Regierung er- 
Fnannt und besoldet und vom Papete bestätigt werden. Pupat 
tews VH.t gewählt 1800 in Venedig, wird im Besitz des Kirchen- 
Maates, ohne Ferrara, Bologna und die Romagna, anerkannt. 
I Noch dem Rflcktritt des jüngeren Pitt aiia dem englischen 
I Ministeniim hemmt, nach längeren Unterband- 

L lungen, der 

aSOä. Friede zu Amiens 

bUärz. zwiachen England und Frankreich zu stände: 

L 1] Herausgabe aller von England gemachten Erobe- 

kngen an Frankreich und seine Verbündeten mit Ausnahme von 
BWniiiad, welches Spanien, und Ceylon, welches die Batavisohe 
Bepablik abtritt. 2) Frankreieh erkennt die Bepubük der 7 
mttnisehen Imdn an. 3) Malta soll von den Engländern dem 
Hohanniterorden zurückgegeben werden. Infolge dieses Friedens 
B'benfalls Friede zwischen Frankreich und der Pforte. 
r Errichtung des Ordens der Ehrenlegion; monarchisches Auf- 
keten Nt^leons. Er läCst sich Kum Präsidenten der ItalteiDscAeN 
■bisher Cisalpinischen) Republik wühlen und übernimmt auf Grund 
r einer Volksab Stimmung in Frankreieh (S'/s Mill. 

I Stimmen) das 

■ISOä. Konsulat auf Lebenszeit. 

B&ugnat. Änderung der Verfassung, der Senat erhält gröfsere 

I Maohtbeni^is, dagegen Einschränkung des Tribunata 

imd des geietigchenden Kärpers. Elba und Piemant werden mit 
friankreich vereinigt. Die Helvetische SepubJik erhält durch die 
nlediationtdkfe eine neue Verfassung. 

r Pflr die inneren Verhältnisse Deutschlands wird der Friede 
gs Lun^ville nach einem von Frankreich und Rafsland fest- 

eeaetuten Entachädigungspkn zur AusfQbrung ge- 
rächt durch den 

UL803. Reiclis-Deputationsltauptschiurs zu Begensburg. 

Wehr. Von geistlichen Ständen bleiben nur: 1) der bis- 

k herige Kurfürst von Maine, von jetat ab üir- 

mtiiantlcr, rnit einem Gebiet, gebildet aus Überresten des Ei/.- 
Häfts Uainz auf dem rechten Rbeinufer, dem Bistum Jtegens- 
mltrg und den Städten Segenaburg und TVetslar; 2) die Oberen 
Kb Johannüer- und des denleclien Ordens, Von den freien Briehs- 
^feÜew bestehen nur 6 fort, die 3 Hansestädte Lübeck, Hamburg. 
nrein«n, femer Frankfurt, Augsburg, Nürnberg. Alte übrigen 
fc»a tlicben Gebiete und Reichsstädte werden zu Entachädi- J 
■UfeRir^w^et. Die KurfOrstantBiner ZVfar nad JSftiigMMM^ 
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ein. Fier neue KurfarBtentamer: Hessen-Kassfl, Baden, Würtem- 

berg, Salibwg. i 

Mavptaächhchste Entschädigungen: 1) Grofsherzog v. TOBCUt: 
SaUburg und BercJUesgaden. 2) Herzog von Modina: Breügau (wo- 
für Österreich die Stifter Trient und Brixen erhalt). 3t Bayern: 
BistOmer Würeburg, Bamberg, Freiaing, Augsburg, Abteien und 
fteichastfidte in Franken und dem Sstlicliea Schwaben, d&fOr an 
4) Baden: der auf dem rechte» Rheinufer gelegene Teil der 
Bheinpfale (Heidäherg, Mannheim). AulBerdem erhält Baden: 
die rechtsrheinischen Teile der BiHtQmer Konstanz, _ Basel, Btraft' J 
bwrg. Speier, dazu Abteien und Reichsatädte. 5) WÜrtenlurQ: 
viele Klöster und Reichsstädte, hesondots Reutlingen, f/Wtt^m, 
Heiibronn. 6) Preuraen; die Biatümer Paderborn, HildetMm, ■ 
das maiuzische Thüringen {Eichsfeld und Erfurt), einen Teil von 
Müfister, mehrere Abteien, besonders Quediinburg, und die Reicha« 
Städte Mülilhaasen, Nordhausen, Goslar. 7) Oldenburg: Biatura 
Lübeck. 8) Hannover: Bistum Osnabrück. Im allgemeinen ge- 
winnen die entschädigten Fürsten bedeutend an Gebiet und ' 
Unterthanen. 
1303. Neuer Bruch zwischen Frankreich und England. Ehig- 
land giebt Malte, nicht heraus, fordert die Entfernung 
französischer Truppen aus der hatarischen Republik und der 
Schweiz und Herauagahe von Piemont. Aufenthalt der bourboni- 
Bchen Prinzen in London. Die Franzosen besetzen Hannover; 
das Lager bei Soulogne bedroht England mit einer Landung. 
William Pitt wiederum leitender Minister in England {f 1806). 

Verschwörung gegen das Leben den ersten Sonsula entdeckt. 
Pichegru tötet sich im Geßlngnis, George Gadoudal hingerichtet, 
Moreau nach Amerika. Der TSersog von Enghien (bourboniacher 
Prinz von der Nebenlinie Condä) wird aus dem badenachen Ge- 
biet mit Gewalt entfahrt, von einer in» Sinne und Auftrage 
Napoleons handelnden Kommission ohne jede Beobachtung von 
Rechtsformen verurteilt und in Tincennes erschossen (März 1804). 
— Tribunal und Senat beschliefsen die Umwandlung der Republik 
Frankreich in ein erbliches Kaiserreich. 

1804— lSli(15). Napoleon I., Kaiser der Franzosen. 

Vom Volke wird er durch Listen mit Namenanntar^ 

iBchriften bestätigt, von Papst Pius VII, (2. Dez.) in Paria gesalbt. 

KXinrichtung eines glänzenden Rotstaatce. GrofswOrdentr&ger, 

■18 Marechani de ['Empire, Neuer Adel. Senat und gesetmebender 

■^"-»fir bleiben, aber ohne selbständige Befugnisse, daa Trilnmat 

wird 1807 aufgehoben, 

H)5. Napoleon König von Italien. Sein Stiefsohn _ ,_.. 

Beauhamais VicekÖnlg von Italien, Die lAgwiecht 

BepuMik wird Frankreich eiflverleibl, 
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1806. Dritte Koalition gegen Frankreich 

zwischen England, Bu/sland, Osterreich und Schwe- 
r HerateUimg des europäiBchen Oleichgewichta. Spanien 
Bit Frankreich verbandet. 

Dm Lager bei Bcmlogne y/ffd aufgejioljen,. Die französiachen 
K« rücken Tinter Davoüt, Soult, Laniies, Neu nach dem Rhein 
_, NapoUon Tereinigt seine Truppen (200000 Mann) an der 
bem Donau. Bernadotte, von Hannover kommeud, morHcbiert 
arch das neutrale anabaohiBche Gebiet Preulaens. Bayern, 
irtemberger , Badener, HeMen, Nassauer reratSiken Napoleons 
Nach mehreren unglücklichen Treffen wird der Bater- 
reichische General 
180S. Mack in Ulm mit 25000 'Ma.mx kuv Ecgebmig genötigt 
17. Okt. und kriegBge fangen. 

Der Seekrieg wird von England glänzend erBfEnet 

l£05. Nelsons Seesieg bei Trafalgar 

^^1. Okt. über die franzöBiacke und Epaniseke Flotte. Ndaon f. 

(„England expecls every man to do his dutj'.) 
Die Franzosen marschieren auf Wien, das Mural ohne Wider- 
^^jid einnimmt, Erzherzog Aar (, der in Italien Moss^o zoröok- 
pdrängt hatte, nach Deutschland zurück; ein russischea Heer 
^^ unter Eatusoic, ein zweitea unter Kaiser Alexander 

rückt heran. 
3. Nov. Bündnid Alexanders mit Friedrich Wilhelm 111. sn 
Polsdam (am Sarge Friedrichs d. Gr.). 

1805. Drei'Kaiser-Schlaclit bei Austerlitz (in Mähren). 

Dez. Napoleon siegt über die vereinigten Bussen und 

Österreicher, ehe . Erzh. Karl heran iat. Waffen- 
atillatand mit Osterreieh, Rückzug der Ritssen. 
, Dez. Vertrag Freufsens, daa soeben noch bereit war der 
Koaütion beizutreten, mit Napoleon zu Schönbrunn 
fflaugwitz). Freu&en tritt den rechtarheinischen 
Reat von Cleve (Wesel), Ansbach und Nextchätel ab 
und erhält dafür Hannovei: 

:. Dez. Friede zu Prersburg : 

1) Frankreich behält Pi'enwn*, Poj-ma und KacencK. 2) Öster- 
Bich tritt das venetianische Gebiet (e. S. 330) an das Königreich 
" n ab, als dessen König ea Napoleon anerkennt. 3) Österreich 

im Bayern ab: Tirol Vorarlberg, die Bistümer Brixen und 

Vwnf, Burgau, Eichstädt, Pasaau,' Lindau; aufaerdem erhält 
^^»yem die freie Stadt Augsburg. 4) östeireieh tritt an WOrtembern 
kd Baden die noch übrigen vordeTöBtetreiobuchaH ji" ' 
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6) Bayern und WQrtemberg werden aU Königreiche anerkannt. 
€) ÖBterreicil erhSIt ah EntBchädigung: Salzburg, Serchtesgadm 
und die Güter des devtsehen Ordens; der Kurfiixst von SaUbwrg 
bekommt von Bayern Wiirtburg als Entach^gung. Rurslud 
bleibt im Eriegsstande, ebenso England und 
Schweden. J 

^05. Die Bnurbons in Neapel werden durcb eine Verf^gni^ I 
iez. Napoleons aus SchQnbrunn (La dynastie de Ni^ks ^ 

a cessi de rigner) entthront, ' 

6* Joseph, Napoleons Blterer Bruder, König von Neapel. 
Der Hof von Neapel zieht sich nach Palermo zurück. 
Sicilien ist für Napoleon unerreichbar, da die Engländer Aas 
Ueer beherrschen. 

Joachim Murat, Schwager Napoleona, wird Grofsheniog von 

Berg (bisher zn Bayern gehörig, b. S. 252 u. 306). Mareohall 

Berthier wird Fflrat von NeucMtel. Louis Bonaparte, Napoleons 

dritter Bruder, wird König von Holland (frühere Batarischö 

Eepublik). 

1806. Errichtung des Rheinbundes. 

Napoleon Protektor. Der biaherige Kurerzkanzler 

des Reichs (v. Dalberg) Fürst Primas des Rhein- 

bundes, die Könige von Bayern und Wärtfmberg, GrofsherKÖge 

Baden, Sessen-Darmsüidt und Berg, Herzog von Natsau 

. Später treten sämtilohe deutsche 'Fürsten hinzu, mit Äns- 

ne derer von Österreich, Preufgen, BraunscJiweig und Evr- 

Yiele bis jetzt reichsunmittelbare FOtaten und Grafen werden 

iala Jlfedi'aiwierfe) den Bheinbundiüraten untertban; die bisherige 
teichastadt Nürnberg kommt an Bayern, Frarnkfurl an den Fürst 
Primas (Grofshersog von Franltf'urt). Der Rheinbund hat dem 
französischen Kaiserreich 63000 Mann Truppen zu stellen. 

EaUer Franz, der schon 1S04 den Titel Kaiser von Öster- 
reich angenommen hatte, legt (6. Aug ) die iJauteche Eaiaerkione 
nieder. Ende des alten deutschen Reiches. 

1806—1807. KRIEG FRANKREICHS MIT PREUSSEN 
UND RUSSUND. 

Grimde der prev.fsiseken Kriegserkläfung: Errichtung des 
^^Iheinbundes , Wegnahme von Essen und Werden durch dsn 
holah. von Berg; Anerbieten Napoleons an England, Prenfsen 
)m ihm soeben aufgedrungene Hannover wieder abiunelmien, 
pShrend et Preufsen zui Bildung eines norMeittsclttn Bimüts 
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GefahrroUe Lage PreuTBeiig beim Auabrucb des Krieges, Die 
Stärke des Staates rahte bei ^.inzlicbeT Treimung von ^br- und 
Bürgerataad auf einem nur einaeitig ausgebildeten, zum Tefl aus 
angeworbenen Fremden bestehenden Heere und auf FQhrern, 
w^che, stolz auf den alten preursischen Eriegsrubm, meist den 
Gegner unterscb ätzten. Keine Bundeagenossen aurser Kursachsett, 
Weimar (Heraog Karl AugvM) und dem fernen Rufsland, Ent- 
zweiung mit England. Unentachlossenlieit im Kabinet nnd in 

der Kriegaleitung. 
1806- Zuaanunen Ziehung des preufaii^chen Heerea in Thüringen 

unter AnfQhruag des alten Hersogs von Brawuchtpeig. 
10. Ott. Der Vortrabder Preufaen bei Saalfeld geaoblagen. PrinE 

Louis Ferdinand fSJlt. Daa Hauptheer wird in der 

1806. Doppeischlacht bei Jena und Auerstädt 

14. OH. vollständig besiegt. Bei Jena kämpft Napoleon 

I selbst gegen den Heerosteil des Fürsten Hohenlohe, 

bbei Auerstädt Marschall Davont gegen den Herzog von Bratm- 

*|chwBig und König Friedrieb Wilhelm Itl. Rückzog des ge- 

"dagenen Heeres über Magdeburg; die Festung Erfurt ergiebt 

b am 16, Oktober. Die Reservearmee unter Prinz Eagen von 

ff'flrtemberg wird am 17. Okt. bei Halle von Bemadotte ge- 

Whlflgen. Spandau ergiebt sich am 2.^, Oktober, am 27. rieht 

gapoleon in Berlin ein. Friedrich Wilhelm III. flüchtet über 

KQstrin und Graudenz nach KSnigsberg. Der Fürst von Holtfn- 

",e mufa mit 12000 Mann bei Froislau die Waffen strecken 

^ .. Okt.); ebenso, nach tapferem Kampfe in Lübeck, Blücher 

nii Keinem Corps bei Raikau (7. Nov.). Unglaublich rasche übor- 

Mbfl der Festungen: Stettin, Küatrin, Magdeburg, Hamtln; nur 

"■'""T) ^Gtieisenau, Schilt, Nettelbeck) uni Grttnilenz (Courinire) 

1 sich tapfer. Verjagung des Herzogs von~Braunschw8ig 

(t 10. Nov. in Ottensen) und des neutralen Kurfürsten 

169fi. Von Berlin aus verfügt Napoleon die Kontinentalsperre 
( Sl. Nov. gegen England, Einmarsch der Franzosen, Bayern 
und Würtemberger in Schlesien. Aufruf zum Anf- 
1 die Polen. 8ondeifriede und Bündnis Napoleons mit 
. 1 Knrfiirsten Friedrich August von Sachsen (11, Dez.), welcher 
9 KSnlg dem Rheinbunde beitritt. Besetzung Hannovers und 

der Hanseglädte. 
.... Breslau RLUt, bald darauf die meisten anderen echle- 
Jgn. tischen Festungen. Nach mehreren blutigon Treffen 

in der Nähe von Pultusib k&mpteu Preufsen(Lestoeq 
und StAartihorst) und Busse» (Bennigsen) \ 
f^ntosen nnentaohiedea in ' ~ '' 



340 Neuere Geschiclita, Dritte Periode. 

1807. Schlacht bei Preursisch-Eylau, 

7.n.8.Febr. wo die Preufaen den rechten Flügel der Franzosea 

unter Davimt zurückaclilagen, Winterqoariiare. 

König Friedrich Wilhelm III. gelit nach Memel. 
24. Mai. Danzig nach tapferer Verteidigung fSaicÄrewtAJ g« 

uommeu. Nach mehreren Treffen siegt Nftpolen 

ia der 

14. Juni. Schlacht bei Friedland 

ober die Bussen. Königsberg und das Land bis zum 
Niemen von Napoleon besetzt. Waffenstillstand. Zusammenkunft 
Ifa^oleona, Alescand^s und Friedrich Wilhelms IIL auf den 

Niemen. Dann 

1807. Friede zu Tilsit. 

Juli. A. zwiachen Frankrekk und Eiifsland, und 
9. Jnli. B. zwiselien Framlcreick und Prmfsm. 

1) RurBland erkennt das Herzogtum WarsehoM (gebildet 
m bieberigen Südpreufsen, Teilen \on Weatpreiifini xtaA 
Neuostpreufsen) unter dem Könige von Sachsen an. 2) DäntU 
wird freie Stadt. 3) Ein Teil von Neuostpreufsen (SialgStOcWi 
an Rnreland ahgetretem 4) RuTeland erkennt Joseph Bona/parte 
als König von Neapel, Louis Bonaparte als KOsig von Eollüid, . 
Jiröme BonaparU als König das neu zu bildenden Königreiclu 
Westftäen, femer den Rheinbund aji, nimmt Napoleons Tei- 
mittelung zum Frieden mit den Türken, Napoleon dage^n die- 
jenige Alexanders zum Frieden mit England an. In einem 
ftkeivten Artikel verpflichtet sich Alexander, falls England den 
rieden nicht annimmt, zu einem Bündnis mit Frankreich gegen 
England. 

1) Preureen tritt ab: a) zur freien TecfQgung Napoleons 
alle Länder sieisehen Bhein und Elbe, ]i) an Sachsen den Cott- 
buser Kreis, c) zur Bildung des Herzogtums Waraehau alle 
nach 1772 von Polen genommenen Länder, auch Damig und 
Gebiet. 2) Preursen erkannt die drei Brüder Napoleons als Könige 
m. 3) Alle preufaisuben Häfen sind bis zum Frieden mit Eng' 
land der britischen Schiflahrt und dem britischen Handel ge- 
«Wosaen. — Über die Rückgabe und Räumung der preofaiadien 
trovinaen und Festungen bestimmt der Vertrag fu Königtbery 
{18. Juli), daTs erat alle rückständigen Kriegsentscbädigungen 
:TOn Freuisen abgetragen «erden müaien. 

Die Entschädigungen, nach preufsischer Rechnung auf 19 Uil- 
Uqiten Francs, nach französischer auf 112 MiUionen festgMetzt, 
mrden 1808 durch den Vertrag bu Paris auf 140 Millionen 
^— —" ■^Cil wird beatininl^ dtTs Preufgen nur ein Heer tob 
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:2000 MaDL halten dürfe. Nachdem 120 Millionen abgetragen. 
irerden die Testungen, mit Ausnahme von Stettin, K-Satrin und 

Bnt geräumt. Bis dahin mufat« der von 5570 auf 2877 

QMeileu Terminderte preulÜBche Staat 150000 Fran- 
zose a em3.hren, 

1807. GrDndung dea Königreichs Westfalen (Hauptatadti 
Aug. Kassel) darch eine VeriBgung Napüleana, der sich 

die Hälfte der DomEinen vorbehält. Hannover bleibt 
von den Franzosen besetzt, ebenso die Städte Danzig 
und ErfWi. 
Gewaltthat der Engländer gegen Dänemark, das aufgefordert 
r, dem KontinentalBjstem beizutreten. Eine englische Flotte 
«echie&t (1807, Sept.) Kopenhagen und fUhrt die dänische 
lotte weg. Die Insel Helgoland wird englische Seeitation. 
Mndnis Dänemarks mit Frankreioh, Baßland erklärt Krieg aa 
bgland. 

Schweden unter Ovitav IV. (1792—1809) verharrt in Feiad- 
Idiaft gegen Frankreich, Slralsund und Sägen werden von fran- 
" iiacben Truppen besetzt (1807, Aug.). 

Portugal , welches dem Kontinentalsystem nicht beitreten 
rill, wird von einem iranzSaischen Heere unter Junot besetzt 
"107, Nov.). Die königliche Familie flieht nach Brasilien. 

In Spanien rücken, unter dem Yocwaade die Küsten gegen 
e Engländer zu schütaen, lOOOOO Mann Franzosen ein. KarllV. 
788—1808) dankt infolge eines gegen seinen Günstling, den 
riedensfitraten Goduy, ausgebtochenen Aufstandes zu guneten 
inea Sohnes Ferdinatid VII. ab (1808, März). Vater und Sohn 
erden (mit Godoy) von Napoleon nach Sayonne gelockt und 
jBBwnngen dem Throne zu entsagen (Mai). Napoleons Bruder 
neph wird KDnig von Spanien, an Josephs Stelle wird Murat 
Jtaiig von Neapel. Etntrien (S. 334) mit Frankreich vereinigt. — 
llgemeiner Aufstand der Spanier; der franzOsiflcbe General Dd- 
mt wird bei Baylen (in der Sierra Mocena) mit 2O00O Mtnn 
dangen (Juli 1808). Die EnglUiideT landen in Portugal und 
Wingen Junot bei Cintra zur Ergebung (Aug.); er wird mit 
21000 Mann auf englischen Schiffen nach Frank- 
reich gebracht 

SOS — 1814. Krieg Napoleons in Spuiien und Portugal. 

Napoleon, seit dem FCrstentag lu Erfurt (Okt. 1808), 
B ihm 4 Könige und 34 Fürsten und Prinzen aus Deutschland 
i Huldigungen darbringen, enger mit Kaiser Alexander ver- 
idet, eilt selbst mit ISOOOO Mann nach Spanien, rückt bis 
^drid vor, vertreibt (mit Soult) die Engländer aus Spanien, 
Bhrt dann nach Paris zurück (Jan. 1809). Fortdauernder VolkK- 
rieg (Guerilla) der Spanier, von den Engländern imterstiltst. 
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Heldenmütige Verteidigung Saragoasas (Palafax), welches im Fe- 
bnuir 180B erliegt. Der eagüscbe General Welleeley (geb. 1769, 
Ofßeder ia OBlindien) wird nach dem Siege über Joieph bei 
Talavera (Juli 1809) zum Loril Wellington und zum GeneralisBimiu 
aller euglisclien Truppen auf der pjirenäischen Halbinsel erhoben. 
Sottlf, anfangs siegreich gegen die Spanier und Fortagiesen, mnli 
Oporto wieder räumen. 

In Preulsen unterdesBen Neuordnung des Staates dcrch 
Karl Freiherm vom Stein (geb. 1757 zn Nasflau, aeit 1780 im 
preafaiBchen Staatsdienst, 1796 Oberpräaident der weetjalischen 
Kammer, 1804 FinanemisiEiter, Januar 1807 vom KOnig in Uh' 
gnade entlassen, nach dem Tilsiter Frieden zurückberufen, leiten- 
der Minister bis November 1808, dann durch ein Dekret 
Napoleons aui Madrid geächtet, flieht nach Österreich, später 
nach Rufslam^ und Freiherr v. Hnrdenberg (seit 1792 im preolsi- 
schen Staatsdienst, 1810 Staatskujizler). Aufhebung der Erb- 
nnterthänigkeit, Städteordnun^ Beseitigung des Zunftrwanga, 
Gewerbefreiheity Gleichzeitig Neuordnung des Heeres auf Grand 
der allgemeinen Wehrpflicht durch Soharnhorst (geb. 1755 in 
Hannover, Sohn eines Bauern, Offizier in hannoverschen Diensten, 
1801 Oberstleutnant in Preufeen. 1806 Blücher beigeordnet in ' 
Lübeck gefangen, bei Ejlau Generalmajor). 

In Berlin hält Fichie, während noch franzSaische BeeatEung 
dort liegt, seine Reden an die deutsche Nation, Friedlich 
Wilhelm III. kehrt Ende 1809 von KöniRsberg nach Berlin m- 
rttck. 1810 Tod der edlen Königin ImUe; Errichtung der Berliner 
ümversitäi {W. v, Humboldt, Fichte, Hiebuhr, Schleiermacher). 
1811 eröffnet F. L. Jahn den eisten TwitplaUi in der Haeenheide. ' 

Die Befreiung Deutechlanda und Europas von dem fransB- 

sischen Joche wird vorbereitet [E. M, Arndt» Schrift: Geist der 

Zeit). Vergebens versucht Österreich allein diese Befreiung, da 

Napoleon durch den Kampf in Spanien gehemmt 

zu sein scheint. 

1809. KRIEG FRANKREICHS MIT ÖSTERREICH. 

Eraherr-og Karl, ala Befehlshaber des nach Bayern, 

Erzherzog Johann an der Spitze des nach Italien vorrackenden 

Bsterreichi Beben Heeres, fordern die deutschen Völker airf lur 

Teilnahme an dem Kampfe gegen die französiache Herrschaft. 

Nur Tirol erhebt sich. (Andreas Uofer, Specfcbttcher.) 

Napoleon greift, namentlich mit deutschen Truppen, dJrä 

Erzherzog Karl in Bayern an, drängt ihn nach flbif- 

April. tägigen Gefechten bei Abensberg, Landshut, Eck- 

mühl und Eegensburg Aber die Donau nach BOlunen 

12. Mai. und erobert Wien zum zweiten Mal. Napoleon geht 

über die Insel Labau auf das linke Donauufer, yrüi 

in der blutigen 
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ISOd. Schlacht bei Aspern 

31. n. 22, (auf dem Maräifdde) vom Erzhtviog Karl [tarn 
Mai. ersten Mal) geBcblaffeD. Er xtmh über die Donau 

zurück (Moisina), behauptet aber Wien und ver- 
einigt sieb mit dem VicekQnig Eugen, welcher den Erzherzog 
Johann aue Ober-Italien nach Ungarn verfolgt und bei Kooi be- 
siegt hatte. Mit ISOOOOManngehtNapoleon wieder über dieDonau, 

schlägt den Eraherzog Karl in der mCrdoriichen 

5. D.O. Juli. Schlacht bei Wagram 

und verfolgt ihn nach Mähren. WaOenstilhtand zu 
Znaint. An die Stelle des Grafen Stadion tritt 
Meüernich als leitender Minister Österreichs. 

14. 0kl. Friede zu Wien: 

Österreich tritt ein Gebiet Ton 2000 Quadratmeileu 
ab: SaUburg und das Innviertel an Bayern, WestgaUiien an das 
HerKOgtum Warschau, einen Teil OstgaÜäeni (Tamopol) an ßufa- 
nd, die Läniier jenaeit der Sau nebst Igtrien und Valmatien an 
n Kaiser Napoleon, der daselbst den Marschall Marmont als 
niveineur des neugebildeten Staats der iüyriaclien Frovimen 
iBetEt. 

IHe Tiroler, sich selbst aberlaeeen, kämpfeti tapfer weiter, 
Bterliegen aber endlich. Hofer wird gefan^eu und 1810 von 
m Franzosen in Mantua erschoSBen. Süd-Ttrol an das Konig- 
ieh Italien. 

EOhnea Unternehmen des preufsiscben Majors Schill, der 
It 600 Husaren im Frühjahr 1809 aus Berlin rückt und die 
ratsohen zum Freiheitskampf aufruft. Die Nachrichten von 
uioleons Siegen an der Denan vereiteln das Unternehmen. 
ml fällt tapfer kämpfend in Stralgund (31. Mai). 11 seiner 
iziere werden in Wesel kriegi rechtlich erschossen, die ge- 
Dgenen Soldaten auf Napoleons Befehl zur Zwangsarbeit ver- 
urteilt und nach Frankreich geschleppt 
180S. Kühner Zug des Smogs Friedrich Willielm von Srann- 
u— Aug. ichweig durch Norddeutschland. "Sa gelingt ihm, 
sich an der Wesermöndung mit seiner „schwarzen 
Schar' nach England einzuschiifen. 
Gustav IV., Künig von Sohweden, erbitterter Feind der ß«TO- 
tion and Napoleons, ohne Verständnis für das Interesse seines 
indes, seit 1808 im Kriege mit Rußland, welches Finnland 
obert, vrird 1809 durch einen Militaraufstand zur Abdankung 
Igen. Die Krone wird seinem Oheim Karl XIIJ. Über- 
wen, welcher mit Rufslund und Frankreich Frieden schliefst 
l^mland an Rufsland abgetreten 1809} und den iranzösiachen 
^^ nchall Bemadotle (Fürst von Poalecorvo) als Thronfolger 
[optiert (1810). 
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Rom war schon 1808 von des Franzosen heeetzt wordon. Da 
Papst Plus VII. die Forderung eines Angriffs- und Verteidigung«- 
btlndmsses mit Frankreich und die VerBchlieCaung ueiner HUsn 
:egen England standhaft ablehnt, eo verfügt Napoleon, von 
'cliönbrHnn aus (1809, Mai) die Einverleibung dee Kirchensiaates 
jid der Stadt Eom. Piua VTI. BpricW den 'Bann üher ihn aus, 
■wird verhaftet und nach Grenotle, von dft nach Savona geführt. 
Dort lebt er als Gefangener, wElhrend Napoleon ein Konzil der 
"'icliBfe seines Reichs nach Paris berafl (1811); er wird 1812 
nach Foritainebleau geführt. 

X810. Napoleon , von JoscpMne Beavharnata geschieden, hm- 
April. ratet die Tochter des KaisersFranz I. von Osterreich, 

Marie Luise, Ähdonkung und Flucht des ESaigs 
Jjtyuia Bonaparte von Holland, der sein Land nicht durcb 
die Kontinental sperre tn Grande richten will. Einverleibung 
SoÜanda, als „AlluTionen französischer Flüsse", in das französische 
Kaiserreich. Einverleibung des Kantons Wallig und bald daran! 
(peE^ OHenbwrga, eines grofäen TeiU des KQnigreicha Westfaitm, 
des GTofsherzogtums Berg, Ontfrieslands, der Hansestädte, so daEs 
äa.B (130 Departements wählende) iranzCaische Kaiserreich im 
Osten nim bis zur Trave reicht. 

In Spanien im J, 1810 epewaltige Anstrengungen Napoleons. 
FranzSaischa, italienische, polnische und Bheinbundtruppen übOT' 
schwemmen die Halbinsel, Eroberung von Ajidalimen durch Victor 
und Mortier. Vergebliche Belagerung von Oadis {dorthin hatte 
sich die Central- Junta aus Sevilla geflachtet). Bernfong der 
aufaerordenthchen Cortes nach Caäiz; diese Versammlung ent- 
wirft für Spanien eine neue Verfagaung (vollendet 1812). 

Welilngton zieht sich auf die befestigten Höhen von Torra 
Vedras an der portugiesischen Küste zurüet, von wo er 1811 
gegen Magaina siegreich vordringt. 

1811. Geburt eines Sohnes Napoleons, dem der pomphafte 
MÖM. Titel Künig von Rom verliehen wird. 

Napoleon I. auf dem Gipfel eemei- Macht. 
Im See- und KoloniaUcriege mit England hat Frankreich 
{und Holland) nur Verluste. Cayeniie, Martinique, SetiMol, 
San Domingo 1809, Gtiadeloupe, Isle Bourbon, Ish de France 1818^ 
Java (mit Batavia) 1811 von den Engländern erobeil. 

1813. KRIEG FRANKREICHS MIT RUSSLAND. 

Veranlassang: die von Napoleon beanspruchte Be- 
herrKhung des europüisclien Festlandes. Die Weigerung BnTi- 
' "idsj das Jioniineiitahystem, welches Napoleon selbst dntcli 
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lufliche lAcennen umging, atrenc durclizufiüiren, erregt den 
UnwUlen deB Gewalthaben. Die VergrötHerung des Herzogtums 
Warschau durch WeatrGaliKien (a. S. 343) erfdllt den Kaiser 
Alexander mit Beaorgnia vor einer WiederherateUung PolenH; 
die Absetzang des Herzogs von Oldenbvrg, seines nahen Ver- 
wandten, wird von ihm als schwere fieleidigucg empfanden. 

BOndnisse Napoleons mit UsteiTeicIi , welches 30000 Mann, 
und mit Preufsen, welches 2000O Mann zu dem nissiBchen Zugs 
stellen muTs. Schiceden (Bemadotte) benatzt die Gelegenheit, 
um sich von der französischen Abhängigkeit bu befreien und 
durch ein Bündnis mit Eufsland Norwegen als Ersatz für Finn- 
land zu erwerben. England und die Türkei achliefsen Frieden 
mit Bufsland. 

Napoleons große Armee yeretoigt Fraiieosen, Italiener, 
Schweizer, Niederländer, Polen und die Kontingente aller deutschen 
BheinbundfQrsten 1 die Nichtfransosen bilden die grl^rsere HBlfte 
der QeBamtaahl, welche (nach Thiers) 420000 Mann beträgl, 
durch Nachsendungen aber auf 553000 Mann steigt. Die Öiter- 
reidter (unter Schwarietiberg) auf dem rechten und die Pre^ifsen 
(nnter York) auf dem linken Flügel bilden besondere Heethaufen, 
die letzteren unter dem Oberbefehl Macdorudda. 

1813. (Junil. Übergang der grofsen Armee über den Niemen, 
BeäetBung von Wilna. Polen wird nicht wieder- 
hergestellt. Da die Russen unter Barclay de Tally zurückweichen, 
so gelangt das Hauptbeer ohne Schlacht, unter Gefechten, an- 
atrengenden Märschen nnd bei Mangel an Lebensmitteln nach 
Smolensk, während die Preoraen Riga belagern und die Öster- 
reicher in Volhynien vorrücten. Erstürmung und Zerstörung 
von Smolensk (17. — 18. Aug.). Der Russe Kutuaow erbalt den 
Oberbefehl; dieser liefert die blutige 

1812. 7. Sept. Schlacht bei Borodino 

an der Moskwa, in der beide Teile ungeheure Ter- 
Inste erleiden, die Russon aber weichen müssen. Rückzug in 
grSlater Ordnung durch AJoeka-a. Besetzung der Ton den Ein- 
Tohnem verlassenen Stadt durch die Franzosen, deren Mauptkeer 
>lieTeitB auf 95000 Mann zuaammengeschmolzen war. Napoleon 

im Kreml. 

' 16.— 19. Sept. Brand von Moskau fMostopschinj. 

Plünderung der Stadt unter Schutt und Trümmern. 
Anetbieten eines Waffenstillstandes durch Napoleon, von den 
BneBea in einer absichtlich verEpäteten Antwort abgeschlagen. 
Nftob füMf wöchentlichem Aufenthalt 
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1813, 19. Okt. Rückzug aus RurslEuid, 

von Napoleon erst nach Südwesten, dann tn .... 
BichtuDg auf SmoleMk angetreten, beunruhigt durch das nugiBcbe 
Hauptheer nnter Kutusow und zahllose Koaackenachwarmo. 

Nov. Eintreten der KSlte. Furchtbaiea Elend durch Hunger 

und Frost. Fortwährende Glefechte, namentlich bei 

Eraanoi (Ney) und Borissow. 

26.-28. Nov. Schrecklicher Übergang über die Berezina, 

Wey und 0«di«o£ erkämpfen mit 8500 gegen 25000 
Mann den Chergang, TTctor wehrt die nachdrängenden RoaaeD 
ah, doch fallen Tausende von Nachzüglern den Rujaen in die 
Hände. Von da ab Auflegung der Überreste des Heerea and 
■wilde Flucht. Napoleon verläfet das Heer {4. Dez.) und eilt 

nach Paris. 
York achlierüt in der Poscherunschen Mühle bei Tu< 

roggen einen Neuti:e.litä,tB vertrag mit dem ruBaischen 

General IHebitsch. 

1813 und 18M. DER GROSSE FREIHEITSKRIEG 

der VerbOndeten gegen Napoleon. 

1813. Aufi-uf König Friedrich Wilhelma MI. 

3. Febr. von Breslau ana zur Bildung freiwilliger Jägercorpf 

Männer und Jüuglinge jedes Standes eilen zu de 
Waffen. 
Bei- ostpieufaiscbe Landtag zu Königsberg beBohliebt 
Ausrüstung von 30000 Mann Reaerve und Landwehr. 

28. Febr. Bündnis zu Kalisch 

zwiachea Rufsland und Preufsen. Das mssiscl)- 

preulsische Hauptbeer sammelt eiuh in Schlesien. 
Die Franzosen räumen Berlin und Hamburg. Die HerzCgs 
Ton Meclclenburg sagen sich vom Rheinbunde loa, Tetieinbom 

mit den Eoeacken zieht als Befreier in Hamburg 

{18. März}. 

1813. Aufruf Friedrich Wilhelms IM. „An mein Volk" i_ 
17. März. „An mein Kriegsheer", Verordnung zur Errichtung 
der Landwehr und des Landstunna. Eiseroee Krem. 

Besetzung Dresden« -aaxk Abzug des Matscballa Davovi. 
durch Rusien und Preußen unter WittgefMein and 
Blücher. Flucht des Königs von Sachsen. 
Gefecht bei iMneburg, der franzöaiache General Morand 
mit 2000 Mfuin von Russen und Preufaen gefauges. 
Die Erhebung in Bremai wird von Gen. VanttMUHi 
unterdrSckt. 
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ISIS. Gefecht bei Möckern (unweit Magdebnrg). Fianzösiacha 

, ÄpriL Besatzungeii behaupten sich in Magdebarg, Stettin, 

Eüstrin, Glogau, Danzig, Modlin, Zamosc. 

Napoleon fahri; ein neugehildetes Hoer {120000 Mann) über 

a Rhein, zieht die Kontingente der RheinbundfOrRten an sich; 

" it den Thüringer Wald, wird beim Vorrücken nach 

1 den Euasen und PreufBon (85000 Mb 



und KU der 

Schlacht bei Grors-Görschen oder Lützen 

gezwungen. Der Sieg bleibt, trotz gröfae 



Ver- 



luste, den Franzosen. Die Verbündeten sieben aich 

über Dresden nach der LausitB Kurück. Scharnhor»t, 

schwer verwundet, stirbt in Frag. 
Napoleon zieht in T>resden ein, mit dem. aus Prag 

zurückgekehrten KOnig von Sachsen eng verbündet. 
Landung des Kronprinzen SemadoUe mit achwediechen 

Truppen in Pommern. 

I. Mai. Schlacht bei Bautzen. 

1 greift die Verbündeten bei Bautgtn an, er* 

ingt den Übergang über die Spree und vollendet 

mit grofsem eigenen Verlust den Sieg bei WvrscheH. 

Die Verbündeten ziehen sich nach SobleBlen zurück. 

Hamburg, nach Abzug der Russen, von Davout beselst 

und hirchtbar miTshandelt. 
Beide Teile, ecsehöpft, erwarten VorsKrkung und be- 
werben aich um Österreichs Bundeagenossenschaft. 
'i Juni— 26. Juh. WafTenatlllBtand zu Polschwitz, später ver- 
längert bis zum 10. (16.) August. 
IS, Joiü. BfAsidienverirag Englands mit Preufsen und Rußland 
I zu Beichenbach. 

pT. Jani. Franzosen und Rheinbundtruppen überfallen die Reiterei 
des lÄitsoteichen Freicorps bei Kitzen (unweit 
Lützen). 
(28.) Juli— 11. Aug. Kongrers zu Prag. Ös(«rf«'cÄ übernimmt 
die Rolle des Vermittlers. Noch vergeblichen Unter- 
handlungen (Mettemich, Caulaineoitrt, Wilhelm von 
Humboldt) wird der Kongrela aufgelöst und 

. Äug. Österreich erklärt Krieg an Frankreich. 

Die Verbündeten, durch englische Hülfsgeider unter- 
stützt, stellen drei Hauptheere auf: 
i GroEse oder Böhmische Armee unter Schwarzenbern 
I, Wittgenstein), bei welcher die drei verbündeten Monarchen 
■der, frani, Friedrich Wilhelm sich befinden^ 
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3) die Schtesiscbe Armee unter Blüeher (Yorl-, Sacim, 
Langeron); 

ii) die Kordarmee unter dem Kronprinzen von Scbweden 
Sernadotte (Biilow, Tamneitn, WimJngerode). 

Napoleon begiimt die Feindseligkeiten mit einem Angriff auf 
^Ucher, der hinter die Katzbach zurilckgeM. Indeasen rüclrt 
SchKarzenherg ana Böhmen gegen Dresden vor. Ni^okon eilt 
dorthin und l&fst Mocdortald gegen Blücher iurüek. Ehe et 
auf diesen beiden Punkten zur Schlacht kommt, wird Chidinot, 
■deBBen Angriff auf Berlin auch Davoiit Ton Hamburg aus unter- 
etiitzen sollte, in der 

1S13. Schlacht bei GroTsbeeren 

23. Aug. von Bülaw geschlagen, wahrend der Kronprinz von 

Schweden unthätig zusieht. Serlin wird durch diesea 
Sieg TOr Einnahme und Plünderung gerettet. 
Darout kehrt nach einigen Gefechten mit den Truppen dea 
flenerale Wallmoden (rueaiach- deutsche Legion, Hannoveraner, 
Mecklenburger, Hanseaten, Lützowsches Corps; Th. Körner _^'i&. 
Aug. hei Gadebusch) nach Hamburg zurück. Ein von Magdeburg 
-;egen Berlin heranziehendes Corps von 9000 Mann wird bei 
Jageiberg 27. Aug. von der kurmarkiscben Landwehr vernichtet. 
MacdonaM, der mit 80000 Mann in Schlesien Vorrückt, 
wird in der 

26. Aug. Schlacht an der Katzbach 

von Preul'sen und Eussen unter Blücher (später _. 
Fürsten von Wahhtatt ernannt), entscheidend ge- 
H oblagen. 
IndflBsen mirsglückt der Angriff der BöAwiacAew Arma 
auf Dresden. Napoleon erkämpft in der 

36. u. 27. Aug. Schlacht bei Dresden 

seinen letzten grofaen Sieg auf deutachem Boden. 
Doch wird General Vandamme, welcher der BChmi- 
scben Armee den RQiikzug abschneiden wollte, in d^ 

). u. 30. Aug. Schlacht bei Kulm und Noilendorf, 

nicht weit von Teplili, von Ostermann und £I«e3l 
geschlagen und mit 10000 Mann gefangen. 
Marschall i^ey, welcher mit 70000 Mojm Berlin beaeUen 
soll, wird in der 

Sept. Schlacht bei Dennewitz ^-^ 

von Bülon und Tmieniien geschlagen, - 

Napoleon zieht nach BauUen gegen Blücher, der ihm 

reicht, dann gegen die bOhiniache Armee, die ihm bei NoOmiaif 



rDer gtofse Fieibeitekrieg, Yülkerechkcht bei Leipzig. 34£^ 
Sept.) erfolgi'eicb Widerstand leistet, dann noclimalB gegen 
Blücher (Gefecht bei Bischof swer da). Blücher giebt dem Feldzug 
die entscheidende Wendöng durch seinen Übergang ober die 
Elbe; tapferer Kampf des Yorkschen Corps bei Wartenburg gegen- 
Vbw der Einmündung der schwarzen Elster. S. Okt. Auch die 

Er Bemadottes Führung zögernde Nordarmee überschraitet 
nun die Elbe. 
kt. Vertrag sw Ried iwisehen ÖsterrHch oaABayerii,, welches 
ans dem Rheinbund and zu dem Bündnis gegett 
_ ileon tritt. Dafür wird dem König von Bayern die ErhältuDg 
seine» durch Napoleon vergrülserten Gebiets zugesichert. 

Als die 3 Hauptheere der Verbündeten eine Vereinigung im 
Bficken Napoleons versuchen, verlillat dieser Dresdeti, um nicht 
p Frankreich abgeschnitten zu werden, und zieht seine Truppen 
bei lieipsig zusammen. Reitergefeeht bei lAebert- 



SM. 



mHkwiU (U. Okt.). 



ris. 19. Okt. VÖLKERSCHLACHT BEI LEIPZIB. 

Am ersten Tage (16. Oktober): 
I 1) unentschiedene Schlacht Napoleons gegen die Böhmische 
I Armee unter Schwarzenberg bei Wachaj (südl. von Leipzig), 
[ 2) Sieg Blüchers bei Mtiokern(nörd].y.Leipzig) über üformont. 
■ Am folgenden Tage (17. Okt.) Stillstand des Kampfes bei 
\ Eaaptheeren. Ntipoleon schickt Friedenaanträge an Kaiser 
Inf, die jedoch wegen ihrer Unzulänglichkeit keine Berück- 
.„Sktigung finden. Gegen Abend Vereinigung der vier Heere 
der Verbündeten: der Grofsen Armee mit der Nordarmee, mit 
der sich bereits die Schlesisehe duri* einen grolsartigen Marsch 
Blüchen vereinigt hatte, endlich der russischen Re&ervearmte 
unter Bnimigsen. Die Heere der Verbündeten, einen weiten Halb- 
kreis bildend, hatten jetzt die Obermacht (255000 Mann gegen 
160000 Mann). 

Am dritten Tage (18. Okt.) allgemeiner Angriff und nacb 
neunstündigem Kampfe vollständiger Sieg der Verbündeten. 
Kampf um Pröbstheyda südlich, Schönfeld an der Partie und 
Paunsdorf nordöaÜich von Leipzig; bei Pannsdorf Übergang der 
Sachsen und Würlemberger zu den Verbündeten, 

Am 19. Okt. Eratürmang von Leipzig und Gafongennehmung 
des Königs von Sachsen. Nach Verlust von mehr als ÖOOOO 
Mann tritt das geschlagene Heer Napoleons den Rückzug an. 
Voreilige Zerstörung der Elaterbrücke. Viele (Fürst Poniat«wski, 
Heffe des lotsten polnischen Königs) finden ihren Tod in der 

k Aul' dem Riickzue^ Kampf Napoleons an der Unstrvt gegen 

^ ) Yortrab und bei Hanau (30. und 31. Okt) gegen ein 

' lüsch-bayiisches Heer unter Wrede. 
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TJninittelbare Folgen der Schlacht bei LeipziK; Flucht des 
ECnigs Jiröme aus Eanel, Ende des ESniffreichs WcxtfaUn, der 
Grofcherzogtümer Frafikfurt und Birg. Wiederherstellung der 
alten Eerrachaften in Hessen -Kassel, Sraunschweig , Hannover, 
Oldenburg. Die bei Beginn des Eriegi für die von den rer- 
bündeten Truppen zu beBetzenden LEjider errichtete , Central- 
Verwaltung für Deutschland", unter dem I'reiherm Tom Stein, 
sieht ihre Thätigkeit fast nur auf Sachsen beschränkt. 

1813. Napoleon geht bei Mainn über den Rhein zuröck. 
Nov. WUrtemberg, Hessen -Darmstadt, Baden und die noch 

übrigen Glieder des Rheinbunds Bohtiefaen eich den 
Verbündeten an. Nach einander fallen die von den Franzosen 
besetzten Städte: Dresden (U. Nov.), Stettin (21. Sov.), LübtcJi 
(5. Dez.), Zamosc, Modlin, Torgau (26. Dez.), Darmig (30. Der.), 
WiUenberg {12. Jan. 1814), Süetrin (7. Mäi'z). 

Glogau, Magdehwg, Hamburg (Davout), Erfurt, IFunsbw^ 
Wüel, Maine halten sieh bis zum Frieden. 

Aufstand in Hotland (Nov.), Verjagung der fransOsischen 
Behörden. Ein Teil der Nordannee unter BlUow rückt in Holland 
ein, während der Kronprine von Schioeden mit der Hauptm&esa 
der Nordarmee sich gänzlich von den Verbündeten trennt, ini 
Hohtein einßlllt und in einem kurzen Winterfeldzuge Dänemark 
zum Verzicht auf Noncegen awingt (Friede zu Kiel Jan. 1814). 

Unterdos waren die Franzosen, nacl^dem sie schon 1812 den 
Süden des Landes und vorübergehend auch Madrid hatten aus- 
geben müseen, während des Jahres 1813 fast ganz aus SpailM 
vertrieben worden. Sieg WelHngtona bei Vittoria (21. Juni). 

In Deutschland erfolgt, da Napoleon auf ein am S. Nov.^ 

von Frankfurt aus gemachtes Anerbieten der VerbiindetieTV 

welches ihm die Alpen- and Wieingreme verspricht, nicht e ' 

lieh eingeht, am 

1. Dez. der Besohl uffl, den Krieg energisch weiterzuführen and 

den Rhein zu überschreiten. Das Hauptheer ilnter 

Sehiearsenberg geht Ende Dez. bei Basel über den Rbeb, um dia 

Hochebene von Zffin^M zu erreichen; das schledische Heer untei 

Blücher in der Neujahrsnacht 1814 bei Mannheim, Ka»b uai 

Koblenz. 

Die Gesamtmacht der Verbündeten betrug bei ihrem Bis 
rücken in Frankreich nicht ganz 200000 Mann. Die Hm^ 
oTvite dringt durch die Bourgogne, Blücher durch Lothiiagal 

nach der Champagne vor. ^^ 

1814. Feldzug in Frankreich. 

29. Jan. Um die Vereinigung der verbündeten Heere ssn vt 
hindern , grein Napoleon bei Briettne Btüdter m 
der nob mrftokBtdneii jmbjr «iafa dsn « 
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einem Teil der Hauptarmee (^rwjpn'ws von Würtem- 
ierg) vereinigt und den Kaiser in der 

Schlacht bei La Rothiere 

schlägt nnd über die Anbe zurflokdrängt. Die ün- 
mSglichkeit, die vereinigten Heere eu verpflegen, 
ihrer Trennung. Die Grofse Armee aol! die Seine, die 
lesiBohe die Marne entlang niwli Farü vorrflcken. 
Sobald Napoleon hiervon Kunde erlangt hat, läfst er mit 
'h6rt«r Eühntieit eine gans kleine Truppenzahl zur Beschäf- 
lg des Schtcameiiber^ischen Heeres zurück und wirft sich rasch 
auf die getrennten TIecrhaufen der &/iIesiscAen Armee, 
schlägt sie in mer Trefl'en hei Champaiibert (Sachen), 
Montmlrail (Yorküber dieMmne gedrängt), Chäteau- 
Thieriij und Vauchatiips und zwingt Blücher zum 
Rückzug über Möge». Dann wendet er sich mit 
Blitzessohnelle gegen die Hauptarmee, schlägt Teile 
IS.Febr. derselben in den Treffen hei Nangis und Montereau 
und nötigt sie zum Rückzüge nach Troyes. Beide 
Heere der Verbündeten vereinigen sich wieder auf 
kurze Zeit an der Äube. 
Mittlerweile waren Bevollmächtigte der Verbündeten mit 
dem Gesandten Napoleons, CaulaincoKrt, zu einem 
18U. Kongrefs in Chätillon (an der Seine) 
i. Febr. zusammengetreten, auf dem man Napoleon den Be- 
sitz Frankreichs mit den Grenzen von 1792 zu^- 
Uärz. standen h&tte; allein die Verhandlungen werden m- 
folge seines übermütigen und zweideutigen Beneh- 
mens abgebrochen. 
Die beiden Heere trennen sich wieder. Das Hauptheer 
unter Schwarienherg siegt in der 

Febr. Schlacht bei Bar-sur-Aube 

über Oiidinot und Macdonald, rückt aber dann nur 
langsam vor. 
Blücher dringt vor bis in die NKhe von Jlleaux (an der 
Marne), wendet sich dann nordw&rts und vereinigt 
sich bei Soiisons mit der Nordarmee unter Büloio 
und Wimingerode. Die vereinigten Heere besiegen 
Napoleon in der 

10. März. Schlacht bei Laon, 

doch ohne ihn vernichten zu köanen. Er wendet 
sich gegen das Hauplheer, welches ihn in der 

I. II. 21, MSrz. Schlacht bei ArcIs-sur-Aube besiegt. 

unterdes von der spaniacJnn Seite her gleichtalla 
liebes Vordiingen Wtllhigtone gegen SwXt. Besatzung * " 
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Bordeaux {Vi. März), wo die kGmgUche Fahne der BoutboDB 
zuerst uufgepfianzt -nird. 

Napoleon fafat de« verwegenen Plan, sich den Verbündetea 
in den Racken, nach Lothrmgtn, zn werfen, die Beeatzungca 
der Festangen an sich zu ziehen und die gesamte BeTölkenis^ 
zu den Waften zu rufen. Allein die Verbündeten rücken nut 
gleicher Kühnheit auf die Hauptstadt loa und schlagen die Har- 
schäUe Marmont und Mortier in der 

1814. Schlacht bei Fere-Champenoise. 

25. MärZi Marmont und Mortier werfen sich in die Hauptstadt. 
Die Megentin Marie JJuiee entflieht nach Blois. 
Nach tapferer Gegenwehr und nach der 

30. Man. Erstürmung des Montmartre 

schliefen sie einen Vertrag, der ihnen freien Ab- 
zug gewährt, 

31. März. Einzug der Verbündeten in Paris, 

wo der Senat, auf Veranataltung Tallei/ranäe, Na- 
poleon und seine Familie für des Thrones verlustig' 
erklärt. Napoleon war, seiner Hauptstadt zu Hülfe eilend, wenig« 
Standen zu spät gekommen. Da ihm zu einem verzweifelt^ 
Sturme auf Paris die Marschälle den Gehoream verweigeiBr 
entsagt er in Fontainebleau der Krone (6. und 11. April). Er 
erholt von den Verbündeten die Insel Elba als FOistoi^ 
tuni mit 2 Millionen Francs Einkünften aas Frankreich, 
Gemahlin erhält die HerzogtSmer Parma, Piacensa und Guaslallai 
beide behLilten den kaiserlichen Titel. 
10. April. Wellington besiegt Soult in der SohlaoM b«l' 

Toulouae- 
4. Mai. Ankunft Napohons in Elba. 

Rückkehr der BourbonS nach Frankreich. Ludwigs XVI* 
Bruder, der sich ah EBnig 

18U-1824. Ludwis XVIII. 

uennt, erteilt dem Lande eine der englischen nach- 

fsbildete, gemäfsigte Verfasstiftg (Charte octro^ies 
'airskamnier und Deputierlenkammtr) und g-i-i—''* 
mit den Verbündeten den 

30. Mai. (ersten) Frieden zu Paris: 

1) Frankreich nimmt im allgemeinen seine C 
von 1792 wieder an (gegen 1700 Vermehrung um 150 DMeilen; 
Äeignon und Venaimn, Tale von Savuyen, dem deutschen Seieh 
und Belgien). 2] Frankreich erkennt die Unabhängigkeit ' 
Staates der Niederlanile nach seiner kflnitigen Vergröfaemng, 
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die aller deuUche» und italiemseheH Staaten und der Schweis 

3) ERBland giebt die franzöeiBchen Kolonieen zurück mit Aus- 

ne von Taiago, St. Lude und Isle de France. Ea bebSJt 

ta. 4) Die Verbündeten i-ersichten auf alle Summen, welche sie 

Entschädigung färüranzBaiHOheErpresBUngen zu fordern haben (!). 

Nach dem Pariser Frieden kehrt Papst Pius VII. nach Bom, 

KBni^ von Sardinien Victor Emanuel nach Turin, der König 

n Spanien Feräinand VII. nach Madrid zurück. In Spanien 

it, nachdem der ECnig die sehr freieinnige Vertassung der 

tes vom J. 1812 varwor^ hat, eofort ein grausamer Kampf 

unomachrlUikten Gewalt gegen die Kherale Partei. — Piua VII. 

It den Jesuitenorden (b. S. 319) vriederher. 

Besuch Kaiser Alexandere und König Friedrich Wilhelms III. 

London (Juni 1814), begleitet von ihren siegreichen Fold- 

*:ren (Blücher), und begeisterter Empfang von aeiten der eng- 

ihea Nation. Zur WiederhersteUung und Regelung der euro- 

oheo, namentlich der deutschen Verhältnisse nach Umsturz 

Gewaltherrecbaft des französischen Kaiserreichs versammelt 

sich der 

4-1815. WIENER KOKGRESS, 

>t, Juni. unter persönlicher Teilnahme der Kaiser von 
Österreich und Eafsland, der Könige von 
t/ien, Dänemark, Sayem und Wärtemberg und eines groben 
B der Übrigen deutschen Fürsten. 

Mauptanterhätidler. Österreich; Metternieh. PrenfBen; Sar- 
trg und W. v. Humboldt. Rufeland; Nesselrode und Rasu- 
wifcy. Grofabritannien: WeUington und CastUreagh. Ftank- 
i; TaBeyrand. (Freiherr vom Stein, Fürst von lAgne.) 
Die filiifMächte, die den Pariser Frieden geschlossen haben 
Venneidung von Rangstreitigkeiten von jetzt ab nach dem 
röHscÄen Alphabet aufgeführt; Autriche, France, Cfrande- 
«e, iVusse, Bussie), bilden auch auf dem Wiener Kongreis 
in engem Verein, die ,Pentarchie der firorsmäehte". In 
meinen Fällen werden zugesogen: Spanien, Portugal, Schweden. 
i diesen acht Mächton wird nach langen Verhandlungen und 
die Streitigkeiten über die säcfmsche (und polnische) 
[v einen Augenblick einen kriegerischen Ausgang zu nehmen 
iten (Bußland und Preiifsen gegen Österreich, Frankreich 
Ei^land), nach Napoleons Rückkehr von Elba (b. S. 365) 
TEeiohnet die 

Wiener Kongrersakte. 
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sitttom Mailand das im Frieden Ton Campo Formio ihm Qber- 
gebena VeneHen (znsammen nun da» Lombardo-veTieHaniKtie 
Känigreich), die illyriichen Provinzen (Königreiche IByrien ond 
l)ii,lmatien),Saiihttrg,Tirol{yoaBti.jeni)iuidOaUtiett. b)PreafMi: 
einen Teil des Serzogtunts Warschau (Posen) nebst Daiwig, 
schwedisch Vorpommern mit Bügen fSr dcta an DSnemaik übet- 
lassene Lmteyiburg, die aJten Besitzungen in Westfalen (rer^Olsert), 
sowie Nmteh&tel und tUs Entschädigung t^ nicht zurückerhaltene 
frühere BeBit^ungen (Ansbach und Saireuth an Bajeni, Oatfritt- 
land an Eannover, frühere polnische Beeiteungen an BuiÜand) 
bedeutende Gebiete am Rhein (Bheinprovins) und die gröfsere 
nälfte von Sadimi. 

2) Bildung eines KQnigreichs der Niederlande (die frohere 
Bepublik Holland und das ästerreichische Belgien) unter dem. 
Sohne des leUten Erbatatthaltera von Holland (S. 328) aU König 
Wilhdm I. 

3) Ersetzung des deutschen Reiches durch einen deiit 
Bund TOn 39 (bei seiner Auflösung im Jahre 1866 nur noch 34) 
Eouveiänen Staaten mit Einachlurs der 4 freien Städte. 

Bundesakte am 3. Juni 1815 onterzeichnet (am 15. Mai _ . . 
durch die Wiener Sohluraakte ergänzt). Oberste Behörde der 
Sundestag zu Frankfurt a. M., eine Versammlung der Gesandten 
der Bundesstimten unter Voreite des Österreichischen Gesandten. 
Bundesheer aus Eoutingenten der Einzelstaaten; Bundesfestnugens 
Mainz, Luxemburg, Landau, Dlm, Rastatt. Österreich and Ptet^sM 
gehören nicht nut ihrem ganzen Gebiet zum Bunde, sondern Dur 
mit den vor 1S06 zum deutschen Reich gerechneten Provinzeib 
Bayern, Würtemberg , Sachsen (letzteres verkleinert) bleiben 
Königreiche; dazu kommt das frühere KuifÜratentum HtuMiover 
(vergröfsert) ebenfalls als Königreich, in Personal- Union mit Eng* 
land (seit 1714, vgl, S, 314). Das Königreich Dänemark \abfBx 
Holstein, das Königreich der Niederlande fllr Lusemburg am 
deutschen Bunde beteiligt. 

4) Rursland erhält den giOfsten Teil des Herzogtun 
Warschau als KÜnigreloh Polen. KraikoM wird Freistaat unter dem 
Schutze Biißlands, Österreichs und Preufsem. 

5) England heMlt Malta, Belgoland, einen Teil der franzB- 
sischen und holländischen Kolonieen und das Protektorat Qbi 
die Republik der 7 lotwficfien Inseln. Auf Englands Äntmg gi 
meinsome Erklärung der Grofsmächte gegen den ShlavenhMtat 

6) Schweden wird, gemSTs dem Kieler Frieden (S, 350), DIe 
Norwegen durch Personal-Union vereinigti Dänemark wird dnrc) 
Jjauenburg entschädigt. 

7) Die 19 Kantone der Schweiz werden durch Genf, WaiH 
und Neucltätei. isiigiaidh. Katio» und i'üretentuni im Beaits d 



^B Landung Napoleons bei CannsE, 855 

■.■Krone Preufaen, S. 290) aat 22 vennehrt, die B an dea Verfassung 
aau georditet. 

8) Wiederherstellung der alten Dynaatieen in Spanien, in 
Sardinien (das durch Genua vergröfsort wird), in Toscana, in 
Modina, des Sirche^istaates (erat 1815 der Bouibona in Neapel, 
desaen Beeiti sich Miirat durcli Beinen Abfall von Napoleon vor- 
läufig gesichert hatte). 

Nachrichten von der Mireetimmiing in Frankreich gegen die 
Regierung der Bourbons und von den beim Wiener fcjngrefB 

KWgehro dienen Streitigkeiten ermutigen den entthronten KaieBr 
zur Bflckkehr nach Frankreich. 
615. 1- März, Landung Napoleons bei Cannes 

mit 1500 Mann. Schnellet Marsch auf Faris. Alle 
gegen ihn gesendeten Truppen, auch Ney mit seinem Corps, 
gehen lu ihm über. Ludwig XVIIl. entflieht nach Gent. 

j[ 20. M&re, Einzug Napoleons in Paris (les cent joitrs). 

^^M Die aaf dem Wiener Eongrel's vertretenen Staaten 

^^Ka«Ben eine gemeinschaftliche Achtserklärung gegen ihn und 
^^Khlierseu ein neues Eriegehündnis. 

^■^ Mai. Napoleon macht der liberalen Partei in Frankreich 

I einige Zugeständnisse durch die in einer grofsen 

Yolka- und Heeresversammlung hei Paris (Maifeld) rerkflndete 
Stsateakle zur Verfassung des Kaiserreichs. In Belgien wird ein 
fTSvftisches Heer unter Blüoher und ein englisch-deutsches unter 
Welliigton gegen ihn zu sammence zogen. 

Mural, der sich wieder far Napoleon erklärt, von den öster- 
leicbem bei Toleatino (3. Mai) geschlagen, Neapel eingenommen. 

IÄtrat flüchtet nach Frankreich. Wiedereineetsungii'eriJinatwJaJF. 
b-S. 332 u. S88); er nennt sich als .EOnig beider Sicilien' 
L fortan Ferdinand I. (t 1825). 

H, Jnni. Napoleon rückt über die belgische Grenze. Gefecht 
I bei Charlcroi, die Vorhut der Preafaen unter 

I irte<henzumRQckzugegezwungen(15, Juni). Napoleon 

I schlügt Blücher in der 

^15. Schlacht bei Ligny 
IB. Juni. nach tapferer Gegenwehi' {Blücher in persönlicher 

K Gefahr) und drilngt ihn zurück. Blücher marschiert 

auf Wavre. An demselben Tage wird Marschall Ney von Wel- 
Kn0On, dessen Truppen erst nach und nach auf dem Eampf- 
pUtE erscheinen, bei Quatre-Bras zurückgeschlagen (Herzog 
Friedrich Wilhelm von Brauns eh weig t)' Napoleon sendet 
S3000 Mann unter Grouchj zur Verfolgung des preul'aiBohen 
Heeres ab in der Richtung auf Namur und wendet sich mit 
■IL über 72000 Mann gegen Wellington. 

S8» 
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1815. Schlacht bei Waterloo und Belie-AlUance. 

18. Juni. Am Nachmittag wird Wellingtoua Heer (240OO £ 

länder, 13O0O Niederi ander , 30000 lüinnOTeraner, 
BraimBchweiger, Nassauer) bereits zum Weichen gebracht, ali 
Bischer mit den Fteafaen (über 40000} anlangt und den Sieg ra 

fimsteu der Yerbiindeten entaobeidet. Volle^ndige Niedei^ge 
er FranKoaen, das von &nmenau verfolgte Heer derselben wird 
gänzlich zersprengt. Znr selben Zeit kämpft Ct-oucfty, aufdessea 
Hülfe Napoleon gerechnet hatte, fruchtlos ^egen Tliklemcmn bei 
Waere. Napoleons Abdankung zu gunsten semes Sohnes (22. Jimi). 
Ankunft der Verbündeten vor Paris. 

7. Juli. Zweite Einnahme von Paris. 

Einaug Blüchers und WeUwgtons, Rückkehr ImA- 
wigs XVIII., Ankunit der beiden Kaiser und des EQniga von 
Prenfaen. 

Unterdes flüchtet Napoleon nach Soehe/orl, wo er sich, nach 
vergeblichen Versuchen nach Amerika zu entkommen, an den 
britischen Admiral Hoiliam auf dem Linienschiffe BelUraphon 
ausliefert, daa ihn nach England bringt. Von dort wird er, nach 
gomeioschafilicbem Beachlufa der verbündeten Mächte, als Kriegs- 
gefangener nach St. Helena gebtaett {t 5, Mai 1S21J, 
2S. Sept. Auf Kaiser Alexanders Wunsch Stiftung,, der Heillgsi:{ 
Allianz (zunächst zwischen ifu/sfan(j. Österreich aa.i, 
Preußen, bald schliefaen eich fast alle übrigen Staaten Boropat- 
au), zur Aufcechterhaltung dea europäiachen Friedens. 

Marat macht einen abenteuerlichen Versuch zur Wiedei^ 
gewinnung seines Thronea, landet in Kalabrien, wird ge&ngen 
und kriegsrechtlich erschosaen (Okt. ISlä). 

20. Nov. Zweiter Friede von Paris ; 

1] Frankreich tritt die Festungen Phil^fpeville und 
Marienburg an das Königreich der Niederlande, Saarlowis und 
Saarbrücken an Prenfaen, Landau an Bayern, den im ersten 
Pariser Frieden ihm belassenen Teil vou Savoyen an das König- 
reich Sardinien ab. 2} Die Nord- und Oat^enze Frankreichs 
bleibt mit IT Festungen (auf höchstens 5 Jahre) von ISOOOO Mann 
verbündeter Truppen auf Kosten Frankreichs besetzt. 3) Frank- 
reich bezahlt 700 Millionen France Kriegskosten. Aufeerdem 
werden die nach der ersten Einnahme von Paris dort belaasenat, 
von den Franzosen weggeführten Kunstachätie zurückgenoimDeu. 
Dem Verlangen deutscher Patrioten, auch dea preuisischen 
Staatskanzlera v. Hardenberg', Ftankreicn venigetens einen TmI 

■ Vgl. Käusser, Deutsche Geach. IV, 669. v. Treitiobka, 
^Deutsche Qeacb. im 19. Jabchoiid^tt I, 771. 
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r alten Vorlande des deutacben Reichs, Lothringen und Etsafs, 

.jmetitlicli Strafsbwrg, wieder abzunehmen nnd es dadurch seinei' 

tiigriffi^lhing gegen Deatachland zu berauben, wird auch dies- 

1 nicht entsprochen. 

VIERTE PERIODE. 
VOM WIENER KONfiRESS BIS AUF UNSERE ZEIT. 
Die politiächen Bewegungen dieses Zeitraums sind auf 
tegrändnng naii-onaler Staaten und Einfiihrung von Ver- 
'tssungen gerichtet. 

In vielen Beziehungen umgestaltend wirkt die allgemeine 
Lüwendungen von vier Erfindungen: 

Dampfmaschine, Dampfschiffahrt, Eisenbahnen, 
^ektro-magnetischer Telegraph. 

1) Die eraten Versuche, den Dampf ala bewegende Kraft zu 

rwenden, reichen ina 17. Jahrhundert hinauf. Die Franzosen 

lireiben die Erfindung dem Phjsiker Benis Papin aus Bloia 

n 1690), die Engländer dem Marquis von Worcester (apr. 

«Tnflgi;) (1663) und dem Kapitän Savery (1698) zu. Jedeniolla 

■oheiiit dje erste Dampfmaschine, welche diesen Namen verdient, 

in Engliuid aufgestellt und beim Bergbau verwendet worden au 

] la in, nnd zwar in Devonshire durch Newcomen im J. 1705. Der 

^^Banptverb euerer der Dampfmaschine, durch dessen. Erfindungen 

^^b erst möglich wurde, dieselbe in den verschiedensten Gewerben 

^pi verwenden, ist James Watt (1768 in Birmingham, t 1319). 

^B ^) Versuche mit Dampfschiffen wurden (nach Fapi 

] ^ang 1707) 1774 und 1775 auf der Seine, 1786 durch Symmgion 

m Edinburgh gemacht. Den ersten regelmäfsigen DampfacbifT- 

verkehr richtete der Amerikaner Fulton 1807 auf dem Hudson- 

I flnese ein, 1318 gin^ das erste Dampfschiff von New-York nach 

■^Cteerpool; legelmiLraige Verbindung zwischen England und Nord- 

^Hbohi 

!^^or| 



3) Holzbahnen mit Eisenschienen waren seit 1767 in eng' 
jhen Bergwerken gebräuchlich. Erfinder der Lokomotive wni 



leorgo Stephenson 1814 {in Newcaatle am Tyne). Erste grüläer 
ÜBenDahnlinie fär den Personenverkehr Livet^ool-Manehester 
1880, in Deutachland Nürnberg-Fürth 183S, Leipzig-Dresden 1837, 
Berlin-Potsdant 1838. 

4) Den ersten dektriachen Telegraphen erfand 1809 Sömtne- 
a m München; den ersten elektro -magnetischen Telegraphen 
lUten 1833 Ganfs und Weber in Göttingen her, in gröfserem 
* tabfl Wheatatone 1S37 in London. Der ante untereeeische 
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relegrapb 1851 van Dover nach Calade; die erste oceauiBclie 
TerbindiiDg nach mehreren mifsglüokten Verfluchen 1806 von der 
Insel Folencta (an derWest^iieteTOn Irland) nach Neie-Foundlemd. 
Iq neuester Zeit erweiterte Anwendung der elektriBOtien 
Kraft: Fernsprecher (Telephon) erfunden 1877 von Graham Bell 
in Boaton; Elektrische Bele/uchtung {Edison in New- York) neben 
der seit 1814 (zuerst in London) ttblich gewordenen Ga^- 
heleuchtong; HleMrische Eisenbahn (1879 Werner Siemens in 
Berlin). 

1817. Dreihunderlj ährige Jubelfeier der Eeformation. Be- 

fründnng der evangelischen Union durch ESnig 
riedrieh Wilhelm 111. von Preufsen. Das von deut- 
schen Stadenten veituisteJtete Wartbttrgfest erregt 
Befürehtungen wegen ,demagogiflcher Umtriebe* 
gegen die deutsche BwndeiBerfasswng. 

1818. Eougrefs ku Aachen. Die Grofsmächte beschlielBBn dia 

Besatznngstruppen aus Frankreich eur&ckzuBiehen. 
Verfassungen (mit Volksvertretung in 2 Eammem, vgl. 
S. 352) vrerden 1818 in Bayern, 181S in Würlem- 
berg und Baden eingeföhrt; in Pretifsen 1823 
Pro vinzialatän de. 

1819. Der russische Staatsrat Kotzebae von dem Stadentea 

Saiid in Mannheim ermordek Ministerkongreß in 
Karlsbad. Ant' Antrag des Österreichischen Uinisten -. 
Metternich wird Censur fOr Bacher und Zeitungen, ' 
Verbot des Turnens, Beaufsichtigung der Univerai- 
täten beschlossen und vom Bnndestag zu Fran^vrt ' 
genehmigt. Central- ünterauchungskommisnoi 
Mainz eingesetzt. 

1820. Wiener Schbifsakle (a. S. 354) zur Sicherung der Son- 

veränil^t der deutschen Bundesfürsten. 

1820. In Spanien Erhebung der Liberalen Kr die aufgehoben« 

Verfassung von 1812j welche wiederhergestellt wird. 

1820. Eongrefs eu Troppail \ wegen aufständischer Bewe- 

1821. Eongrefs zu Laibach j gungen in Neapel und Fiemont. 

Osterreic/äsehe Truppen rücken in Neapel und in 
das ESnigreich Sardinien ein euc Herstellung dea 
unumschränkten E5nigtums. 

1822. Eongrefs xii Verona wegen der spanischen nnd grie> 

chiachen Unruhen. 

1823. Pran^Bsische .Intervention' in Spanten, unter AnfKhrong'. 

des Herzogs v. Angoulime. Die Franzosen ziehen in 
Madrid ein, zwingen Cadix zur Ergebung und 
befireieu den dort gefangen gehalteneu EOnig 
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Ferdinand VII. GrauEame Reaktion, zahlreiche 
Hinrichtimgeu. 

BIO — 1825. Umwandlung der Bpaniflchen und portugiesischen 
Kolonieen in Amerika, in unabhängige Staaten: 
Columbia, seit 1819 Bepublik (BoUvar Diktator), löst sich 1830 
1 8 Republiken auf; Neu'&ranada (j. Columbia im engeren 
Sinne), Venesvcla, Ecuador. Peru 1821 Freistaat. Auch Ls Plata, 
Uruguay, Chile und Süd-Pera unter dem Namen Bolivia werden 
"reiataaten, ebenso Mexiko 1823 (anfangs Kaisertum unter Itnr- 
ie). England, geleitet von Lord Canning (Minister König 
orgs IV., der 1820—1830 regiert), erkennt zuerst die neuen 
n und schliefst mit ihnen EandelsvQrtrB^ge. 
Brasilien, bisher Kolonie von Portugal, wird 1822 unab- 
Lnnges Kaisertum nnter Dom Pedro, dem 8ohne Johanns VT., 
welcher nach Portugal zurückkehrt. Der jüngere Sohn Johanns, 
Dom Miguel, erregt Unruhen in Portugal, um die Cortes zu he- 
geitigen, herrscht nach dem Tode des Vaters (1828) gewaltthätig 
und grausam, wird 1834 von Dom Pedro vertrieben. Dieaev 
flberlfifst die Regierung Brasiliens seinem Sohne Dom Pedro IL, 
in Portugal setzt er seine Tochter Maria da Gloi'ia ein (deren 

Gemahl Ferdinand von Sachsen-Koburg). VerßtBsung vom J. 1826, 

abgeändert 1833. 
—1829. Griecliisclier Freilieitslirieg. Betärie, ein 18U von 
griechischen Kaufleuten in Odessa gestifteter Ge- 
mhund zur Befreiung der Griechen von der türkischen Herr- 
Fürst Alexander Ypsilanli, an der Spitze eines Griechen* 
des in der Moldau und Wallachei (Marz-Juni 1821), 
I geschlagen, rettet sich nach Osterreich, wird 6 Jahre in 
Jkvnkacs ge&ngen gehalten. Aufstand in Morea (Mainotten, 
April 1821). — Wüten der Türken gegen die Griechen in Kon- 
rtautinopel, Adrianopel u. s. w.; furchtbare Greuel ia Chios, das 
sich empSrt hatte (über 20000 Griechen ermordet). Kanaris 
Tcrbrennt einen Teil der türkischen Flotte und tötet 3000 Türken 
Lord Byron (t 1824), der Genfer Eynard. Deutsche 
Ihellenen, der Griechendichter WUhelm Müller. Tapfere Ver- 
teidigung voa Miiiolonghi (1825—1826). 
Hohemed Ali, Paicha von Ägypten, sendet dem Sultan 
Mahmud II. seinen Sohn Ibrahim zu Hülfe, welcher 
in Morea grausam wütet. 
p825 — 1855. Nikolaus J., Kaiser von Bufsland, nach Verzicht- 
leistung seines älteren Bruders Konstantin. 
. 1827. Et^lanä, Rußland und Frantrekh (König Karl X. 
1824—1830) Bchliefsen auf Betreiben Canning» ein 
Bündnis zum Schutze der Griechen. 
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Aufstand der Janüecharen in Eonstantinopel ; sie werden 
Juni, auf Befehl des SultanH teib gefötet, teils nach Aaien 

itgefßhrt, 

SO. Okt. Schlacht bei Navarln. Die türlrisclie Flotte wird von 
der englischen, französischen und russischen zerstBrt 
{.untowaxd event'), Ibrahim zum Abzug genötigt- 
RuBsische Trnppon beaetzen 1828 die Donaüfarstentümer, 
Oenend JUebitsch überschreitet 1829 den Balkan und besetzt 
Adrianopel, während in Asien General Fasl^ewitsch Kars und 
" erobert. 

Im Frieden zu Adrianopel 182g erhält ßufaland die Inseln 
der Bonaumündung, in Asien das Gebiet von AchaJzik addlich 
Eankasus. Dej) DonaufQratentÜMem Serbien, Moldau, 
Walacliei wird das Recht, christliche Slatthalter (Hospodare) 
unter türkischer Oberhoheit zu wRblen, bestätigt Die Türkei 
erkennt im voraus die Beschlüase der Londoner Konferem an, 
welche 1830 die Unabhängigkeit Griechenlands aussprechen. 

»rlanfige Verwaltung des Grafen Capo d' Istria als Prä- 
I sidenten, der 1831 in Na-upUa, dem Sitz der Regierung, ermordet 
wird. Darauf erheben, die Schntsmäohte (England. Frankreich 
Eufslanä) zum König von Griechenland den bayrischen Prinzen 
Otto I., welcher 1832—1862 regiert, dann durch einen Aufstand 
vertrieben wird. 
29. In England unter dem Ministerium des Herzogs von 
Wellington (nach Aufhebung der Testakte, a. S. 28e| 
JSmanäpalion der Katholiken, d. h. Zulassung derselben Kum 
Parlament und EU Staateämteru. Nach lobhaften Verhandlongen 
folgt 1832 unter König Wilhelm IV. (1830-1837) die Parlament«- 
reform; 56 kleine Orte verlieren da9 Wahlrecht, eine ÄnEabI 
von Grafschaften und grölaeren Städten wählt dafdr fortan mehr 
Vertreter ins Unterhaus. 

In Frankreich wachsende Milsstimmung unter der Regierung 
des nach Unumscbränktheit strebenden Karl X. (1824 — 1830, 
früher Graf von Artoi», a. S. 322). 

1830. EiBnaJime Algiers durch die Franzosen, 

veranlafst durch den seit längerer Zeit von dort 
aus geübten Seeraub. Das Innere dea Landes wird erst nach 
einem langwierigen, immer wieder eracuten Kriege mit den 
Arabern und Kabylen unterworfen. Ihr Führer Abd-el-Kader 
■ " " 1852 von Napoleon m. nach 

Pariser JulirevolutJon. 

9, Juli, Veranlassung: durch das Ministerium FoUgnac wird 
der König ftui 25. Juli 1830 zur Unterzeichnung^ 
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von drei VerfüguBgen bewogen, welche 1) die letalen opposi- 
tionellen Eammerwalilen fOr ungültig erlililren, 2) das Wahlgesels 
willMrlich abändern und 3) die Prefsfreikeit aufkeben. Diese 
Verletzung der Verfassußg erregt einen Aufstand in Paria. Nach 
dreitägigem StrafBenkampf ziehen die Truppen sich zurück. 
Karl X. dankt ab zu giinsten eeines Enkels, des Grafen von 
Chambord; aber durch Beachlura der Pairs und Deputierten wird 
auf den Thron erhoben der Herzog von OrUans aua der jungem 

Linie des Hauses Bourbon {s. S. 362) als 
1S80— 1816. LudwiB Philipp I., Eünig der Framoäen. 

1S80. Belgische Revolution. — Ursache: das von dem Wiener 

Kongrels geschaffene Königreich der Niederlande 
bestand aua zwei ganz verachieden artigen Elementen, dem 
protegtantischen, handeltreibenden Holland und dem ka&toliechen, 
geKerbetreibendm, in die vlämigche und wallonische Nationalität 
getauten, aber von [ransögischer Sildung beherrachten Belgien. 
Das Gelingen der französischen Julirevolution bringt die schon 

vorhandene G&i'ung zum Ausbruch. 
:SG. Aug. Aufstand in Brüssel, bald aueh im ganzen Lande. 

Prinz Friedrich, der zweite Sohn König Wilhelms 1., 
%ird gezwungen mit den holländischen Truppen Brüssel au ver- 
I&Bseo; Oen^tl Chasse behauptet die Citadelle von AnUeer^ert, 
indem er die Stadt beschiefsen läfst. 18. Nov. Unabliängig&ita- 
crilarwn^ des belgischen Nation alkongresaea. Provisorische 
BegieinDg. 

Die Londoner Konferenz der Oroismächte (Lord Palmerston 
englischer Minister) bewirkt Einstellung der Feindseligkeiten 
und erkennt den neuen Staat an {Jnn. 1831), der sich eine frei- 
sinnige monarchische Verfassung giebt. Nachdem Ltfdwig Philipp 
die aaf seinen zweiten Sohn gefallene KOnigawab) abgelehnt hat, 

wird zum König der Belgier gewählt 
1831—1865. Leopold I. (von Sachsen-Koburg). 

Fortgang des Kampfes mitHoIland bis ia33,Friedel839. 

In Deutschland wird 1830 Herüoj Karl von Sraunschweig 

vertrieben, sein Bruder Wilhelm übernimmt nach einem Beschlule 

dei Bvmdestagea die Regierung. Unruhen in Sacheen und Kur- 

heaun; in beiden Ländern wird 1831 eine neue Verfassung 

verkündet. 

-1831. Polnische Revolution. 

Aufstand in Warschau (1830, 29. Nov.). Ein Mord- 

F'TOrsuch gegen den Grofsfarsten Konstantin mifalingt. Provi- 

I torische Regierung. Kaiser Nikolaus durch den Reichstag ab- 

■ aetet (1831, .Tan.). Ein russisches Heer von 118000 M. unter 

' Diebitsch dringt in Polen ein; blutige Gefechte bei 
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Ohow (19.— 2S. Febr. 1831). wo die Polen der ruEBiaühen thet- 
macht lauge und erfolgreich Widerstand leisten, sich aber doch 
zuletzt ftuf Pnbg& zurückziehen müBsen. Der Aufstand ver- 
breitet sich über Littaaen und Podolien. Diebitach siegt in der 
Schlacht bei Ostrolenka (2S. Mai), atiibt aber bald darauf aa 
der Cholera. Uneinigkeit der Polen, Blutthat der demokrati- 
schen Partei in Warschau. Dadurch wird dem neuen russischen 
Oberfeldherm PasMeinitseh das Vordringen erleichtert, er erobert 
Warschau (Sept. 1S31). Bald wird der Aufstand im ganzen 
Lande unterdrückt. Polen verliert die von Kaiser Alexander I. 
1315 verliehene Verfassung und wird fortan als russische Provinz 
mit Strenge regiert. 
1831. Aufstände in Modena, Farma imd der Rümagna, mit 
österreichischer Hülfe unterdrückt. 
1833—1840. Nach dem Tode Ferdinands VII. Bargerkrieg in 
Spanien. Durch Espartero aiegt nach blutigem 
Kampfe die Verfassungspaxtel für die unmündige Tochter dea 
Königs, Isabella IL, und deren Mutter Marie Christine Ober die 
AnhSjiger des Frinsen Don Carlos (Bruder Ferdinands VU.), welch«: 
■ur Flucht nach Prankreich genötigt wird (t 1855 in Triest). Ver- 
kUndi^mg einer Verfassung 1S37. Espartero Regent bis 1843, 
^■Bn Ifareaes, welcher die von Espartero vertriebene KOnigin 
^^Uter Christine zurückruft und durch die abgeänderte Verfassung 
^F (1845) die königliche Gewalt verstärkt. 

^^B838. Gin Auf standsr ersuch in Frankfurt am Main gegen 
^^ den deutschen Bundestag hat wiederum (s. S. 358^ 

die Einsetzung politischer Untersuch ungskommiBsionen, Ve^ha^' 
tungen und Verurteilungen zur Folge, Der Bundestag bestätigt 
1834 die Beschlösse der lu TepUU und Wien gehaltenen Minister- 
'■ " on, durch welche die Rechte der Stände in den deutschen 
Bundesstaaten beschränkt werden. 
LB38. Gründung des deutschen ZollvereinB. Bajem, Würtem- 
berg, Sachsen, die tbilringischen Staaten schliefsen 
» der von PreufBen (Finanzminister Maafsen) schon seit 1818 
■ig betriebenen Zotleinigung an; später die anderen Staaten. 
' Österreich, wo seit 1335 Kaiser Ferdinand I. regiert, 

bleibt abgesondert. 
^87. Nach dem Tode Wilhelme IV., KQnigs von England, 
folgt in Hannover nach dem salischen Gesetze 
IS. 230) sein Bruder Ernst August, welcher die 1833 för 
mnover verkündigte Verfassung aufhebt, weil sie ohne seine, 
B damahgen Thronerben, Zustimmung zu stände gekommen Bei. 
EntlasBung von w'efien Göttinger Professoren (Jakob und Wähdin 
Chimm, Va/Umann, Gervinug, Eteald, MbreclU und Weber) 
»egen Verweigerong des Huldigongseides. 



I 



364 Neuere OeBcfaichte, Vierte Periode. 

1837. Streit der preufidsohen Regieriiiig niit dem Erzbiachof 

TOn Kölft wegen der genueohten Ehen. 
1840-I80I. Friedrich Wilhelm iV. König von Freofsen, beim 

Begiemnga Eintritt mit grofeen Erwartungen begrüM, 
Amnestie für politieclie Ycrgehen, FreilasBong der verbafteteiL 
ErEbiBcbÜfe von Kein und äneBan, Sorge für Kunst nnd Wisaeo.'^ 

Ecbaft. 1847 Berufung dea ersten vereinigten Land' 

tags nach Berlin. 
1887— X. Victoria, Königin von England, Siebte WilkelmsrP'^ 

seit 1840 Terinählt mit Albert von Sachs Bn-Koburj 
(prinee-conBort, + 1861). — In Irland vergebliche Agitation "" 
den Widerruf (repeal) der parlam. Vereinigung mit Engl 
(0-Connel f 1847). In England Agitation fllr den Freihandel 
(Riebard Cobden in Manchester); die Abscbalfung der b»- 
echrankenden Korngasetze wird 1846 erreicht. — Krieg KegOn 
Afg?MniBtan 1B39 — 1842, im Anscbluls daran doa FendacbEU>-G&« 
biet unterworfen. Krieg gegen China 1840—1842 wegen Verbote 
des Handels mit Opium; 1 842 fünf cbinesiache Häfen den Europäer^ 
geStinet, die Insel Hongkong an England abgetreten. In fitntoV 
i>idien erwirbt England durch Kriege gegen das Reich Bin 
1826 die Küate von Arakan , 1SS3 das Mündungsgebiet des 1 
wadi (Pegu). 

Während der Regioning iMdwig Philipps in Frankreidi 
(S. 361) varaucht Louis Napoleon, Neffe Napoleona L, zweinmJ; 
1836 in Slrafsburg und 1840 in Sovlogne, einen Aufstand. Er 
-wird dae erste Mal auf einem iranzSsischen Kriegaschiä' naoll 
Amerika geschickt, dae zweite Mal zu lebenslänglicher Haft veT' 

urteilt, entkommt aber 1346 aus der Festung Haio, 
1840. Beginn der Befestigung von Paris unter dem Ministeriniq 

Thiers, aus Anlafs einer Eriegagefabr, welche da- 
■durch entstanden war, daTs Frantoeieh flieh des aufetändischea 
Mehemed Ali von Ägypten (b. S. 359) gegen den Sult«n annahm. 
Bündnis der 4 anderen Grofsmächte; an Stelle von Thiers tritt 
Chtieot (Okt. 1840). Mehemed Ali mufs auf Verlangen Enghuidi 
^ord Palmerston) Syrien räumen und behält nur die erbiieh« 

HerrBchaft über Ägypten unter Oberhoheit der Pforte. 
1840. Die Überreste Napoleons 1., durch den Frinzan vi 
15, Dez. Joinville, dritten Sohn Ludwig Philipps, von \ 

Helena gebracht, werden im Dom der bivaltden ia 

Paris feierlich beigesetzt. 
Der Freistaat Krakau wird wegen erneuter polniBi__.^ 

Aufstand« versuche dnrch Beacbluis der Schatzm&ohtl 

S. 354) dem Kaisertum Österreich einverleibt 

Sonderbund 8 krieg In der Schweiz. Sieben katbolüchi 

Kantone sagen sich los, werden aber von den Bni ' 
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bQppen «nter GeueraJ Dufour besiegt. Darauf {1848) Umga- 
etalüing des Saatenbundes aoaveiUaer Eantone in einen Bimdes- 
Blaat. An die Stelle der bisherigen Tagsatzung, in der ab- 
wecbselnd Zürich, Bern und Lozem Vorort geweseo war, tritt 
der Bundearat in Bern, bestehend aus 1) Ständerat (Vertretung^ 
dar einzelnen Kante n regier ungen) , 2) NaUonalrat (Vertretung 
der ganzen schweizer BevSlkerung, nach MaTagabe der VoUca- 
zahl gewtthlt). Einheitlichea Militär-, Post- und Müniwesen. 

IDIE REVOLUTIONSZEIT 1848-1852. 
In Frankreich führt die Unzufriedenheit mit der Politik des 
^Uaisteriunig Guisot und mit den noch bestehenden Beschrüakungi 



des Wahlrechts z 

]JB48. Pariser Februarrevolution. 

I. — 24. Febr. StrafBenkampf gegen die Truppen; Barrikaden 



erbaut. Die Nationalgarde bleilit unthätig, die 
TVappen geben den Kampf bald auf. Ludxnig Philipp flieht nach 
Enslaiiid (t 1850). Seine Thronentsagung zu gunsten aeinea 
Enkels, dee Grafen von Pari», wird nicht beachtet, sondern die 
Bepublik ausgerufen. Die Deputiertenkammer wählt eine pro- 
vigorische Regierung, Lamartine als Mitglied derselben hindert 
Verwüstong und Plünderung. Eine Nationalversammlutig wird 
nach Paria berufen, um die Verfassung der Eepublik featzuatellea. 
Die Forderungen der Socialiaten (Louis Elana) fahren ,zur Ein- 
richtung von Nalionahewkslätten in Paris, welche sich bald als 

kostspielig und zwecklos erweisen. 
23. — 26.Juni. Blutiger StraTsenkampf in Paris nach SchlieJsnng 

der Nationalwerket&tten. General Cacaignae erhält 

k durch Beschluis der National Versammlung dikta- 

torische Gewalt und wirft den Aufstand der Arbeiter 
nieder (gegen 10000 getötet, viele deportiert). 
0. Des. Prinz Loois Napoleon wird infolge der Furcht aller 
Besitzenden vor dem Socialismus und durch den 
I Einflufs der Geistlichkeit durch Völksabatimmung 

zum Präsiflenten der fransüsischeu Republik erwählt. 
1851. Staatsstrelch Louis Napoleons. Er läfst die onge- 
2. Dez. aehensten Mitglieder der Mationalversammlung ver- 

haften, erklärt dieselbe für aufgelöst, fordert die 
Nation zu einer allgemeinen Abstimmung (Plebitcit) auf, läfst 
Aofstands versuche in Paris am 3. und 4. Dez. blutig niederwerfen. 
Er wird mit mehr aU 7 Mill. Stimmen zum Präsidenten aaf 
10 Jahre erwählt. Am 14, Jan. 1852 verkündet er eine neue, 
der des ersten Kaiserreiches ähnliche Verfassung (Senat, geseta- 
gebender Körper, ». 8. 330). Feierliehe Verrioherungen gegenüber 
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iiropäiachen Staaten, besondera durch eine Rede in Bordeaos 
(^L'En^M-e c'est la paix'). 

Auf Grund eines SenatBheBchlaaBea nnd einer dritten Fettf' 

■äbstimmuTig (angeblich mehr als 7800000 gegen etwa ^50000 

Stimmen) besteigt er als 

1952. Napoleon lir., KaUer der Franzosen (185S— 1870) 

2. Dez. den Thron. Er wird bald von allen Mächten a . 

erkannt. Da aber für ihn keine Aussiebt zur Vei- 

m&hlung mit einer Prinzessin aus einem regierenden Hause ist, 

-HO Termilhlt er sich 1853 mit der spanischeii GrKfin Eugem$. 

von M<mt^O. Gebnrt eines Thronerben 1856. — Sorge für di« 

innere Verwaltung, glänzende Bauten in Paris, 1855 Welt- 

ansBlellung daselbst (nach dem Vorbild der Weltauaatellnng s 

London 1851). 

1S48. Revolutionäre Bewegungen In Deutschland und Österreich. 
'27. Febr. Eine badiache Volksversammlung bei Mant^eim 
fordert Prersireiheit, Schwurgerichte, Vereinsrecht 
Yolksbew&f&iung, deutsches Parlament. JÜutliche Versammluagei 
&iden in Würtemberg, Hessen-Darmatadt, Nasaaa u. a. Staaten 
statt. Die Regierungen zeigen sich nachgiebige der Bundeit 
zu Frwnkfart hebt die Censur fiir Druckschriften ai 
13.— 15.Marz. Aufstand in Wien. Mettemich, seit 1809 leitendei 
Minister Österreicha, wird verjagt. BürgencihrTi 
Studenten herrschen in der Stadt. 
18. März. Straisenkampf in Berlin. Die wibesiegten , aber er- 
matteten Truppen verlaasen auf Befehl des KOnigl 
ihre Stellungen und marschieren aus der StaiSi 
Bildung einer BOrgerwehr. Bernfang einer preafli- 
sehen NatioKalversammlunii nach Berlin. 
20. März. Infolge wiederholter Unruhen in München dankt ESni^ 
Ltidvrig 1. (t 18G8) zn gunsten seines Sohnes 3* — 
fl)i7ian II. ab. 

31. M&rz. Mit Zustimmung des Bundestages tritt in Franhfu/n 
am Main ein aue Mitgliedern deutscher Stände- 
veraammlungen gebildetes TorparlameMl Eusaramen 
□nd beachliefst die Berufung einer deutschen National- 
versammlung Eur Feststellung der deutachen Eeich»- 
Verfassung. 
April. Eine republikanische Erhebung im badischen Ober- - 
lande (Hecker, Strwre), unterstützt durch Ziufls 
von Flüchtlingen (Herwegh) und fremden BepoU 
kanem, wird durch die deutschen Bundestrnpl' 
rasch unterdrückt, 
Zweiter Aufstand in Wien, welcher die Eiober 
eines öalerreiehischen Reichstags erzwingt. 
«.-^ — d L Torläfst Wien und geht nach Inf 



F:8— 1819. Deutsche Nationalversammlung (Parlament) 
Mai. in Frankfurt am Main {Paulakirche), behufs ,Verein- 

baruQg' einer deutachen HeichsverfasBung mit den 
Regierungen der einzelnen Staaten. 
Die National versamralung erwäklt zum Beiehaverteeser den 

Sie Jahre alten) Erzherzog Johann von ÖBterreich, welcher ani 
I. Jnli seinen Einzug in Frankfart hält. Der Bundestag 16at 
neb auf; Erzherzog Johann ernennt ein BeichsmiiuHteriiun. In- 
Jsssen ergiebt eich bald, dafa die neu geschaSeue Gentralgewait 
°~"~iar den Eineelataatcn noch dem Auslände gegenüber irgend 
Q wirkliche Macht hat. — PrSaident der NationaWeraammlung: 

Meinrich von Qagern. 

1848. Juni. SlavenkOHgrers in Frag, von den Cieohen (Palathi) 

ausgeschrieben, um die Bestrebungen der slaviachen 

'Blker Üaterraichs gegen, das Heutachtum zu vereimgen. Im 

[uchluls daran (12, — 17. Juni) czechiache F^rhebung in Prag, 

besiegt durch Windiachgräta. 
^ Okt. Einnahme des aufatSjidiBchen Wien durch kaiaerUche 
Truppen (Windiiäigräti! , Jellackieh, Banns von 
Kroatien). Robert Blvm (Mitglied des Frankfurter 
Parlamenta) u. viele andere werden erschossen. Der 
Reichstag wird nach Kremsier in Mahren verlegt. 
9- Nov. Die preufsiache Nationalveraammlung in Berlin wird 
auf Befehl dea Königs (Ministerium Brandenbwg- 
Manleuffel) vertagt und zum 27. Nov. nach Branden- 
burg berufen. 
D. Nov. General Wrangel rückt, ohne Widerstand zu finden, 
in Berlin ein. Erklärung dea Belagerungszuatandea. 
Entwaffnung der Börgerwehr. ^ Da die National- 
versammlung in Brandenburg nicht in beschlufs- 
l%higcr Zahl zusammenkommt, bc&ehlt der SCnig 
K. Dez. Außösung der Nation alceraammlung u. Verkündigung 
einer preufaiacben Verfassung, welche nach Be- 
ratung durch die neu tu wiUiieaden Kammern in 
Gültigkeit treten soll. 

848—1849. Aufstand In Oberitalien gegen Österreich. 

Beginn der Erhebung in Mailand (18. März 1848), 
die SBterreichischen Truppen ziehen sich nach der Featung Verona 
snrtlck. ECnig Karl Alb^t von Sardinien, welcher Italien be- 
Ersien will, wird bei Cuatoiza (25. Juli) von dem Feldmarachall 
RadetzkI volJatändig geschlagen. Mailand von den Österreichern 
wieder eingenommen. 

Waffenstillstand bia 20. März 1849, darauf erzwingt Radetzki 
dnrcb die Siege bei Mortara (21. März) und bei Novara (33. März) 
den Frieden. Karl Albert dankt ku gunsten seines Sohnes Victor 
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Emanuet ab und begiebt sich nach Portugal (t Juli 1849). Eis* 
nähme von Brescia nach farchtbarem Sttaftenkampf (31. M5w 
1840), Grausamkeit des Qenerala Hai/itau gegen die Gefangenenj 
In Venedig nach Abzug der SeterreicfaiecAen Beeatznng (1848, 
Mfirz) erst pTOvisoHsche Ragiernng im Namen dea Königs ko» 
Sardinien, dann, nach der Niederlage des italienischen St' " 
JR^ubliio (Präsident Manin). Belagerung und Einnahme Von). .^. 
durch die Österreicher (Anguet 1S49). Daa ganze lombardo« 
veoetianiscbe ESnigreicb ist der Herrschaft Österreichs wiedec 
unterworfen. 

1818 — 1849. Aufsland der Ungarn gegen Österreich, 

Die Ungarn (Magyaren) verlangen und erhalten 
eigenes Ministerium (IS48, April). Oraf Batihianvi Minister* 
Präsident, KOBSUth (apr. Küsckaf) Finanzminiater. EeichBtag in 
Feat nnter dem Vorsitz des Erzherzogs Stephan als Falatini 
Der Widerstand der alavischen Bevölkerung und dar Nebenländo'^ 
der Erone Ungarn (Kroatien, Siebenbürgen) ^egen die mag 
arischen Ansprüche und ibte Forderung politischer Gleichn 
recbtignng werden vom Wiener Hofe unterstützt, Jellaehich vi 
zum San von Kroatien ernannt. Koasuth aaia,t im Reicbstsg* 
die Aushebung von Natiooaltruppen (Eotiveds) und die AusgaM 
angariaahen Papiergeldes durch. Jellaehick iSllt in Ungarn el 
wild bei Velencse geschlagen. Der Erzherzog -Falatin St^htM' 
legt seine Stelle nieder. Graf Lamberg, zum kaiserlichen Statt- 
halter von Ungarn ernannt, wird in Fest ermordet (Sept.); def 
Kaiser verfugt die Auflösung des Eeichstages. 

Nach Abdankung Ferdinands 1. (f 1875) besteigt deq 

Thron sein Neffe 
1846— X. Franz Joseph I., Kaiser von Österreich. 

Der ungarische Beichalag erkennt den Thronwechsel 
nicht an. Fürst Windigchgräts rückt mit einem öaterreichisohad, 
Heere in Ungarn ein. Kosstith zieht sich mit den uagj^rischen, 
Behürdeu nach Debrecsin zurück, Windischgrätz besetzt Peak 
(1849, Jan.), besiegt ein ungarisches, von dem polniachen General! 
Dembinslä geführtes Heer bei Kapolna (Febr.). In SiebenbOrgeB 
ist der polnische General Sem, welchem Kossuth ein Kommani*' 
flbergeben hatte, siegreich gegen österreichische Truppen tu ^ 
die von diesen zu Hülfe gerufenen Bussen. Der ungarische G»-' 
neral Görgey flberschreitet mit &0000 Mann die Thals, entaetat 
die belagert« Festung Kotnom. Windisahgrätz von der Regierung 
in Wien abberufen. Fest geräumt; in Ofen bleibt eine Ostov 

reichische Besatzung. Infolge der 
1819. Publikation der GesamtverfaBsung Vir Österreloh, 
(4. März.) welche die alte ungarische Verfassung au£heb^ 

spricht auf Koasuths Antrag der Reichstag " 
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Drei Erlege Schleswig Hol 5 teina gegen Dänemark. 

9 Hauaea Sabshirg-Lothringen aas. Kossuth wird 
.Gouverneur' zum Hanpt oer magyariacheii Regierung er- 
Uint. Görgey eratarmt Ofen (21. Mai); Komuth und der Reichs- 
boltffli einen pomphailen Einzug in Pest. Unterdes wird 
r Zuaammenkunl't der Kaiser von Osterreich und Rufs- 
Warschau die russische Intervention verabredet und 
einaainer Operationsplan für die Unterwerfung Ungarns 
i^rtellt. 
Ein rnssiBotes Heer von 80000 Mann unter Paekiewitsch 
mersdireitet die Karpatben (Juni), ein zweites rüukt von der 
Walachei aus vor, von Weaten her die Österreicher unter Bochum. 
ÜB ma^arieche Regierung zieht sich nach Siegedin zurück, 
EoBSwfA legt hald darauf die Regierungagewalt nieder, die Dik- 
tatur wird Görgey übertragen. Dieser entBchlieiat 

1S49. Kapituiation von Viiagos; er streckt mit 35000 Mann 
'". Ang. und 120 Kanonen vor dem rueeiachen Oeoeral 

Rüdiger die Waffen. Die meisten andern Corps er- 
geben eich auf Gnade und Ungnade; nur Klapka, der Komom 
verteidigt, erhält eine ehrenvolle Kapitulation. Koseuth, Bern. 
Dembinski retten sich auf türkisches Gebiet. Haynau verbSngi 
über die gefangenen Häupter des Aufstandea ein furchtbarea 
""' li^ericht. Aufhebung der ungarischen Verfaaaung, Sieben- 
EjTiu und Kroatien werden von Ungarn getrennt. 

e Gesamtverfassunij für Österreich, welche nie wirklich ins 
getreten war, wird d. 31. Dez. 1S51 für aufgehoben erklärt. 

R84B — 1850. Drei Kriege Schleswig • Holsteins gegen 
Dänemark, 

^.. Veraniaasung : „Ollener Brief des KSniga Christian Vlll. 
(8. Juli 1846), welcher den Fortbestand der L'nion der Hersog- 
tümer mit Dänemark, trotz des in beiden Staaten verschiedenen 
Siblblgerechts, einaeltig verfügt. lüine aufständische Bewegung 
in Kopenhagen zwingt seinen Nachfolger Friedrich Vn. , die 
finverieibung Sciiieswigs in Dänemark auszusprechen (1848). 
Taher Aufstand in den Heriogtömem (März 1848) und Bildung 
inor provisorisehen Laitdearegienmg, 
1818. Erster Krieg. rreuTsische und andere deutsche Bundes- 
* "—Aug. tnippen kommen den SchleewigHolsteinern, welche 
sich eine Armee neu bilden müssen , zu Hülfe, 
leneral Wrangel achlägt die Dänen bei Schleswig (23. April) 
A dringt bis nach Jütland vor. Aber die Verluste des Ost- 
_ jhandela durch die dänische Blockade und englisch-ruasiacber 
Einfluft bewirken den Abscblufa des nicht ehrenvollen Waffen- 
HtiUatandea von Hatmö. Einsetzung einer „gemeinschaftUchtn 
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Uniuiriedeniieit mit dieaem WaffenatilUtand in gauB Dentäch' 
land. In Frankfurt in der Nation alvetsammlung beltige Yerhandj 
luDgen; Str&raenkampf der von den Demokraten aufgeregtenMenga 
gegen öäteireichiache nnd preufaiicbe Truppen. Zwei Mitgliedet 
derNationa.lTerBamnilung, F^lietLichnoivsky und GenBral vonAuer/i* 
wald, werden von Volkshaufen ermordet (SepL), 

1849. Zweiter Krieg. Einsetzung einer Stalthaltfrachaft dural) 
die deutsche Central gew alt. 
Bei Eckernförde wird das Linienschiff Christian VIII. in 
Brand geschossen und die Fregatte Geßo» genommen [5. ApriQ^ 
Erstürmung der DOppeler Schanzen durch bayrische ond aäch^ 
siache Truppen (13. April). Daa BohleHwig-holBteinischo Heer; 
geRIhrt von dem preufsiachen General v. Sonin, besiegt die D3neB 
bei Kolding (20. April). Doch wiederum wird die Weiterföhrung 
des Krieges durch die Drohungen Englands und Ruralands, denen 
sich Frankreich anscbliefst, gelUhmt. Das schleswig-holsteinische 
Heer belagert die Festung Fridericia, erleidet aber durch eine« 
glücklichen Anafallder Dänen bedeutende Verluate. Waffen- 
stillstand zwischen Preufsen und Dänemark (Juli 1849); Schleswig 
soll im Norden von schwedischen, im SQden von preuTuBDlten 
Truppen besetzt und von eber dHiüsch-preulsiscben Eommission 
verwaltet werden. Die schleswig-holsteinische Armee geht fiber 
die Eider zurück; Holstein bleibt noch unter der Statthalterschaft. 
Nach Abschlul's dee Friedens zwischen Preulaen und Däneroaik: 
(Juli IR50) werden alle preufsisclien Offiziere von der schleswip- 
holsteinischen Armee abberufen. 

1S50. Dritter Krieg, durch die von DeutGchland verlassenen 

Schleewig-Hokteiner allein gei'Qhrt. Der ehemalig« 
preula. General WilXiBen übernimmt den Oberbefehl über ii| 
Heer, Er wird bei Idfitedt (24. u. 25. Juli) geschlagen, Sofaleawij 
von den Dänen besetzt. In dem Gefecht bei Mit^unde (12. SepL 
werden die Schleswig- Holstein er ebenfalls besiegt, auch heiiB 
Stnrm auf Friedrichstadt (4. Okt.) mit grofsem Verlust zurDcl? 
geschlagen. Der inzwischen wiederhergestellte deufsohe Bnni 
(s. S. 372) erzwingt unter dem Einfluft Österreichs die Ei»*' 
Stellung der Feindseligkeiten, Holstein wird mit preulsisoher Zu- 
atimmung von Ssterreichischen Truppen besetzt (Jan, 1851) nnd 
den Dänen gegen das unbestimmte Versprechen ,die Rechte äet 

Herzogtümer zu wahren* überliefert (Febr. I 

1858. Londoner Vertrag (Protokoll), 
S. Mai. unterzeichnet von HenSiixtGTofsinächfena.SettKedat 

Um den Bestand der dänischen Monarchie zu 
le neue Thron folgeordnnng Rlr das Königreich Z 
I und. ohne Befragung der schleswig-holsteinischen 
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Ke Beraogtümer festgeateUt. Frvas Christian von Sonderburn- 
^üelabv/rg wird zaro Erben des kinderlosen KönigB Friedrich Yll. 
r die gesamte Monarchie erklärt. 

Die deutsche N&tionalität in den Herzogtümem wird 
von den Dänea-fortan schwer hedrückt. 
I 1M9, Yollendung der deutsohen RelchsverfaBsung nach leb- 
i MH.r!, haften Parteikämpfeii in der National veraammlung 

EU Frankfiirt (.Grofsdeutsche" , welche Österreich an 
^^_r Spitze Deutachlands erhalten wollen, und tKleindeulsche' , 
■welche mit Auaachlufs Österreichs einen engern Bund unter 
Prenläeng Fährung anstreben). An der Spitze des Reichs soll 
ein erblicher Kaiser stehen, neben ihm eia Reichstag, bestehend 

(s Staatenhaus (zur Hälfte von den Regierungen, zur Hälfte 
n den VolksTertretongen der Einzelataaten zu ernennen] und 
ükshaiu, aus allgemeines und direkten Wahlen hervorg^end. 
Kaiserwahl am. 28. Müik, 
1849, Die dem Könige Friedrich Wühelm IV. von Preufsen 
. ApriL durch eine Depntation der Frankfurter Nationalver- 
sanimluDg angetragene Würde eines Kaisers der 
Deutschen wird vom Könige abgelehnt. Friedrieb 
Wilhelm erklärt, die Kaiserwürde u. Reichs verfaisung 
nur bei ZuBtimmung aller deuteohen Regierungen 
annehmen zu kSnnen. 
Mai. Ein Aufstand in Dresden, um die Einfuhrung der Retchs- 
TerfasBong zu erzwingen, wird mit preufsischer Hülfe 
niedergeworfen. 
1 Abberufung und Austritt einer grolsen Zahl Abgeordneter 

aus der Frankfurter Nation alvera am mlung. Das ^Buv^fparlament', 
irelataeasoinen&itziniStutt^art nimmt, wird (18, Juni) von der wür- 
I tembetgiachen Regierung aufgelöst. Der Reichsverweser, Erzherzog 

t Johann, legt aeine Würde erat im Dez. 1849 nieder. 

UaL Bepuhlikanischer Aufstand nnd Abfall des Heerea in 
der bayriechen FfaU nnd im Grofsherzogtum Baiett. 
Preufsische und deutsche Bundestruppen rücken ein 
unter dem Oberbefehl dea Prinzen Wilhelm von 
FreuCsen , der die Aufständischen in Baden bei 
Waghämel (21. Juni) besiegt und die Festung 
Bastatt zur Übergabe zwingt, 
Dee, Die Fürsten von IlohenaoUern (Hechiugen und Sig- 
maringen) logen die Regierung nieder; ihre Gebiete 
werden mit Preufsen vereinigt, 
960. In Preufsen wird die revidierte Verfassung von dem 
Febr. KOnige und den Kammern feierlich heBchworen, Die 

gesetzgebende Gewalt wird fortan .gemeinschaftlich 
durch den EQnig und die beiden Häuser des Landtags ausgeübt." 
An Stelle der ,ersten Eammer* wird 1854 das JIerrenh(iivs ein- 
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gesetzt, bestehend au» Mitgliedern, welche der König erbliel 
oder auf Lebenszeit ornennt. Das Abt/eordnetenhaus geht ar 
indirekten Wahlen (Wahlmänner) hertor. 

Die Bestrebungen Freufeens, mit Auflschlufs Oeterreicha eine 
deutschen Bundesstaat zu schaffen (Miniäterium Radomtz), werd< 
lebhaft unterstützt von der iräheren erbkaiserlicheH Partei dl 
Frankfurter Parlaments, den Gothaem (so genannt von ei 
Zusammenkunft in Gotha). Der am 26. Mai 1849 geachloas 
.Dreikönigsbund" (Preußen, Hannover, Sachsen), dem bald 
meisten kleineren deutschen Staaten beitreten, Eerßllt 
wieder , da eich Hannover und Sadisen von i" 
Nichtsdestoweniger wird das 
1850, Erfurter Parlament eröEFnet. 
20. März. weiches die Beratung über die Verl 
neuen deutschen Union rasch zu Ende 
8.-15. Mai. FUrstenkongrers zu Berlin, 

auf dem namentlich EurhoiBen (Hassenpflug) diff 
Union bekfunpft und sich zuletzt davon losaagt. 
Vorläufige Kinriobtung eines SürsUnkolle!jiv,me fbr 
die noch bei der Union ausharrenden kleineres 
deutschen Staaten. Den preufsischen Unionabestre- 
bungen tritt Österreioh entgegen durch die Berufbai 
einer Konferenz der ihm anliegenden Staat 
Frankfurt (10. M.ii) und 
2. Sept WiedererüfTnung des Frankfurter Bundestages. 

Verfasaungskampf im Kiirfüratentwa Hessen; Knt- 
fÜTBt Friedrich Wilhelm sucht durch seinen Minister Hassenpfliig 
die Verfassung von 1831 zu beseitigen. Wiederholte AnflOsnil 
der StS^ndevereammlungi Kriegszustand Ober das Land verh&Dg 
(7, Sept.). Widerstand der Behörden und Gerichte. Der Knr 
fürst rerlSJat das Land und erkält die Hälfe des von österreiclli 
wiedeihergeetellten, von Freufsen und seinen BundesgenosWtt 
nicht anerkannten Bundaslages zugesagt. Preufsen verwahrt mcb 
gegen diesen Bundesbeschlufs. Fast das ganze kurhessiecho 
oSziercorps nimmt seine Entlassung. 

Bruch zwischen Preufsen und Österreich; Kaiser Franz .lossph 
hat in Bregem eine Zusammenkunft mit den Königen von liajrent 
und Wilrtemberg, darauf in WarschaK (28. OH.) mit " ' " 
Nikolaus von Bufsland und Frinz Karl von Preufsen. B__. 
exekution gegen Hessen durch bayrische und österreichi».__^ 
Tnippen wird in Frankfurt beschlossen. Auch preufsische Tmppa 
rücken in Hessen ein, ziehen sich aber nach einem Z-aBOxarnnt 
treffen der Vorposten bei Bronmeü (8. Nov.} zuräck. Fiiedliti 
Wilhelm IV. entlftfst den Minister v. Radoffitz und giebt d' 
:preaixaob.ea Unionshaitrebungen auf. In dem 
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850. 39. Nov. Vertrag zu DImUb (Manteuftel u. S/Awarzenberg) 
fügt sich Preuüen allen Forderungen Öeterreichs. 
'chksicig-Holstein wird den Dünen Überliefert, in KurHessen die 
naiDSobiäiikte Herrschaft doa EurfQisteu hergeetellt. Die dantacbe 
'orfiisBiiiigsfrage wird durcb die in Olmüta verabredeten Dresdner 
Ümferenien (iiis Mai 1851), wo aich von neuem der Ein- 
.nls dea Eoiaera von Rufsland geltend macht, nach langen Be- 
■ Dgen erledigt durch eintache Eückkehr eum Bundestage. 
jSen selbst lädst die bisherigen Mitglieder der Union ein, ihre 
GesEindten nach Frankfurt zu schicken, so dals der 
1861. deutsche Staatenbund von 1815 in unveränderter Form 
wiederhergestellt iat. Österreich hat in den deutschen 
'erbältnissen ebenso wie in den inneren Kämpfen gegen die 
ationalen Aufstünde gesiegt. Doch hält Preursen den ZoUverän 
t. B. 368), an welchem Österreich keinen Anteil hat, aufrecht 
nd b^rflndet allmählich eine Kriegsflotte; ein Gebiet an der 
'ahdemündM'ng wird 1853 erworben zur Anlage e' -^ ■ ' 
1 der Nordsee. 



EOnig Earl Albert von Sa^dmkn verleiht seinem Staat im 
'ebr. 1848 eine Verfassung, ebenso dei' Grolsherzog Leopold II. 
Ott Toacana und Papst Plus IZ. im Kirchenstaat. Sicihen er- 
lift seinen Abfall vom Eünigreicli Neapel , obgleich Eünig 
'erdinand II. daselbst schon im Januar 18^8 eine Verfassung 
erkündigt hat. Nach dem Siege der Schweizertruppen im 
trafsenlmnpf zu Neapel (Mai) wird Sicilien mit grofser Härte 
iterworfen (Anftägige Beschiefsung der Stadt Messina im Sept.), 
trauf die Verfassung des Eünigreicha wieder aufgehoben. — 
'apst Pius IX. flieht im Nov. 1848, als in Rom sein Minister 
'lOBsi ermordet worden war, nach GaBta. Bömische EepttbUi, 
'ftlcher sich auch Toscana nach Vertreibung des Qrol'sherzogs 
iscbliefst. Aber österreichische Truppen besetzen Toscana. 
mtiösische Truppen stellen in Rom 1849 die weltliche Herr- 
ihaft des Papstes wieder her. Französische Besatzung in Rom. 
Spanieti und Portugal werden von den ErschUttemugen 
:ei Jahres 1848 wenig berührt; in Spanien neue Parteikälmple 
vsh dem Sturz des Ministers Narvaez 1851 . der aber 1856 fca- 
Ickkehrt und noch Öfters die Leitung des Ministeriums Ober- 
[mmt (t 1868, sein Gegner O'Dotmell). 

Dos Eönigreich der Niederlande erhält im Nov. 1848, Däne- 
Jtrk im Juni 1849 eine repräientative Verfassung. In SchtvtdeH 
leibt die ständische Verfassung (Adel, Oeisthchkeit, BQrger, 
laoem) vom Jahre 1809, in Norwegen die repräsentative von 1814. 
iweikammersystem in Schweden eingefühlt 18€6 durch ECnig 
'—1 XV. 
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Kunst und Wissenschaft im 19. Jahrhundert. Neues AufblUhsn 
der i/ädetiäcn Künate durch die Vereinigung der Efinstler ftUl 
värBchiedenen Nationen in Born, besondere CarstenB aua BcUsawif 
(1793), Thorwaldäen aua Eopeubagen (1797) und die deutachen 
Maler Overbeck nnd Cornelina, — Knnatthätigkeit in Münehe« 
unter König Ludwig I. Ton Bajem (1825—1848): Corneliiu, 
Eaulbacb, Scbnanthaler, v. Elenze; in Berlin cnter KOnig Friedriclt 
VFühelm IIl. : K. P. Scbinkel, Gotür. Schadow, und namentlich 
unter Friedrich Wilhelm IV. ; Cornelina, Kaulbach, Rauch, Stüler. 

Mal erat ademie in Düsseldorf: W. Schadow, Benderoann, 
K. P. Leesirg. 

Musik: Vollendung der kla.Bsiecben deutschen Mtmk (giehe 
S. 308} durch Beethoven (t in Vfien 1827). Ausbüdung der Oper 
durch K, M. v. Webar (t 1826), Spobr, Spontini, BoBgini, Meyer- 
beer, Richard Wagner (f 1883). P. Mendelssohns Oratoriw» 
PauluB 1886. Liederiomponisteo: Franz Schubert (t 1828), Felix 
Mendelssohn (f 1847), Robert Schumaon (| 1856). 

Dichter des Befreiungskrieges: E. M. Arndt, Th. Körner, 
V. Sehenkendorf. — Momantüehe Schule: A. W. Schlegel, L. Tieck, 
Heinr. v. Kleist, Ad. v. CbamisBO. — Plateu, Heine, RQckert, 
Uhland (t 1862), Geibel (t 1884), 6. Freytag. 

Framösische Litteratur: Chateaubriand, Lamartdne, Beranger, 
Seribe, Victor Hugo. Unglücke Litteratur: Byron (a, 8. "'*" 
Walter Scott (t 1882), Thomas Moore, Bulwcr, Dickena. 

ßesehiehtsdiTeibung : In Deutschland Quelle nsammlung der 
Monumenta Oermaniae, 1819 vooi Freiherrn r. Stein begründet} 
Niebubr (t 1831), Sohloaser, Dahimann, Leopold Ranke (J 1386H 
in Frankreich Siamondi, fiarante, Guizot, Mignet, Thiera; in 
England Grote, Macaula;, Carlyle. 

Altertumsforschufig nnd Sprachtoasenschaft: Friedrich Angnit 
Wolff (t 1824), Wilhelm v. Humboldt (t 1835), Gottfried HemiHm 
(t 1848), August Böckh (f 1867). — Deutsches Altertum: Jakob 
und Wilhelm Grimm (t 1863 bezw. 1859). 

Philosophie: Pichte (t 1814 in BerUn), Schelling, Hegd 
(t 1831 in Berlin), Herbart, Schopenhauer. 

FroteatantiBche Theologie: Schleiermacher (t 1834 in Betlin 
Neander, David Straufs (1835 Leben Jesu), Tholnck (f 187 
in Halle). 

Naturforschutig: Alesander von Humboldt (t 1859 in Berlin), 
JnatuB V. Liebig, Helmholtz, Darwin. 

Astronomie: Wilh. Herschel (f 1822), Gaufa, Beaael, Leverrier, J 

Erdkimde: Karl Ritter (t 1859 in Berlin^, die Entdackungfl 
reisenden Livingstone, Stanley u. a. 



Ki'ieg der Weatmäohte gegen RuTalaiid. 



11854—1856. Krieg der Wesfinächte gegen ßursland 
I (Krimkrieg). 

t VeranlasBuno; Wiederaufnahme der alten msBiaehen Er- 
^beruiigapIB,De (KtitViarma IL, g. 8. 312) gegen die Türkei durch 
Vaieex Niiiolaus I. Forderung der Schutsherrsekaft über alle griechi- 
tehen Ohrislen des türkisclien Heicbei, die durch den rusaischen Ge- 
sandten Ffirat Memchikow in Konstaotinopel in herrischer Weise 
K teilt wird. Die Pforte lehnt die Forderung ab. Menschikow ver- 
lafst Konatantinopel unter Drohungen (21, Mai 1853). 
853. Eine IranzSaiach-englische Beobachtnngaflotte wird um 
Eingang der Dardanellen, später im Bosporus auf- 
teilt. 80000 RuBsen gehen aber den Fruth und besetzen die 
laufflrstentüraer (Juli). Zusammenkunft des Kaisera Nikolaus 
mit dem Kaiser von Osterreich und dem Künige von Preufsen 
in Olmüti (Sept.), doch erreicht er nicht daa gewünschte Bündnis, 
I aondem nur Veraichenmg der Neutralität unter he stimmten 
k^VorauGa etzun gen . 

HT Die Pforte erklärt den Krieg an Rufcland (Okt.). Omer 
^^faseha ^eht bei Widdin über die Donau und behauptet sich 
^BKgen die Ruaaen bei OlteniUa (4. Nov.). Die ruEaJsche Flotte 
^^b>erfö,Ut und vernichtet ein türkiachei Geschwader bei Sitape 
^^pO. Nov.). Auf die Weigerung des Kaisers, die Donaufllrsten' 
^^Umer zu räumen, folgt, nachdem in England ein Whigministerinm 
^K (Palmerston) ans Ruder gekommen ist, ein 

^H^Ki. 12. März. Bündnis der Westmächte mit der Türkei und 
^H 28. Uärz. Kriegserklärung Englands und Frankreichs an 

^^BDlsland. Paslcjewitsch erhält den Oberbefehl über das russische 
^^Beer, welches über die Donau gebt, aber vergeblich Silialria be- 
^^Kgert (Joni). England und Frankreich schicken den Türken 
^^Ruppen zu Hülfe, die , sich in Gallipoli sammeln. Bündnis 
^^nriscnen Prewfsen und Österräck, welche die Überschreitung des 
^^BalkBrn durch die Russen für einen Kriegsfall erklären und bald 
^Hnch mumung der Donaufürstentümer verlangen. Der Kaiser 
^^Rkolans beSehlt die Räumung aus ^strategischen Cfründen' (Juli). 
^^■it Zustimmung der Pforte werden die Donaufüratentümet vor- 
^^Bofig von den Österreichern besetzt. 

^^m Eine zweite englisch- fr anzCsiscbe Flotte erscheint in der Oit- 
^Hae, vermag nichts gegen die Festung^ Krcnistadt und nimmt nur 
^^Ke kleine Festung Bomargund, auf einer der Älands-lnaeln. 
^^B Auf dem südlichen Kriegsschauplatze Landung der Verbün- 
^Beten (unter Marschall St-Arnaud und Lord Raglan) in Varna, 
^^bn Schwarzen Meere (Juni). Der Einmaj-ach der Franzoaen in 
^^Be Dobntdecha hat grofse Yeriuste durch Krankheiten zur 
^Bolge. In Varna wird ein Feldzug naoli der Krln beuhlossen. 
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um Sewastopol zu zerstüreu und die ruasiaclie Seemäcbt im 
Schwarzen MpBre zu vernieliteii. Dia Franzosen und Engländer 
(Eueamaen 50000 Mann) und 6000 Türken landen bei Etipatoria 
(Westküste der Krim, 14. Sept.) und besiegen die RuMea 

1S54:. Schlacht an der Alma. 

20. Sejit. MarBchall St.-Arnaud t (an der Cholera). 

zÖHiaclie Oberbefehl geht auf Cawrohert über. Nadh 
dem sich die Engländer an der Bucht von BaläXlieat 
die Franzosen au der von Kamiesch festgeietzt haben, 
beginnt der 
1854—1835. Belagerun BS krieg von Sewastopol, 
"' ' Nov. welches die Russen unter Menschikoic i 
Befestigungen (unter Totkbens Leitung) 
während der Hafen durch Versenknng vi 
schiffen gesperrt wird. Nachdem Hlensehikoto Ver« 
Stärkung erhalten hat, greift er die Verbündeten TOä 
neuem an, wird aber nach blutigem Kampfe 
Schlacht bei Inkerman 

zurückgeschlagen. Langsamer Fortgang der B&- 
lageruagsarheiten während des Winters. 7- Nadi- 
dem der Kaiser von Rufsland die von Preufsen und Öeterreich 
nnterstütüten Friedensbedingungen verworfen hat, tritt österra'eh 
(Den. 1854) dem Bunde der Weatmachte bei und stellt ansehn- 
liche Streitkräfte an der ruBsiacten Grenze auf, ohne jedoch 
wirklich den Krieg zu heginnen. Preufsen verharrt in seine 
neutralen Stellung. Eünig Victor Ematmel von Sarditäen achliefB 
ein Bündnis mit den Westmächten und schickt 15O00 Mann unt 
Lawannora nach der Krim. Die Belagerungsarmee wird bis 

174000 Mann verstärkt. 
1855. 2, März. Tod A'ijtoiatw' Z, Kaisers von Rufsland. SeinSol 
1855—1881. Alexander II. (Äbschafiiing der Leibetgenschaft 1) 
bis 1863). Fürst Gorlschokow erhält den Oherbefel 
in Sewastopol. Grofse Verluste der Belagerer di 
Krankheit, Entbehrungen und tägliche Kämpfe 
Endlich nach dreitägiger starker Beschiefsung 
ErstQrmung des Malakowturms 

durch die Franzosen lanter Päissier), des R 
durch die Engländer, die aber von den Russen 
der hinauEgeechlagen werden. 
Die Russen ziehen sich mittelst einer SchiffbrOcl 
in den nördlichen Teil der Festung Kurüok. 
Setzung der Stadt Sttcasto2>ol durch die VerbÜni 
In Asien Einnahme der Festung Kars duroh 
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185«. Friede zu Paria: 
30. März. 1) Rufsland tritt die Vonaumündangen mit einem 

Ueben, am linkao Ufer der untern Donau gelegenen 
Teil von BessaTabien ab. 2) Es entsagt der besonderen Schutx- 
berrsehall fiber die Christen in der Türkei (deren Gleichstellung 
mit der mubammedaniHchen BeTOlkeiung von der Pforte zuge- 
sichert wird) und über die Donaufürätentümer (deren Verhaltois 
später geregelt werden aoU). ?.) Es gleht Kars zurück und ver- 
spricht am Schwarzen Meere keine Waffenplätze anzulegen und 
dort nicht mehr Schiffe als die Pforte zu halten. 4) Die Weat- 
m&cWe geben Sewastopol nach Zcrslörung der Hsfenbauten und 
Befestigungen an Rufaland zurück. — Moldaa und Walachei werden 
1859 vereinigt als Fürstentum Euiiiänien unter Oberhoheit dm 
türkiechen Sultans. 

Dae zweite franzifsisohe Kaisertum geUugt durch diesen 

Krieg zu hohem Anaelin in Europa. 
1858—1857. Zerwürfnis awischea dem Könige von Freufsen und 
Sept. Mai. der Sclacfiz infolge eines Äufstandea der königlich 

gesinnten Partei in Neuchätel (Neuenburg), beigelegt 
durch Freilas&ung der Gefangenen seitens der Schweiz und Ver- 

keichtl^slung auf Neuch&iel seitens des Königs von Preul'sen, 
1857. Nach Erkrankung König Friedrich Wilhelms IV. über- 
r Okt. nimmt sein Bruder Wilhehn, Prini von Preursen, die 

" Stellvertretung, ein Jahr darauf die Segetitscitaft 

1857—1853. Aufstand in Ostindien, der erat nach schwerem Kampfe 
Mai, Juli, von den Engl&ndern unterdrückt wird. Furchtbare 
Grausamkeiten der aufständischen einbeimischea 
Truppen (Sepoiß) gegen die Europäer. Delhi wird nach drei- 
monallicber Belagerung (Sept. 1857) von den Engländern wieder- 
gewonnen, Luclinom erst im Märe 1353. Nach Unterdrückung 
des Aulstandes wird das Frivilegium der englisch -oaUndischen 
Kompanie (S. 317) aufgehoben. Die Verwaltung Indiens, frflher 
,Ton den Direktoren der Kompanie geffllirt, wird von der britischen 
^M' Regierung (Ministerium Paimerston) Übernommen. 

^Hb&7— 1860. Engliscli-fratizlfaisciier Krieg gegen China. 
^P^ Veranlassung: Verletzungen des englisch-chineaiflchen 

^^^fandelsvertrages von 1842 seitens der Cbinesen fuhren im Okto- 
ber 1856 zu Feindseligkeiten zwischen den Engländern und den 
chinesischen Behörden von Kanton. Die französische Regierung, 
welche ebenfalls eine Änderung ihrer Handelsverträge mit China 
' wünscht, schlierst aich den englischen Forderungen ao- 

Dez. Beaetsung von Kanton durch die Verbündeten. 
Vertrag von Tientsiri, welcher dem europitiHChen Handel 
und den Miadouen Zutritt iu du Innere Toa ChiiM 
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n der Hauptstadt PtUng 
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gewährt und stehende GeaandtEchafLe]] i 
gestattet 

Da dieser Vertrat von den Chinesea nicht gehalten wird, 
landen franitösische und hald anch englische Truppen Qad dringen 
(Sept. 1860) gegen Peking Tor. Schlacht bei Palikao; dar kaiser- 
liche Sommerpalast geplündert und verbrannt, Darauf Frieden»- 
schluTB; der Vertrag von Tientain wird erneuert und Zahlung 
von KtiegsentEchädigung den Chinesen auferlegt. 

Williger als China öffnet sich das Reich Japan dem Yer- 
kehr mit den Vereinigten Staaten (Handelavertrag 1854) und den 
europäischen Nationen (tlandelsverträge mit England 1354, Kulg- 
land 1855. Preulsen 18<)1). Die dagegen gerichtete EmpOmng 
der einheimischen Fürsten (Daimios) 1369 unterdrflckt. ErstA 
Eisenbahn in Japan 1872. 

Frankreich nimmt 1862 das Mündungsgebiet des Mekong ia 
Hüiterindieii in Besitz {Hst. Saigon). 

Rufsland vergrOfeert seinen Besitx in Asien 1858 durch Er- 
werbung des .4in«rgebiets von China, 1895—68 durch Unter- 
werfiing von TasMend und Samarkaiid ; 1873 wird Khiien 
VaHallen Staat. 

Die nationale Einigung Italiens. 

1S58. Mordversuch auf Napoleon III. durch den Italienw 
Jan. Omni, der, zum Tode verurteilt, den Kaiser von 

GefS^ngnis ans zur Befreiung Italiens auffordert 
(.Testament" Orsinia vom Momteur veröif entlicht). SitJterha'tB- 
geaeU in Frankreich , welches der Regierung willkürliche Ver- 
haftungen und Ausweisungen gestattet. Zusammenkunft Napo- 
leons IIJ. in Plombieres mit dem sardinischen Minister Cavour, 
Der Hülfe Frankreichs versichert, steUt sich Sardinien offen an 
die Spitze der gegen Österreichs Besitz und Einfluls in Italien 
gerichteten nationalen Einheitsbestrebungen. Beider- 
seitige Rüstungen Eum Kriege. 
I%b9. Krieg Franlireichs und Sardiniens gegen Österreioli. 

Nach Zurückweisung des üsterreichiscben UIÜ-' 

matums geht Feldmarschall Gyatiw über den Teesianj 

bleibt aber unthätig stehen und läfst den FVu'j 

zosen Zeit, den Sardiniern tu Hülfe zu kommeM 

Napoleon III. übernimmt den Oberbefehl. J 

20. Mai. Treffen von Mantebello, in weichem die OHtarreicbei 

nach hartnäckigem Widerstände sum Rücbcnge sM 

zwnngen werden. Einfall von Freiacharen unter Garibtüdi in difl 

Lombardei. Die Verbündeten gehen zum Angrilf Über, Gyttlaf 

wird in der 

4. iuni. Solllacht bei Hagenta 

(Napoleon IIL, CoHrobert, Mac-Maho») geaaUagea. 



Nationale KiniguDg Italieos. 
lapolecm III. und Victor Emannel rQcken in Mailand e! 
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iz Joseph übemimmb gelbst den Oberbefebl, Das öeteTreichische 
Heer wird von den Verbündeten in der 
, 1859. 24. Juni. Schlacht bei Solferlno 

ceBchlaRoa und zieht sich in das Festungaviereek 
uttna, Pe«cniera, Yerona, Le^ago) zurück. Franz Joeeph l&Iat 
_i von Napoleon III. bei einer persönlichen Zasammenkmift 
I VHIafranca (11. Juli) zur Annahme der Friedenspräliminarien 

bewegen, welch b im 
|0. Nov. Frieden zu Zürich 

bestätigt und vervollständigt werden: 1) Kaiser 
Fram Joseph tritt die Lombardei {mit Ausnahme- 
I Mcmtva und Peschiera) an Napoleon III. ab, der sie aa 
trdinien giebt. 2) Italien soll einen Staatenbund bilden unter 
dem Ehrenvorsitz des Papstes. 3) Die (im April und Juni ver- 
triebenen) Herzöge von Toscana und Modina sollen wieder 
eingesetzt, die autatändischen Legationen (Bologna u. s. w.) dem 
^pat BUrückgegeben werden, aber „ohne fremde Intervention". 
Trotz dieser Bestimmungen des Züricher Friedens wer- 
den schon im Frühjahr 
Toscaiia, Parma (dessen Beherrscher gleichfalls hatte 
fliehen inilagen), Modina und die päpstlichen Le- 
1 mit der Monarchie Victor Emanuela vereinigt, wogegen 
toser Sawyen und Ni^za an Frankreich abtreten mufs. 

Landung Garibaldis in Sidlien (11. Mai) mit 1000 Freiwillige u, 
äeren Zahl sich rasch vermehrt. Palermo und Mesaina ohne 
grolsen Widerstand eingenommen. Er setzt nach dem FeaÜande 
fiber (20. Ang.); König Franz II. verläfat aeine Hauptstadt Neapel 
vmd Eieht sich mit 4O00O Mann hinter den VoUwito und nach 



iki Der 




TrefTen bei Castelfid&rdo von Cialdini geschlagen. Der 
Kirchenstaat (mit Ausnahme des Patrimonitim Petri 
im engem Sinne) wird besetzt von Victor Emanuel, 
r hierauf in das neapolitaniBcbe Gebiet einrückt (Okt.) und 
1 mit Garibaldi vereinigt. König Franz II. zieht sieb mit 
■einen Truppen nach ßaeta zurück, 

Belagerung von Gaeta. König Frann II. ergiebt sich (Febr. 
1861) nach tapferem Widerstände und geht nach Rom. 
1861. Victor Emanuel König von Italien. 
, U&TZ. Mit Auanahme von Venetiefi und dem Gebiet um 
Rom ist die ganze Halbinsel unter einem Scepter 
vereinigt Tod Cavcmra ü, Juni 18ül. 
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Neuer Freischarenzua Garibaldis 1862, um gagen den Willas 
der Regierung Eom zu oefreien. Er wird am Axpronwnte, der 
Südepitze TtaUeDs, vermmdet imd gefuigeu. Vertrag zwiBoben 
Frankreich und Italien (1864, 15. Sept.): die Dauer der franzO- 
siBchen Besetzung Boma (b. S. 373) auf noch 2 Jahre festgesetzt, 
KUi Hauptstadt Italiena wird Florenz bestimmt; die itaiiemscha 
Begierung Übernimmt den Schutz des Fatrimonium Petri gegen 
jeden fremden Einfall. 

1861—1865. Bürgerkrieg in den Vereinigten ! 

von Nordamerika. AbsctiafTung der Sklaverei' 

Abiall der Sädstaaten, welche die Fortdauer der Neger- 
.'Sklaverei wegen deB Flantagenbaues (Zucker, Reis, BatuawoUe} 
fOr notwend^ erklären; zuerst (Dez. 1860) Süd-CaröUna, ^eat 
nSichat Miemtsipiii, Florida, Alabama, Georgia, Louiaiafta, ütaut 
später noch Virginien, Arhansas, Tem\egsee, NordrCarolina. Sil 
bilden einen Sonderbunä (KonlSderation) unter dem Präeddente^ 
JefferBon Davis. PrElsident der Union: Abraham Lincoln. Dei 
Xieneral der Konniderierten Beauregard bemächtigt sich des Foiti 
Swmter bei Charhstown (1861, April) und aiegt bei BuiU-£i4« 
(1861, Juli); die Unionstruppen nehmen jVew-Oriecm* ein, (lS6Bi 
Äpiil). In der Qmgegend von Bdchmond siebentägiger siegieichai 
£ampf der EonfGderierten (1862, S5. Juni bis 1. Juli), welcbi 
Waslwngton bedrohen, aber durch ihre Niederlage bei Atüieta» 
(17. Sept.) zum Rückzug gezwungen werden. Sie behaupten ' ' 
-unter General Lee bei FredeneMntrg US62, Dez.), dagegen i 
nien die Unionstruppen unter Grant Vicksburg am Mudaa 
ein (1863, Juli). Der Pcääident Lincobi verkündet die Freiheit 
aller Sklaven im Gebiet der Union (Jan. 1863), 

Der Kongrefa weist alle VermittelungST ersuche ansi^rtigefi 
!Mächte (namentlich NapoUons lU.) ab und verlangt unbediiigti 
Herstellung der Bundesautorität, Wiederwahl Lincolns zi ^^ 
Präsidenten der Union 1861. Kühner Zug des Unionsgener 
Sherman von der Mitte Georgias (Ätatanta) nach der Seogts.- 
Savannah, die er einnimmt (Dez. 1S64). GemeinachaftHclifli 
Angriff der Unionsgenerale Grant und Shermeni auf die durcl 
den kon föderierten General Xee gedeckte Doppelfestung Richaumi 
Peteränirg , welche nach schwerem Kampfe genommen wirf 
{1865q 3. April). Lee streckt mit dem virginiachen Heere dtt' 
Waffen vor Grant, Jolttislon mit der Südarmee t 
Beendigung des Auistands. 

Ermordung des Presidenten Lincoln (1B65, 14. April), ao 
dessen Stelle der Yicepi^ident Johmon tritt. 
1861 — 1S67. Krieg in Mexiko, anfanga gemeinacbafllich aIll4^' i 
nomnicn von Frankreich, England und SpaKieiL J 
Zwei^ des Krieges ist, van der republil ' * 
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igieiaag Meiokos (PrELsident Juarec) die Erfüllung vertrags- 
lifeiger Verpflichtangen gegen Angehörige der genannten Landet 

zu eizwingec. 

661 u. 1862. Besetzung von La Vera-Crus und des Forts San 
Juan d'Uiloa durch die Verhündeten; darauf Ver- 
trag mit Juareg, welcher die Terlaiigte EntaAiS^ 
, ^ die rfickständige Schuld zu »alilen verspricht. Aber 

erfüllt die eingegangenen Terhindlichkeiten nicht und veriaugt 
; Aaalieferung eeineB von Ptiria nach dem französischen Lager- 
ibommenen Gegners Atmonte. 

England und Spanten eiehen sich von dem Kriege KU- 

ck, Napoleon lU. bescMiefat in der Vorausseteung, dafa die 

»publik der Vereinigten Staaten von Nordamerika durch den 

Irgerkrieg zwischen den Nord- und Siidstaaten zerfallen werde, 

die Errichtung einer Monarchie in Mexiko. 

1862. Ein Angriff von SOOO Franzosen auf Ptiebla wird znrüek- 
BCftL geschlagen. Rückzug nach Orisaba. Der Kaiser 

schickt 25000 Mann Verstärkung nach Mexiko. Nach 
langen und blntigen Kämpfen wird 

1863. (Mai.) Puebia von dem frojizÖBischen General Forey ein- 

genommen. Forey rückt in die Stadt Mexiko ein 
Uni) und beruft eine Notabeln Versammlung, welche den Erz- 
itzag Maximilian, Bruder des Kaisers Frans Joseph von öster- 
ich, zum Kaiser von Mexiko erwählt. Dieser junge, talentvolle 
id ehrgeizige Fürst lalat sich durch Napoleon 111. verlocken,. 

die abenteuerliche Erone anzunehmen. 

1864. Ankunft Maximilians ia Mexiko, Fortdauernde Kämpfe 
Juni. gegen die republikanischen Kriegs häufen. Aber 

Geldmangel macht es der neuen Monarchie un- 
Iglich, in dem von Parteien zerrisaenen Lande geordnete Zu- 
,nde zti schaffen. 

Unterdessen hat die Beendigung des Bürgerkrieges im den 
'ereinigten Staaten die Verhältnisse vollständig verändert. Das 
' itiinint ausgesprochene Verlangen der nord amerikanischen Re- 
mog, daü die ftanaöeiachea Truppen aus Mexiko znrtck- 
lOgeu werden sollen , macht den Plänen Napoleons Hl. ein 

rasches Ende. 
1869> Abzug der Franzosen ans Mexiko. Kaiser Maximilian 
setzt allein den Kampf fort. Er wird nach tapferer 
Gegenwehr in Queretaro eingeschlossen, durch Ver- 
rat gefangen, auf Juarea' Befehl vor ein Kriegs- 
gericht gestellt und erschossen (19. .Tuni läö7). 
18m< tn ÖBlerreioh wird eine neue GeBamtstaatsverfassung 
i£«tev Terkätuügt (engeicK Beiithant fiii dia dentaob- 
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Hlaviechen Länder, weiterer Reicharat durch Hinzutritt der onga- 

rischen. Abgeordneten fOi Äie gemeinBamen Angelegenheiten). 

Widerstand gegen dieae VerfftäBiing beaondera von Seiten der 

Ungarn, welche die Hersteliiing ihrer besonderen Terfasanng mit 

eigenem Ministerium verlangen. 

]^61. In Preursen n&ch dem Tode Friedrich WilhelmB IT. 

2. Jon. König Wilhefm I.; ErQnung in Königsberg 18. OkL 

Bald darauf bricht infolge der von der Hegierun^ 

durchgeführten Verstärkung dea Heeres ein VCT- 

fassungsatreit aas. 

186ä. Auflösung dea Abgeordnetenhauees. Die oppoBitionelJi. 

Mehrheit (Fortachrittspariei und linJcts CenlnuKj!^ 

kehrt infolge der Neuwahlen veratärkt zurück (Mai). 

24. Sept. Von Bismarck (geboren 1S15, 1347 und 4S Mitglied deä 
vereinigten Landtags, 1851 Bunde etagageaandter in 
Frankfurt, später Gesandter in Petersburg und ia 
Parie) wird MiniBterpr&sident. Daa MinisteriuDi 
regiert ohne Budget^esels. 

1833, (Jan.) Aufstand in Polen und lAttauen gegen die rusüsdii 
Herrachaft, unterdrackt bia Frülyahr 1864. 

Die Einigung Deutsciilands durch Preursen. 

1863. Kongrefs deutscher Fürsten zu Frankfurt a. M., nnl« 
(Aug.) Vorsitü des Kaiaera Franz Joseph, behufs Neuge- 

staltung Deutschlands (Bundesrat unter Öaterreicbi 
Vorsitz, Parlament aus Abgesaudten der Landtag« 
der Einzelataaten). Die Beratungen bleiben erfolg 
los, da Preußen jede Beteiligung ablehnt. 
Durch die in Kopenhagen von den ^Eiderdänen'^ d 
gesetzte 

1863. Einverleibung Schleswigs in Dänemark wird die seit 185J 

SO. MBjb. den Übergrifl'en der Dänen gegenflber oft bt " ' 

Geduld des deutschen ittMÄestoijs erschöpft; I 

exekutlon (l. Okt.) gegen Dänemark beschlossen. 

1863. 15. Nov. Tod Friedrichs Vli., Königs von D&nemuk 

Nach dem Londoner Protokoll (a. S. 370) folg! 

Christian iX. für die dänische Geeamtmonardiie. Dem entgegai 

erklärt sich Prinz Friedrich von Augustenburg zum Hergoge vi " 

Schletjnig-lloletein. 

Oe drängt yon der eiderdänischen Partei in Kopenhiwel 
nimmt König Christian IX. die neue dO,nieclie Verfassung, wsM 
Schleswigs Einverleibung in Dänemark ausapricbt, an (18. NOTr 
Groüe Aufregung in Deutschland. Die Cffentiiche MeinuBg. " 
eatechiedea für die ToUständige Trennung i9cAIejiPi{/-ffof ' 
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Säneinark und verlangt vom deutschen Bunde wenigstenB vorläufige 
Sattmng der Herzogtümer, Allein auf den Antrag Österreichs 
und Prewfsens, welche sich durch das Londoaer Protokoll gs- 
bniiden erklären, bringt der Bundestag nur seinen firüheren Be- 
echlals iw: Ausführung und liUst Hannoveraner und Sachsen 
in die zum Bunde gehörigen Herzogtümer Holstein und Lauenburg 
einrücken. In Holstein wird Friedrich VIII. ak Heriog auagetufen. 

1864. Krieg Österreichs und Preursens gegen Dänemark. 

Österreich und Pi-eufsen verlangen (Jan. 1S64) die 
Aufhebung der neuen dänischen Verfassung, weil sie den früheTea 
YertTfigcn (S. 370) widerspreche. Da Dsiiemark sich weigert, 
rücken 46000 Preufaen und 29000 Österreicher unter dem Ober- 
befehl des preufsisohen Feldmarschalla «. Wrangel in Schleswig 
an. Holstein bleibt von den Bundestruppen besetzt. Die Öster- 
reicher i-ücken auf das Danewerk los; die Prenfsen gehen, nach 
einem Tergobliohen Versuch bei Missande, bei Amis über die 
Sehlei. Der dänische Oberbefehlshaber de Meza giebt das Dane- 
werk aaf. Die Österreicher unter General Gablern übernehmen 
4.ie Säuberung Nord- Schleswigs von den Dfinen (Gefecht bei 
Oversee, 6, Febr.), die Preufsen unter Prinz Friedrich Karl die 
^H Belagerung der Diippeler Schanzen. 

^H^lSft4. Gläniender Sturm der Preufsen auf Düppel. Sämtliche 
^HB. Aprlt. Schanzen werden genommen. Die Dänen gehen 
^H- nach Alaen zurück, sie räumen selbst die Festimg 

^H Friderieia. Ein Teil Jütlands wird als Unterpfand 

^F von den Verbündeten besetzt. 

^H8, Mai— 26. Juni. Waffe nstil Island und während dessen Friedens- 
^m konferenzen zu London. Preufsen und Österreich 

^■firgeii sich von dem Londoner Protokoll los. Da man sich weder 
^Kfber eine Persona/- f/nion der Herzogtümer mit der Krone Däne- 
^'iaark, noch über eine Teilung Schlemcigs nach den Nationalitäten 
' einigen kann, so beginnt der Krieg von neuem. — Die Preufsen 
Tister Prinz Friedrich Karl (der den Oberbefehl erhalten hat) 

bewerkstelligen den 

28.-29. Juni. Übergang nach der Insel Alaen, schlagen die Dänen 

auf allen Punkten und Ireiben eio nach Fühnen 

hinüber. Jütlond wird von den Verbündeten besetzt 

Zur See hatte am 17, März ein preursisphes Geschwader 

unter Jaehmann bei Jostnunä, am 9. Mai ein Ssterreichiach- 

Seofsisches unter Tegethoff bei Helgoland rulimvoll gekUmpft, 
s letztere nahm im Juli auch die friesischen Inseln. — Alle 
diese L'n^le bewegen ESnig Christian IX. zu dicekton Friedea»- 
luwiUietiugen} Wft&n>tiUstaad am IS. Juli. 
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1864. Genfer Konvention zum Schutze dev Verwundetem 

22. Aug. und Eranken im Kriege, von den meisten europSi- 

achen Staaten unteczeichnet {das rote Ereuz). 

1864. Friede zu Wien: 

30. Okt. der Köitig vonDänemaTk enttagt allen seinen Reclit«! 

auf die Hereogt&mer Sehlestwiy, Bolstein und Laut 

bnrg zu gunslen des Kaisers von Österreich und des Königs v< 

Prevfsen. 

Äof Antrag der beiden Grolemächte wird das vom BundM 
t^e wegen Holtteins beachloasene EinachreiteD fiJr beendet erklärt 
die Bimdestruppan (Hannoveraner and Sathsen) räumen das L ' 
Von iYpit/se« und Österreich wird für die Hereogtümer 
meiiuchaftiiche Begierung eingesetzt. 

Wilbrend am Bundestage, in diplomatischen Yerhaadlongs 
und in der PreBae die X!rbfolgefrage eifrig besprochen und t 
beiden Herzogtümem die Erwählung des Prinzen Friedrich bs 
trieben wird, geraten der österreichische und der preubiHcb 
Regie rungskommissur in bedauerliche Streitigkeiten. Deshal 
wird, unter Vertagung der endgültigen Entacheidung über 6' 
Herzogtümer Schlestoig und Holstein, zwischen PreuTsen m 
Österteicb, geschlossen der 
IS6S. Vertrag zu Gastein r 
U. Aag. 1} beide Mächte behalten sich die gemeinachaflliolii 
Oberhoheit über beide Herzogtümer vor, Öitarteiti 
übernimmt vorläu/ig die Verwaltung Holsteins, Prtufsen äi 
ScblesnigB. 2) Mendabvrg soll Bundesfeetung, Kiel Bnudeitaafa 
werden, die Benutzung dieses Hafens bleibt gemeinschaftlich 
ilocb erhält Preufaen dort den Oberbefehl; auch wird ihm eini 
Militäratraüe , eine Telegraphen- und eine Postlinie durch Bot 
stein zugesichert. 3) Der Kaiser von Osterrnoh üherläJst i' 
KSnige von Preufaen das Herzogtum Lauenbarg für 2'/i I 
dänischer Thaler. 

Zur Ausführung dieses Vertr^es besetzt Prevfsen das Henog 
tum Sddetwig (Gouverneur von Mattieu/fel) und Österreieh ä 
Herzogtum Holstein (Gousemeur von Gablern). Das Heizogf 
Latienburg tritt nach erlangter Einwilligung der Stilnde in 
Verhältnis der Personal-Union zur Krone Preufsen, 

Im übrigen Deutschland tiefe Mifsstimmung über diesen Vel 
trag. Bald treten auch zwischen den beiden Grofsmächten nen 
Zerwürfnisse ein. Österreich , entBctüossen , eine wesentliGll 
Macht vergröfserung PrenJsflna unt«r keinen Umständen EuzagelM 
kehrt in dieser Frage auf den Bundesstandpunkt zurUck iitul Tl 
ständigt sich mit den deutschen Mittelslaaten; Preufeeai, weldl 
eine kriegerische Entscheidung der deutschen Frage alt qiiti 
jaafdJich ooüeht, tritt mit Italien in Unterhandlung. 
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I 186G. DER DEUTSCHE KRIEG. 

ni — -A-ng. ^Der eigenüiche Kampf dauert I Monat, vom 23. Jnni 
bis 22. JuH.) 

Verbündete PreuTsens: Die ]clem&-im norädeufschen 

Staaten nnd Italien. 
Verbündete Österreichs: Bayern, Würtemberg, Sachsen, 

Hannover, Baden, beide Hessen. 

Ursache des Krieges: das VerUngen der deutachen Nation 

fusb grOtserer Einheit. Eine Neugestaltung Deutechlauda mit 

■Lrker Buudeegewalt gegenüber den Einzelftaatei] war unmög- 

_ d), so lange sich im deutschen Bunde stoei Grolamächte gegen- 

fiberfitanden, von welchen die eine grüfatenteilB nicht devUeke 

Bevölkerung und nicht deutsche Interessen hatte. 

VeranlaSBung : der Streit über die Zukunft der Herzogtümer 
Schleswig und Holstein, Österreich will, dafs der Erbprinz von 
AngusteDDurg ala Herzog von Schleswig-Holstein anerkannt werde 
nnd als souveräner Fürst in den deutschen Bund trete, Preufsen 
verlangt (Note vom 22. Febr. 1865) für den Fall, dala zu den 
schon in Deutschland vorhandenen no^^h ein neuer Kleinstaat 
Schlesicig-Hohltin geschaffen werden soll : I) dafs dessen gesamte 
Streitkräfte ein Bestandteil der preufsiachen Armee und Flotte 
-werden, sein Po^t- und Telegraphenwesen mit dem preufsiachen 
Terachmoizen wird, 2) dafs an Preufsen, damit es dem neuen 
Staate den nötigen Schutz gegen Danemark ieifiten könne, mehrere 
militärisch wichtige Punkte (Frtedrichsort, Sonderburg u, a.) ab- 
getreten werden. 

Grund der Teilnahme Italiens am Kriege: die günstige Ge- 
legenheit, Vemtieii zu gewinnen, 
t Den Oberbefehl über die österreichische Armee in Böhmen 

^nd Mtlhren (Nordarmee) erhält General Benedeit (240000 Mannj, 
^W nimmt sein Bauptqnartier in Olmütz. Den Befehl über die 
^Ktmee in Venetien (Sildarmee) erhält Erzherzog Aibreciit. 
^B Von Seiten Preufsens werden fünf Heere auigeatellt ; 
^B I) die 1» Armee in der Lausite (93000 Mann) unter Prinz 

■ Friedrich Kari; 

■ 2) die ita (Schiesische) Armee (115000 Mann) anter Kronprinz 

■ Friedrich Wlllielm; 

^M 3) die Eibarmee (4liO0OMann) in ddc Procim Sachsen unter 

^M General Herwarth von Bittenfeid; 

^H 4) die Reservearmee bei Berlin unter General v. Mülbe (24000 

^H Mann Landwehr); 

^H 5) die erst später gebildete Mainarmee, zunächst noch getrennt 

^H in 3 Corps, Vogel p. Falckenstein bei Minden, Mantetiffd 

^H bei ScÜeBwig, Beywr bei Wetzlar (BUMunmen 48000 MAngLi 
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1866. Pieufiieii atellt am Bundestage zd Frankfurt di>ii 
9. April. trag aaf Reform der Verfassung des Deutschen 
Bufides unter Mitwirkung eines ans allgemeiaea 
Wahlrecht hervorgehenden Parlamenfg. 
Die TOD Franhreiohj England und Bufsland (28. Mai) a 
gehotene Vermitteliing wird vereitelt durch dia Forderang ÖBti._ 
reiohE, dafa auf der etwaigen Friedenskonferent Ton keiner Qe 
Üetsvfränderung die Rade sein »oll. 

Der oft'ene Bruch wird dadurch herbeigeführt, dafs österreiBl 
(I. Juni) die Entscheidung der BchleBwig-bolfiteinifchen Erbfolg» 
frage dem deutschen Bunde anheimstellt und durch den Goareii 
neur v. GableHi die hohteiniacbe Stände veieammlung (a.af de) 
11. Juni) zusammenberufen läTst. Preufsen erklärt den Vertrtt 
von Qaatein fQr gebrochen und läfet den General v. Manteti^ 
in Holstein einrücken (7. Jnui), v. Gablens zieht sich mit d 
CHt«TTeichiachen Brigade unter Frotßat nach Altona and von i 
auf hannörerBchea Gebiet zurück. Preufeen legt (10. Juni) dei 
deutBchen Regierungen den Entwurf einer neuen bundesitaat 
liehen Verfassung unter preuCBiscber Leitung, mit Äusschlul 
Österreichs vor. ._ 

Auf Antrag Österreichs, welches durch daa Vorgehen Prenljen 

in Holstein den Bwndesfrieden für gobrochan erklärt, wird 

1S6$. vom Bundestag Mobilmachung der gesamten Bniid. 

14. Juni. armee mit Ausnahme der drei preuftischen BundM 

arm ee Corps beschloBBen. Austcitt Preafseiis nnl 

Auflösung des deutschen Bundes. 

15. Juni. Aufforderung Preufsens an Saefisen, Hannover an( 

Kiirhessen, von dem BundeBbeschlufs zurQckzntreten 

ilire Truppen auf den Friedensfufa zu setzen und sich dem vor-' 

geschlagenen neuen Bunde unter preufsiacher Leitung ansa 

achliefaen. Nach Zurückweisung dieser Forderungen Eurflaka 

der Preufsen (16. Juni) in Hannover (v. Fahkenstein, ' ' 

V. Manteuffel über Harburg) und Kurhessen (r. Bewi, 

Georg V. zieht mit der hannS versehen Armee nach Südes; 

die kaibesaiscbeu Truppen ziehen nach Süden ftb, Eurf^st .F 

rieh WiQiehn wird als Geiangener nach Stettin gebroobt. 

marach der Prenlaen in Sachsen (Herwarth) ; das sB.chd«ehe Hml 

der Eünig und die Regierung ziehen sich nach Bühmen ■orfiok 

Dresden besetit (18. Juni), gam Sachsen mit Ausnahme ('~ 

Königeteins in den Händen der Preufsen. 

A. Haupt-Kriegsschauplatz In BGhmen. 
Einrücken der Preulaen durch die nicht verteidigten Qsbin 
. fiüaae (22.-35. Juni). ^" 
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Prinz Friedrich Enri besetzt Beiehenberg, schlingt 5aler- 

ehitche Trnppentoile bei Liebetiau, Turnau, Podol (25. — 27. 

mi), mit ihm vereinigt aich die Eibarmee (General Jlerwarih). 

efeohte bei Münchengräfe (28. Juni) und Giischin (29. Juni). 

Ein Teil der sohleeiBchen Armee {General v. Bonin) wird von 

merat v. Gablenz bei Trautenau (27. Juni) zuriick^eachlagen ; 

er die preuraiacbe Garde dringt aie^reich vor bei Soor (2ä. 

ni) und besetit Käniginhof (29. Jum». Vereinigung mit dem 

E des General v. Steinmetz, welchei- drei öaterreicbiBche 

.8 hei Nachod (37. Juni), Skalüi (28. Juni), Sehweimchädel 

I, Juni) zurückgeschlagen hat. 

Im Hauptquartier KOnig Wilhelma ku Gitschin wird am 

L Juli beecÜoseen, am folgenden T»ge mit allen Krilften die 

^erreicher anzugreifen, welche hinter dem Flülaohen Bislrite 

f den Hohen von Chlum, im Bücken gedeckt durch die Feetung 

'niggräti, ihre Aufstellung genommen hatten (206000 Mann 

mit über 500 Geschützen). 

:8G6. Schlacht bei Königgrätz. 

Harter Kampf der ersten preuTsiechan Armee bei 
Sadoiea und Scnaiek gegen die Östeireicher; grofae 
Herluste erieidet die Division des General v. Franaeck^ im Walde 
'--n Mastoved. Auf dem rechten Flügel kämpft die Elbarmefl 
i NeChamti gegen Sachsen und Österreicher. Erst am Nacii- 
-inttag kommt die zweite (schlesieche) Armee unter dem Krön- 
Sgriluen nach anstrengendem MarEohe von links her den Oster- 
eichem in die Flanke; das Gardecorps erstürmt die Höhe von 
.TMum. Flucht der Österreicher nach Königgrätz, die Preufeen 
Vbenten S Fahnen, 161 Geschütze, macheu 20000 Gefangene. 
"■Ickiog der österreichischen Armee nach Olmütz. 

t Fram Joseph ruil Frankreichs Vermittelung an und 

bätt Venetien an Napoleon IH. ab; der von. Frankreich begehrte 

_ IPaffenstillBtand wird jedoch von Preußen nnd von Italien zurück- 

gewiesen. Der gröfste Teil der österreichischen Sildarmee wird 

mm Schutze der von den Preul'sen bedrohten Hauptstadt Wien 

herangezogen. Die Preufsen besetzen Prag (10. Juli] und Brünp 

(12. Juli)^, die erste Armee rückt von Brunn ans rasch gegen 

I Wien vor, wUirend die zweite nach dem Treffen hei Tohitsehau 

flS. Juli, General v. Bonin) durch Besetzung von Prerav. die 

mbatinverbinduDg zwischen Olmütz und Wien abschneidet. 

Benedek fGbrt seine Truppen über die kleifttn Earpathat, 

a Wien auf dem Umwege durch das Waagthal zu erreichen. 

t preulsiuhe Hauptquartier wird am 18. Juli nach Nikohburg 

1 der Taja) verlegt. Das Treuen bei Blumenau [unweit Frefs- 

rg) am 22. Juli (General e. Fransecky) antecbeidat s'"*- *"~— *- 
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1 ganeten der Preufsen, ala es um 12 Uhr abgebrochen werdeii 
mufa infolge dar mittlerweile abgeacUoBflenen /Sn/Mip'jew Wn/f«»»- 

ruhe. Diese wird 
26. Juli. Waffenstillstand von NIkolsburg verwandelt, nficb 
dem vmter franzSäischer Vermittelung die Friedmt^ 
pTäliminarien unterBeichaet worden sind. 

B. Westiloher Kriegsschauplatz. 
Die ganze Bundesarmee (7. deutscliea Anaeecoras: Bayern 

8. deatechea Ärmeecorpa: Würtetnberffer, Badener, Dartastädlvr 
steht anter dem Oberbefehl des Prinzen Karl von Bayern , da 

8. Anneecorps unter Prinz Älemander von Htaen 
1866. Treuen bei Langensalza 
27. Juni. zwischen 16000 Hannoveranern und SOOO Preufi« 
mid KobuTg-GothaeTH (Gen. v. Flies). Die PrenSei 
mtlaaen sich nach 7 stündigeln, hartem Kampfe zarückiiebQB 
aber durch schnelles Herbeiziehen von Verstärkungen (Obb 
o. Alanteuffel und ü. Beyer) wird der Zweck erreicht, der h' 
növerschen Armee den Weg zu ihren südlichen P 
1 verlegen. 
. tulatlon von 

und entwaffnet (mit Ausnahme der Offiziere); 1 
Georg V. begiebt sich nach Österreich. 
Von der nnnmehr vereinigten Main-Armee werden die I 
am 4, Juli bei Derwbach, am 10. Juli an der fränkischen 8 
besonders bei fissin^e», zurO cli geschlagen ; das 8. Bandes- Armas* 
corpa am 14. Juli bei AschafTenburg. Darauf Beaetzong t 
Frankfurt am Main und Dartnstadl; der Bundestag flüchtet v 
Frantfort nach Auge bürg. 

Weiterea Vordringen gegen Würzburg, wohin sich die Bayeilt 
Eurflckgezogen hatten; mehrere Gefechte, namenthch hei Tauber- 
btschofsheim (24. Juli) gegen die Wflrtemberger. Wür^burg h» 
setzt mit Auanahme der Citadelle; eine von Leipzig her in BiLyenJ 
einrückende Reserve-Armee unter dem Grolsherzog von Meclclen' 
bürg beaetzt Nürnberg. Waffenatillatond am 2. August^ 

C. Kriegsschauplatz In Italien. 
1666. Solilaoht bei Custozza, Sieg der Österreicher (Ers 

24. Juni. Albrecht) über die Itahener (König Victor Emamtd 

Die italieniache Armee mafs über den Mindo raiüiif 

Nachdem die Caterreichische Südannce infolge der preufsjaohe) 

Siege gröfstenteils nach dem nördlichen Kriegagchauplatiegebndl 

—"-'■'n ist, gehen die Italiener wieder zum Angriff übor. f^^^^ 
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. Juli. Seesieg der österteicher (Admiral Tegethoff) bei Llssa 
über die Italiener. 



l 

^H 186S. Friede zu Prag 

^Hfiä, Äug. zwischen Preafsen and Österreich: 1) der Kaie er 
^H^ von Österreich erkennt die Auflösung des deuischen 

H ^Hndes an, giebt .seine ZuBtimmung eu einer Neugestaltung 
Deutsehlands ohne Oaierreieh, erkennt im Toraus die in Nord- 
dentachland von Prcujsen vorzunehnj enden GebietaTeränderungen 
an, bedingt aber dem Königreich Sachsen seinen unveränderten 
Bestand (bJh Glied dei neuen Norddeutschen Bundes) aus. 2) Er 
fibertrELgt seine Bechte »uf Schleswig-Holstein an Preufsen, nur 
aoll der nördliche Teil Sohleawiga mit Dänemark wieder vereinigt 
werden, wenn die Bevölkerung den Wnnacb. dasn durch freie 
Abstimmung zu erkennen giebt (aufgehoben 1878). 3) Österreich 
sahlt 20 Millionen Thaler Kriegskosten. 4) Freitfsen bedingt die 
Übelgabe Fenetiena a,n Italien aue. 

Schleswig-Holstein, Hannover, Kurhessen, Nassau und die 
freie Stadt Frankfurt werden enc^ültig mit der preufaisohen 
Monarchie vereinigt, so dafs diese durch den siegreichen Krieg 
Ton 5088 DMflilen (Ober 19 Millionen Einwohner) auf 6393 

K'~'"eilen (aber 23"/, Millionen Einwohnei) kommt. 
FriedePreit/^enemit Würtemberg 13. Aug., mit Bade» 17. Aug., 
Bayern 23. Aug., mit Hessen 3, Sept., mit Sachsen 21. Oktober. 
Ton den beabsichtigten Grebietsabtrotungen der Südstaaten 
in der Hauptsache Abstand genommen (nur Bayern und 
en müssen Grenzstriche abtreten), ala Napoleon III. Deutech- 
gegenüber das Verlangen nach einer ^Grenzberichtigung' 

zeigt, vielmehr wird zwischen l\eufsen und den Südstiiaten ein 
Sobntz- nnd Trutz-Bündnia geschlossen. Gegenseitige Garantie 
l^des Gebiets, die süddeatachen Staaten stellen für den Fall eines 
^^Brieges ihre gesamte Streitkraft unter den Oberbefehl des EOnige 
^^Rin Preufaen, Das Verlangen Napoleona 111. (Abtretung der baj- 
^^Ktchen Rheinpfalz und des linksrheinischen Hessen mit Mai*n) 
^^B wird Karflckge wiesen. 

^^V 186S< Friede ku Wien zwischen Osterreich und JtcUien~ 

^^■.S. Okt. Österreich erkennt das Königreich Italien, mit wel- 
^^B . chem Venetien vereinigt wird, an. 

^^K Sept. Beilegung des Verfagsungeslreits in Preufaen (S. 332) 
^^B durch ein vom Landtage angenommenea Indemnität»- 

^^m geeets wegen der seit lSti2 ohne bewilligtes Budget 

^^H geführten Verwaltung, 

^^y 1S67. Erster Reichstag des Norddeutschen Bundes in Berlin; 
^^K Verfasaung des Norddeutschen Bundes vereinbart: 

^^Hnndetteltunfl bei der Krone rroufaen. welche den Bund vOlker- 
^^Kchüioh vertritt, in seinem Nomen Krieg erklärt, Frieden und 
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BOndnisse achliefet, Gesandte beglaubigt. Die Vertretung der 
Regieruugea bildet der Bundesrat, m dem Preursen 17, die ßbrigen 
21 Bundesglieder Engammen 26 Sticmieii habeu. Reichstag ana 
ungemeinen und direkten Wahlen. Einheitliches Milit&rweeeo 
anter dem Oberbefehl des KCnigs von Frcuffien (allgemeine Wehr* 
pflicht), einheitliches Zoll-, Poat- und Telegraphenweaen. — Gisf' 
Siamarck Bundeskanzler. 

1867. 1» Österreich Beilegung der VerfaHsungsatreitigkeitaa 

dnrch den Ausgleich mit Ungarn. Ungarn mit den 
Nebenländern KroBitien und SiebenbQrgen erhält einen besonderen 
Reichstag (in Fest) und eigenes Miniaterium ; feierliche ErSnimg 
des Kaisers Frame Joseph in Fest als König von Ungarn. 
Reichstag der oisleiOianischen Länder in Wien. Zur BeschlaT^ 
fassnng Ober die gemeinsamen Angelegenheiten iHeerweeen, 
Finanzen, auswärtige Politik) treten jährhch Abgesandte ans 
beiden Reichstagen zusammen. Reichskanzler der frühere 

sächaische Minister Graf Bcttrt (bia 1871). 

1867. Streit aber Luxemburg. 

Napoleon III. unterhandelt, um fBr Frankreicli t 
Vergräl'serang zu gewinnen, mit dem £Dnig der Niederlanda 
nber AbtreUmg des Groß}ierzogtunm Luxemburg an Frankreiek 
gegen eine Geldentschädigtmg und verlangt, dai's die früher xntn 
Deutschen Bunde (S. 354), nicht aber zu dem neuen Nord- 
deutschen Bunde gehürende Festung Luxemburg von der preufai- 
sc?ten Besatzung gei^umt werde. 

Ausgleich durch Bescbluls einer Konferenz der GrotsmKchte 
KU London (Italien als sechate Grofsmacht anericannt): 1) dia 
Neutralität des Grofsherzogtuma wird von den GroramKcbten ge- 
vieinsavi gewährleistet ; 2) die preulbische Gesatiung räumt iMOein- 
burg, dessen Festungswerke geichleift werden. 
1S6T. Italienische FreiHcharen machen mit stillschweigendtt 
Sept. Gutheifaung der italieniscben Regierung einen An- 

griff auf das päpstliche Gebiet. Napoleon HL er- 
klärt den früheren Vertrag (s. S. BSO) für gehrochen und acbiok^ 
dem Papst Hülfe. Die Freisoharen werden bei Menlioia ga- 
schlagen 1 ihr Führer Garibaldi wird nach knrcer Haft nach Sei 
Insel Caprera entlassen. 

Rom erhält von neuem eine franzCsische Bes^osg^ 

1868. Deutsches Zollparlanient. Abgeordnete aus den ifiA* 

deutschen Staaten erscheinen im norddeutsoltes 
Reicbatag, um die in den FriedenaachlQaaen von 18M 
nicht ausgesprochene Wiederherstellung doa iüMI^ 
Vereins (S. 373) durchzuführen. 
1S63. Anstand tu Spanien. £6nigin Isabella (S. 

trieben, flächtet aaoii f lankreich. Die nach ij 
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iuberafeneii Corles beechliersea, trotz des Widerstandes der in 

men zalilteich vertietenen republiianiBChen Partei, eine neue 

institutionell -monarc^iScAc Verfassung; MarBchall Serrano einst- 

Ireilen Regent, Nach mehrfachen Verhandlungen mit aus- 

■r&rtigen FQnten nimmt der Erbprinz Leopold tod Hohenzollem 

■1670) die spanische Erone an. Nach aeinem Rücktritt wird 

^Uirend des dantscb-franzÖBischen Kriegea der Berioa von Ämta, 

■" r eweite Sohn dea Königa Victor Einanuel von Italien, von den 

^rtea zum König gewählt und besteigt als Amadea r. (1870— 1S73) 

den spanischen Thron. 

Ll869. Feierliche Eröffnung des Suez-Kanals, 
fl6. Not. der vollendet wurde durch die alle HindemiBse über- 
windende Bebarrllchbeit eeioea Unternehmers, des 
Franiosen Ferdinand de Lesseps. Abküraung des 
Seeweges nach Indien, Ostasien und Australien. 
In den Vereinigten Staaten Eröffnung der ersten Pacific- 
BflAfHOmaha— San Francisco). Schnellere Verbindung 
zwischen den Küsten des atlantischen und des 
grofflea Oceane. 
Er9lthuDg des vatikaniBchen Konzlla in Rom, durch 
weiches das Anaehn des Papsttums nach dem Ver- 
lust seiner weltlichen Herrschaft gesichert und er- 
höht werden soll. Verkündung dea ünfehtbarkeits- 
Dogmaa den 18. Juli 1870, 



DEUTSCH-FRANZÖSISCHER KRIEG. 

1 grofaen Teile der fra: 



S70-1871, 

Allgemeine Ureachen: 

ÜMBchen Nation fortlebende, von Geachicblschreibern, Dichtem, 

Tagespresse gepflegte Gedanke von der Eroberung des gansien 

Inaken Kheinu fers (les fronti&rea naturelles); 2) die Überzeugung 

t aller Franzosen, dafs ihrer Nation auf dem europHiachen 

rtlosde eine herrschende Machtstellung zukomme. Dieselbe 

^t die Schw&che der Nachbarstaaten und vor allem die Zer- 

jSssetiheit Dentschlanda zur Vorauesetzung und droht durch die 

pdi volhieheude Einigung Italiens und Deutschlands unmöglich 

"" werden. 

Nähere Veranlassung: 1) die inneren Verlegenheiten der Re- 
^erung des Kaisers Napoleon IlL , welche seit dem Scheitern 
deB UnternehnienB gegen Uexiko (S. 381) viel von ihrem Anaebn 
▼etloren hat; 2) die Ablehnung der seit 1866 wiederholt ver- 
laogten Ausgleichungen (.Kompensationen") für die VergrBfaerung 
^.PreoTsens an Land und Macht. 

^^^ Vorwand: die Übertragung der spanischen Krone an den 
^Bm*iipn'tuen von HohemoUem, die in Paris als eine preußische, 
^Bunkreichs Sicherheit gefährdende Intrigue dargestfiUt vurd. 
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durch den französisuheti Botschafter Betiedetti in Enu 
(9. Juh) au König Wilhelm I. gestellte Verlangen, „dem Plinsten 
von Eohen^sollem die Annahme der spaniachen Krone zw ver- 
bieten', wird zurflckge wiesen, Nach dem freiwilligen ROcktritt 
dea Prmzen mutet die franzSsiBctie Regierung dem EOnige von 
PieulBen zu, eine beatiramte Erlilärung abzugeben, .dafs er die 
Kandidatur des Prin/en fOr die spanische Erone in Znkunft nie- 
malB wieder zulassen werde.' Eönig Wilhelm geht unfeine Ver- 
handlung hierüber nicht ein, sondern verweist Ben edetti (13. Juli) 
auf den re^elmäfsigen Geschäftsweg durch das Ministerium. Dies 
und die einfache tele^raphische Anzeige von diesem Vorgoiwe 
wird von dem ftanzSeischen Minister Herzog v. Gramont, der 
eeinerEeitB sogar die Dreistigkeit gehabt hatte, einen Enüi^vi- 
dyTungsöi-fe/" des Königs von Preul'aen an den Kaiser vorsusohWan, 
bis Beleidigung der französischen Nation dargestellt, 19. Jnli 
Obergabe der französischen Kriegserklärung. 

Die eüddeuiscAen Staaten achliefBea sich unveKtOglich , anf 
Grund des bestehenden Schutz- und Tratzbändnisses (S. 389) de 
EriegsrüatUDg des norddeutschen Bundes an. 

Aufstellung der französischen Streitmacht: Zwei zum Angril. 
bestimmte Heere, Marschall Mao-Mahon bei Strafsburg, Manichall 
Baiaine bei Met;; Reserven bei Nancy und im Lager von 
" " ■ a 320000 Mann. 



Von deutscher Seite werden drei Heere aufgestellt: Erste 
Armee unter Generul v. Steinmetz hei Koblens (60000 Mann); 
Zweite Armee unter Prinz Frledricli Kari bei Maim (ISIOOO 
Mann, mit der Reserve 194000); Dritte Armee unter Eronpriiu 
FriBdricIl Wiliieim hei Mannheim (130000 Mann, zwei preulsiBCho 
Armeecorps vereinigt mit den Bayern, Wtlrterobergem und Bade- 
i). Oberbefehl: König Wlllielm I., Chof des Generalstabs: 
Moltlce. 

Zur Verteidigung der Küsten sind 90000 Mann, grolsen- 
teils Landwehr, unter dem Grofsherzog Friedrich Frans von 
Mecklenburg bereit. Eine französische Flotte erscheint in der 
Ostsee, bald darauf eine zweite in der Nordsee; sie beachrinken 
sich aber auf die Blockade der Häfen, ohne eine Landung kV 

versuchen. 

1870. Die Franzosen besetzen die nur von wenigen prenfd- 
" Aug. sehen Truppen verteidigte Stadt Saarbrücken. 

4. Aug. Troffen hei Weirsenburg. Die Vorhut der III. Armes 
(Kronprin:! Frledricli Wilhelm) erstürmt die Stadt 
Weifsenlnirg und den atark befestigten Geitberg. 
Mao-IHahon vereinigt seine Truppen und erwartet den Feind- 
en tre^ich gewB,hlter Stellung, erleidet aber nach tapferem 
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870. Schlacht bei Wörth (Reickshofen) 

Aug durch das Heer dea Kronprinzen Friedrich WllhelOi 

eine vollständige Niederiage {9000 Gefangene, 33 Ge- 
schütze, 1 Adler, Eämtliohea Gepäck). Rückzug der 
französischen Armee über Saarbiirg. An dem- 
selben Tage 

Aug. Schlacht bei Spicheren (Saarbrücken). 

Erstüi-mung der von den Franzosen stark verschanz- 

ond mit überlegener Macht be setzt en Spicherer HQhen 

roh die Torhnt der I, Armee (General v. Gäben) und Teile 

'11. Arnee. 

Infolge der deutschen Siege bei Weißenhurg , Wörth und 
aarbrUeken ttitt die franzöaiarfie Armee den Rückzug nach der 
totellinie an. Der Kronprinz mit der IM. Armee rückt, nach 
baendung einen Corps unter General von Werder zur Belagerung 
1 Straf»b«,rg und anderer elBäsaiacher Festungen, durch die un- 
rteidigtan Päaae des Waagen- WaMei (Vosges) nach Nancy, 
.j I.Armee marachiert auf Mete, die II. Armee aaS Pont ü Mouason 
Ät der Absicht, die Hauptmasse der in und bei Metz zusammen- 
sogenen französischen Streitkräfte zu umzingeln und von Paris 
isuBohneiden. 

Um dem zuvorzukommen, heschliefst Bazalne den Eückzug 

tei Verdun nach Chi'tlons etir Marne, wo er aich mit den 

^sten dea Heeres von Mac-Mabon und einer neugebildeten Äi-mee 

«reimgen will. Kaiser Napoleon 111. eilt voraus nach Cbälons. 

tcuaine nimmt, als ihn unweit Metz die Vorhut der I. Armee 

angreift, den Kampf auf dem rechten Moselufer an. 

nurob die 

Aug. Schlacht bei Colombey-Nouilly (Cmrceües, Borny) 

wird trotz mehrfacher erfolgreicher VorstBfae der 
Franzosen deutscherseits der Zweck erreicht, den 
Abzug dea Gegners auf Verdun zu verzögern. Der- 
selbe wird gänzUch vereitelt durch die 

B. Aug. Schlacht bei Vionville (oder Mars la Tour), 

in welcher Prinz Friedrich Karl mit Teilen der 

II. AiTuee, allerdings mit grofsem Verlust (lÜOOO Hann, 

Bbensoriel auf französischer Seite), die mehr als doppelt über- 
gmen feindlichen Streitkräfte zurückdrängt. 

Nachdem die übrigen Truppen der I. und II. Armee heran- 

ikommen sind , werden die Franzosen in ihren bet'estigtea 

Stellungen westlich von Metz von neuem angegriffen. 

8. Aug. Schlacht bei Gravelotte und St. Privat. 

200 000 Deutsche unter dem Oberbefehl König Wil- 
heims gegen 150000 Franzoaan. Mörderischer Kampf 



r 
I 



I 



I 



394 Neuere Geachichte, Vierte Periode. 

auf dem Uulien Fltlgel bei St. Frimt. Yerlust der Deotachea, 
20000, der Franzoaen 13000. Bazaiuea Armee wird i "' 
Festung Met3 gedrängt und daaelbst eingeechloasen. ^^ 

fViednch Karl leitet niinmehr die Belagerung von Metz, während 
die IIL Armee (Kronprinz) von Nancy her gegen Chälons vo 
rückt Mit ihr wirkt zusammen eine von der Ü. Armee (die v 
Ifetz bleibt) abgetrennt« IV. Armee unter dem Eronprivee» 
Albert ton Sachsen. 

Mac-Mfthon verfäftt, von Napoleon IIL begleitet, ChfLlonl 
und verBucht durch einen nordöstlichen Flankenmarsch Mete s 
erreichen und Baj:aine s» entsetzen. 

Die 111. und IV. deutsche Armee scbweDhen deshalb »o . 
ihrem VormarEcli gegen FariB rechts ab; die IV. Armee erreicht 
den Feind an der Ma^a und bringt ihm im Treffen hei Beaih 

mont (30. Aug.) nicht unbedeutende Verluste bei. 
1870. Gefechte bei Nolsseville ; Bazaine versucht vei^ebena di«; 
31. Aug. u.l. Sept. EinschliefBung von Metz zu durohblreohen. 
Gleichzeitig wird Mac-Mohon von der IIL n 

IV. deutschen Armee bei Sedan an der Mftu e 

geschlossen. 

1. Sept. Schlacht bei Sedan («pr. ftetan). 

Heftiger Kampf, namentlich der Bayern, bei dem 
Dorf Saieilles. Die Franzosen werden in die Stadt hiueiugedr&ngb 
Nach Beginn der BeschiefBUng wird in der Stadt die weifse f'ahiu 
aufgeiogen. Napoleon HI, giebt sich gefangen , verlalat d'" 
Stadt am 2. Sept. früh; ZusammentreD'en mit Graf Bistuaiok b 

Boiichery. 

2. Sept. Kapitulation von Sedan. 

Die ganxe französische Armee kriegsgefangen: '■. 
Generale, über 2300 Offiziere, 83 000 Mann, nachdem in derScUaclii 
selbst über 20000 gefangen waren {8O00 entkooimen nach Beinen) 
419 Feldgeschütze. Zusammenkunft Napoleons III, mit H7" 
Wilhelm I. in dem Schlosse Bellemie bei Donckery; er wird 
Kriegsgefangener nach Wilhehmhohc (bei KaaBel) gebracU. 

In Paris bewirkt die Nachricht von diesem Eieig 

1870. Sturz des Kaisertums. Frankreich Republfl 

4. Sept. (dritte Eepiiblik). 

Die Kaiserin Eugenie flüchtet sich nach l';neland. 

soriache Regierung .der nationalen Verteidigung" : TroOhU (Plliär 
dent und Gouverneur von Paris), Favre (Auswärtiges), OomtsM 
(Inneres). Die Flotten werden aus der Nordsee und OotM 
EurSckgeiufen. 
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^H 1810. Marecb der 11[. nud IV. deutscheii Armee (20000l> 

^H Sept. Ubhii) auf Faris, nach Zurücklasaang des 12. Corps 

^H fOr den Tianaport der Gefajigecen. 

^^P Verletdigungsmittel von Paria: Umwaltung mit Bastioneib 

PEld Gräben, die Yorstädte umfassend, inuerhaib derselben eine- 

(I Gürtelbahn; 16 Forls, von denen ewei, Mont VaUrim im Westen. 

und St. Deni» im Norden, wirkliche Festungen sind. Beaatswng: 

mit Eingchlofs der Seeleute etwa 85000 gediente Soldaten, mit 

den Mobilgardea auH der Provinz, der Mobil- und Nationalgarde- 

von Paris über 300000 Bewafinete, 

Da die Unterhandlung in Ferneres zwiacben Graf Bismarok 
ond Favre (Verweigerung jeder Gebietsab tretung) erfolglos ist, 
) erfolgt die Einäcnliafsung der Riesanstadt, durch die IV. Armee 
I N. und 0., durch die llf. von S. und W.; Haiiptc[uartier 
Versailtea. 

»■JO— 1871. Belagerung von Paris. 
Sept. ZS.ian. 

. Sept. Infolge der durch die Niederlagen notwendig ge- 
wordenen Zurückziehung der franzflaiBchen Beaatznnff 
Einnahme Roms durch die italieniBche Armee und 
Aufhören der weltlichen Macht dea Papstes. 
Sept. Einnahme von Toul durch daa 13. Corpa unter dem 
Grofsherzog vun MeckknImTg. Dadurch wird die 
Yerbindung aul der Eisenbalm mit Deutachland frei. 
^. Sept. Eapitulation von StraPsburg 

nach längerer Belagerung (seit 14. Aug.). General 

V. Werder rockt nacb Süden vor bis in die Bourgogne, 

Um den Enteatz von Paris zu ermöglichen, bildet die Sele- 

der französischen Regierung in Tours (seit dem 9. Okt. 

iter der Diktatur von Gambetta, der Paris im Luftballon ver- 

lafiseo hatte) euDächst svfi Heere: a] die Loire-Armee, b) di& 

Nord-Armee. Die eratera, nicht ganz 30000 Mann stark, wird 

den Bsjem unter General von der Tann zurückgedrängt^ 

die Bayern besetzen Orleans (11. Okt.). 

Okt Vor Paris wird der Ausfall dea Generals Bucrot bei 

'maison zurückgeschlagen. 

^P^hrend Gambetta mit äufserater Anstrengung die Ver- 

'kung und Äusrästung der Eateatzheere betreibt, sieht dch 

BazalBe, welcher an der Spitze des grüfsten regelmäJ'aigeu Heere» 

Frankreichs geglaubt hatte, durch Unterhandlungen eine politische' 

Bolle spielen zu können, nach mehreren vergeblichen AusiUllen. 

gezwungen zur 

170. Kapitulation von Metz. 

Oltt. {3 MarBchälle, 6000 Offiziere, 173000 Mann gefangen, 

über eOO Feld- und ftegea 'äWJ ■?iae)uQasjej?,%a>äiSiMU4:>> ■ 
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Von den Truppen, weiche Metz eiugeauhloaBen hatten, 

achiert ein Teil unter General v. Manteuffel ge^en die französischa 

Nord-Armee, ein »ndrer unter Prinz Frieäneh Karl gegen die 

sehr verBt&rkte LoiTe-Armse. 
1870. Äuäfall der BeBatsung von Paris. Das Dorf Le Bowget 
'28. Okt. genommen, am 80. von den Deutschen wieder be- 

setzt. 
lOire-Ärraee unter General Äurdle (Je Fdladints 
den General von der Tann Orleans zu räumen; er wird im Treffen 
bei Coulmiers {9. Nov.) zum Rlokzug genStlgt und vereinigt nrik 
mit dem Corps des Grotaheriogs Friedrich Franz von Medäen*'. 
hurg, Dieaer schlägt die von Westen heranrückenden fransOü: 
sehen Heerbaofen bei Dreux und Chateauneuf fI7. u. 18. No». 
-und wendet sich dann nach Süden, um sich mit Prina Friedrieh 

Karl zu- vereinigen. 
28. Nov. Treffen bei Beaune la Rolande. Prinz Friedrich Earf; 
vereitelt die Absicht der Loire -Armee, nach Parii 
durchzubrechen; sie zieht sich auf Orleans zurück. 
Inzwischen hat General v. Manteuß'el die Nordarme« 

■27. Nov. Treffen bei Amiens besiegt; bald darauf werden um» 
und Dieppe von seinen Truppen besetzt. 

30, Nov. Ausfall der Besatzung von Parts; 70000 Mann untä 
Troeha Und Jhierot überschreiten die Marne. ^ 
DOrfer Brie und Ckampigny ^enoiutaen, am 2. i 
3. Dez. von den Deutsclien wieder besetzt. 

2.-4. Dez. Schlacht bei Orleans. 

Prinz Friedrich Karl und der GrofsherEOg ■ 
Mecklenburg nehmen nach harten Kämpfen Orleana ein; 
Loire-Aitnee wird in zwei Teile üersprengt. Der kleinere Td 
entweicht nach Süden und wird von General Bourhc^i i '" 
organisiert. Der gröfsere Teil unter Genera! Ghangy zieht a. .^ 
nach Westen zurück. Die Delegation der französischen Regienml 
verläfst Toara und flüchtet {9. Dez.) nach Bordeaux. ^^ 

In dem Trefl'en bei Beaiigency (8. u. 9. Dez.) wird Genen 
Chanzy, welcher Orleana wieder nehmen will, zurüokgGBcUaga 
und mnla sich bis hinter Vendflme zuräckziehen. 

Die franzOsiBcbe Nordarmee unter Faidherbe wird in dl 
23. u. 24. Dez. Schlacht an der Hallue (Nebenflufs derB 

unweit Amiena von General v. Manteufftl s 

geschlagen. 
Beginn der Beschiersung von Paris, nachdem schwi 

Gesohütz mit Überwindung grofaer 

BChwieriglceiten iieran geschafft ist. Die 
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Hont Avron im Oetea der Stadt werden son den. 
noaen bald geräumt. Im Januar 1871 beginnt die Be- 
iefsong der Forts auf der Mord-, Ost- und Südseite; manctaff 
tanaten fallen auch in die innere Stadt, deren BevClkening un- 
gleich durch Hungersnot bedr&ngt wird. 

171. Schlacht bei Le Mans. 

—12. Jan. In unaufhaltsamem Vorrücken vernichtet Prinz^ 

Friedrich Karl die durch Gambettas RüBtimgea 

wieder verstärkte Loire-Armee (22000 Gefangene). 

General v. Werder, welcher Dijon gegen die von Garibaldi 

fehligte tranBösiBche Ost-Armee l&agere Zeit behauptet hatte, 

iht sich Ende Dez. auf Vesoul zurück, da Bourbaki mit 150000- 

um von der Loire her gegen ihn heranrückt. Um die be- 

innene Belagerung von Beifort zu decken, nimmt General 

Werder mit 4S000 Mann eine feste Stellung länge der lÄsaine 

lelonflurs des Doubs) ein, zwischen Biricourt und MonthMiartt 

(Mömpelgard). 

i. — 17. Jan. Schlacht an der Lisaine (oder hei Beifort). 

In dreit^igem Kampfe, bei strenger Kälte, gelingt 
den an Zahl weit überlegenen Franzosen nicht, die deatechen 
lien zu durchbrechen. < Bourbaki tritt den Bückzug an in der 
ichtong auf Lyon, wird aber durch General v. Manteaffel, der 
s Kommando über eine neugebtldete deutsche Süd-Armee über- 
mmen hat, an die Schweizer Grenze gedrängt und sieht Bich 
nötigt, nach einem letzten Kampf bei Fontarlier (1. Pebr,) mit 
000 Mann auf Schweizer Gebiet überzutreten. Dort werden 
ine Trappen entwa&et und bis zum Frieden gefangen gehalten- 

Beifort ergiebt sich am 16. Februar. 

\. lan. Erneiiei-atig der deutschen Kaiserwürde 

im SchloBBe Ludwigs SIV. zu VerSBÜleB (in der 
Qalerie dei Glaces) , nachdem die EiQddeutscben 
baaten sich zu dauernder Vereinigung mit dem Norddeutschen 
tand bereit erklärt und alle souveränen Fürsten nebst den drei 
leien Smdten dem König Wilhelm I. die Kaiserkrone des auf 
diese Weise neubegründeten deutschen Reichs an- 
geboten hatten. 
Ju. Letzter grofser Ausfall vor Paris, von Trochu mit 
100000 Mann in der Richtung gegen Versailles 
rtemommen. Die Franzoien nehmen erst einige Punkte, werden. 
a aber überall mit grofeem Verlust zorückgeworfen. An. 
leelben Ta ge 
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X871. Schlacht bei Sl.'Quentin, 

19. Jan. in welcher General ton OÖben von ueaem den Oeoerai 

Fnidkerbe vollständig schlaf Qud die franzSai»^ 
^o^d-A^mee faat vernichtet. 
Da jede Hoffnung auf Entsatz geschwunden iet und die No| 

iler BevSlkerung von Paria steigt, wird doich üuterhEUidlatigea 
zwischen Favre und Graf Bismarck die 

% 1871. Kapitulation von Paris 

\J 28, Jan. ^um AbschliiTa gebracht. Bedingungen: 1) Über 

gäbe sämtlicber Forts mit dem Kriegsmaterial an 
die deutschen Truppen, Entwat&DDg der Ringmauer-, 2) alit 
französischen Soldaten in Paris gelten als Eriegsgefangene n 
-werden entwaffnet, mit Ausnahme von 12000 Mann, welche n 
■der Nationalgarde die Ordnung aufrecht erhalten, fOr die Ter- 
provisjitierung Borgen die ftaniöaischen Behörden; 3) die Stadt 
Paria zahlt 200 Millionen Francs Kriegsstener; 4) Waffeastillstand 
(mit Ausnahme der Departements Bouba, Jura und Cöte d'ot 
auf drei Wochen, um die Wahlen zu einer tranEösiBchen NattonA 
versatamlung zu ermöglichen, welche in Sordcnwc eusar 
treten und zwischen Krieg und Frieden entscheiden aoU. 

Gambettas Widerstand gegen diese Übereinkunft wird b 
gebrochen; er legt sein Amt als Mitglied der Regierung nie 
<Q. Febr.). Thiers, von der Nationalversammlung in Bordtaia 
an die Spitze der französischen Regierung gestellt, fahrt di| 
Unterhandlungen mit Graf Bismarck. Das Ergebnis denelliefl 
sind die 

26. Febr. Friedenspräliminarien zu Versailles: 

1) Frankreich tritt an Doutechland ab; das ElStfl 
aufser Bdfort und Deutsoh-Lothringen mit MeU nnd ZHedenfkft* 
(Thionvüle), zueammen 280 QMeilen mit IV, Millionen Ein- 
wohnern; 2) Frankreich zahlt in 8 Jahren 5 Milliarden Frsnci 
KriegaentBchädigTing; zur Sicherstellung der Zahlung bleibt & 

züaiaches Grenzgebiet besetzt. 
I. März. Infolge eines Zusatzartikele Einzog von 30000 I 

deutscher Truppen in Paris und Besetzung eine) 
Teils der Hauptstadt, Nachdem die Priedensbedingungen noc 
an demselben Tage von der französischen National ferssinmliui 
-angenommen worden sind, wird am 3. März Paris von d l 
Deutschen geiÄumt Die Friedensbedingungen werden beatfttig 
und im einzelnen näher bestimmt (Austausch eines * " " "^^ 
Bezirks bei Beifort gegen einen andern deutschen ii 
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671. Frieden zu Frankfurt a. M. 

J. Die drei grorsen Ergebniaae des blutigen Krieges 

sind: 1) das Aufhören der vorherrscIuSiden Macltt- 
«llung Frankreichs; 2) Gewinnung einer sicheren Weetgreuze 
DeutBchland; 3) 'Verwirklichung der aeit langen Jahren 
eratrehten politischen Einigung der deutsohsi 
Nation. 



Der nach Berlin berufene Reichstag geuehmigt fast 
1. April. einstimmig' folgende Relchaverraasung: 1) An der 
Spitze di:<^ Heiches steht ilIs dsutsclier Kaiser der 
it Preufeen; die Kaiserwürde ist mit der Krone Preul'aen 
. _ 1 trblich Terbunden, Der Kaiser vertritt das Reich yölker- 
tobtlicb, erklärt Krieg und Frieden (mit ZustiminuDg des Baudes- 
ite), schliefst Bündnicee und Verträge, führt den Oberbefehl 
jei die gesamte deutsche Land- und Seemacht. 2) Die Ver- 
ebmg der (25) Regierungen bildet der Bundesrat (im ganzen 
) Stimmen: Preufsen 17, Bayern S, Sachsen und Würtcmberg 
I i, Baden und Hessen je 3, Meckkttbiirg-Schmenn und Braun- 
'Meig je 2, die übrigen je 1); den Vorsitz führt der RelchB- 
nler (der erste: FUrst Bismarcli). 8) die Vertretung der Be- 
Ukerung bildet der RelchBtag, bestehend aus 882 (jetzt 397) 
bgeordneton, die aus aUgenieinen und direkten Wahlen hervor- 
iben. Einheitliches Heerwesen, allgemeine Wehrpflicht (S ilahre 
1 stehenden Heere, 4 Jahre in der Reserve, 5 Jahre in der 
mdwehr). Das Reich bildet ein Zollgebiet. Gemeinsames Post- 
^d Tele^phenwe^en, gleichmäfaige Verwaltung der lüisen- 
prlmen. Ginheitlichea Münz-, Mafs- und Gewichtas^Btem. 

Das Gebiet des neuen deutschen Reiches umfafst 54400D qkm 

679 QMeilen); 1871: 41 Millionen Einwohner. 1885: 46855000, 

■""000. Das Reichsland Elsa fs- Lothringen wird seit 

ioem Slatlhaller des Kaisers regiert (Gen. v. Man- 

mffet bis 1885, dann Purst V. Hohealohe). 

Kiel und Wilhelmhafen (am Jahdebusen, vgl, S. 373) 
werden als Kriegshäfen fOr die deutsche Flotte ein- 
gerichtet. 

1871. Herrschaft dar socialislischen Commune in 
Paris. 

Nach der Kapitulation hatten sich die als National- 
^^»tia bewaflneton Arbeiter vieler Kanonen bemächtigt und die 
DidOeUichen Teile der Stadt (namentlich Montmartre und Belle- 
yUtij fast in Festungen verwandelt. Der Versuch der Linien- 
ippen, ihnen die Kanonen wieder abzunehmen, fährt zu einem 
intaiid; die Linientruppen rSumen die Stadt und die Forts 
t SQdmite. 
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Dei- von den Aufatändischen erwählte Geitieinderal (la Coia- 
mitne) verfugt Plündenmgeii und Gewallma&regeln, ScbieckeDt 
heiYBohaft der Socialiaten nnter Mitwii'kung eines Ausacbusse 
der ,Internalionale7i' (einer von London aus 1863 gegrflndeteD 
Vereinigung). Plünderung der Kirchen, Verhaftung des ErZ' 
bisehofB Darboy und anderer, später ermordeter .Geiseln*. 
Marschall Mac-Mahon eröfihet im Auftrage der jetzt in VenaiOt» 
tagenden ä-anzüsi sehen Nationalversammlung eine zweite Be- 
lagerung von Paris (6. April) von der südlichen und westlicheil 
Seite ans, während die deutschen Truppen unter Beobachtung 
strenger Neutralität die nOrdÜcben and östlichen Forts hesetit 

halten. Foit Issi/ genommen (d. Mai). 
21. Mai. Die Veraailler Truppen dringen in die StaJt ein 

zweifelter BarrikadenTrampf (21. bis 28. Mai). _ __ 
Hauptgebäude der Stadt (Tuilerien, Falaia-Royal, Hotel de 
ville u. a.) werden von den Au&tüjidischen in Brand gesteckt. 
Blutige Niederwerfung des Aufatandes; gegen 17000 getCtet, 
50000 gefangen; viele später nur Deportation nach Nen-Cole- 
donien verurteilt. 

Allmählich befestigt sich die Regierung der gemäfgigten 
Re]mblik trotz mancher Farteikämpfe. An Stelle von Thiera wird 
1873, nachdem der Versuch einer WiGderherstellun^ des ECnig^ 
tnmn unter dem Grafen von Übambord (8. 361) miTsglllckt ist, 
Nac-Mahon zum Präsidenten auf 7 Jahre gewählt, aber schon 
1879 tritt Grevy an seine BteUe. 

Die deutschen Trappen verlassen Sept. 1873 . nach be- 
Bcbleunigter Abzahlung der Kriegsentschädigung, das französiscba 
Gebiet. — Marschall Basaine, vom franzüsiaciien Kriegsgeiicht 
wegen Vernachlässigung der militärisclien Pflicht zum Tode ver- 
nrteilt, aber vom Präsidenten Mac-Mahon zu zwanzigjähnKer 
Haft begnadigt, entkommt Äug. 1874 von der Insel 8t. Marguento 
bei Cannes und entflieht nach Spanien. 

Napoleon JU. f Jan. 1873 zu Chislehurst in England; seil 
Sohn Louis Napoleon milt 1879 in Sfldalrika, wo er als Frei 
williger an einem Kriege der Engländer gegen die Kaffern teil- 
in Spanien neuer Bürgerkrieg, nachdem KOnig Ämadeo (S. 391 
1873 die Krone niedergelegt hat. Don Carlos (Enkel des 8. SS 
erwähnten) kämpft im Norden gegen die Trappen der Repablii. 
Wiederheriitellung der Monarchie 1875; König .äZ/oiM XU„ Sohn 
der Königin Isabella, 1875—1885. Don Carlos wird" 1878 i ^" 
Flucht nach Frankreich genötigt; ein Aufstand auf CMa, weloL_ 
den Verlost dieser Kolonie herbeizuführen droht, wird andere 
drückt. Für Alfom XIII. (erst nach dem Tode seines Vaten 
Alfons Sil. geboren) regiert die Königin Marie Christine (rc 
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1872. Iin deutschen Reich StreitigketteD über die Anerken- 
nung der päpstlichen Unfehlbarkeit (S. 391) i es bil- 
den sieb nltkatholische Gemeinden. Der Jesuittti' 
Orden wild durch ReicbBgeeetz ausgewiesen. 

1873. In Italien, in der Schweiz und in iVe«/sen (Kultus- 

minister Falk, seit 1872) Kampf des Staats mit der 
Itnisch-katbolisoben Hierarchie. In Italien Aufhebung vieler 
löster in Rom, doch bleiben die Orden sgenorale unter dem 
' utz des Fapatee. In der Schweiz Kirchengesetze in einzelnen 
-jtones. In Preufsen infolge der (später noch erweiterten) 
'aigetette, denen die katholisohe GeistEohkeit Widerstand ent- 
igensetzt, zohlreiclie gerichtliche Yerhaftungen and Absetzungen 

von Geietlichen. Dieser Kampf fQhrt für Preulseit 

herbei die 

1874. Einführung der bürgerlichen EheBchlieffiung und der 
1. Ott, Standesregister iur Geburton und Sterbeialle; 1875 

wird dies durch Seichsgesete für gane DeutacMand 

angeordnet. 
174. Okt Weltpostkongrefs In Bern. 

Auf Anregung der deutschen Reichspostverwaltnng 
taatssekretär v. Stephan) einigen sich die europäischen und 
B meisten aufsereuropäischen Staaten über gemeinsame, dem 

Verkehr günstigere GrundsStse des Postverkebrs. 
1876. Die Königin Victoria von England nimmt den Titel 

Kaiserin von Indien an. 
RufSlMd erweitert die schon 1865 begründete PrOTinz 
trkestan ^Tascbkend und Samarkänd) durch Eroberung von 
okan. Die Khane von Khiwa und Buchara werden von Rufs- 

land abhgjigig. 
178—1877. Durch Stanlmjs kühne Fahrt vom Tanganyika - See 

bis zur Kongomündung wird Mittel-Afrika erschlossen. 

177—1878. Russisch-türkischer Krieg. 

Verenlassung: Montenegro und Serbien beginnen 

176 Krieg gegen die Türkei, zur Unterstützung eines bereits 

■"6 in der Ucreegowina gegen die Bedrückungen der Türken 

gebrochenen Äufstandea. Eine Erhebung der Bitlgaren wird 

i den Türken blutig unterdrückt, die Serben werden an der 

CKwa Kurückgeschlagen. Die Grofsmächte. nanientlich Eufs- 

ä und England, verbandeln mit der Türkei Über Reformen 

-. Regierung und Sicherung der christlichen Untertbanen. Da 

die Verhandlungen erfolglos bleiben, erklärt Ünfsland den Krieg. 

Nach Abachlufa einea Vertrages mit Eutitanien (Pürat Karl 

Von Hohenzollem-Sigmaringen seit 1866) geht ein rusaisches Corps 

bei Qalae» über die Donau und besetat die Dobrndacha; du 

■ K, PlIMi. .1««?. 10.. "" " "' " 
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Uauptheer, bei welchem Kaiser Alexander II. eich 

befindet, erswingt den 
1377. Übergang über die Donau bei Slstowa. 
27. Juni. Wührtind ein filegeadea Corps unter General Gttrko 

raech auf einem unbeaetiiten Nebenpafa den Balkan 
überschreitet und durch einen Angritf von Sfiden her (17. — 19. 
Juli) die tOikische Besatzung von dem wichtigen Schlpka-Pah 
verbretbt, macht der eine Eauptteil dea Heeres unter dem Graft' 
färsten-Thronfolger Front nach Daten und verhindert in monate- 
Itingen, schweren Kämpfen an den Flüssen Jantra und Lom den 
von dorther zu befürchtenden Durebbruch eines türkischen Eeerea. 
Der andere Teil des rusaischen Eeerea nimmt NikopoH 
(15. JuL), wird aber vor Plewna (südwestlich von Nikopoli), 
wo Osman Pascha türkische Streitkräfte gesammelt hat qnd 
starke Befestigungen anlegt, blutig zurückge wiesen (20. 
30. Juli) und mufs Verstärkungen abwarten. 

WSbrenddesBen bestürmt Suleima-H Pascha von Süden hat 
mit überlegener Miicht, aber vergeblieh (Hauptiämpfe am 23, Äug. 
und 17. Sept.) den Schipka-PaTs. Hierauf erhBlt derselbe döi 
Oberbefehl über die türkische Ost-Ärmee am Zorn, wo seine 
Streitkräfte mittlerweile sehr vermilst worden waren, 

Eintreffen der Truppen Rwnönzens und russischer VeratSr- 
kungen tot Plewna. Nach dem Mifslingen eines neuen Gewalt- 
angriffs (7. bis 12. Sept.) wird aur regelmäfsigen Belagerang 

(öen. Totleben) geschritten und 
10. Dez, Plewna genommen. 03?na« PoscAa mufs sich nach einem 

vergeblichen Durchbruchs versuch mit 44000 Mann 
ei^eben. Rückkehr der üuwnnm in ihr Land, des Kaiseci 
Alexander IL nach Petersburg. Serbien erklärt von neuen ' 
Krieg an die Pforte. 

Die russischen Heere rücken vom Bnlkan aus vor bis 
an Konstantin opel. 

Auf dem asiatischen Kriegsschamslatz dringen die Bosie« 

nach der Erstürmung von ÄOM (8. Nov.) siegreich nach Braenan TOr.i 

Die Türkei latt die Vermittelung Englands an^ sieht sieh' 

aber durch die Bedrohung von Konstantin opel genötigt, aioh m" 

Rul'sland zn verständigen. 

1878. Friede zu San Stefano (nnn'eit Konätantinopel): 

S. März. 1) Monteiiegro und Serbien, beide durch türkische* 

Gebiet erheblich vergröfeert, werden als naabhäi^ig 
anerkannt, ebenso Rumänien. 2) JBulgaricn bleibt der PforU 
tributpflichtig, erhält aber einen christlichen Fürsten , eigen* 
Verwaltung und Milin; ein russischer Kommissar mit 50000 Man 
bleibt auf 2 Jahre im Lande. 3) Die Pforte führt in dem a 
Terhleib enden geringen Best ihrer europäischeo BesitsoiigM 
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gewisse Retormeu ein. 4) Sie zahlt an Ruisland 300 Millionen 
Lnbel nud tritt in Asien bedeuteude Teile ÄTtaeniena, in Europa 
Se DoftrudscAu ab; letztere wird Rufsland als Ersatz für den 
vn ihm im Jähie 1856 abgetretenen und jetzt zurSckzunebmen- 

* a Teil von Betsarahien (s. S. 377) an Rumänien geben. 

Hiergegen wird von verschiedenen Seiten lebhafter Wider- 
prucfa erhoben, besonders von England, welches sich zum Krieg 

~egen Rufsland, wenn dieses anf der Durchführung jener Be- 
ingangen bestehen sollte, bereit zeigt. Auch Österreieh beginnt 

; Juni. Die Pforte schliefet mit England einen {vorerst ge- 
heimen) Vertrag, wonach letzteres den Schutz der 
Aiatieuben Tilrkei gegen weitere russische Eroberungsgelüste 
iberaimnit, die Pforte aber sich zu Reformen in derselben yer- 
ifliobtet und die Insel Oypem in englische Verwaltung giebt 
C!7pem besetzt 11. Juli). 

Nachdem unter Deutschlands Vermitteiung, um den Krieg 
. verhaten, Rufsland imd England sich über die wichtigsten 
reitpnnkte yorl3,ufig verständigt haben, tritt unt«r dem Vorsits 
des Fürsten Bismarck zusammen der 

1878. 

i3.Jniii— i3,.Tiili. Berliner Kongrefs. 

Sauptsächlichste Bestimmungen: 1) Montenegro, Ser- 
llen und Rumänien werden unabhängig, docl werden die an 
reide erstere Staaten zu machenden Abtretungen beschränkt, das 
■on Rumänien fflr Bessarabien einzutauschende Gebiet etwas 
rei^Cfsert. 2) Das FUrBtentum Bulgarien wird auf das Land 
teischen Donau und Balkan, jedoch einachlierelich Solia und 
^^febiet, beschränkt, a) Der südliche Teil Bulgariens, jedoch nach 
I7esten und Süden erhebhch enger begrenzt, bleibt als Provinz 
Istrumellen unter der BotmäTsigkeit des Sultans, erbBJt aber 
^ene Verwaltung unter einem christlichen Generalgouverneur, 
i) Die russischen Truppen sollen Ostrumehen und Bulgarien 
uerhalb 9 Monaten, Rumänien innerhalb eines Jahres räumen. 
) Die Pforte äberiäl'at an Österreich die militärische Besetzung 
sd Verwaltung von Bosnien und der Herzegowina. 6) Der Pforte 
riid die Abtretung eines Teils von Epiru« und Thessalien au 
Irieobenland anempfohlen. 7) Rursland begnügt sich in Asien 
Üt Batum (als Freihafen), Kars, Ärdaghan und einigen eui- 
renzenden Gebieten. 8) In der Türkei und allen von ihr los- 
lelösten Staaten soll politisehe Gleichberechtigung aller Kon- 



In Bulgarien wird 1879 Prinz Äleaxtnder von Battenberg 

sfln), ein Neffe des russischen Kaisers, zum Fürsten erwBblt 

«rtoieben Sept. 1 
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Rumänien erklSrt sich 1381, Serbien 1882 tum E&nigreich, 
Griechcnlaiid, seit 1863 nnter König Georg I. (von Däne- 
urk), 1834 durch Ahtretung der imiischen Inseln von Seitöl 
Englands vergrafsert, erhält 18S1, da die Orofsmächte Uu Vet- 
langen au die Türkei erneuern, den gröfaten Teil dee vom Bat- 
liner Eongrel's ihm in Aussicht geHtellten Gebiets. 
' 1878. Jan. t Victor Etnanuel , König von Italien (s. S. 379). 
ihm folgt sein Sohn Umberto (Humbert) I. 
Febr. t Papst Plus IX. Ihm folgt Leo XIII. 
I 11. Mai u. 2. Juni. Mordversuche auf den deutschen Kaiser Wil- 
helm I., der beim zweiten nicht ungefährlich ver- 
wundet wird. Infolge dessen Geaeta gegen die Av»- 
echreitwngen der Soeialdemokratie. 
187S (Nov.)— 1880. Krieg der Engländer In Afghanistan, veran- 
lafst durch ruasiüche EinmiHchung in die Verhält- 
nisse dieses Landes. Schir Ali weigert sich einen englischen 
Gesandten aufzunehmen. Schir Ali vertrieben, Vertrag mit seinem 
Sohne Jakub Shan. Da aber der englische Gesandte in l^bal 
ermordet wird, besetzen die Engländer das Land von neujem; 
Abdurrhaman wird als Emir eingesetzt und gegen die Angriffe 
des Emira von Herat, Ejvb Khan, gesichert. 
1878> Der deutsche Reichstag beschlielat, der neuen Wirt- 
schaftspolitik des Fürsten Bismarck entsprechend, 
einen Zolltarif, welcher die Einfuhr ausländischer Erzeugnissa 
(Eisen, Getreide, Holz u. a.) erschwert und die Einkünfte des 
Reichs erhöht. — Hamburg und Bremen, bisher Freihäfen, bean- 
tragen 1881 und 1884 ihren Eintritt in den Zollverein (ansge- 
führt 1888)- — Allmähliche Beilegung des Sirchenstreitt m 
Preu/g»! durch Verhandlungen mit Papst Leo XIII.; Milderung 
der Maigesetüe 1880, fernere KirchengeaetEe 1386 und 1 887 zur 
Abgrenzung des dem Staate verbleibenden Aufaichtsrecbbs. 

Da Rtiftland eine feindselige Haltung annimmt und eine 
Vereinigung mit Frankreich gegen Deutschland er- 
1879. '^"^*' 

21.^24. Sept. Besuch des Fürsten Bismarck in^Wien und Ah- 

Bchlufs eines SchutzhilndnlsseB mit Österreich. 
1. Okt. Die neuen JuBtlzgeaetze f3r dos ganze deutsche Reich 
(Gerichts -Verfassung, Civil- Prozefs, Straf-Proiels) 
treten in Kruft. Oberstes Betcksgericht in Leipdg. 
—1881. Erfolgreiche Erhebung der Böen (spr. Bors) iaTrtmt- 
vaal gegen die (1877 daselbst eingeführte) englische 
Herrschaft. 

1881. Alexander II., Kaiser von Rufsland, in St. Petersburg 
pS. MELrz. ermordet durch eine Verschwörung von Nihätaten. 
Ihm folgt sein Sohn Alexander III. 
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1S8I. Die Franzosen besetzen TunI«, ohne die Proteste der 

Pforte und die YerEtimmoug Italiens zq beachten; 

der Bey wird firanzösischer VasaU. 
881 — 1882. Popge und Wifamanti erforschen das Gebiet südlich 
vom Kongo; Wifsmann gelangt von Westen her , 
nach Zanzibar [Durchquerung' Afrikas). 
1881. Das engÜBohe Parlament genehmigt, um die Unrohen 
Aug. in Irland zu dämpfen, die vom Ministerium Glad' 

atone beantragte Landbill ziun Schutz der irischen 
Pächter; trotzdem dauern die Unruhen fort. 
Nov. Gainbetla tritt mit weitaueaebendeu Plänen fOr die in- 
nere und äufsere Politik an die Spitze des fran- 
zösischen Ministeriums, mufs aber, da die von ihm 
vorgeschlagene Yerfassungsdurchaicht nicht ange- 
nommen wird, zurücktreten (Jan. 1882), 
Die Engländer besetzen Ägypten. Unter den Nach- 
folgern Mehemed Alis (S. 364), welche seit 1867 den 
t Khedive mhren, ist Ägypten von der Pforte &Bt unab- 
, nur noch zu jährlichem Tribut verpflichtet Wachsender 
I der eingewandertoD Europäer, namentlich Franzosen und 
iglSndeTj auf £e Regierung. Eine dagegen gerichtete nationale 
lewegnng, geleitet von Arabi Pascha, führt (Juni 1882) zur Er- 

Kordung vieler Europäer, besonders in Alexandria. Beschiefsung 
:r Stadt durch eine englische Flotte (11. u. 12. Juli); eng- 
■che Truppen landen darauf und besetzen Alexandria und 
airo. Arabi Pascha gefangen und zu lebenslänglicher Haft 
_ich Ceylon geführt. Die Regierung des Khedive fortan ganz 
DU England abhängig; der französische Einfiufs in Ägypten ist 
Uerätigt 

In den südlichen Provinzen (Darfur und Kordofan) tritt der 
fähdi (d. i. der Erwartete, etwa ^ Messias) au die Spitze der 
inhammedanischen Berülkemng. Er vernichtet (Nov. 1S83) 
I gegen ihn ausgesaadte, von englischen Offizieren geleitete 
gyptische Heer hei El-Oheid. General Qordon, 1884 von der 
Dglischen Regierung nach dem Sudan gesandt, iUllt hei der 
linnahme von Kkartnm durch die Truppen des Mahdi (Jan. 
"85). Nach dem Tode des Mahdi {Juni 1886) behauptet der 
Iher ägyptische Sudan sich unabhiingig; nur der Hafen Suäkin 
id von englischen und ägyptiseben TVnppen besetzt gehalten, 
id in der Aquatorprovinz (Wadelai) hält sich Emtn Pascha 

(Dr. Schnitzer) als Statthalter des Khedive. 

1888, Französische EroberungszUge nach Madagaskar und 

nach Tonking (Biuterindien). Das Reich Anam, 

ohon seit 1862 (S. 378) unter franzOsischetn Einfluls stehend, tritt 

ie Provinz Tonking ab. Frankreich behauptet diesen Beaita 
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im Kriege gegen China (1884—85). MadagatiMf 
schliefBt 188Q einen Schutzvertiag mit Frunkreicb. 
18S4. (Jan.) Das Qebiet von Meno im südlichen Turkeataji untere 
wirft sich der Herrschaft Rurslands. AfghaiMlam 
TOn dem Einrüeken der Rnssen bedroht, doch erfolgt eine Vet- 
atäcdigang zwischen England und RufBland (Sept. 1835) fiber 
die Nordgrenae von Afghanistan. Bau der trimakaapiaehen Eiun- 

bahn, 1888 bis Samarkand vollendet. 
1883—1884. Geaetagebung des deutschen Reichs zur Förderang 
des Wohlee der Arbeiter: Krankenveraichernng, 
Un fall verBicherang, 
ISM. Begründung deutscher Kolonieen: das deutsche Reich 
nimmt Strecken der WeatküBte Afrikas (Angta 
Pequena, Kamerun, Togo) unter seine Sehutzhen- 
Echaft. 
1884—1885. Konferenz zu Berlin über das äöhjö - Gebiet; ein 
Nov. Febr. neutraler Kangostaat gegründet unter Oberhoheit 
Leopolds IL, Königs der Belgier. 
1885. Das deutsche Reich nimmt ein Gebiet in Osta/rika 
(Hinterland von Zanzibar) und den nordBstlichen 
Teil von Iffu- Guinea nebst den benachbarten Inseln 
(Bismarck- Archipel) unter seine Schntsherrschaft. 
Prinz Albrecht von Preufsen wird Regent des Herzog- 
tums Braunsehiveig, da der erbberechtigte Herzog 
Ernst August von Cumberland , Sohn Georgs V. 
(S. 388), seine Ansprüche auf Hannover nicht auf- 
geben wül. 
Febr. Das Künigreich Italien nimmt den Hafen Massaua 

roten Meer in Besitz. Es behauptet und erweitert 
'' Besitz im Kriege gegen das EGnignich 



Sept. Aufstand in Ostntmelien gegen die türkische Heiraohafti' 

Vereinigung mit Bulgarien. 
Nov. Krieg SerUena gegen Bulgarien. Fürst Aleaxinder vo 
Bulgarien besiegt die Serben bei Slivnitza nn 
Pirot; Friedensachlufa auf Verlangen Österreichs. 
188.5— I88Ö. England nimmt das Königreich BIrma in Besitz socli 
Eroberung der Hauptstadt Mandaloi. 

1886. Sept. Fürst Alexander aus Bv,hiarieii, verbieben durch dift 
russische Partei Sein I^achfolger (1887) FardinBad 
von Koburg-Kohaty stütit sich auf öaterreicli. 

In Frankreich General Boulanger Eriegsminiater (bis 
Miii 1887); Hüstungen gegen Deutschliind. 

1887. März. Italien tritt dem deutsch- österreichifichen Bündnis b«i t 
Dnlbund zur Erhaltung des europäischen Fnai 



EreignisBe der letzten Jahre. 407 

6S7. Sa,di Carnot, Fr^aideat der franiCaieclieii Republik, xum 
' Frieden geneigt, 

18. Febr. Landwehr- und Landsturm geaeta für das deutsche 
Reich. Verlängerung der Wehrpflicht bia zum 
45. Lehenajahre, Fürst Biemarcks Rede im Reichs- 
tag {6. Febr.). 

März, t KaiBer Wilhelm 1. Ihm fol^t sein Sohn Friedrich III. 
fbisher Kronprinz Friedrich Wilhelm), t 15' Juni- 
Seitdem Kaiser Wilhelm II. 
Dez. Blockade der ostafrikaniachen Küste durch deutsche und 
englische Kriegsschiffe, um den Sklavenhandel zu 
unterdrücken (bis Okt. 1889). 
Das deutsche Gebiet in Oatafrika gesichert durch die 
Kriegazöge des Majors Wifsmann (Bagamoyo, Pan- 
ganj, Mpwapwa), 
Juni, Konferenz zu Berlin: Deutschland, England und die 
Vereinigten Staaten einigen sich über die Samoa- 
Inaeln. 
Im deutschen Reich Fortführung der 1S8B hegonnenea 
Gesetzgebung: Altera- nnd In Validität«- Versicherung. 
So». Emin Pascha, von Stanley ans Wadelai zurückg*führt, 
kommt in Bagamoyo an. 
Republik in Brasilien, Kaiser Pedro II. zieht eich nach 
Portugal zurück. 
lO. U&rz, Auf Kaiser Wilhelms II. Anregung Etiropäische 
Konferene zu Berlin ; Beratung über Verbesserung 
der Lage des ÄrbeilerBta,nABB. 
Fürst Bismarek legt seine Ämter als Reichskanzler und 
preufsischer Ministerpräsident nieder; sein Nach- 
folger V. Caprivi. 
Juni. Vertrag zwischen dem deutschen Reiche und England 
Über die Ansprüche auf Ostafrika. Helgoland nn 
Deutschland zurückgegeben, Zamihar kommt unter 
englische Schutsberrschaft. 
Nov. Nach dem Tode Wilhelms IIl., Königs der Niederlande, 
kommt das Grofsherzogtum Luxemburg (S. 390), seit 
1842 Kum Deutschen ZoEverein gehDrig, nach Erb- 
recht (vgl. S. 273| an den Herzog Adolf von 
NasHau, welcher 18ö8 auf Nassau hatte vernichten 
müssen. 
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Anhang;. 

Braadenbur giscli-preuf siache Geschichte. 
l tULBbCbr. 

^rell^ma^ken des deutschen Reiehea an der Elbe ond 

Saale zum Schutz gegen die Wenden gegründet v< 

Karl d. Gr. Befestigung und Erweilerimg deraelhen 

durch die Feld^üge Heinrichs I. (928). 

937— 965. Markgraf Gero, Ton KOni^ Otto I. eingesatst, unter> 

wirft daa Wendeoland bis zur Oder. BirtOmer Havel- 

berg und Brandenhurg. Nach Geros Tode Teilung 

des Markgebiets: Nordmark, Ostmark, Meifses. 

Aufstand der Wanden, die Nordmarli auf das Unke 

Eibtifer beschrankt. Residenz der Markgrafön kb 

Sitlsuiedel. 

4131—1320. Askanlsche (anhaltiscbe) Markgrafen. 

Albrecht der Bär, von Kaiser Lothar mit der Nordmark be- 
lehnt, erwirbt das Havelgebiet wieder (vgl, S, 205) und nennt 
I sich Markgraf von JirandeiAurg (t 1170). Seine Nachkommen 
' erwerben die NeumaTk jenaeit der Oder und die Lehnshoheit 
über Pommern. iStädtegründungen (Berlin um 1340). 

Teile der Mark: Altmark (Salzwedel, Stendal), Müteltnark 
(Brandenburg, Berlin- Kölln), PriegniU (Pritzwalk) , UktTmark 
(Prenzlau), Neamark (Frankfurt). Bistümer: Brandetilmrg, Havel- 

herg, Lebus. 

1190. Stiftung des deutschen Ritferordena [vor.iiU:onijiPalästiiia). 
1226^1233. Unterwerfung des Landes Preufsen durch den daut- 
sehen Ritterorden. — Sitz des Eochmeiaters; erat 
Akkon, 1291 Venedig, 1309 Marienburg (»gl. S. 237). 
—1319. Markgraf Waidemar kämpft glücklich gegen die 
Nachbarfüreten (Pommern, Mecklenburg, Meifsen), 
nimmt die Hansestadt StraUund in Suiulz f ~ ~ 
Dänemark und den Fürsten von Rügen. , 

iKl320— 1324. Interregnum in der Mark nach dem ErlBachen der 
dort regierenden Linie des aikamgcben Hauses. Die J 
Herzöge von Sachsen- Wittenberg \md die Fürsten I 
von Anhalt erheben Ansprüche, aber Kaiser Ludwig M 
der Sager zieht das Land als erledigtes Lehen eiii.1 
Uä^l373. Bayrische Markgrafen. 

vdieig L, Sohn des Kaisers Ludwig des Ba;feiii; ngi 
ihn 1348—50 der falsche Waidemar (s. 8. 22S). 
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^■K78— 1415. LflXemburglsDhe Markgrafen. 

^P Karl IV. Tareinigt die Mark mit aeinera Königreich 

^^TBShmen, ordnet die Verwaltung durch Anlegnng dea Lcmd- 

liKcbe. Seine RfläidenzTangermflnde. Sein Soha Sigiamund (157B) 

verpiandet, nachdem er König von Ungarn geworden (1387), 

das Land an Jobat von Mähren, die Neumark jedoch au den 

'mtichen Sitterorden (1402), dessen Gebiet nun von der Oder 

; Narva reicht (vargl. S. 237). Zerrüttung in der Mark 

darch. die Willkürherrachaft des Adela (die Quitiowt). 

1 1411. Friedrich TL, Burggraf Ton Nümherg, aus dem Hauae 

Hohemollern, als Statthalter vonSigismundeingeaetzt, 

bricht die Macht dea märldachen Rauhadels. 

141&. Hohenzolleri), 

Burggrafen von Nürnberg, d. h. der Burggrafschaß 
'fach und Baireath), nicht der SeiiAsatadt Nürnberg. (Die 
m^üter in Sehwdben. Hechingen und Sigmariiigen, bleiben 
I BentE der schieäbischen Linie, von welcher sich die btwg- 
gräfliche am 1226 getrennt hat.) 
141S-1440. Friedrich i., 

von Kaiser Sigismund als Euriurst eingesetzt, be- 
lehnt zu Konstanz 1417 (a. S. 2S7), erklmpft von Pommern die 
Ukermark, von Mecklenburg die Friegnitz Kurück, wendet sich 
dann wieder seinen fränkiachen Füratentümem zu und bekämpft 
als Beichsfeldherr die Huasiteo. Sein Sohn Johann Statthalter 
in der Mark, vermag dieselbe nicbt zu schQtzen gegen die Krie^- 
zügo der Hussiten. Ihm folgt in Brandenburg dar 
zweite Sohn 
-1470. Friedrioli ii. (der Eiserne), 

residiert in der Burg zu Källn an der Spree, nach- 
leni er die Selbständigkeit der vereinigten Städte Berlin-KÖlhi 
Interdrückt hat (1448); kauft die Neamark vom deutschen Orden 
rück (1455); erwirbt von Böhmen einen Teil der Niederlausitz 
(EoUbua und Feite 1462). 
I 1466. Zweiter Friede zn Thom: der deutsche Orden bebSlt 
nur Ostpreufsett als polnisches Lehen (Sitz des Hoch- 
meisters: Königsberg), verliert Westpreufaen und 
Ermeland an Polen (s. S. 237). 
ßi;0— 1486. Albraciit (Achilles). 

HauBordnung (diipositio Achillea, 1473) : die Mark un- 

_i den ältesten Sohn, in den fränkischen FörstentQnÄra. 

r 2 Regenten. Von den acb\eB\acVeii'S»\T&%ea -»rä^k *aa'^ösr_ 



Brnndenborgisch-preurBische GeBchichte. 
an Krossen nud ZiiUichmi 1483 an Brandenburg abge- 

Streit mit Herzog Bogislav X, von ftomtiier« wegen d« 
Lohnahoheit aber Pommern. 

1486-1499. Johann (Cicero). 

Die fräaliischon Fürstentümer an seinen Eruder; ei» 
bleiben bis 1T91 Ton dem Knrfiii^tentuiu getreuit 
Zossen erworben (1490). Sorge für die Landes- 
varwaltusg im Einveretflndiiia mit den LandMände» 
(Vertreter des Adels und der Städte). 
1198— 1&35. Joachim I. (Nestor). 

Räubereien dea Adels streng bestraft; Univeraität , 

FrctMifart a. 0. geatiftet 1506. Judenverfolgung 1510. Kammer- 

gericht in Berlin. Vertrag zu Grimnits 1529; die Herzoge 

Pommern erkennen das Erbtolgerecbt Brandenburgs an; di 

verzichtet auf die Lehnshoheit. Joachim I. eifriger Gegner der 

Reformatioii. Sein Bruder, Erzbischof .AlbrecAt von Mainü, schickt 

Tezel aus, s. S. 244. 

1535. Das Ordensland (Ost-)Preufsen nimmt die Rfiformatioa 

an und wird weltMohes Herzogtum. P^mter Herzog, 

bisber Hocbmeiater: Albreoht von Brandenburg aus 

der ansbachsehen Linie dea Hanaea Hohenzollern. 

1635— 1571. Joachim II. 

In der Neumarh sein Bruder Mai'kgraf J<^ann (vi 

Küstrin). 

ErbverbrOderuDg mit dem Heriog von Liegnitt, Stieg n 

Wohlaa (1537); dieaem werden die Gebiete von Bossen, EoUbo^ 
Peitz und Zossen zugesagt iür den Fall, dafa das kurfÜrstlichS 
Haus aussterbe. Vgl. S. 297. 

Annahme der Reformation (l. Nov. 1539 in Spandau). Voq 
König von Polen erlangt Joachim die Uitbelehnnng "' 
Freufsmi. beine beiden jüngeren Söhne regieren nacheu 

als evangelische Erzbiechöfe in Magdeburg. 
ll»71— 1598. lohann Georg 

vereint wieder die ganze Mark; Mitbelehnunff üboi 
Preufsen erneuert (1578), Sein Enkel Johann Sigiemund vor 
mahlt sich mit Arina, der S,lteBten Tochter des Herzogs Albre<^ 
Friedrich von Preußen, durch ihre Mutter Nichte und Erbin doi 

Herzogs Johann Wilhelm von Jülich. 

1S98-1608. Joachim Friedrich, 

seit 1566 Administrator des Erzbistuma Magdeburg 
diese Würde geht 1593 auf seinen Sohn Christian Wilhebn " 
. Gflraischer Vergleloh (1&9Q) mit dem kinderlosen Mark| 
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}rg IPrieärich aus der fränkiBchen Linie; die Stiefbrüder des 
rfÜrsten erhalten Ansbach nnd Batreuth, sein zweiter Sohn 
schleBiache Füistentuni Jägerndorf, welches 1524 toh der 
fränkischen Linie erworben war. 
Der Geheime Rat aja oberste Regierungsbehörde ein- 
gerichtet. Der Kurfürst übernimmt, mit Zuatimmung 
des Königs von Polen, die Regierung in PrS'ufaen 
far den geisteskranken Herzog Albrecht Friedrich. 
RS— 1619. Johann Slglsmunif, 

Nach dem Tode des Herzogs Johann Wilhelm von 
ich Erbfolgestreit [Iti 09) zwischen Pfali-Neuburg und Branden- 
Johann Sigisiiiund geht von der lutherischen zur refor- 
mierten Kirche über (1613). 
4. Vertrag zu Xanten wegen der jülichsehen Erbschaft 
(endgültige Regelung erst 1660); Oleve, Morit nnd 
Savensberg an Brandenburg, die ersten Erwerbungen 
im Westen Deutschlands (s. 3. 252). 
1518. Johann Sigismund nach Albrecht Friedrichs Tode- 
Herzog von Preufsen. 
-1640. Georg Wilhelm, 

geleitet von dem kaiserlich gesinnten Grafen Adam 
Schwor Benberg. Furchtbare Zerrüttung des Landes im dreifaig- 
Igen Kriege. i/u(jert«2aTf von Kaiser Ferdinand 11. eingezogen 
:. 254). Gustau Adolf, mit der Schwester des Kurfürsten ver- 
It, zwingt ihn zum Bündnis 1631. Brandenburg tritt dem 

Prager Frieden bei 1635. 
37. Erlöschen des pommerschen Herzogsbauaes. Branden- 
bnrg vermag sein Erbrecht gegen Schweden nicht 
geltend zu machen. 

I— 1«8S. Friedrich Wilhelm, der Orofse Kurfürst, erhebt den 

bTandenburgisch-preufsischen Staat zu einer europäi- 

isn Macht, begründet durch Einschränkung der Rechte der 

idüt&nde die vnbesehfänkte Monarcläe. 

Als Kurprinz hatte er in den Niederlanden (1634-1638) 

.tsTerwaltung und Kriegskunst gelernt. Er schützt sein Land 

■3t Wafienstillatandav ertrage mit den Schweden, sorgt für den 

au, begründet ein stehetideg Heer. Seine Gemahlin Luise 

Henriette von Oranien (a. S. 272). 

1648. Erwerbungen im Westrälisohen Frieden: Hinterpamniern, 

Halberstadt, Minden, Magdeburg (a. S. 26IJ. Magde- 

, znn&chst noch im Besitz des Administrators August von 

len, wird 1666 beaetzt (der Bürgermeister Otto v. Guerike). 

)erbin4*tngen zwischen den getiennten Laadeateileii einge- 



Brandenburgiach-preuTaiache Gesohichte. 
[ richtet, ohne Eückeicht auf das Reichspastprivileginm derFünten 
ron Tbnrn und Tosis. IHedTidt-Wilhebns-Kanal awiBchenOdef 
und Spree (1662- """" 
165lt> Sieg bei Warschau über die Polen, im Bunde mit 

Schweden (i 
1660. Friede zu Ollva; das Herzogtum Preursen souverSa, 
d. h. frei von polnischer Lehnahoheit, Der Widw- 
ütimd der preulBiachen Stände (Rode, v. Ealksteb) 
wird durch atreuge MaTsregeln gebrochen. 
1672. Teilnahme am Reichakiieg gegen Frankreich, 1674 

Feldzug im Elmfs. s. S. 280. 
1675. Sieg bei Fehrbellln über die Srhmeden (Prinz Friedlich 
von Homburg, Feldmarachall Derfflinger, der StalL- 
ineister Frohen). Der KurfÜrat vertreibt die Schweden 
Fommern, erobert Stettin, Rü^en und Stralsund, vergilt i 
Einfall der Schwede» von Livland her durch einen ragohen 
Eriegazug über das frische und kun'ache Haff 
(Jan. 1679), 
1679. Friede zu St. Germain (bei Paris). Friedrich Wilhelm 
muTs die Eroberungen iu Pommern bis auf i 
Landatrioh am rechten Oderui'er znrnckgeben. 
1683. Gründung einer Kolonie an der Goldköste von Guinta 
(Fort GrofBfriedriohaburg), nachdem 
mit Hülfe des Holtändera Raule eingerichtet war. 
Kriegehäfen in PiUav und Emden. 
1685. 

1686. Vertrag mit Kaiser Leopold I. Gegen Aufgabe der 
sclilesitchen Ansprüche (S. 297) erhält Brandenboi« 
den Schuiiebtiser Kräa und eine Anwartschaft aä 
Ostfriesland. 
1688. Brand enburgiache Truppen unterstütien Wilhelma HL 
Zug nach England (S. 287). 
168S-1713. Friedrich [M., ala König Friedrich I. 

Das Testament des Grofsen Kurfürsten, das de 
Söhnen aus aweiter Ehe LBnderbeaitz erteilt, wird aufgehoben, d.^^ 
«a der Hsusordnung von Albrecht Achilles nnd dem OerÜBcJief 
Vergleich widerapnoht. 

Universität Halle gestiftet 1694, Äug. Herrn. Franeke. Der 
Schwiehuser Ereil wird von Friedrich, einer von ihm als Enrprinl 
eingegangenen geheimen Verpflichtung gemäfs, wieder i '~ 
Eaiser abgetreten (16S5). Der Minister Danckelmann, { 
1697. Charloltenhurg für des Eurfürsten Gemahlin, die g( 
St^hie ClforloUe von Hannover, angelegt. SMüter, 2 



t £>opme ijifOTioue von Hannover , an^ 



PI M 
KBiuge aus dem Haose Hohenzollam. ^^^^^1 

ttsdemie der Eüoate 1699. Äkadeniie der Wiffi^^^H 
Bchoften ITOO. ^^^1 

II. 18. Januar Preufsen ein Königreich (a. S. 2S3). ^^^| 
ErQnuDg zu Königsberg, Stiftung dee SChiearBm^^^^ 
firdens- Antoil am apanischen Erbfolgetriege (a. S. SSfl)!^^^ 
i um die oranisehe Erbschaß (Dach dem Tode WilhelmB IH, 
. Preafsen erlangt Möts und Iiingen, NeachüUl und Va- 

lenffin (1707). 
-1740. Friedricli Willielin F. 

Strenge Sparsamkeit; der gliinzende Hofhalt des 
■ eogleich aufgelöst. NenordnuDg der Steuern; auch den 



Intern wird 1717 eine AbgaLe (statt des Lehnsdienstee 
Kriege) auferlegt. Oberate PinanzbehördB daa Generai- 
iwnt 1723; unter demaelbea die Kriegs- und Domänen- 
L Sorge f3r den Landbau, besondere in Ostprevfsen, 
132 die aus dem ErEbiatum Salzburg vertriebenen Pro- 
iten angeaiedelt werden. Sorge für die Valkssdi.ulen, 1717 
tondsatz der allgemeiuen Schulpflicht verkündet. BeCrächt- 
Termehrung des slekenden Seeres; Eanton-Einteilung des 
t 1733 zum Zwecke der Aushebung, doch wird daneben 
nwerbung beibehalten. Die Rieaengarde in Potsdam. 
Leopold von Anhalt-Deesau. 

'«Ünahme am nordischen Kriege, b. S. 293, Stettin and 
bia zur Peene erworben 1720; die afrikanische 

Kolonie an die Holland et rerkaoft. 
-1786. Frledricti tl., der Grofee, 

erwirbt Schlesien 1742, Oatfriesland 1744, 

prenfsen 1772; erhebt seinen Staat aut europäiacheü 

ßrofsmacht. 

Orge fOr die Rechtspflege: Die Folter 1740 abgeschafft, neue 
litBordnung 1T4T (codex Fridericiauua, der JuntiKminister 
Ic^i), allgeroeinea preufsischea Landrecht (t, Carmer, Suarez) 
■794 Tollendet. Sorge für den Landbau: daa Oderbruoh 
gemacht 1746-53, das Netzebruch 1773—80. Sorge fdr 
fcen in den Städten, Forderung des Terkehrs durch Kanäle: 
iioher, Finow- und Bromberger Kanal. General -iandscfiuJ- 
nent 1763. Erlafs Über das ÜoterriohtsweBen 1779. Sorge 
inst und Wissenschaft; Bauwerke in Berlin (Opernhaus, 
miie, Bibliothek) und Potsdam (Sanssouci, Neues Palais). 
^dliohe Thätigkeit des EOniga fUr Vefwaltung und 

Heerwesen. 
-1797. Friedrich Wliiieim II. 

erwirbt AmbatA und Baireulh 1791, Piaea 17ö3, 

SUdpreurseu mit Warachau 17Q3. 






i Biundeubnrgiacli-pTenrgische Geschichte. 

Verfall des Staats unter einer BorBloseren Regierung, doch 

wird der Terkeiir durch Anlage von Kunstgtrafsen (ChaasBeeeil 

gefördert, das Schulwesea durch Kinsetsun^ eiiiee Ober-SaW- 

kollegiuma. Beiijjiowaedi'fct des MinifiteraWöUner 17(8. 

1797— 1S40. FHedrich Wilhelm III. 

erwirbt Münster, Paderborn, Sildesheim u. a. 18(& 
tritt Änshuch und Daiteuth ab 1805, alles Lm 
links der Elbe und die polnischen Geliiete 1807, er 
wirbt halb Sacltsen, Schwediach-Ponunef« und di( 
Bheiitprovini 1815. 
Aufhebung des EaligionBedikta 1797, Grofse Reformen nach; 
m unglücklichen Krieg von 1806: Der Minister v. Stein be-' 
freit den üatta^stafid 1S07 durch Aufhebung der Erbunte^ 
thB,nigbeit, fSrdert den Bürgeretand durch Aufhebung des Zunll- 
Bwanges und Gewöhnung an Selbstverwaltung (Städteordmuif 
1808). Der Sta&tekanKler v. Bardenberg bewirkt 1810 und 1811 
Featütellung des bäuerlichen Grundbesitzes, Einfdhraog dec 
Gewerbefreiheit, Einziehung der geiatlichen Güter. Verboase-. 
rung des Heerwesens durch Schamhorgt; Grundsatz der oU-' 
gemeinem Wehrpflicht. — Einteilung des Staats in 8 Proviniea 
und 25 Regierungsbezirke 1815. Neuordnung der Steuern oadj 
des Staats schulden w es Ens 1820. Einrichtung der Provinsäat' 
etände 1823. VeMtscher Zollverein 1833. Gesetz über die Ait-> 
läge von Eisenbahnen 1838. — Universitäten zn Beriin 1810| 
Breslau 1811, Bonn 1818; Entwiekelung der Gymnasien out 
dem Minister v. Altenstein seit 1317; Museum i 
Berlin 1823. 

1840—1881. FrledrlDh Wilhelm IV. 



Gesetz über die Armenpflege 1842, Gewerbe- Ordnung I34S. 
Vereinigter Landtag 1847. Neue Gerichtsordnung (Geechworenan- 
gericht«) 1849. VerfBSSUng des preufsischen Staats 1850. Evan- 
gelischer Ober-Eirchenrat 1850. Gründung einer preufsisehi^i 
Kriegsflotte 1853. Sorge für Kunst und Wissenschaft ; das n™""^ 
Museum in Berlin 1855. 

1861—1888. Wilhelm I. 

erwirbt Sehleswig-HoUleiii ^ Hannover, Kurheste», 

Nassau, Frankfurt 1866, wird deutscher Kaiser IS71. 

Heugestaltung des Heeres 1860—62. Einführ 

sehen Handelsgeset^tniclie 1861 {hervorgegangen 

ratungen einer vom Bundestag zu Frankfurt eingasetKtea 

I toiuion), Gewerbeordnung des norddeutschen Bundea 
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deutsches Strafgesetzbuch 1870. Gründung einer deutschen 
Kriegsflotte 1871. Neuordnung der Verwaltung in den (12) Pro- 
vinzen des preufsischen Staats durch die Kreisordnimg 1872 
nnd die Frovirmalordnimg 1875: die Kreistage und Provinidal- 
Landtage sind zur Selbstverwaltung unter Aufsicht der Staats- 
behörden berechtigt. Synodal- Ordnung für die evanffeüsche 
Kirche 1873. Gerichts- und Prozefsor&ung für das deutsche 

Reich 1879. Gesetze zum Wohle der Arbeiter 

seit 1883. 

1888. (MSjz bis Juni) Friedrich III. 

Seit 1888. Wiilieim 11.; erwirbt Helgolcmd 1890, führt die Ge- 
setzgebung zum Wohle der Arbeiter fort, sorgt fOr 
das Schulwesen. 



Namen- und Sachregister. 



B. == Bündnis. 
BL =B Belagerung. 
Er. = Brandenbarg. 
D. = Dentscbland. 
Dn. := Dänemark. 
El = England, 
f. = folgende Seite. 
F. = Friede. 
Fr. = Frankreich. 
Gr. = Grofse. 
Grf. = Grat 



Grh. = 
H. = 

H2.= 

K. = 
Kapit. 
Kt = 
Kgr. = 
Ko. = 
Konfl 
Konz. 
Kr. = 



= Grorsherzog. 

Hans. 

Herzog, Herzogtnm. 

König, Königin. 

= Kf4)italation. 

Karffirat. 
= Königreich. 
: KongreüB. 
= Konfession. 
= Konzil. 

Krieg. 



Ks. =.Kaiser, Kaiserin. 

O. = Osterreich. 

Fr. = Prenfsen. 

Fp. = Papst. 

R. = RaCsland. 

8. = Schlacht 

Schw. = Schweden. 

Sp. = Spanien. 

V. = Vertrag. 

W. = Waffenstillstand. 



A. 

Aachen 182. 187. 191. 206. 
212. F. 279. 301. Ko. 358. 
Aaron 7. 

Abbasiden 179. 198. 
Abd-el-Kader 360. 
Abderrahman 180. 197. 

Abo, F. 308. 

Abraham 7.« 

Abu Bekr 178. 

Abukir, S. 331. 

Abydos 37. 68, S. 60. 

Ach'aer 28. 34. 37. 66 f. 

Achäischer Band 25. 75 f. 

118. 120. 
Aobaemenes 48. 
Achämeniden 21—25. 
Achaja 25. 34. 47. 56. 76. 

122. 153. 
Achilleas 32. 
Acutus Glabrio 118. 137. 
Ackergesetze 92 f. 97. 124— 

127. 180. 141. 143. 
Actium, S. 56. 151. 
Adalbert v. Prag 190. 
— V. Bremen 193. 
Adelheid, Ks. 188. 190. 
Adhemar v. Puy 199. 
Adherbal 127. 
Adolf V. Nassau 220. 
Adolf Friedrich, K. v. Schw. 

308. 
Adrianopel 288. F. 860 S. 

167. 171. 
AedUitSt 93. 97. 120. 
Aeduer 141 f. 
Aegat. Inseln, S. 109. 
Aegbia 27. 84. 44 f. 49. 58. 56 f. 



Aegospotami, S. 61. 
Aegypten 2—6. 22. 24. 29. 

52. 68. 72. 117. 121. 146. 

150 f. 178. 198. 203. 238. 

331 f. 334. 359. 364. 405. 
Aemilius PauUns 113. 120. 
Aeneas 33. 82. 
Aeneas SyMus 228. 
Aeoler 28. 34. 44. 
Aeqaer 81, Kr. 92. 96. 
Aerarii 88. 95. 
Aeschines 66. 68. 77. 
Aeschylos 55. 
Aethiopen 5 f. 32. 
AStius 173. [118 f. 

Aetoler 27. 33. 75 £ 114. 
Afghanistan 364. 404. 406. 
Afranius 145. 
Afrika 15. 17. 37. 121. 166. 

173. 179. 241. 401. 406 £ 
Afrikanischer Kr. 147. 
Agamemnon 30. 32 f. 
Agathokles 74. 105 f. 
Ager publicus 91. 97. 124. 127. 
Agesilaos 63 — 65. 
Agis 36, 61, 76. 
Agricola 159 £ 
Agrigent (Akragas) 37. 44. 

107. 116. 
Agrippa 150. 154. 
Agrippina 154. 156 £ 
Ahab 9. 
Ahriman 20. 
Aistulf 180. 
Akamanlen 27. 57. 
Akkon 200—204. 831. 
Akropolis (von Athen) 26. 

89. 41. 49. 55. 75. 319. 
Alamannen 164 £ 170. 173 £ 



Alanen 170—172. 

Alarich 171 £ 

Alba, Hz. 270 £ 

Alba Longa 79. 82—84. 

Alberoni 295. 

Albert, K. v. Sachsen 894. 

— , Prinz-Gemahl 864. 

Albigenser 216. 

Alboin 175 £ 

Albrecht I., K. v. D. 219 t 

— IL, K. V. D. 228. [4«. 

— AchiUes, K£ v. Br. 229. 

— d. Bär 205 £ 209. 40& 

— Erzh. 385. 388. 

— Hz. V. Mecklenb. 236. 

— Hz. V. Pr. 245. 410. 
Albuquerqne 241. 
Alcantara 218. 269. 
Aleeia, BL 142 £ 
Alessandria 209. 
Alexander d. Gr. 67 — 71. 

— Farnese 265. 271. 

— L, Ks. V. R. 834. 

— H , Ka V. R. 376. 

— UL, Ks. V. R. 404. 

— HL, Pp. 209. 

— VI., Pp. 268. 

— V. Pherfi 64. 

— Severus 163. 

— Ypsilanü 359. 
Alezandria 68. 72. 77. 121. 

158. 162 £ 178. 881. 405. 
Alexandrin. Kr. 146. 
Alexius 200. 202. 
Alfons V. CastiHen 197. 314. 

— V., K. V. Neapel 3S8. 

— Xn., K. V. Sp. 400. 
Alfred d. Gr. 196. 
Algier 248. 860. 
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Baal 8. 9. 14. 

Babeaberger 186. 190. 319. 
Babylon 11— 14. 22 f. 69— 71. 
Baden, F. 290. 
Baden, Markgr. 219. 229. 807. 

336. 
— , Grofiiherzogt 388. 858. 

363. 866. 871. 885. 889. 

899. 
Baecala, S. 115. 
Bagdad 179. 198. 218. 
Bagoas 25. 
Bagradaa, S. 145. 
Bajazet 288. 
Baktrien 19—21. 69. 
Baiboa 241. 
Baldoin 199 f. 202. 
Bamberg 191. 205. 215. 886. 
Bantfr 257. 259. 
Bar, KonflkU 811. 
Bameveld 272. 
Bar-Bur-Aabe, S. 851. 
Barcelona 172. 197. 218. 
Barnet, S. 286. 
Bartholomänsnaobt 264. 
Basel 155. 228. 251. 850. F. 

328. 
— , Konz. 228. 
Bastille 822. 
Bataver 159. 

Batav. Republik 328. 888. 
Bato 218. 

Baaernkrieg, deutscher 245. 
— , frz. 231. 
Bautzen, S. 847. 
Bayard 246. 268. 
Bayern 177. 182. 186—194. 

205—210. 215. 222 t 243. 

246. 254. 257. 261. 288 t 

297. 800. 336 f. 
— , Kgr. 888. 849. 354. 858. 

385. 888. 399. 
Bayrische Markgr. in Br. 

222. 408. 
Baylen 841. 
Bazaine 392—895. 400. 
Beaugency, 8. 396. 
Beauhamais 325. 336. 844. 
Beanmont, S. 894. - 
Beaune la Rolande, S. 896. 
Bedriaoum, S. 158. 
Belfort, S. 397. 
Beiger, Belgien 142. 163. 

271. 279. 807. 854, Kgr. 

361. 406. 
Belgrad, 8. 238. 294. F. 296. 
Belisar 175. 
Belle-Alliance, S. 856. 
Belsasar 14. 
Benedek 385. 887. 



Benedikt 176. 
— , Pp. 189. 228 f.' 
Benevent, S. 105. 215. 
— , Hz. 176. 181 f. 189. 191. 
Bengalen 817. 
Berengar v. Irrea 188. 
Beresina 346. 
Berg 252. 338. 350. 
Bergen 224, S. 804. 
Bergpartei 828. 
Berlin 224. 258. 802. 805, 
889. 842. 366 f. 889. 899. 

— Ko. 872. 408. 
Bern 223. 865. Ko. 401. 
Bemadotte 837. 348. 845. 

348. 850. 
Bernhard 183. 

— V. Clainraux 201. 

— V. Weimar 257—259. 
Besan^on 142. 208—219. 
Bessarabien 377. 402. 
Bessus 25. 69. 
Bethlen Gabor 254. 
Blas 45. 

Bibrach, S. 142. 

Bilderstreit 198. 

Bill of rights 287. 

Biron 310. 

Birthen, S. 187. 

Bismarck 382. 390. 894 t 

899. 403 f. 407. 
Bithynien 73. 181. 183. 186— 

188. 166. 
Blttoher 389. 346—356. 
Blumenau, S. 887. 
Bluthochzeit, Far. 264. 
Boccaccio 233. 
Bocchns 128. 
Bocholt, S. 181. 
BoSmund 199 t 
Boers 404 
Böhmen 155. 170. 187. 191. 

205. 208. 221. 223. 225— 

229. 238. 248 f. 252—254. 

258. 260. 808. 806. 847. 

386 f. 
Boleslav, K. v. P. 191. 
Bolivar, Bollvia 359. 
Bologna, Bononia 149. 180. 

214. 223. 247. 829. 879. 
Bonaparte, H. 327. 
Bonifaclus 178. 

— VIII,, Pp. 229. 288. 
Bonifiitlus 180. 

Böotien, B5oter 15. 26. 88. 

87. 47 t 50. 58. 58. 64. 

182. 

Bordeaux 328. 825. 852. 866. 
Borgia 268. [898. 

Bomhl^vd, S. 218. 
Borodino, S. 845. 
Bosnien 403. 



Bosporus 28. 181. 188. 146. 
Boston 275. 816. 
Bosworth, S. 286. 
BothweU 274. 
Bouillon, Gottfr. y. 199 f. 
Bourbaki 896 t 
Bonrbon, Conn. 246. 
Bonrbon, H. in Frkr. 265. 
278. 288. 819 f. 

— in Neapel 296. 819. 838, 
in Spanien 290. 818. 

Bonrbon. Familienpakt 815. 
Bourget, le, S. 896. 
Bouvines, 8. 212. 
Boviannm, S. 102. 
Boyne, S. 287. 
Braganza, H. 278. 818. 
Brahmanen 19. 
Brandenburg 187 1 205. 255. 
867 

— Kt 205. 215. 222—225. 
227. 248. 248. 256—261. 
279 f. 288 t 409—412. 

Brasldas 57. [407. 

BrasUien 241. 272. 841. 859. 
Braunschweig 210 t 224. 
— , Hz. 218. 248. 248. 254. 

288. 850. 861. 899. 407. 
Breisach 259. 261. 
Breitenfeld, B. 257. 
Bremen 181. 185. 198. 210. 

218. 251. 255. 261. 298 t 

885. 846. 404. 
Brescia 208. 226. 263. S«8. 
Breslau839.846. F. 800, S JOS. 
Bretigny, Fr. 231. 
Brienne 826. S. 850. 
Britanniens 157. 
Britannien, Briten 15. 142. 

157. 160—163. 166. 178. 
Brömsebro, Fr. 277. 
Brügge 224. 281. 
Bmn, Erzb. 188. 
Brundisium80. 105. 188. 145, 

V. 150. 
BrunhUd 177. 
BrOssel 251. 270. 861. 
Brutus, Dec. 148 f. 
— , L. 85. 88. 90. 
— , M. 148—150. 
Buchdruckerknnst 229. 289. 
Buddha 19. 
Bulgaren, Bulgarien 198. 

402 f. 406. 
Bulle, goldene in D. 228, in 

Ungarn 288. 
Bttlow 348. 850 t 
Bull-Run, B. 880. 
Bnndesgenossenkrieg 65.180. 
Bankershill, S. 816. 
Bunselwits 805. 
Bürgerkrieg, «merik. 880. 
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